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Schon am Abend des 19. war eine Deputation der in 
Berlin anweſenden Polen nach dem Schloß gegangen, und 
hatte dem Grafen v. Arnim eine Petition an den König 
überreicht, in welcher fie um eine vollftändige Amneftie aller 
noch in den einfamen Zellen des Staatögefängnifles bei 
Moabit fehmachtenden Polen bat. Der Minifter hatte 
die Petition angenommen und verfprochen, fie dem Koͤnige 
zu übergeben. Auch mehrere tüchtige Männer, unter ihnen 
der Juſtiz⸗Commiſſarius Deyr und der Dr. Wöniger, hatten 
es ſich angelegen fein laffen, für die fchnelle Befreiung der fo 
lange in Haft Befindlichen, Sorge zu tragen. 

Um 1 Uhr des Nachmittags wurden den Gefangenen 
endlih die Thore ihres Kerkers geöffnet, endlich athmeten fie 
wieder die Luft der Freiheit, endlich waren fie ihrem Bolfe 
zurüdgegeben, für welches fie fo lange Zeit gelitten hatten. 

Der Zug der Polen war ein wahrer Triumphzug, wie 
man einen ſolchen in Berlin wohl noch nie gefehen. Eine 
jubelnde, jauchzende Menge umgab die Befreiten, ihnen bie 
herzlichſten Glückwuͤnſche zurufend. 

Giastöumiehlzungen. 38 


594 


Mieroslawski und Liebelt, die beiden bedeutendſten Män- 
ner unter diefen Polen, waren von den Öffentlichen Verhand⸗ 
lungen her allgemein befannt, und ihnen jauchzte daher das 
Volk am meiften zu; fie beftiegen mit noch einigen anderen 
Polen einen Wagen, und der Zug fette fich jett in Bewe- 
gung, der Univerfität und dem Schloſſe zu. 

Eine unermeßlihe Menſchenmaſſe, aus allen Ständen 
der Bewohner Berlins beftehend, begleiteten diefen Wagen, 
von weldem man bie Pferde ausfpannte, um ihn mit den 
Händen vorwärts zu ziehen. Je weiter man fam, um fo 
lauter, um fo enthuftaftifcher wurde der Jubel, das Entzüden. 
Aus allen Benftern winkten, von fchönen Händen gefchwun- 
gen, den Befreiten weiße Tücher entgegen, auf allen Gefich- 
tern la8 man die Freude über das Ende ihrer langen Haft. 

Mieroslawsti ftand auf dem Wagen und hielt eine 
ſchwarz⸗roth⸗goldene Fahne in der Hand, welche er fchwentte, 
und dadurch den begeifterten Jubelruf, der ihm unaufhörlich 
entgegentönte, erwieberte. 

So zogen die Polen im Triumphe in die Stadt, nad 
der Univerfität, und bier hielt Mieroslawski mit begeifterten 
Morten eine Anrede an das Voll von Berlin, deflen hoch⸗ 
bergiger Geſinnung die Polen ihre Freiheit verbantten. 

Er mar fo innig gerührt, fo tief bewegt, daß ihm mit- 
unter die Etimme zu verfagen fchien. Gin taufendflimmiges 
Hoch antwortete diefer Rede, und dann 309 der Zug weiter 
dem Schlofſſe au. 

Der König erfhien auf dem Ballon und mit ihm tie 
Miniſter Graf Amim, Schwerin und Bomemann. Ald ber 
Zug ih ibm nabte, grüße der König freunvlich, indem er 
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fogar mehrfach feine Mübe abnahm, und dankend erwiederte 
das Volk den Königlichen Gruß mit unendlichen Jubelruf. 

Der Graf Schwerin fprad nun zum Volfe einige Worte, 
worin er fagte: „Der König freue ſich darüber, daß mar ihm 
für den großherzigen Aft Königlicher Verzeihung danfen wolle 
und fei auf dem Balfon erfchienen, um dieſen Dank entges 
genzunehmen.“ 

Ein lauter Jubelruf und einige von den Polen geſprochene 
Worte, welche man aber nicht recht verſtehen konnte, unter⸗ 
brachen den Miniſter, und erſt nach einer längern Pauſe fuhr 
dieſer etwa folgendermaßen fort: „Der König vertraue darauf, 
daß die Polen künftighin ſich eng an Preußen anſchließen 
würden, ba fie fähen, von welchen Geſinnungen man gegen 
fie befeelt fei. | 

Wieder ertönte lauter Jubel und dazwifchen einige nur 
halb verftändliche Verficherungen der Polen, daß fie dieſen 
Tag nie vergefien würden, und baß fie ihren Danf dur 
ein fefted Zufammenhalten mit ‘Preußen zum Schuge gegen 
Rußland beweifen würden. Auch Liebelt fprach einige fehr 
ſchöne Worte in biefem Sinne, welche aber leider nur einem 
zu Heinen Zuhörerfreife verftändlich waren. 

Berlin war gigemein in freudiger Bewegung. Der 
Abend Fam heran, und wieder waren zur eier der frohen 
Ereigniſſe fehr viele, ja die meiften Häufer feſtlich erleuchtet. 
Da wurde ed Nacht und fchon hatten fich die Bewohner ber 
Refidenz meiftens zur Ruhe begeben, da tönte plöplich Der 
gellende Ruf: „zu den Waffen! zu ven Waffen!” durch ale 
Straßen. Jener Ruf, der vom 18. ber noch in fo fchredlicher 
Erinnerung war. 

Man mußte im erſten Augenblicke nicht, was geſchehen 

8 


v 


i. Bios Berne ser Zu, = ml 
za %$ se ar u neen Br for Feier mar 
ste Ems mer mer m me u ie me = 
an x vie Emmte Ic. 

sr Eifer‘ a er Enfer ‘ mume wer m Tommmer 
Lrx Seanfree Bicıe Iersetsemer. ze u ober ie nr 


„est ter er seichert Ber mer der 
wie ms Seuchen?” ’s Sicz Er ahpemerr ech: Taer 
Ie Yatası, weise 1 ma sale Edrze 
Eis era Baur ua, nz: ‚Sur Burton. 
Big! vr Unz; ser For A mc mr imm u I 
mar ai se Ext, ihen IE er par Ideen nen: ze 
wis möfen ien Kung emstz;m:“ 

Ta wuren teaa :ı bichkter Eile ıı Tem ventineoen 
run ver Stati Bamilaren ernihiet, zu deten Berreikzung 
immer mehe bewaffnere Bürger binzußrömın. Mon fm ım 
erfien Augenblid gar nicht auf den Gebanfen zu fragen, mc- 
ber denn eigentlich das Gerücht von biefem fabelbaften Trup⸗ 
penmauſche ſtamme, welches ſchon den ganzen Tag über ın 
allen aufgeregten Köpfen geipuft hatte. Tie Buͤrgerwehr fam 
endlich auf die Idee, nach denjenigen Thoren bin Parrouillen 
gu fhiden, von denen aus man den Ueberfall befürchtete, und 
zwar waren es die Studenten, welche diefe Maßregel zuerſt 
ergriffen und energifh ausführten. Sie ſchickten Patrouillen 
m Potsdamer und Hallefchen Thore hinaus, welche bis 
welt Aber den Krenzberg und Schöneberg gingen, und, nach⸗ 
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dem fie dort natürlich Feine Spur von anrüdenden Feinden 
gefunden hatten, nach der Stadt zurüdfehrten, um die aufges 
regten Gemüther zu beruhigen. Ein junger Student zeich« 
nete fich befonders durch Thätigfeit dabei aus, indem er zu 
Pferde durch alle Straßen jagte, und den Bewohnern der- 
felben vie beruhigende Nachricht brachte, daß fie durch ein 
leere8 Gerücht aus dem Schlummer geftört worden feien. 

Auch bis nach dem Schloß war die Rachricht von dem 
vermeintlichen Ueberfall gedrungen auch dort war Alles in 
Bewegung und Unruhe gebracht worden, welche aber bald 
fih legte, weil der König es ſich angelegen fein ließ, die un⸗ 
nügen DBeforgniffe der Bürgerwehr zu zerftören, indem er pet⸗ 
fönlih in Begleitung des Prinzen Adalbert in den Wacht- 
zimmern erfchlen und den Bürgern fein Wort darauf gab, 
daß von einem Anrüden der Truppen gar nicht die Rebe ſei, 
er verfprach fogar, auch das letzte Bataillon Infanterie, wel⸗ 
ches bisher noch im Schloffe zurüdgeblieben war, aus ber 
Stadt fortzufchtefen, und ſich felbft, fo wie die Bewachung 
der Stadt, ganz der Treue der Berliner Bürger anzuvertrauen. 

Eine folche Berficherung mußte wohl beruhigen und 
Friede kehrte daher überall zurüd, die Barrifaden wurden ver- 
lafien und die Bürger Berlins leten fich zur Ruhe. 

Erft am andern Morgen erfuhr man in der Stadt, daß 
das Gerücht vom Ueberfall des Prinzen von Preußen nicht, 
wie man anfangs geglaubt hatte, in Folge eines böswilligen 
Scherzes fib in der Stadt verbreitet habe, fondern daß in 
der That zwei nach Berlin zurüdfehrende Poſtillone, welche bie 
Nachricht vom Anrüden der Truppen gebracht hatten, von 
der Wahrheit ihrer Behauptungen völlig überzeugt waren, 
Es mochte dies Mißverſtaͤndniß daher rühren, daß die in ber ' 
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Nähe Berlins auf den Dörfern cantonirende Cavallerie viel- 
feicht noch fpät am Abend Eignale zum Abfüttern gegeben 
hatte, welche von den Poftillonen für Angriff-Signale gehal- 
ken worden waren. 


Erſt am Morgen des 21. wurde die allgemeine Ruhe 
wieberhergeftelt. Die angefangenen Barrifaden wurden ab- 
gebrochen und die ganze Stabt gewann die leberzeugung, daß 
fie unnöthigerweife in Angft gefebt worden fei. 

Man fand an jenem Morgen an vielen Straßeneden 
Berlins eine Proflamation, welche großes Staunen unter dem 
Volke erregte, und für den Augenblid noch durchaus räthfel- 
haft erfchien, da man nicht wußte, von wen fle ausging. Die 
Proklamation Tautete folgendermaßen: 

„Eine neue glorreiche Gefchichte hebt mit dem heutigen 
Tage für Euch an. Ihr feid fortan wieder eine einige große 
Nation, ftark, frei und mächtig im Herzen von Europa! Preu- 
Gens Friedrih Wilhelm IV. hat Sih, im Bertrauen auf 
&uren heldenmüthigen Belftand und Eure geiftige Wiederge- 
burt, zur Rettung Deutſchlands an die Epite des Oefammt- 
Baterlandes geftellt. Ihr werdet ihn mit den alten, ehrwür- 
digen Farben deutfcher Nation noch heute zu Pferde in Eurer 
Mitte erblicken. Heil und Segen dem conftitutionellen Für: 
fien, dem Führer des gefammten deutfchen Volkes, 
dem neuen Könige der freien wiedergeborenen 
deutfhen Nation!” 

Eine Unterfchrift fehlte diefer Bekanntmachung, aber 
dennoch fchien diefelbe einen wenigftens halboffiziellen Charaf- 
ter zu tragen, was dadurch noch wahrfcheinlicher wurde, 


daß, als die Druderet, die Deckerſche Geheime Oberhofbuch⸗ 
bruderei genannt war. 

Man glaubte dem Plakat, und eine große Menge Me 
fchen z0g nach dem Schloßplag, um daſelbſt den König gu 
erwarten. 

Hinter der Univerfität, im Kaſtanienwaͤldchen, waren am 
Diefem Morgen die Studenten in großer Anzahl bewaffnet 
verfammelt, um fih zu dem neuen Wachtdienſt durch mili« 
tairifche Exercitien vorzubereiten. Da erfchien plößlich der 
Graf Schwerin in der Univerßtät, und begab fich, begleitet 
von dem Rector und dem Brorector derfelben, den Profeſſoren 
Müller und Heder, nad der Aula, wo fich unterbeflen die 
fämmtlichen anmefenden Studenten verfammelt hatten. Der 
Graf Schwerin hielt hier eine Rebe an die Studenten, in ber 
er ungefähr Folgendes fagte: „Der König wolle ſich an bie 
Spitze des conftitutionellen Deutfchlands ſtellen. Er wolle 
die Freiheit unter dem Schuge der conftitutionellen Monarchie 
nicht nur für Preußen, fondern für ganz Deutfchland; — er 
ſchloß mit den Worten: „Die Verantwortlichkeit der 
Minifter lebe Hoc!" 

Ein lautes jubelndes Hoch war die Antwort der Stus 
denten, dem noch ein Lebehoch auf den Grafen Schwerin, in 
welches alle Anweſenden aus vollem Herzen einftimmten, folgte. 

Nach wenigen Worten des Dankes entfernte fich der 
Graf Schwerin, begleitet durch den lauten Beifall der Stu⸗ 
dDirenden, von denen fich ein Theil gleich darauf nach dem 
Schloſſe begab, um dort den König zu empfangen. 

Auf dem Schloßplage hatte fich mittlerweile eine große 
Menfchenmenge verfammelt, theils herbeigelodt durch die oben⸗ 
erwähnte Bekanntmachung, theild angetrieben Durch das Ges 


ws > serjungenen Muhr Tıie Menge mege zur m 
EAoavlatz bunt surhenanner. m maimih, ie ber mer 
gas, suärren Anblick sar, db zur 2 Impr, we eleecht 
dieſelben Menichen, weiche est unbend den Anig zu feten 
verlangten, um ı6m zu danken, deneiben Sur udgerumger 
Beiten, um {km pie Slusherlecken ecuca ever zu eigen, 
welche auf ’ener Bereäl durca jene Zulbareır jemarier mur- 
yon waren. Aber man hatte ich serabur mır m Kumum, 
ns Das in eben Der ıHönke Zug um Ckuratter ae Berliner 
Volls saß es ade lange yirzer kann, Duß es vergirbt und 
vergiät, we es glaubt, Liebe unn Bertrauen zz eher, aber 
Wider eole Ehazafıersug it gerade der Grunb, das Dad arıze 
Bolt itets betrogen werden it, weil es zu leicht m vergeben 
ww zu vergehen bereu war, weil ed zu lehrer verrame. Rod 
Warm bie Opfer tes 15. nicht beerdigt, nach lagen die blu⸗ 
tigen Leihen in den serichiedenen Kirden, und ichen hatte 
Das Voll son Berlin jeinem Könige vergeben. 

Mit lauten Jubelihrei verlangte das Bell den König 
zu jehen, und dieſer erihien auch wirkuch bald darauf auf 
dem Balkon und rief ven Verſammelten zu, daß er bald zu 
Pferde unter ihnen erjcheinen würde. Er bat zu gleicher 
Zeit, es möge Ihm Jemand eine ſchwarz⸗roth⸗goldene Fahne 
bringen, denn diefe ſei fortan fein Banier. 

Dem Wunſche wurde fofort Genüge gethan. Wan legte 
eine Leiter an ein Haus in der Breiten Straße, an welchem 
eine finttliche vreifarbige Yahne wehte. Ein junger Mann 
ſprang ſchnell auf den Sprofien der 2eiter in die Höhe, nahm 
die Jahne ab und brachte fie dem Könige. 

Kurze Zeit darauf, es war um elf Uhr Mittags, beftieg 
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ber Koͤnig .ein Pferd, um ben vielbefprochenen Umzug in Ber⸗ 
lin zu halten. Er war mit der Uniform und dem Helm des 
zweiten Garberegiments befleivet, aber mit den deutfchen Farben 
gefhmüdt. Die in Berlin anweſenden Prinzen, die Minifter, 
fo wie viele Generäle und mehrere tüchtige angejehene Männer 
begleiteten ihn, ein Mitglied der Schügengilde, Herr Kraufe, 
trug die fchwarz-roth-goldene Fahne voran. Unter der Um⸗ 
gebung des Könige fah man auch den befannten Dr. Stieber. 

Der Zug bewegte ſich mit mufterhafter Ordnung und 
dem lauteften Hurrah⸗ und Subelgefchrei des Volkes vorwaͤrts. 
Ueberall wurde der König von dem Jauchzen, von den Lebes 
hochs der Menge empfangen, welche fih auf dem Schloßplabe 
mit einem wahren Entkuflasmus hören ließen, als faft in 
dem Augenblick, wo der Zug fich in Bewegung febte, auf 
dem Schloß eine prächtige ſchwarz⸗roth⸗goldene Fahne aufges 
zogen wurde. 

Gleich Anfangs richtete der König folgende Worte an 
Das Volk, welche mit einem unermeßlichen Jubel aufgenom« 
men wurden: „Es ift Feine Ufurpation von mir, wenn ich 
mich zur Rettung der deutfchen Freiheit und Einigkeit beru- 
fen fühle; ich fhwöre zu Gott, daß ich Feinen Fürften vom 
Throne ſtoßen will, aber Deutfchlands Einheit und Freiheit 
will ih ſchuͤtzen; fie muß gefchirmt werben durch deutſche 
Treue, auf den Grundlagen einer aufrichtigen eonftitutionellen 
deutſchen Verfaſſung.“ 

Nur mit Mühe konnte ſich Anfangs der Zug Platz 
machen, da die ungeheure Menge von Menfchen, welche auf 
dem Schloßplag verfammelt waren, ſich dem Könige zudrängte, 
um ihm näher zu fehen, da die ihn Umbrängenden feine Hand 
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denen erim Wefentlichen das ſchon inden früheren Reben Erwähnte 
wiederholte, dann aber mit folgenden fchönen Worten fchloß: 

„Bürger, ich weiß e8 wohl, daß ich nicht ftarf bin durch 
die Waffen meines gewiß ftarfen und tapferen Heeres, daß 
ich nicht ſtark bin durch meinen gefüllten Schap, fondern nur 
durch die Herzen und die Treue meines Volfes.*) Und nicht 
wahr, diefe Herzen, dieſe Treue werdet Ihr mir ſchenken! 
Sch fchwöre e8 Euch, ich will nur das Gute für Euch und 
Deutfchland.” An alle Wachen ritt der König heran und 
dankte für die ihm und der Stadt geleifteten muͤhevollen Dienfte. 

Nach dem langen Zuge kehrte der König nach dem 
Schloſſe zurüd und fprach Hier noch viel mit feinen Begleitern 
über die Wünfche der Bürgerfhaft in Berlin. Auf die Be- 
merfung, daß viele Bürger darüber unzufrieden feten, daß die 
Bürgerwehr allerdings die Gewehre, aber Feine Munition 
erhalten habe und fich folche auch nicht verfchaffen könne, da 
zu den großen Piftons die im Handel gangbaren Zünbhüt- 
chen nicht paßten, erwiderte der König, daß diefem Uebelflande 
abgeholfen werben folle, indem an die Bezirfsvorfteher voll 
ftändige Munition mit paflenden Zündhütchen 'vertheilt wer⸗ 
den würde. 

Auch die Minifter befprachen ſich mit den genannten 
Herren und verficherten diefen, daß der König, um den 
Bürgern fein Zutrauen zu beweifen, entfchloffen 
fei, nicht eher wieder Milttair in die Stabt zu 
rufen, als bis die Bürger felbft es zur Erleichte- 
rung des allerdings ſchweren Wachtdienſtes wün- 
fben würden Die Truppen follten dann aud 
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*) Der gütige Lefer möge ſich ſpaͤter bei dev Einſetzung ded Mi- 
uifterkamd Brandenburg bisfer Worte rinnen! — ‚ung 
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nur zu dieſem Zwede dienen, und e8 würde, wenn bie 
Bürgerfchaft eine Vorliebe für beflimmte Regimenter hätte, 
auch auf die in dieſer Hinficht ausgefprochenen Wünfche bie 
größte Rüdficht genommen werben. 

Kurze Zeit darauf mifchten fich der König und der Prinz 
Albrecht noch einmal, und zwar beide zu Fuß, unter das 
Volk. Sie wurden mit dem größten Jubel, mit einem wah⸗ 
ren Enthufiasmus aufgenommen, und der Friede zwifchen dem 
Könige und den Bewohnern von Berlin fchien völlig wies 
derhergeftellt zu fein. Auch die folgende, am Nachmittage 
des 21. erfchienene Prollamation erregte in den meiften Kreis 
fen allgemeine Freude. Es lautet diefelbe wie folgt: 

An mein Bolf, an die deutſche Ration. 

Mir vertrauen, fprach der König vor 35 Jahren in dem 
Tagen hoher ©efahr zu feinem Volke, und fein Vertrauen 
ward nicht zu Schanden; der König mit feinem Volke vereint, 
rettete Preußen und Deutfchland vor Schmah und Er 
niebrigung. 

Mit Vertrauen ſpreche ich heute, in dem Augenblide, 
wo das Vaterland in höchfter Gefahr ſchwebt, zu der deut⸗ 
fchen Nation, unter deſſen edelſte Stämme fich mein Volk mit 
Stolz rechnen darf. Deutfchland ift von innerer Gährung 
ergriffen und kann durch Außere Gefahr von mehr als einer 
Seite bedroht werden. Rettung aus biefer doppelten, drin- 
genden Gefahr kann nur aus der innigflen Bereinigung der 
Deutfchen Fürflen und Bölfer unter einer Zeitung her⸗ 
vorgehen. 

Ich übernehme heute die Leitung für die Tage der Ge⸗ 
fahr. Mein Volk, das die Gefahr nicht fcheut, wird fich mir 
mit Bertrauen anfchließen. Ich habe heute die alten deutſchen 
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ehrwürdige Banner des deutſchen Reiches getellt. Preußen 
geht fortan in Deutfchland auf. 

Als Mittel und gefegliches Organ, um im Vereine mit 
Meinem Bolfe zur Rettung und Beruhigung Deutichlande 
voranzugehen, bietet ſich der auf den 2. April bereits einbes 
sufene Landtag dar. Ich beabfichtige, in einer unverzüglich 
näher zu erwägenden Form, den Fürften und Ständen Deutfch: 
lands die Gelegenheit zu eröffnen, mit Organen diefes Land- 
tages in einer gemeinfchaftlichen Berfammlung zuſammen⸗ 
autreten. 

Die auf diefe Weife zeitweilig fich bildende deutſche 
Ständeverfammlung wird in gemeinfamer, freier Berathung 
das Erforderliche in der gemeinfamen, inneren und äußeren 
Gefahr ohne Verzug vorlehren. 

Was heute vor Allem Roth thut, ift: 

1. Auffielung eines deutjchen, volfsthümlichen Bun- 
desheeres, 
2. bewaffnete Neutralitaͤtserklärung. 

Solche vaterländifhe Rüftung und Erklärung werben 
Europa Achtung einflößen vor der Heiligkeit und Unverlep- 
barkeit des Gebietes deuifcher Zunge und deutſchen Namens. 
Nur Eintracht und Stärke vermögen heute den Frieden in 
unferm fchönen, durch Handel und Gewerbe blühenden Ges 
fammtvaterlande zu erhalten. 

Gleichzeitig mit den Maßregeln zur Abiwendung der augen 
blicklichen Gefahr, wird die deutſche Stände-Verfammlung über 
die Wiedergeburt und Gründung eined neuen Deutjchlande 
berathen, eines einigen, nicht einförmigen Deutfchlande, einer 
Einheit in der Verſchiedenheit, einer Einheit mit Freiheit. 


07 


Allgemeine Einführung wahrer eonftitutioneller Verfaſ⸗ 
fungen mit Berantwortlichfeit der Minifter in allen Einzel⸗ 
ftaaten, öffentliche und mündliche Rechtspflege, in Straffachen 
auf Gefchworenengerichte geftügt, gleiche politifche und bür- 
gerliche Rechte für alle religiöfe Olaubensbefenntniffe und eine 
wahrhaft volfsthümliche, freifinnige Verwaltung werden allein 
folge höhere und innere Ginheit bewirken und zu befeftigen 
im Stande fein. 

Berlin, den 21. März 1848. 

Friedrich Wilhelm. 
Graf Amim. v. Rohr. Graf Schwerin. Bornemann. 
v. Arnim. Kühne. 

Die Proflamation des Königs, fein Umzug durch die 
Straßen Berlins mit der veutfchen Sahne haben in Deutfch- 
land und felbft in Preußen die verfchiedenartigfte Aufnahme, 
die widerfprechendfte Auslegung gefunden. Sn Berlin, in ber 
im $reudentaumel, im Entzüden verfunfenen Reſidenz erregte 
des Königs Eingehen in die Wünfche des Volfd einen maaß⸗ 
Iofen Enthufiasmus, die Berliner waren begeiftert für ihren 
edlen König, fie glaubien damals, daß er nun wirklich mit 
vollem, glühenden Herzen fich der Sache des Volks anfchlies 
Ben, daß er jede Reaftion befämpfen, die Revolution mit allen 
ihren Konfequenzen anerkennen werbe. 

Wir felbft, wir müflen es geftehen, ließen uns damals 
täufchen, auch wir träumten mit den entzüdten Berlinern jenen 
fehönen, beglüdenden Traum von einem einigen Deutfchland, 
von einem Fürften, der fich ganz dem Volke hingiebt, fich ohne 
perfönlichen Ehrgeiz nur ald den erften Beamten feines Vol⸗ 
kes betrachtet, auch wir glaubten, die blutigen Tage des März 
wären eine ernſte Warnung für den König geweſen und die⸗ 
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fer werbe fortan den alten Pfad verlaffen, um fortzufchreiten 
auf dem ruhigen Wege der Reform. Man glaubt ja fo gern, 
was man wiinfcht. 

Sn Süpdeutfchland dagegen erregte der Umzug des Koͤ⸗ 
nigs die maaßlofefte Erbitterung. Man war es dort feit 
Jahren gewohnt, den König von ‘Preußen als den Träger 
des Abfolutismus zu betrachten und der Kampfam 18. März 
in welchem der König jein für die Freiheit Tämpfendes Bolt 
niederfartätfchen ließ, war nicht geeignet diefe Meinung zu 
zerſtoͤren. 

Die Suͤddeutſchen waren nicht befangen von dem Freu⸗ 
dentaumel, dem Enthufiasmus des Gluͤcks, der damals in 
Berlin berrfchte, und fie fahen daher fehr wohl ein, daß ein 
einiges und freie Deutfchland unter einem Kaifer gar nicht 
zu denfen war, und daß König Friedrich) Wilhelm IV. von 
allen Fürften Deutſchlands fich vieleicht am wenigflen dazu 
eignete, die immer lauter werdenden rabifalen Wünfche bes 
Volks zu erfüllen, die Süddeutſchen wußten fehr wohl, daß 
des Königs romantifcher, an mittelalterliche Yormen bängen- 
der Sinn, feine Vorliebe für die Ariftofratie, es ihm unmög- 
lich machte, ein warmer Anhänger der Demokratie zu fein, 
und es erhob fich daher im Süden nur eine Stimme der Er- 
bitterung und Entrüftung, ald der Umzug des Königs und 
feine Abficht, fih an die Spitze Deutfchlands zu flellen, bes 
fannt wurde. 

Die Redensart „Preußen geht fortan in Deutfchland 
auf“ verftand man ebenfalls im Süden fehr richtig, man 
wußte, daß fie nichts Anderes beveuten follte, als Preußen 
folle Deutfchland beherrfchen, oder eigentlich Deutfchland folle 
preußifch werden, Auch in Berlin bat man bies fpäter ein- 


609 


fehen gelernt, und längft iſt den durch freubigen Enthufiasnus 
verblendeten Einwohner der Refivenz der rofige Schleier von 
den Augen gerifien worben. 
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Die Opfer des 18. März waren meift gleich, nachdem fie 
gefallen, von ihren Sreunden und Mitkämpfern in Privathäu- 
fer gebrasht worden, wo fie faft immer, wenn ihre Wunden nicht 
augenblidlih den Tod mit fich geführt, eine liebe- und theil- 
nahmvolle Aufnahme gefunden hatten. Viele freilich waren 
nicht fo glüdlich gewefen; viele waren in dem Augenblid ges 
fallen, wo die Barrifaden geräumt werden mußten und blie- 
ben dann der Barmherzigfeit der Soldaten überlafjen. ‘Diefe 
Unglüdlichen mußten auf dem Falten Straßenpflafter liegen 
bleiben und fich langfam zu Tode bluten. Ihre Leichen fand 
man dann am Morgen des 19. auf der Straße und brachte 
fie, wie wir: bereits erzählt haben, nach dem Schloffe. 

Sn den Privathäufern konnten die Leichen nicht liegen 
bleiben bis zu ihrer Beerdigung und fie wurden von hier 
aus meiftend ſchon am Montag nach den verfchiedenen Kir- 
chen gebracht und dort Öffentlich ausgeftellt, damit fie von 
Berwandten und Freunden, welche die Shrigen vermißten, 
recoguogeirt werben koͤnnten. In den Räumen dieſer Kirchen 
entwidelten fich in jenen Tagen gräßliche herazerreißende Scenen, 
welche auch felbft den Gefühllofeften zu Thränen rühren 
mußten. 

Männer und rauen gingen von Kirche zu Kirche, 
um die Züge der in jenen aufgeftellten Leichen zu betrach— 
ten. Wer feit dem 18. März einen Freund oder Verwand⸗ 
ten vermißte, der trat die traurige Wanderung an, und war 
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meift ficher den Verſchwundenen an einem oder dem andern 
Orte zu finden. 

Am Dienftag Nachmittag erfchten an allen Straßeneden 
eine Defanntmachung, in welcher der Vorfchlag gemacht wurde, 
man möge die gefallenen Soldaten mit den gefallenen Bürs- 
gern zufammen an einem Tage, in einem Zuge, in einem 
Grabe beerdigen, aber diefer Vorfchlag erregte eine allgemeine 
Cnirüftung unter den Bürgen. Man war empört darüber, 
daß denen, welche durch die fcheußliche Mishandlung und Er⸗ 
mordung von Gefangenen fi fo verhaßt gemadt, welche 
ihren Tod bei der Vertheidigung der Tyrannei, beim Kampfe 
gegen ihre für die Freiheit aufftehbenden Brüder gefunden hat— 
ten, diefelbe Ehre von Seiten der Bürgerfhaft erwiefen wer⸗ 
den follte, ald denen, deren vergofienes Blut und ten Gieg 
errungen hatte, 

Die Anfchläge wurden mit Wuth heruntergerifien und 
mit Füßen getreten, und hätte nicht an demfelben Abende 
fhon ein anderer Anfchlag den Bewohnern Berlins verfün- 
det, daß am Nachmittage des folgenden Tages die für Die 
Freiheit gefallenen Kämpfer allein beerdigt werben follten, fo 
würde wahrfcheinlich die fchöne eier des Mittwochs durch 
blutige Demonftrationen des Volkswillens geftört worden 
fein; zum Glüd aber ging die Commiffion für die Beerdigung 
von ihrer urfprünglichen Idee ab, und verkündete Died Durch 
einen Anfchlag an allen Straßeneden, welcher die ſchon fehr 
erhigten Gemüther wieder etwas berubigte. 

Es follte noch manden Monat dauern, bis die Berliner 
zu dem Einfehen famen, daß nicht die Soldaten, bie nichts 
Anderes find, als die Söhne des Volles, ihre Feinde waren, 
daß man nicht auf ihre Häupter Zorn und Haß häufen 
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pürfe, fondern dab eo im Gegentheil die Aufgabe jenes vers 
rünftigen und befonnenen Mannes ſei, das Heer aufzuflären 
über fein Berhältniß zum Wolfe, ed logzureißen von dem 
traurigen Irrwahn, daß es im Solde des Königs ftehe und 
dieſem gehorchen müfle, feld wenn er den Bruder- und Bas 
termorb befehle. 

In der Nacht vom Montag zum Dienſtag hatte man 
die Leichen aus den verfchiedenen Kirchen zufammengeholt und 
fie fämmtlih nah der fogenannten Neuen Kirhe am 
Gensbarmenmarkte gebracht, von welcher aus die Beerdigung 
vor fich gehen follte. Auch während des ganzen Dienftage 
wurden noch fortwährend mebr Leichen herbei gefchafft, die 
Leichen derer, welche in den legten Tagen an. ihren im Kampfe 
ves 18. erhaltenen Wunden geftorben waren. 

Zür die meiften Leichen hatte man am Dienftage ſchon 
Särge herbeigefhafft, nur etwa AO lagen in ihrer urfprüng« 
lichen Kleidung auf einem Strohlager in der Nähe des Altars 
auf einem freien Plage; aber alle waren gewafchen und vom 
Blut gereinigt. 

Am ganzen Dienftage und in der Nacht vom Dienftage 
zum Mittwoche drängte fich das Bolf in großen Mafien der 
Neuen Kirche zu, um in berfelben Verwandte und Freunde 
anfzufinden, welche es feit dem Sonnabend vermißte, und gar 
mancher fand diejenigen, welche er fuchte. 

Scenen des furchibarften, herzzerreißendſften Schmerzes 
folgten an jenen fchredlichen Tagen fich in ununterbrochener 
Reihe. Hier fah man Wittwen mit ihren weinenden Kin⸗ 
bern an ben Leichen ihrer Gatten, eine unbarmherzige Kugel 
hatte den Kindern den Vater und zugleich den Ernährer ges 
saubt; bort Iniete in fliller Berzweiflung eine Mutter neben 
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ihrem einzigen Sohne, der ebenfalls ein Opfer jenes mör: 
berifhen Kampfes geworden iſt. Vor wenigen Tagen verließ 
er fie frifeh und gefund, heut fah fie ihn zum erfien Male 
und zwar ald Leiche wieder. 

Ein junger Geiftlicher, welcher fich die fchöne Aufgabe 
geftellt hatte, die Zrauernden durch religiöfen Zufpruch zu 
tröften, fand im vollen Prieſterornate zwifchen den Leichen: 
er war zulegt fo erfchöpft, daß er ſich kaum mehr aufrecht 
erhalten konnte. 

In der Nacht vom Dienftag zum Mittwoch traf man 
nun endlich die Vorbereitungen zu der am folgenden Mittag 
angejegten Trauerfeier. Hunderte von Arbeitern waren be— 
fchäftigt bei dem. Scheine. von Sadeln auf der großen Frei— 
treppe einen riefenhaften Trauer -Katafalf zu bauen, welchen 
die Särge unferer gefallenen Brüder aufnehmen follte. 

Die prächtige Säulenhalle vor der Kirche wurde mil 
Trauerflor verziert, auh mit Blumen und frifchem Grün. 
Ebenfo wurden auch die Särge der Gefallenen von ihren 
Angehörigen mit Blumenfrängen gefhmüdt, felbft die der 33 
Unglüdlichen, welche nicht recognoseirt worden waren, und 
welche man daher beerdigen mußte, ohne nur ihre Namen zu 
fennen, Wuch für fie hatten fromme Hände Blumenfränge 
gewunden und ihnen fo ein Zeichen der Liebe mit ins Grab 
gegeben, welches ihre fernen Freunde ihnen nicht widmen 
fonnten. 

Am Morgen des Mittwoch wurden die Särge, 183 ar 
der Zahl, auf den Trauer⸗-Katafalk gebracht, und dort reiben 
weife aufgeftellt; man bemerkte unter denfelben auch 5 Särge 
in denen Frauen ruhten und 2 mit Knaben, denn die Sol 
daten Hatten weder bie einen noch die anderen gefchont, 
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Die Särge blieben am ganzen Bormitiag des 22. Mär 
vor der Neuen Kirche Öffentlich ausgeftellt. Eine endlofe 
Menfchenmafle aus allen Ständen der Reſidenz wogte wäh« 
rend diefer Zeit auf dem Gensdarmenmarkte auf und nieder. 
Haft alle Anweſenden waren in tiefer Trauer, welche fle auch 
noch 14 Tage lang trugen. Aus vielen Häufern wehten 
neben der dreifarbigen deutfchen, ſchwarze Trauerfahnen, denn 
ganz Berlin betrauerte mit tiefem Schmerz den Tod der Hel⸗ 
den, mit deren Blut wir ung die Freiheit erfaufen mußten. 

So Fam der Mittag beran, und der Trauerzug follte 
nun eröffnet werben, eine wunderbar feierliche, herzergreifende 
Scene ging biefer Eröffnung voraus. 

Eine tiefe, lautloſe Stile herrfchte auf dem mit Taufen- 
den von Menfchen befehten Plage, als plöglich in feierlichen 
Tönen ein Muflfchor den fchönen Choral „Jeſus meine Zu⸗ 
verficht” zu fpielen begann. 

Die Muſik war verhallt, da trat der Prediger Sydow 
vor den Altar des Trauerfatafalls und hielt eine tief ergrei« 
fende Rede an das Bol. 

Der Brediger Sydow, der Mann, welcher fpäter als 
Abgeordneter des Volkes in der Nationalverfammlung auf 
der alleräußerften Rechten faß, welcher alle vollsfeindlichen 
Berlangen der Regierung gewifjenlos unterftügte, welcher ge= 
gen den Behrendfchen Antrag die Anerkennung der Revolution 
betreffend flimmte und in feiner Rede gegen benfelben die 
Theilnahme an der Revolution als eine unftttliche Handlung 
darftellte, derfelbe Prediger Sybow hielt am 22. März eine 
treffliche ®rabrede für die &efallenen des 18, März, in wel⸗ 
her er unter Anderem fagte: 

Traget fie hinaus die Brüder, welche gefallen find in dem 





644 


Kampfe, der fo fegensreiche Folgen für das Vater— 
land gehabt Hat, und der beftimmt ift, jetzt das Band ber 
Liebe und Einigkeit um das ganze deuiſche Vaterland zu 
fhlingen. Laflet in der Ehrfurdt vor den Todten alle 
Gefühle, welche in der einzelnen Bruft verſchieden wogen, 
untergehen. 

Das find Worte des Herm Sydow. So ändern fid) 
die Menfchen mit der Zeit. 

Nah Herrin Sydow fprachen noch ein Tatholifcher und 
ein jübifcher Geiftlicher, dann fegte fich unter dem Läuten der 
Bloden der großartige Zug, an dem alle Gewerke, Deputa⸗ 
tionen verfchiebener Städte, die Univerfität und ſaͤmmtliche 
Staatsbehörden Theil nahmen, in Bewegung nach dem 
Friedrichshain, welcher der Ruheplatz für die Freiheitshelden 
fein follte. 

Der Zug mit der endlofen Reihe von Särgen, 183 an 
der Zahl, bot einen impofanten Anblid dar, ihm folgten zu- 
legt mehrere taufend Arbeiter. 

Zwifchen diefen Arbeitern fchritt einef, der in eine einfache 
blaue Bloufe gekleidet war, vor dem aber die Bürgermwehr 
ehrfurdtsvoll präfentirte, der fortwährend durch das zahlreich 
verfammelte Volk begrüßt wurde. Wo er erfchien, nahm mar 
den Hut vor ihm ab. 

„Wer iſt der Arbeiter dort in der blauen Bloufe, den 
man mit Blumen befrängt hat, den alle fo ehrfürchtig grüßen?“ 
— ſo hörte man wohl einzelne unter dem Volfe fragen. 

„Es ift Suftav Hefle, der Held der Barrikaden!“ — 
war die befriedigende Antwort. 

Und in der That, e8 war Guſtav Hefle, es war jener 
Arbeiter, welcher, wie wir dem Leſer bereits im erſten Kapitel 


615 


erzählt Haben, das Volk fo tapfer gegen das Landiwehrzeug- 
Haus in der Lindenftraße geführt hatte, und beflen Helden⸗ 
muth die Sroberung jenes wichtigen, die Kämpfer mit Waf- 
fen verforgenden Gebäudes ertrotzt hatte! 

Etwas nah 2 Uhr begann ver Zug fich durch die an 
beiden Seiten mit Bürgergarden befegten Straßen zu bewegen, 
in denen eine ungeheure Volfsmafle verfammelt war, denn 
ganz Berlin Hatte ſich aufgemacht, um die herrliche Feier mit 
anzuſehen; aber obgleidy die Zufchauer allen, den niebrigften 
wie den hoͤchſten Ständen angehörten, herrfchte doch, weil 
feine despotifche Polizei gegenwärtig war, überall der befte 
Geiſt. Rirgends ift auch nur der Kleinfte Unfug, die geringfte 
Unordnung zu rügen geweien. Faſt vier Stunden dauerte 
der Zug, deſſen Spige bereits im Friedrichshain angelangt 
war, während das Ende deflelben noch auf dem Gensparmen- 
markte ftand, und dennoch konnte fi) das fo oft als fcandal- 
füchtig verläumbete Volk von Berlin fo lange bezähmen! 
Gewiß der befte Beweis, daß nur durch die Polizei felbft die 
meiften früher oft gerügten Unordnungen gemacht wor⸗ 
den find. 

Als die Spike des Zuges nach dem Opernhauſe fam, 
wurde fie durch das auf der Treppe deſſelben aufgeftellte 
Dom-Chor mit dem Choral „Sefus meine Zuverficht” bes 
grüßt. 

Sept näherte fi) der Zug dem Schloß. Aller Augen 
waren auf den Balkon gerichtet, welcher nach den Zimmern 
des Könige führte: mit der gefpannteiten Erwartung harrte 
man darauf, ob der König erfcheinen, ob er die Leichen ver 
im Kampfe gegen ihn Gefallenen begrüßen werde. 

Schon war die Spibe des Zuges unter dem Balkon 
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und der König war noch nicht erfchienen, ſchon murrte man 
tm Bolfe, fchon ließen fih manche Redensarten hören, welche 
den kaum gefchloffenen Frieden wieder zu zerftören drohten, 
da öffneten fich plötzlich die Slügelthüren und der König er⸗ 
fehien auf dem Balfon, als eben die erften Särge vorüber- 
getragen wurden. Er war in Generalsuniform und grüßend 
nahm er den Helm ab, als die Särge kamen. Der König 
ſah fchmerzlich angegriffen aus. Die Minifter und Adjutan⸗ 
ten umgaben den König, auch fie blieben natürlich entblößten 
Hauptes, Zwei große fchwarze Trauerfahnen wurden zu bei⸗ 
den Seiten und eine dreifarbige etwa in der Mitte des Bal⸗ 
kons grüßend herabgeneigt, al& der Zug ankam. 

Die Särge wurden, wie wir bereits gefagt haben, in 
einzelnen Abtheilungen getragen. Jedes Mal, wenn eine 
derfelben vorüber war, trat der König in feine Zimmer zus 
rüf, fam aber fogleich wieder auf den Balkon, wenn bie 
nächfte Abtheilung der Särge vorübergetragen wurbe, er blieb 
während diefer Zeit fortwährend mit entblößtem Haupte 
ftehen. 

Vom Schloffe aus ging der Leichenzug die Königsftraße 
entlang, über den Mleranderplag, zum Landsbergerthore hinaus, 
dem Friedrichshaine zu, wo die ungeheure @ruft für unfere 
gefallenen Brüder gegraben war. ' 

Die Sonne neigte fich ihrem Untergange zu, als ber 
Zug im Srievrichshaine anfam. Das Grab, an welches 
fein bezahlter Arbeiter Hand gelegt hatte, da es aus Liebe 
für die Gefchiedenen gegraben worden war, beftann aus vier 
Tangen unterirbifchen Straßen, in deren Mitte eine vieredige 
Terrafie ftehen geblieben war. In diefer ungeheuren Gruft 
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wurden die Särge neben einander beigefebt, und mit Blumen 
beftreut, auf der Terrafle ftellte fich die Geiſtlichkeit auf. 

Der Prediger Sydow hielt eine treffliche Leichenreve, in 
welcher er auf die fchöne Zukunft verwies, welche die Ge⸗ 
fallenen durch das Opfer ihres Lebens uns erfauft hätten, 
freilich fei fie theuer erfauft, denn nicht ein Grab, fondern 
ein ganzer Kirchhof öffne fih vor unferen Yugen; es fei 
barım aber auch um fo mehr unfere Pflicht, mit Ruhe, 
Mäßigung und Kraft die errungenen Schäte zu wahren. 

Der Bifchof Reander fegnete darauf die Leichen ein, und 
dann gab die Berliner Schütengilde den Gefallenen die dreis 
malige Ehrenfalve über das Grab; und wahrlich ed war eine 
Ehrenfalve, denn die Schüfle frachten aus denfelben Büchfen, 
welche in der Nacht vom 18. fo manches töbtliche Gefchoß 
auf die Feinde der Freiheit gefchleubert hatten, fie wurden ges 
geben von den Schüpen, welche ſich in jener Nacht unvers 
welfliche Zorbeeren errungen haben. 

Nachher hielt der Aflefior Jung noch eine treffliche Rebe. 

Es war fchon faft völlig dunfel, als die Berfammlung, 
welche wohl aus beinahe 100,000 Menfchen jedes Alters 
und Geſchlechtes, jenes Standes, jeder Religion beftand, aus⸗ 
einander ging. 

Zwei Tage fpäter am 24. wurden Morgens 7 hr die 
am 18. März gefallenen Soldaten ebenfalls mit großer Feier- 
lichfeit begraben, jedoch fland die Feier dieſes Begräbnifies 
in gar keinem PVerhältniß zu dem der gefallenen Bürger. 

Ueber die Anzahl der an jenem Kampftage gefallenen 
Soldaten blieben die Bewohner Berlins lange in Dunfelheit. 
Alle Zeugen des Kampfes fagten einftimmig aus, daß im 
Ganzen beftimmt bei weitem mehr Soldaten als Bürger ge⸗ 
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fallen fein müßten, wenn ſich auch die Zahl der Erfteren wicht 
genau berechnen ließe, da die ®efallenen und Verwundeten 
von ihren Kameraden fogleich fortgefchafft worden waren. 
Es fand diefe Ausfage allgemeinen Glauben und fie war 
auch in der That fehr mahrfcheinlich, denn die Soldaten hat⸗ 
ten ſtets auf. offener Straße kämpfen müflen, während bie 
Bürger durch Barrikaden gefhüßt ivaren und aus den Haͤu⸗ 
fern Hatten feuern können. Allerdings waren bie Burger 
meiſtens fchlecht bewaffnet, nur Wenige hatten Schießgewehre, 
und dieſe Wenigen mußten fogar, da es ihnen an Munition 
fehlte, mit Nägeln, Stednabeln, Stüden Eifen und ähnlichen 
improvifirten Sefchoflen ihre Zlinten laden; allerdings hatten 
die Bürger feine Gefangenen ermordet, während viele gefan« 
genen Bürger erft dann ihren Tod gefunden hatten, abs fie 
ſich durch ihre Wehrlofigkeit, durch die Banden, mit denen 
ibre Arme gefeffelt waren, ficher wähnten; aber trotzdem 
glaubte man in Berlin doch allgemein, daß in einem Kampfe, 
in welchem mehr ald 200 Bürger gefallen und gegen 400 
verwundet worden waren, wenigftens eine entfprechende Ans 
zahl Soldaten das gleiche Schidfal gehabt habe; man glaubte 
dies um fo mehr, als in der ‘Broflamation des Könige „An 
meine lieben Berliner‘ fo wie in allen übrigen Belannt- 
machungen der Regierung und der Breunde verfelben, ftets 
vor der heldenmuͤthigen Tapferfeit Die Rede war, welche Die 
Segimenter in dem Straßenfampfe, bei der Erftürmung ber 
Häufer und Barrifaden, bewiefen hatten; man glaubte es 
um. fo mehr, weil die maßlofe Sraufamfeit, die unmenfchliche 
Mordluſt der Soldaten gegen ihre waffenlofen Gefangenen 
ſtets dadurch entfchuldigt wurde, daß die Truppen durch. ihren 
großen Verluſt in dem ungleichen Kampfe zu einer Wuth ge⸗ 


bracht worden wären, in welcher fie fich ſelbſt nicht gefannt 
bitten. 

Die Regierung zögerte fortwährend die Zahl der gefalle⸗ 
nen Soldaten gu veröffentlichen, envlih am 15. April erfchien 
in ben Zeitungen eine SKriegsminifterial- Belanntmachung, 
welche bie Zahl der Befallenen auf 3 Offiziere und 17 Mann, 
der Berwundeten auf 14 Offiziere, 14 Unteroffljier, 225 Ge⸗ 
meine und 1 Chirurg angab. 

Diefe Bekantmachung erregte in Berlin eine große Er- 
bitterung und fand gar feinen Glauben; ob fie wahr ift, oder 
nicht, ift indefien bisher noch in keiner Weife feftgeftellt. Der 
allgemeinen Berficherung aller Theilnehmer am Kampfe ge- 
mäß, müflen bei weitem mehr Soldaten gefallen fein, auch 
fpricht dafür folgender Artifel der Voſſiſchen Zeitung, welcher 
von ber Regierung niemals widerlegt worden ift. 

Mit Bezug auf die Bekanntmachung des Kriegs -Mini- 
fleriumd vom 11. d. M., die Zahl der Todten ımd Berwun⸗ 
beten Seitens des Militairs aus dem Kampfe vom 18. und 
19. c. betreffend, werden die Behörden gebeten, die Wahrheit 
ober Unwahrheit ver in nachflehender Angabe enthaltenen 
Thatfache erforfchen und das Refultat veröffentlichen zu wol⸗ 
Im: Am 11. d. M. erklärte der hiefige Schiffer Maaß hier 
in Gegenwart der Untergeichneten folgendes: In der Nacht 
som 19. auf den 20. Mär c. fuhren wei Schiffe Spree 
abwärts an meinem Sahne vorüber. Auf meinen Zuruf: 
„warum ſie zur Nachtzeit ihre Kaͤhne in Bewegung fepten unb 
was fie geladen hätten?" antworteten mir die Schiffer: 
„„daß fie Militairleihen als Fracht eingenommen und weiter 
tranoportirten.““ Die Bahrzeuge hatten einen folden Tiefe 
gang, daß das eine dirca 1200 Centnet Das andere circa 
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800 Eentner Haben mußte, ein Gewicht, welches ungefähr 
auf 1200 noch bekleidete Leichen fchließen ließe. — Man fol 
vorher mit dem Schiffer Borchardt wegen defielben Leichen- 
transports zu unterhandeln verfucht haben, wozu fich diefer 
aber nicht verftanden hat. Die beiden Schiffer aus Spandau, 
welche mir, wie angegeben, begegnet find, kenne ich perfönlich, 
doch weiß ich ihre Namen nicht, welche zu erfragen, inbeß 
mir nicht fchmwierig fein würde.‘ 
Berlin, ven 14. April 1848. ® 
Plintzner. Schliewiensfy. Julius Müller. C. Ih. Bopde. 
D. Hoffmann. Puls. 


3. 


Die Leichen der Gefallenen waren begraben, und Berlin 
begann nach und nach wieder fein altes Aeußeres anzuneh⸗ 
men, nur bie unzähligen fchwarzsrothrgoldenen Fahnen, welche 
aus beinahe allen Benftern flatterten, gaben der Stadt noch 
ein ganz eigenthümliches Aeußere, und erinnerten an vie 
Kämpfe, welche es gefoftet Hatte, um diefe unfchuldigen Far⸗ 
ben in der Reſidenz zu zeigen. 

Die deutfchen Farben kamen, feit der König fie getra- 
gen, förmlich in Mode; da fah man faft Niemand auf der 
Straße, der nicht eine ſchwarz⸗roth⸗goldene Kofarde getragen 
hätte, ſelbſt die älteften Büreaufraten wagten es nicht, ohne 
dies Zeichen der Anerkenntniß der Berliner Revolution aus⸗ 
augehen. 

Es entwidelte ſich jept in den übrigen Tagen des März 
ein reges, politiiches Leben, welches vorzüglich angeregt wurde 
durch die damals noch fehr Heine, radikal demokratiſche Bars 
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tei, und zwar zum Theil wider Durch Die Männer, welde 
den erften Anftoß zur Revolution durch die Zelten-Berfamm- 
lungen gegeben hatten. 

In der Zeitungs» Halle hatte ein Anfchlag die Literaten 
Berlins aufgefordert, ſich im Hötel de Ruſſie zu vereinigen; 
aus biefer Literaten» Berfammlung wurde aber ein offener 
Klub, der fih anfangs „ver politifche Klub“, dann „der 
bemofratifche Klub‘ nannte, und befonders unter dem lebte 
ren Ramen eine Hifterifche Bedeutung für Berlin gewon⸗ 
nen hat. 

Die Mitgliederzahl des politifchen Klubs war anfangs 
gering; aber mit jedem Tage feines Beſtehens wurde fie be⸗ 
beutenver, denn mit jedem Tage gewannen die Demofratifchen 
Ideen mehr Eingang im Volke. 

Das Bolt von Berlin ftand durch die lange Unter« 
drüdung, durch die unbarmherzig vernichtete Rede» und Preß⸗ 
freiheit, unmittelbar nach dem 18. März, noch auf einer fehr 
niedrigen Stufe der politifchen Bildung, es bot Daher ven Agis 
tatoren beider Parteien, ber reactionairen wie der demofrati- 
fchen, einen fehr fruchtbaren Boden für ihr Wirken dar, und 
die Reaction, welche unter dem täufchenden Scheinnamen bes 
früheren Liberalismus gleich in den erflen Tagen nach nem 18. 
wieder auftauchte, benugte dieſen Umftand, um das Volk auf- 
zuhetzen gegen die Demofratie, und befonderd gegen die ju- 
gendlichen Stimmführer derfelben, die Literaten. 

Anfangs gelang Died auch; die Demofraten, und: be⸗ 
ſonders das Hauptorgan derſelben, der politiſche Klub, kamen 
beim Volke, und beſonders beim Bürgerſtande, ganz und gar 
in Mißkredit; es wurde ein wirklich laͤcherlicher Haß gegen 
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jeben Menfchen erzeugt, der das Unglüd hatte, ein Literat zu 
fein — vielleicht gar einen großen Bart zu tragen. 

Das wirkſamſte Mittel zur VBerbächtigung der Demo⸗ 
raten war ein am 27. März durch die befannten Herren 
Grelinger, Küttge und Furbach unter dem Namen „Gonfliturio» 
neller Klub‘ gebilneter Verein. 

Die Tendenz des Klubs, wie fie in der erflen conflituis 
renden Berfammlung auf dem Potsdamer Bahnhoͤfe durch 
den Sprecher Herm L. Erelinger ausgefprochen wurbe, {fl 
eiwa folgende: 

„Kräftige Erhaltung aller am 18. März errungenen Frei⸗ 
heiten ımb ruhige Fortbildung der Errungenfchaften; zu glei⸗ 
er Zeit aber auch das entichiedenfte Aufireten, fowohl gegen 
die Reaction, als gegen das Weberftürzen der Freiheitsbewe⸗ 
gungen.” 

Eine folche Tendenz war ganz nach dem Sinne der ges 
mäßigt liberalen Partei im Staate, und dieſe fchloß fich da⸗ 
her mit großem Eifer dem Klub an, defien Wirken gewiß ein 
höchft fegensreiches hätte werden Eönnen, wenn nicht leider 
auch Elemente ihm beigetreten wären, welche den Keim der 
Zerftörung in feinen Schooß gelegt haben. 

Jene bureaufratifche Beamten» Partei, welche vor dem 
18. März mit dem verächtlichften Servilismus ein Stügpunft 
des Abfolutismus war, hatte nach dem Freiheitskampfe die 
Farbe gewechfelt, aus dem Schwarz und Weiß das Schwarz, 
Roth, Gold gemacht; die Geftnnung dieſer Leute blieb natuͤr⸗ 
fich dieſelbe, aber fie ſchaͤmten fich deſſen ungeachtet nicht, 
die vollfte Sympathie für die Freiheit zu heucheln, und dabei 
im Stillen für die Reaction zu wirken. 

Auch dieſe Bartei hatte fich dem Gonftitutionellen Klub 


angefehloffen und ihm ſchon wenige Wochen nach der Revo⸗ 
Iution eine Richtung gegeben, welche ber bemofratifchen ges 
radezu entgegenftebt, und einen ſtarken Beigefhmad von Res 
action hat. 

Unter ven Flügeln diefer Partei, welche fih nach und 
nah durch ihren geheuchelten Liberalismus das Bertrauen 
der gutmüthigen Berliner zu gewinnen wußte, gelang es dem 
Gonftitntionellen Klub leicht, ſich in Anſehen und Einfluß 
zu feßen, und dadurch der Ausbildung radifaler, demokra⸗ 
tifcher Ideen im Bolfe Hindernifie in den Weg zu legen; 
auch trug der ungezügelte, rohe Enthuſtasmus, mit welchem 
der Bolitifche Klub, ohne Berüdfihtigung der beflehenven 
Berbhältniffe, der politifchen Unbildung des Volkes, ftürmifch 
vorwärts fchreiten wollte, viel dazu bei, ihn bei dem Bürger- 
ſtande zu verbächtigen und verhaßt zu machen. 

Aber diefer Haß follte nicht von Tanger Dauer fein, denn 
lange vermachten die alten, verfteinten Beamten bie liberale 
Maske nicht vor dem Geficht zu behalten, lange vermochten 
die Bürger nicht, ihr Ohr vor den ewigen Wahrheiten der 
Demokratie zu verjchließen, und ſchon nach wenigen Wochen 
fand der Politifche Klub täglich mehr Anhänger, täglich vers 
bretteten fich die Lehren der Demofratie mehr im Volke. 

Die Kleine demofratifche Partei wirkte aber auch raftlod 
und unverbrofien; fie hielt Bolfs - Berfammlungen, wenig« 
ſtens zweimal in der Woche, meiftens auf dem alten Ort, 
unter den Zelten; deſſen ungeachtet follte fie inveflen doch 
fehr bald bei einer hochwichtigen Frage eine bedeutende Rieder 
lage erleiden, dies war bei der Frage über die Zuſammen⸗ 
berufung des Bereinigten Landtages. 

Bor ber Revolution vom 18. war ber Hauptwunſch, 
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durch fehleunige, an den Thron nieverzulegende Erklärungen ıc. 
fid über den Beitritt zu unferem Antrage auszufprechen. 

88 gilt, dem gefammten deutfchen Baterlande zu bewei⸗ 
fen, daß die preußifche Nation die Aufgabe vollkommen be- 
greift, die ihr der gewaltig fortfchreitende Geift der Zeit ge⸗ 
ftellt hat; es gilt, allen deutfchen Stämmen Gewähr: zu: lei⸗ 
ſten, daß fie im vollen Vertrauen fich an Preußen anfchließen 
fönnen, ein Bertrauen, welches nur dann zu erwerben ift, 
wenn die Gefammtheit des preußifchen Volkes ihre Stimme 
zu erheben vermag. Die Augenblide find Heiligl!: - :- 

Breslau, den 23. März 1848. vom 

Der Magiftrat und die Stadtverorbneten - Verſammlum— 

Auch der Rhein hatte zwei Deputationen geſchickt, die 
eine kam von den Stadtverordneten und dem Magiſtrat der acht⸗ 
zehn rheiniſchen Städte, und bat um ein Wahlgeſetz, welches 
jedoch dem Bereinigten Landtage vorgelegt werden ſollte; bie 
andere kam von der Bürgerfchaft Kölns und forderte gang 
befonderd die Nichtbefragung des Landtages, fondern eine 
Gewährung der Volkswünſche aus eigener Machtvollkommen⸗ 
heit der Regierung. Die Antwort des Könige war der: der 
Breslauer Deputation entfprechend. 

Auch in Berlin war die Zufammenberufung des Land 
tages die Tagesfrage geworden; fie wurde in den Bolier 
Berfammlungen befprochen und Adrefien wurden an den Kö⸗ 
nig geichidt, welche die Octroyirung eines volfsthümlichen 
Mahlgejepes für eine fofort zu berufende National⸗Verſamm⸗ 
lung forderten. Aber vergeblich! — 

Die conſtitutionelle Partei wirkte mit aller Maqht ber 
bemofratifchen entgegen und brachte entgegengefehte Bitsfchrif- 
ten um Einberufung des Landtages mit Taufenden von Uns 
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terfcheiften zu Stande, indem fie die Aoreßbogen in den 
Bürgerwehr-Wachtftuben auslegte. So blieb es denn bei 
der alten Beftimmung. : 

. Mine andere Trage, welche unmittelbar nach ber Revolu- 
tion anftauchte und alle Gemüther beichäftigte, war die: — 
Wie kann der Kohn der Arbeiter erhöht, wie kann für Ar⸗ 
beit. der Arbeitölofen geforgt werden? — 

.. uch: über dieſe Frage ift viel gefprochen und gefchrieben 
morden, befonders nahm fich die demofratifche Bartei, welche 
fi) bauptfächlich auf die Arbeiter ftügte, verfelben an. Es 
wurden Volks-Verſammlungen auf dem Scönhbaufer Erer- 
cierplab nur für Arbeiter- Interefjen gehalten, der Magiftrat 
und Die Stabtverordneten ernannten eine gemeinfchaftliche Des 
putation,. um ſich mit denfelben zu befchäftigen; aber dennoch 
iR im Ganzen wenig gefchehen, außer daß eine allerdings 
jiemlich. bedeutende Anzahl brodlofer Arbeiter mit Erdarbeiten 
am; neuen Kanal, in den Rehbergen und an anderen Orten 
befchäftigt wurden; aber diefe Arbeiten waren meift fo fchlecht 
organiftet, daß fle ein ungeheures Geld Fofteten, ohne fih im 
Geringſten zu verwertben. 

Die Lohnfrage wurde eben fo wenig gelöft, denn wenn 
auch: die meiften Fabrikanten und Arbeitgeber fich in der erften 
Zeit nach der Revolution aus Furcht wirflich dazu verftan- 
den, einen höheren Lohn zu bewilligen, fo haben fie dieſe 
Bewilligung fpäter doch meiftens wieder zurüdgenommen. 
Bon politiich. wichtigen Ereigniffen ift bie zur Zufammen- 
funft des Landtages nur wenig zu erwähnen. 

Am.29. März ernannte der König ftatt des Grafen 
Arnim den früheren Landtags- Deputirten Camphaufen zum 
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Minifter-Präfiventen, und eine andere Größe des Vereinigten 
Landtages, Herrn Hanfemann, zum Finanz-Minifter. 

Darüber war große Freude in Berlin, und noch erhöht 
wurde diefelbe, als am 30. März die folgende Befanntmachung 
des neuen Minifteriums erfchien: 

„Em. Könige. Majeftät haben durch die PBroclamation 
vom 21. März dem Bolfe den Willen zu erfennen gegeben, 
eine wahre conftitutionele Verfaſſung, mit Berantwortlichkeit 
der Minifter, einzuführen, und damit ausgefprochen, daß, wie 
Ew. Majeftät feit dem Antritte Allerhöchftihrer Regierung 
lediglich von dem Wunfche geleitet waren, das Wohl des 
Volkes zu begründen und zu erhöhen, wie dazu die allmälige 
Entwidelung der ftändifchen Verfaſſung zu freieren Staats- 
formen al& der richtige Weg von Em. Majeftät anerfannt- 
wurde, auch nunmehr derfelbe Wunfh Em. Majeftät befeele, 
hingegen die Weberzeugung gewonnen fei, daß zu deſſen Ers 
füllung der bisherige Weg verlaffen und an die Umgeftaltung 
der Verfaſſung mit Muth und Kraft die Hand angelegt wer⸗ 
den müffe. 

Em. Könige. Majeftät, feft entfchloffen, mit der dem 
ganzen Volke befannten Treue und Standhaftigfeit, der ge- 
wonnenen Weberzeugung entfprechend, zu handeln, haben uns 
mit der Vorbereitung der nothwendigen Maßregeln beaufs 
tragt, und wir glauben den Abfihten Ew. Majeftät zu be= 
gegnen, indem wir und fofort für alle unfere Maßnahmen 
der fünftigen WVolfsvertretung verantwortlich und den dieſer⸗ 
halb zu erlaffenden Geſetzen unterworfen erllären. Wir fehen 
es als unfere erfte Pflicht an, die Folgen des Rathes, den 
wir ertheilen werden, allein auf unfere Häupter zu laben, 
damit Ew. Majeftät, über dad wogende Treiben des Augen 
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blicks erhaben, in unantaflbarer Ruhe die Entfchließungen 
faſſen fönnen. 

Unverweilt werden wir die Ehre haben, Em. Majeftät 
die zumächft erforderlichen Vorfchläge, rüdfichtlich der Landes⸗ 
Verfafjung, vorzulegen, und wenn inzwifchen weiterhin, wie 
feither in reihem Maaße gefchehen, unmittelbare, die Verfaſ⸗ 
fung betreffende Anträge fchriftlih oder mit der Bitte um 
perfönliches Gehör eingehen, fo ftelen wir Ew. Königl. 
Majeftät gehorfamft anheim, für jegt ung zu ermächtigen, die 
Anfuchenden mit VBorbefcheid zu verfehen, damit auf ung Dies 
jenigen Gefühle fich richten, welche entftehen fünnen, wenn 
den Anträgen nicht, oder nicht unmittelbar wilfahrt wer⸗ 
den Tann. 

Berlin, den 30. März 1848. 

(gez) Gamphaufen. Graf von Schwerin. von Auerswald. 
Bornemann. Hanfemann. von Reyher. 
An 

Se. Majeftät den König. 

Diefe Bekanntmachung erregte allgemeine Freude, denn 
jest war man vollfommen überzeugt Davon, daß es der Re⸗ 
sierung ernft mit einer freifinnigen Conſtitution fei: Die gu⸗ 
ten. Berliner wußten damals noch nicht, daß Minifters Ber- 
antwortlichkeit nichts ift, als eine leere Phraſe ohne Behoͤr⸗ 
den, welche muthvoll und freiheitöliebend genug find, ſtraf⸗ 
bare Minifter zur Verantwortung zu ziehen, ohne Geſetze, 
welche die Machtvollfommenheit der Minifter beftimmen; erft 
viel fpäter Haben die Berliner dies einfehen gelernt nach man» 
hen traurigen Erfahrungen. 

Mit großen Erwartungen fchaute das ganze Land auf 
das Minifterium Camphauſen, von welchem ea ein Träftiges 
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hin, dem Miniſterium Camphauſen gerade daraus einen Vor⸗ 
zu machen, vaß es in einer folchen Zeit die Rettung 
tes bernbinmen hat, da es doch fühlen mußte, wie 
s feiner großen Aufgabe gewachfen war. Schwaͤche 








ie für alle feine Handlungen übernimmt; werten 
fe, Mi ierbiechen gegen den Staat. — 

E6harattetiſtiſch für die Berliner iſt es auch, daß ſchon 
er nicht ‚piergehm Tagen nach der Revolution immer mehr 

Ah ver Wunſch it der Bürgerfegaft laut wurde, e6 
— whober Militair in die Stadt einziehen, um der Bür- 
reinen Theil ihres beſchwerlichen Dienſtes abzunchmen. 
Hiergegen tämpfte bie radiläle Partei an, aber eben 
rec, wie gegen bie Einberufung des Landtags. Ver⸗ 
"gebflh‘ tbartteit! die Deinstraten, daß man. hierdurch der Re⸗ 

gerig "eine neue" Conceſſion mache, — das Militair wurde 
h &inbehifen und ſogar ‚Dar fen mit Blumen und Kraͤnzen 
""einpfahgeh.'° ' 

Am '29. März vog’d das 24., am 30. das 9. Snfante 
chimment in’ Berlin ei. 
Wie’ Bürger Berlins waren zu biefer Rachgiebigteit ges 
vle · Regletung hauptſaͤchlich mit durch eine ſchoͤne Rebe 
ehähfaßt "worden, welhe-der König in Potsdam zu ben 
Officleten ver Garde gehalten Hatte und welche in Berlin 

“"eihöh allgeimeinen Jubel erregte, denn fle-gab nach ver. Mei- 
nung der güten Berliner, welche immer noch Worte für Tha⸗ 
uen hielten, Den ficherſten Beweis ab, daß ber König ſich ganz 
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in den Geift der Zeit gefunden habe, daß er fortan in dem⸗ 
Ilben fortfchreiten werde. 

. Diele Rede des Königs paßt fo trefflich zu ben fpäteren 
Gandtungen ber Regierung, zu der Ernennung des Mini- 
ſteriums Brandenburg, der Wuflöfung der Bürgenwehr, der 
Berhängung bes Belagerungszuftandes über Berlin, daß wir 
nicht umbin fönnen, fie dem gütigen Lefer hier mitzuthellen. 
Wir. bitten.ihn aber, fie ja recht feft im Gedaͤchtniß zu behal- 
ten, es ift. oft gut, wenn man ſich an dergleichen erinnert. 

Der König hat ungefähr folgende Worte zu dem Offi- 
zier⸗Corps gefprochen: 

„Ich bin nad Potsdam gelommen, um Meinen lieben Pots⸗ 
‚n„damern den Frieden zu bringen und ihnen zu zeigen, baß ich in 
„„aller Beziehung ein freier König bin, ven Berlinern aber auch 
„„u beweiſen, daß fie von Botsdam aus feine Reaction zu befürch« 
ten haben, und daß alle die beunruhigenden ©erüchte Darüber 
durchaus unbegründet find. — Sch habe den gefunden und edlen 
„Sinn treuer Bürger fennen gelernt, in Berlin ift beidem 
„„Mangel an ſtädtiſchen Sicherheitsbehörden die 
„„tiefſte Ruhe. — Ich bin niemals freier und ſiche— 
naker geweien, als unter dem Schupe Meiner Bür- 
under. Was ich gegeben und gethan habe, das habe ich aus 
„„vollſier und. freier Ueberzeugung gethan und längft vorbereitet, 
„„und die großen Ereigniffe haben den Abfchluß befchleunigt, 
„„und feine Macht kann und wird mich beivegen, das Gegebene 
nnzurüdzunehmen; auch habe ich die Lebergeugung gewonnen, 
„„daß ed zu Deutfchlands Heil nothwendig, Mid an die 
„„Spitze der Bewegung zu ftelen. — In Berlin herrſcht 
nein fo ausgezeichneter Geif in der Bürger« 
„„ſchaft, wie er in ver Geſchichte ohne Beifpiel if, 
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Beckeraih, Lichnowsky, Bardeleben, Renten, Dohren u. r w 
nennen wollen. 

Dieſe Borberathung giebt und aufs Neue dar auge 
len Beweis, wie rietig die radikale Bartel geurtheilt Yakte, 
als fie fich der Zufammenberufung des Landtags wiwerſehte, 
denn: wa war von einer Berfanmlung zu erwarien; beren 
tächtigfte Mitgkiever: einen: Befchluß faſſen konnten,wien der 
erwähnte. Es legt offenbar auf der Hand, daß jedes Ver⸗ 
tratien, welches man -ehva noch zu dem Landiage hätte haken 
können, durch eine folche, aller Bernunft geradezu wider⸗ 
ſprechende Handlungsweiſe, : vernichteb- wurde, und: uä''war 
daher leicht vorauszufehen, daß auch die. Beichtäffe des’ Lund» 
tages ſelbſt den Wünfchen des. Voltes nicht eutſſrechon wuͤr⸗ 
den, eine Vorausficht, welche fich beftätigt Bat. :.:-" he 

Bor der Zuſammenkunft bes Lanbiags kamen am ST. Diäri 

und 4. April no 3 Kabinetsordern, welche den Fürſten von 
Solms⸗Hohen⸗Solms⸗Lich zum Marſchall der. 'erften, ven 
Obrifflieutenant a. D. vor Rochow zum Mwſchall: der zwei⸗ 
ter Rurie und den Minbſter Camphanfen : zum: Kommifſarius 
ernarinten, vund Deffentlichleit/d der: Stuungen gegen — 
karten gewährten. Ä nn 
Wr FR J u u “ ö “ 

Am 2. April, Mittags 12. Uhr, Hatten fly im weißen 
Sack des Koͤnigl. Schloſſes die Mitglieber des Wereinigten 
Landtages verfannnelt, nur wenige berſolben ſehnen, undezwct 
in der Herren⸗Kurie die Prinzen. des Kovigl Hauſes n doe 
Drei⸗Staͤnde⸗Kurie einzelne Abgeordnete. ν. 

Die Miniſterbanb wur durch Die Staatsoininiſter Kamp; 
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haufen, Graf v. Schwerin, Bornemann, Auerswald, 
Arnim, Hanfemann und Reyber in der angegebenen 
Reihenfolge befegt; auf der Zuhörer» Tribüne befand ſich ein 
Publifum, welches meiftens aus Zeitungs-Rebdacteuren und 
Correſpondenten beftand. 

Ein Viertel nach zwölf Uhr eröffnete der Minifterpräft- 
dent Eamphaufen bie Situng mit einer Rede an die Ber- 
ſammlung, in welcher er auf die großartigen Ereigniffe ber 
legten Monate hindeutete und bie Verficherung gab, daß auch 
die Regierung es fich zur Aufgabe gemacht habe, den Weg 
der Neujzeit einzufchlagen; bie Regierung lege indeſſen auf den 
Veirath des Landtags ein großes Gewicht. 

Anmittelbar nach feiner Rede verlas Herr Gamphaufen 
zwel Bropofttionen der Regierung über ein neues Wahlgefeh 
und'über einige Grundlagen der fünftigen Verfaflung. 

VDas Propoſitionsdekret über das Wahlgefeh if ein Aften- 
Rüd "don ganz ungeheurer MWichtigfeit und zwar befonderd ' 
deshalb, weil: die In demfelben enthaltenen Anfichten im ges 
radeften Widerfpruch flehen mit denen, welche die preußifche 
Regierung in neufter Zeit entfaltet hat. Es lautet Died De⸗ 
kret folgendermaßen: 

Propoſitions-Dekret. 

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König 
von Preußen ꝛc., entbieten Unſeren zum zweiten Vereinigten 
Landtage verfammelten Staͤnden Unſeren Koͤniglichen Gruß. 

Um die Unſerem getreuen Volke auf der breiteſten Grundlage 
verheißene conſtitutionelle Verfaſſung in das Leben zu rufen, ift die 
Bereinbarung ihres Inhalts mit einer beſchlußfähi— 
gen Verſammlung freigewählter Volksvertreter er- 
forderlich. Wir haben deshalb ein vorlaͤufiges Wahlgeſetz ent⸗ 


werfen lafien, welches die Borfchläge enthält, wonach dieſe Ver⸗ 
fammlung, welche der Natur ihrer vorübergehenden 
Aufgabe nach, eine Theilung in Kammern nicht zu— 
läßt, zu wählen und zu bilven fein wird. Indem Wir dieſen Ents 
wurfdem in der bisherigen Geftaltung zum legten Male vereinigten 
Landtage vorlegen lafjen, empfehlen Wir defien fchleunige Sroͤrie⸗ 
ung, damit fich durch baldige Herflelung eines feflen.und volfe« 
thümlichen öffentlichen Rechtszuftandes alle. Segnungen. er⸗ 
füllen mögen, denen Wir Unfer treues und edles Volf durch 
volle und wahrhafte Entwidelung einer freien Berfoflung zu⸗ 
zuführen aufrichtig beftrebt find! Diefe Verfafſung, deren 
Entwurf Wir der auf Grund des Wahlgefeges -neu zu bike 
benden Verſammlung werben vorlegen lafjen, fol nach Unſe⸗ 
rer Abſicht, und um ihren Zweck vollftändig zu erreichen, 
ihrer Form nach der überwiegenden Mehrzahl der canfttu- 
tionellen Berfafjungen Deutſchlands fich anfchließen,.ynd mit 
ven bis dahin getroffenen Vereinbarungen über die Bildung 
einer allgemeinen deutſchen Bundes-Verfafſung in Eillens 
ſtehen. nen 
Gegeben Potsdam, den 2. April 1848. ER: 
Friedrich Wilhelm. . 
Camphaufen. Graf von Schwerin. von Auerswald, Bor⸗ 
nemann. von Arnim. Hanſemann. von Reyber, 
Ueber das Wahlgefeg felbft-ift zu bemerfen, daß. in dem⸗ 
felben jeder 24jährige ‘Preuße, der nicht Die Bürgerrechte. ver⸗ 
loren hatte, Armenunterftügung empfing oder in. Dienften fland, 
Urmwähler war, daß auf je 500 Seelen einer Gemeinde ein 
Wahlmann gewählt wurde und daß jeder Iandräthliche ‚Kreis 
einen Abgeorbneten zu wählen hatte. Bei einer Benölferung 
von 60,000 Seelen waren zwei und bei je 40,000. Seelen 


mehr ein Abgeordneter meht zu wählen. Waͤhlbar zum Ab⸗ 
geerdneten war: jever 3Ojährige .Breuße, der nicht bie Bür⸗ 
gertechte verloren hatie oder ‚Armenunterflügung empfing. 
1: Die: Propoſition über .einige Grundlagen ber fünftigen 
Berfaffiung :enöhlelt :eitte Aufhebung der Zeitungscautionen und 
depi Nusnahmes Befege über. einen beſondern Gerichtäftand, 
fo wie der die Unabhängigkeit des Richterftandes befchränfen- 
ven Beſtinmungen, die Buficherung des freien Berfammlunge- 
rechteß, der Bleichberechtigung aller Religionen und die Bes 
Rimmung, daß der fünftigen Bollsvertretung die Zuftimmung 
zu allen Belegen, die Feſtſetzung des Staatshaushalts⸗Etats 
und bao Steuerbewilligungsrecht zuſtehen folle. 

Die Berathungen des Vereinigten Landtags begannen und 
as zeigte fich bei denſelben ſehr bald die merkwürdige Erſchei⸗ 
nung, daß auch Leute in das liberale Horn blieſen, von denen 
mantgerade das Gegentheil hätte erwarten ſollen, ſelbſt bie 
Herren von Meding und Graf Arnim, Männer, welche unter 
der verigen Regierung die Haupiſtützen des Abſolutismus 
geweſen waren, welche ſich flets im tiefſten Schmutz des hoͤ⸗ 
fiichen. Servilismus bewegt hatten, ſelbſt ſolche Männer er⸗ 
ſchienen : ergriffen von dem Geiſte der neuen Zeit. — Sie 
fchienen ed, — denn baß fie es nicht wirklich waren, Das 
haben fie fpäter hier auf das Genügenpfte gezeigt, fie haben 
bewieſen, daß, wie fie früher der Regierung fehmeichelten und 
jeden ihrer Borſchlaͤge unterflügten, mochten diefe Borfchläge 
auch. noch fo freiheitsmärberifch, noch fo unvolfsthümlich fein, 
fie gegenwärtig die liberale Masfe nur vornahmen, weil die 
Regierung felbft fie trug, weil ein Minifterium aus dem früs 
bern Liberalismus an ber Spige des Landes fand. 


Det Landiag zeigte ich deshalb geneigt, Die Bonjchläge 
ber Regierung, des Minifteriums Bamphanfen gu: unterſtuͤtzen, 
wie dieſe Vorſchlaͤge auch auiBfallen mochten; ex: ak Died 
beutfich genug durch feine Annahme‘ fafhr:allen Regierungs⸗ 
propofitionen mit nur unmefentlicheit Menberumgen bewieſen 
Das: Wahlgefep. und das Gefep über einige Grunblagen 
der: fünftigen.. Berfafjung: 'gingem: in folgender Ferm, wie e⸗ß 
auch: von: der: Regierung beſtuͤtigt wurde, aus den MDerathun⸗ 
gen des Bereinigten: Landiags ewonr le sit ya” m 
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Verordnung aber "einige Grunhingen Res künktir 
. ‚gen. preußiſchen Berfalluam. it 2 

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnuden, Röndg 
von Preußen u: ſ. w.; verorbnen, nach Anhörung Alyferer. sum 
Bereinigten. Bandinge verfammelten geitesen Ständepianf:'ben 
Antrag: Unſeres Staats⸗Miniſteriums, was felgt: 1 : sure 
.8. 1. Sn Erweiterung der Unferem Bolfe verlichenen 
Freiheit der Preſſe werben: die im 8. 4: Nr. .1.:de# Geſetzes 
vom 17. März d. 3. (Geſetze Sammlung ©. 69): erhaltenen 
Borfchriften über die Cautionsbeſtellung fürı nie ‚Herausgabe 
neuer :Zeitungen aufgehoben. Die WVorſchrift 8. 4. ‚Re, 4. 
findet auch auf neue Zeitungen Anwendung. nr 

-$ 2. Die Unterfuchung und Beftrafung aller Staats, 
Berhrecher erfolgt fortan durch Die ardentlichen Dexichte, und 
es wird. jeder durch Ausnahme = Befepe: Dafür eingeführte: bar 
ſondere Gerichtöftand hierburch aufgehoben... In Dem Bezirke 
bes Appellationd- Gerichtshofes zu Köln tritt auch bei: politi« 
fhen und Preßverbrechen, fo wie bei politiſchen und: Preß⸗ 
vergehen, Die Zuftändigfeit ber Geſchwornengerichte ein, 
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8. 3. Die Berorbnungen vom 29. März 1844, betref- 
fend das gerichtliche - und Disciplinar »- Strafverfahren gegen 
Beamte, fo wie das bei ‘Benftonirungen zu beobachtende Vers. 
- fahren (Gefepfammlung ©. 77. und 90.), treten in Beziehung 
auf den Richterftand außer Kraft. . 

$ 7% Alle Preußen find berechtigt, fich friedlich und, 
ohne Waffen‘ in gefchlofienen Räumen zu verſammeln, ohne 
daß die Ausuͤbung dieſes Rechtes einer, vorgängigen polizei» 
lichen Erlaubnig unterworfen wäre. Auch Verfommlungen 
unter freiem Himmel fönnen, infofern fie für bie öffentliche, 
Sicherheit und Ordnung nicht gefahrbringend find, ‚von der. 
Obrigkeit geftattet werben. 

Ebenſo find alle Preußen berechtigt, zu folcyen Zwerten, 
welche den Strafgefegen nicht zumwiderlaufen, ſich ohne vor: 
. gängige polizeiliche Erlaubnig in Gefellfchaften zu vereinigen. 

Alle, das freie Bereinigungsrecht befchränfenden, noch 
beſtehenden gefeglichen Beftimmungen werden hiermit aufe 
gehoben. 

8. 5. Die Ausübung ſtaatsbuͤrgerlicher Rechte iſt fortan 
von dem religidſen Glaubensbekenntniſſe unabhaͤngig. u 

‘8. 6. Den fünftigen Vertretern des Bolfes fol jeden- | 
falls die Zuftimmung zu allen Gefegen, fo wie zur Feſtſetzung 
des Staatshaushalts-Etats und das Steuerbewilligungsrecht 
zuftehen. 

Urkundlich unter Unferer Höchfteigenhändigen Unterfchrift 
und beigedrudtem Königlichen Infiegel. Ä 

Gegeben Potsdam, den 3. April 1848. 

(ge) Friedrich Wilhelm. 
Gainphaufen Graf von Schwerin. von Auerswald. Arnim. 
Bornemann, Hanfemann. von Reyher. 
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2. 
—Wahlge fe — 
für bie zug Vereinbarung ber preußiſchen Stoats-Berfefung, 
zu berufende Verſammlung. 

lı Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König 
von Preußen ꝛc. verordnen, nach Anhörung Unferer zum Ver⸗ 
einigten Landtage verſammelten getreuen Staͤnde, auf den Un. 
trag Unfered Staats⸗ -Miniſteriums, was folgt: ... 

$. 1. "Jeder Preuße, welcher das 24.. Lebendiahr vollen 
det umb nicht den Vollbeſitz ber bürgerlichen Rechte in Bolge . 
techtöfräftigen richterlichen Erfenninifjes verloren hat, it in 
der Gemeinde, morin er feit ſechs Monaten ſeinen m 
oder Aufenthalt, bat, flimmberechtigter Urwaͤhler, inſofern et 
nicht aus Öffentlichen Mitteln Armenunterftügung bezieht. it 

8.2 Die Urmwähler einer jeden Gemeinde wählen Pin " 
jebe Vollzahl von fuͤnfhundert Seelen ihrer Bevoͤlkerung Einen 
Rahlinann. Erreicht die Bevoͤlkerung einer Gemeinde nicht 
fuͤnfhundert, uͤberſteigt aber dreihundert Seelen, ſo iſt ſie 
dennoch zur Wahl Eines Wahlmannes berechtigt. Erreicht 
aber die Bevoͤlkerung einer Gemeinde nicht dreihundert See⸗ 
mehreren zunaͤchſt angrenzenden Gemeinden zu einem Mahl 
bezirke vereinigt. In Gemeinden von mehr als taufend Seelen | 
erfolgt die Wahl nach Vezirken, welche bie Gemeinbebehörben 
in der Art zu begrenzen haben, daß in einem Bezirfe nicht 
mehr als fünf Wahlmänner zu wählen find. Bewohnte Bes 
fisungen, welche nicht zu einem Gemeinde-Verbande gehören, 


; md nicht wenigſtens 300 Seelen enthalten, werben durch den 


Landrath behufs der Urwahlen ber zunaͤchſtgelegenen Stadt⸗ 
oder Landgemeinde zugewieſen. 
Staatsumwalzungen. 41 
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8. 3. Jeder ift nur in dem Wahlbezirf zum Wahlmann 

wählbar, worin er als :Urmwähler ftimmberechtigt iſt. 

er ENTE Die Wahl der Wahlmänner erfolgt burch Stimm⸗ 
zettel nach abfoluter: Stimmenmehrheit. ver Erfchienenen. 

te B8.. An Jeder Preuße, der: Das 30. Lebensjahr vollendet 
and Ten Bohbeflg.. ver bürgerlichen Rechte nicht verwirkt Bat 
Ga45), ꝛiſt im ganzen Bereiche des Staats zum Abgeordneten 
waͤhlbar. 23. De none 

sr 6 Für. ‚jeden landrathlichen Kreis ſo wie: für jede 
Stadt, weilche gu keinem landräthlichen Kreife gehört, fol Ein 
.Abgeoruuster und Ein Stellvertreter gewählt ‚weremn-:1@pi 
reicht· die Bevoͤllerung Bes Kreiſes oder der Stubt frechozig 
Saufend: Seelen): fo: werden Zwei Abgeordnete gewählt, und 
es triti für jede ſernere Vollzahl von vierzig Tauſend Seelen 
Ein Abgeordneter hinzu, fo daß für hundert Tauſend Seelen 
Drei; für hundertvierzig Taufend Seelen Bier Abgevoronete 
uf wm. gewaͤhlt werden. tie v 
8. T. Die Zahl ker: Bevölferumg efimmt fih überall 
nach ver im, Jahre 1846 fiattgehabten amtlichen Zahlımgıc 
nn In den Städten werden die Urwahlen der Wuchl⸗ 
maͤnner durch. Beauftragte des Magiſtrats, und da, we kein 
Magiſtrate⸗ Collegium :heftcht, des Bürgermeiftere geleitet 
Heber-: Die -Reitung der Urwahlen auf dem Lande wird mit 
Ruͤckficht auf pie beftshenne Verfchlevenartigfeit der ländlichen 
Gemeinde⸗ Einvichtungen Unſer Stants-BRinifterlum das Er« 
forkerliche in dem üben bie Ausführung. bes: Wahlgefeges zu 
erlaſſenden Reglement (9. 12.) feſtſtellen. Die Wahlen ber 
Abgeardneten und Siellvertreter werben in den Kreifen durch 
bie Landraͤthe, und in: ven. Staͤdten, welche zu keinem lande 
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raͤthlichen Kreife gehören, durch Beauflragte des Wengffrats, 
begiehungswetfe ors Buͤrgermeiſters geleitet. 

8. 9. Die Wahl der Abgeorpneten und Siellvenrreier 
erfolgt durch ſelbſtgeſchriebene Stimmzettel nach abſoluter Stim⸗ 
menmehrheit aller Erſchienenen, und zwar bei ven Krıla= 
Wahlen in dem Hauptorte des Kreiſes. Wo mehr als drei 
Abgeordunete zu. wählen find, fell die Wahl nach Bezirken erz 
folgen, welche die zur Reitung der Wahl berufenen Behoͤrden 
abzugrenzen haben. 

8. 10. Die gewählten Abgeordneten flimmen tw ber zu 
berufenden Verfammlung nach ihrer eigenen unabhängigen Ueber⸗ 
zeugung und find an Aufträge oder Inſtructionen nicht gebunden. 

9: 11: Dir Brüfung ber Richtigfeit der Wahl ift Sache 
ver: Eimftigen: Verſammlung. 

.. 8% 12. Die zur Ausfuͤhrung diefed Geſetzes fonft noch 
erforderliden Anordnungen bat Unſer Staats-Miniferium in 
einemt zu erlaffenden Reglement zu treffen. 

$ 43 Die auf Grund des gegenwärtigen Geſetzes zu- 
fammentretende Verſammlung iſt dazu berufen, die Fünftige 
Stanks verfafſung durch Bereinbarung mit der Krone feſtzu⸗ 
Beden und die ſeitherigen reichsftändifchen Befugnifje nament« 
lich in. Bezug auf die Bewilligung: von Steuern und Staats» 
Anleihen für die Dauer. ihrer Berfammlung interimiftifch aus⸗ 
wäben. ' 
Urkundlich unter uUnſerer Höchfleigenhändigen Unterſchrift 
und beigedrucktem Königlichen Inſtegel. 

Gegeben Potsdam, den 8. April 1848. 

.S) Sriedrih Wilhelm, 
Gamphaufen. Graf von Schwerin. von Auerswald. Arnim. 
Bornemann. Hanſemann. von Reyber + ..; 
41* 
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Außer der Berathung biefer beiden Gefehe Tamen noch 
zwei andere hochwichtige Gegenftände im Vereinigten Lands 
tage zur Debatte, 

Su die Wahl der Abgeordneten zu dem in Frank⸗ 
furt a, M. zufammenfommenden deutfchen ‘Barlament, dann 
bie Befchaffung neuer Gelbmittel für die außerordentlichen, 
durch die bewegte Zeit hervorgerufenen Staatdausgaben. 

In letzter Beziehung beſchloß die Berfammlung, bie. Re⸗ 
gierung zu ermächtigen: 

1) auf außerorventlihem Wege zum äußern und innern 
Schutz der Monarchie eine Summe von 15 Rilionen 
Thalern zu befchaffen, 

2) zur Herftelung des Kredits im Innern und zur &. 
haltung von Handel, Gewerbe und Landwirthſchaft 
Oarantieen bis zum Gefammtbetrage von 25 Millio⸗ 
nen Thaler unter der Vorausfegung zu übernehmen, 
dag möglichft geftrebt werde, Verlufte für den Staat, 
welche diefe Gnrantieen zur Folge haben Tönnten, zu 
verhüten, 

jedoch unter dem ausbrüdlichen Vorbehalt, daß das Mini⸗ 
flerium der Fünftig zufammentretenden Bolfövertretung ſowohl 
für die Art der Auftreibung, als wie für bie Verwendung ves 
gedachten Geldes verantwortlich bleibe. 

Am meiften für die Bewilligung des Geldes wirkte ber 
als Haupt der Oppofitionspartei auf dem frühern Landtage 
befannte Herr von Binde, der fih in einer brillanten, mit 
ungeheurem Jubel aufgenommenen Rede für die Bewilligung 
ausſprach. 

Die andere wichtige That des letzten Vereinigten Land⸗ 
tags war die auf den Antrag der Regierung vorgenommene 
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Wahl der Volksvertreter nach Zranffurt a. M., um fo wid 
tiger, weil dieſe Wahl wieder aufs Deutlichfte zeigte, daß der 
Landtag, trotz feines momentanen und fcheinbaren Eingehens 
in die Bewegungen des März, doch weit davon entfernt war, 
feine Zeit begriffen zu haben. 

Trotz der Vorftelungen einiger freifinnigen Abgeorbneten, 
Zimmermann, Bornemann und Offermann, ging der Landtag 
auf den Antrag der Regierung ein. Er betrachtete ſich als 
die wahre Volfövertretung und wählte die Abgeorvneten nach 
Stanffurt. 

Erſt als es fich zeigte, daß die vom Landtag gewählten 
Abgeorbneten im Frankfurter Parlament nicht als Wertreter 
Des preußifchen Volkes anerfannt werden würden, erft als bie 
Regierung felbft dies einfah, und deshalb die Wahl annullirt 
au fehen wünfchte, erft da nahm der Landtag den einmal ges 
faßten Beſchluß zurüd und gab fi) dadurch ein Zeugniß 
geiftiger Armuth und blinder Folgſamkeit gegen. die Regterung, 
wie dies wohl faum früher eine Verſammlung gethan hat. 

Bei der im ganzen preußifchen Staate fo vielfach aufs 
geftellten Srage: „Sol der Landtag zufammenfommen ober 
nicht?" war felbft den eifrigften Vertheidigern des veralteten 
und abgeftorbenen Inſtituts kaum eingefallen, demſelben eine 
andere Wirkſamkeit, als die der Berathung des Wahlgefepes 
für die conftituirende Verſammlung zufchreiben zu wollen, und 
dennoch wagte e8 jebt das Minifterium, diefem felben Land- 
tag die Wahl der Vertreter des preußiſchen Volks in Frank 
furt zuzutheilen, al8 ob ein Volk vertreten werben Fönnte 
durch Männer, welche nicht aus ihm ſelbſt hervorgegangen, 
welche nicht von ihm felbft gewählt find. Nicht einmal ber 
Landtag felbft war ein Organ des Volks, fondern nur ein 
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Orßgan der ftäblifchen und ländlichen Grundbeßtzer, um wie 
viel weniger Fonnten die von dem Landtag für das Volf ohne 
defien Befragung gewählten Abgeordneten als Bollsvertreter 
betrachtet werden. 

Das Miniſterium bewies durch ſeinen voreiligen Schuu, 
den es ja auch ſpaͤter zurücknehmen mußte, wieder jene un⸗ 
glückſelige Unkenntniß aller beſtehenden Verhaͤltniſſe, jenes 
Feſthalten an laͤngſt veralteten, früher als liberal gerühmten 
Prinzipien, welche die Zeit längft überflügelt hatte, von dam 
auch alle feine fpäteren Maßregeln den Elarften und - übe 
zeugendſten Beweis gegeben haben. Durd die “Bropofition 
Yom 3. April legte das Minikerium Camphaufen den Grund 
fein zu dem Gebäude unzeitgemäßer und reactionairer Regie 
rungs⸗Erlaſſe, an welchem es fortgn unabläffig gearbeitet und 
durch welches es das Vertrauen, die Liebe und die Achtung 
der intelligenten Klaſſen des preußifchen Volkes vollſtaͤndig 
perloren hat. 

. Eine ähnliche Tactlofigkeit und Inconfequenz des Mint 
Reriums Camphauſen war es, fich durch den von einer Volfs- 
vertretung fa weit entfernten Landtag Geldmittel bewilligen 
zu lafien, ein Recht, welches ficherlich der Später einzuberu⸗ 
fenden wahren Bolfsvertretung vorbehalten bleiben mußte. 

Hätte das Minifterium den Muth und die Energie ge 
habt, fo zu handeln, wie es einem aus der Renolution ent⸗ 
fprofienen Minifterium geziemt, fo würde es auf eigene Ber 
fahr, unter Berantwortung gegen die fünftige Bollövertretung, 
die dem Staate nöthigen Beldmittel aufgetrieben haben; aher 

zu einem fo fühnen, repolutionairen Schritt mar das Minl⸗ 
—* bei weitem nicht thatkraͤftig genug. 
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Am 410. April wurde der zweite und lebte Vereinigte 
Landtag geſchloſſen, nachdem er im Samen vier Gigungen 
gehabt Hatte, und in denfelben allerdings ein bedeutendes 
Material mit großem Fleiß, aber auch weit über ſeine der 
rechtigung hinausgehend, verarbeitet hatte. 


® 
Während der Sigungen des Landtaged und nach dem 
Schluſſe derfelben herrſchte in Berlin ein reges, politiſches 
Leben; auch das Minifterium Camphauſen legte einige Thaͤtig⸗ 
keit an den Tag, aber freilich eine fo Fraftlofe, fo wenig einer 
zevolutionairen Zeit würpige Thätigfeit, daß fich täglich dat 
Vertrauen zu dieſem Miniſterium verminderte. 
Am 4. April erſchien folgende Bekanntmachung des mi 
nifleriums: 
„Ew. Rönigl. Majeftät Aufruf an Preußen und an bie 
deutſche Nation hat von mehreren Seiten eine Deutung ger 
funden, welche der ihm zu Grunde liegenden Abficht nicht 


entſpricht. 


Den Schritt, den Allerhöchfidiefelben gethan, ale Sie 
für die Zeiten der Gefahr die Leitung der deutfchen. Angeles 
genheiten zu übernehmen Sich bereit erflärten, beftand in. bem 
Anerbieten, mit al’ ber materiellen und moralifchen Macht 
bes funfzehn Millionen Deutiche umfaflenden Staates die 
Erreichung der auf deutſche Einheit gerichteten Wünfche aller 
Bundesftaaten zu fördern. Die gleichzeitige Aufftefung der 
beutfchen Barben enthielt das unzweideutige Anerkenntniß, daß 
die. Einheit Deutfchlands zur Rettung aller zum beusfchen 
Yunde vereinigten Stämme unentbehrlih und daß Preußen 
bereit jet, feinerfeits im vollſten Umfange die alles. Bundes⸗ 


‚Musten obliegruden Pfaichten anzuerkennen und, zuriifibiwen- 

Vungiider: da: geſccantie Vateriand bedrohenven Defahren reine 

- gang: Kraft wingufegen: st: el NEE heut 

‚rs Dagegau habiviefem Schritt. * die cha amehrfeiig, us 
gefihriehene ‚ Bebeutung:: haben, koͤnnen, als nenn mit:::Der 
augenblidlich angebotenen. Leitung irgendwie der freien Ente 
ſchließung von Deutſchlands Zürften und Bölfern vorgegriffen 
werden ſolle. 

Eben ſo wenig konnte bie Annahme bes Symbole, in 
weichen alle: veutfchen Stanten ihre Vereinigung finden, das 
Auſgebon Der won Preußen und ber von den anderen deut⸗ 
iſchen Eikantein, glorreich "geführten Karben bedingen. In der 
cash Hinficht chaben ¶ Ew. Königliche Majeſtaͤt anddruͤcklich 
vcklaͤrth Daß aie wie Ufurpation der oberen Leitung oder irgend 
eines Roechts nicht beabfichtigen, vielmehr eine ſolche Abſicht 
wuftons: Weſtieumteſte abgelehnt: Zugleich aber wird in Aller⸗ 
hochſidero Proolamation darauf hingewieſen, daß die Gruͤn⸗ 

Dung deines seinigen; nicht einfoͤrnigen Deutſchlands, eine Ein⸗ 
heit in der Verſchiedenheit zu erſtreben ſei, wie denn in Ueber⸗ 
einſtiamuiig hiermit!. dierran: demſelben Tage an das Kriegs⸗ 
Miniſterium erlaffene.-und-- durch die Allg. Preuß. Zeitung 
nveroffenlichte HGyrdre ausdruͤcklich beſtimmt, daß bie Armee 
rebendder preußiſchen die deutſche Kokarde anzuſtecken habe, 
nd Benni. Koͤnigliche Majeſtaͤt hiermit ſich einverſtan⸗ 
1ben acllaͤren/ werden: wir nicht unterlaſſen, den Mißdeutungen, 
:meldyer jenem. Auftufe gegeben worden find, in geeigneter 
Beifs::enigegenzutretem /· 

Ber, Den April 1848, Das Staats-Miniſterium. 
Kanphaufen.: Graf von Schwerin. von Auerswald, 
Dernemanu. Aunim. Hanſemann. von Reyher. 


Mit der Auffaffuntg: Meines Hufrufes vom 21. v. Mis. 
‚welche fich in dem. heute vom Siaats⸗Minißerium erfatteten 
Berichte ausſpricht, bin Ich durchaus einverſtanden und er- 
mächtige daſſelbe, den Mißdeutungen, welche Meinen Worten 
gegeben worben find, in geeigneter Weiſe enigegenpuireien, 


Potodam, den 2. April 1848. 
Friedrich Wilhelm. 
An das Staats-Miniſterium. 


Es ſollte mit dieſer Bekanntmachung jener voreilige 
Säritt zurüdgethban werden, durch welchen der König ſich 
am 21. März die Liebe des Volkes wieder zu erwerben ver 
facht hatte; das Minifterium wollte durch diefe Bekannt⸗ 
machung den Verdacht vom Könige ableiten, als habe ber- 
felbe fih aus ehrgeizigen Abfichten an die Spige Deutſch⸗ 
lands  ftellen wollen, es wollte zugleid den Eindruck des 
Ausfpruchs, dag Preußen in Deutfchland aufgehe, verwifchen. 
Durch eine fo ungenügende Erflärung konnte dies aber na⸗ 
türlich nicht geſchehen. 

Daß es dem Könige mit dem Aufgehen BPreußens in 
Deutſchland nicht voller Ernſt ſei, daß dies nur eine jener 
fhönen Redensarten ſei, welche das preußiſche Volk fenmen 
zu lernen genügende Gelegenheit gehabt Hatte, das mußte 
man längfi; war doch ſchon die deutfche Yahne von den 
meiften Töniglichen Gebaͤuden wieder verfchwunden, während 
die ſchwarz und weiße von denfelben wehte; um fo unfluger 
war es, das fehon deshalb mißtrauifche und erzürnte Volk 
durch eine ſolche Erklärung, welche die frühere Uebereilung 
nicht gut machte und den Südbeutfchen nur Gelegenheit zu 
neuem Spotte gab, befrienigen zu wollen, durch eine Erflä- 
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rung, welche ‚nichts: -Bnbetes als. erhöhtes: Mißtrauen bewir⸗ 
fen. fonnte, Oi, 

Die. Wahl: der. Abgeordneten· für. ‚das Feaulfurtet Bar- 
(oment: durch den Landtag, die Gelbbewilligung Durch den⸗ 
ſelben, welche von dem Miniſterium veranlaßt waren, die 
Maßregeln des Miniſteriums bei den polniſchen und. ſchles⸗ 
wiger Angelegenheiten, welche wir ſpaͤter in einem beſonderen 
Abſchnitt naͤher beleuchten werden, konnten ebenfalls nur dazu 
dienen, dem Mißtrauen tiefere Wurzein zu geben; beſonders 
da vom Miniſterium fein Schritt gethan wurde, welcher ir⸗ 
gend geeignet war, mit den falſchen. Maßregeln zu verſohnen. 

Allerdingẽ erſchien am.. &5...April ein. Geſetz über die 
Gründung, ‚öffentlicher Darlehnäfafien, jur Hebung. ded Ha 
dels und der, Induſtrie, welches unter den Gewerbetreibenden 
einiges·Vertrauen gegen das Miniſterium erwirkte und von 
denſelben freudig .begrüßt. wurde, aber nur weil man. die Fol⸗ 
gen dieſes. Geſetzes nicht frühzeitig genug. überfah. ir 

‚In Solge. dieſes Gefepes ſollten Darlehnskaſſen errichtet 
werden, bei ‚welchen die Gewerbetreibenden Waaren oder 
Bohen- Erzeugnifie - nlederlegen. könnten, um für..diefelben ein 
Darlehn, in. ſogenannten Darlehnskaſſen⸗Scheinen, einem 
neuen Papiergeld, zu erhalten. Die Menge der auszugeben 
den Darlehnskaſſen⸗Scheine ſollte ſich bis auf zehn Millionen 
belauſen *). 

Die Begrimdung der Darlehns«Kaſſen war allerdings 
geeignet, ber. augenblidlichen Roth mancher Gewerbetreibenden 
abzuhelfen, auch. find bis jeht noch.nicht Die üblen Folgen 
.. ter . J ot J a haus 


Das gatze Gefep fiepe im 15. Stüs ber Beleg» Gamulung- 
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hervorgetreten, welche fish jedenfalls in nicht allzulauger Zeit 
jeigen werben. 

Die Ausgabe eines neuen Papiergeldes if felßß in ber 
ruhigſten Zeit des Friedens nicht ohne Debenflishkeiten, denn 
aus einer Ueberhäufung des Landes mit. Papiergeld und aus 
einer daraus oft folgenden Werihöyerminderung befielben, 
Sönnen vie unglücklichſten Störungen des Handels, die größ- 
ten Berlufte für das Land hervorgehen; wenn dies aber in 
ruhigen Zeiten der Fall if, fo waͤchſt bie Bedenllichkeit in 
einer Zeit wie Die, in welcher wir leben. 

Schon war das Bertrauen in das zur Zeit beRebene 
Bapiergelb erfepüttert, ſchon wurden die Geldſcheine nur un- 
gern in dem Handel angenommen, fchon wurde Das. Metall- 
gel» zurüdgehalten und theilweife vergraben; dennoch wollte 
das Minifterium Camphaufen das Rand mit einer neuen 
Fluth von Papiergeld überfchwenmen. Der Erfolg wird fih 
zeigen; aber fchon jept läßt er fi mit. Beſtimmtheit voraus, 
fagen. Diefe Maßregel, welche eine Unterflügung des Han- 
hels fein folte, wird im hoͤchſten Grade ungünflig auf den- 
felben einwirken, benn fie wird Das Papiergeld entwerthen 
und dadurch unzählige Verluſte herbeiführen, wenn nicht ein 
nicht zu erwartender Zuftand des Friedens das Vertrauen au 
ben Papiergeld aufs Neue belebt. 

10. 

Mit der Zufammenberufung des Landtages gegen bie 
Wuͤnſche des größten Theild der radikalen Partei hatte die 
Reaction, denn. nur fo können wir aud den alten Liberalig- 
mus nennen, einen glänzenden Sieg gefelert, und fie trat 
daher mit jedem Tage Fühner, mit jedem Tage offener an 
das Tageslicht hervor. . Eine große, ‚Menge, jener, ‚Yürger, 


52 
ter iR chrem Geſchafte daurch die unruhige Spannung, "welche 
in Berlin undnim dem ganzen Lande herrſchte, gehemmt wurde, 
fſing anzi ſich jener Pariei zuzuneigen und mit Mißtrauen und 
Nuwillen auf die / Radikalen zu blicen, denen fe die Störung 
ihrer Geſchaͤfte Schuld gaben. 
mt, Befonberd war es der politiſche alub, der von jener 
NPärtei⸗ welche Ruhe um jeden Preis wollte, mit dem größten 
Safer verfolgt wurde: Man gab ihm Schuld, daß feine 
Mitglieder aus elendem Egoismus nach einer vollftännigen 
Anarchie ftrebten, in welcher allein fie zur Geltung gelangen 
fönnten, und daß fie aus biefem Grunde fortwährend Auf⸗ 
gegung; beſoũders unter ben Arbeitern, verbreiteten. - :— 
er lßt ſich allerdings nicht leugnen, daß fih im poll- 
uiſchen · Klabe viele jugendlich unbefonnene Elemente befanden, 
Welche: fenrig: vorwärts ſtuͤrzen wollten, ohne ſich um bie be⸗ 
chenden :Berhältnifie im: Seringften zu befümmern; es find 
eh Yan: dieſem Klub vielfache Unbefonnenheiten ausge- 
gangen notlche der radikalen Partet gewiß ſehr geſchadet hahen. 
Wlot Gluücklicherweiſe für die Demokratie trat indeſſen jetzt bie 
renetionaire Pattei auch ſchon fo kraͤftig und maßlos an das 
Hffene: cc ageslicht, daß durch dad. ungefläme Treiben derſelben 
viele Freunde für den politiſchen Klub gewonnen wurden... 
zn: Dew Haß gegen den: politiſchen Klub machte ſich fort⸗ 
während in den unwüͤrdigſten Schmaͤhungen gegen denſelben 
Bully" die: Bekannimachungen, welche von ihm ausgingen, 
wurden worden. Straßenecken abgeriſſen, und als. alles dies 
mthtsr half, als der Klub, durch folche Mittel aufgereizt, nur 
noch feuriger umd entfchlevener vorwärts ging, -befchloffen 
nige jener: Anhaͤnger der Tyrannei der Ruhe, Gewalt zu 
gebrauchen, und den Klub auseinanderzufprengen. 
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. Ye Sonnabend, ben 1. April, Yatta:ver. lub im Mehl 
hauſe eine: Sibung: gehabt; als dieſelbe ſchon beendet war 
und die Mitglieder ſich entfernt. hatten, fand ſich ein Haufe 
von Tumultuanten :vor dem Haufe -ein,...welde die Abſicht 
fundgaben, den Club auseinander zu-jagen; auch: eine Aw 
zahl Bürgerwehrmänner wurde unter jenem Haufen: »gefchen. 

+ Bei näherer Rachforfchung ergab es ſich, daß hie: Tu⸗ 
musktuanten, -der Mann mit 10: Sgr. erlauft worden: ware, 
um bie Mitglieder des Clubs zu Infultiren; der Urbebig nad 
edlen Planes war ein Herr Liedke, einer ber eignen As 
Häntgerides- alten Syſtems. u inf R 

Ein ähnlicher Vorfall ereignete ſih am n Dienfag;, hen 
4. April, als der Etub in der Sopbienftäbtifchen Reitbahn 
verfammelt war; und auch. fpäter-Aft: der Club nach :öftescuf 
eine: gleihe unwuͤrdige Weiſe angegriffen worden; 'aber.:eu>dft 
als Sieger aus diefen. Kaͤmpfen hervorgegangen: mb: Habugd> 
rade:durch diefelben- außerordentlich. viel gewonnen, Den: ee 
mußte jedem ruhigen, beſomen nachventenden: Mans: Char 
werden, daß eine Partei, welche bie Begenpartek ur) ſolche 
Mitiel zu unterdrücken :fucht, welche zu bezahlten Nukeflöseen 
ihre Zuflucht zu nehmen gezwungen iſt, eine gotſtesarmen ib 
veraͤchtliche ſein muß. rn ©, Tun Saar Sintd 

Dieſe Angriffe gegen den -politifchen Elube ertegten unter 
dem ittelligenteren:, : nicht blind dem alten: Syſtem eugeheinen 
Theil. der Berliner Bürgerfehaft eine. allgemeine. Entrüfung, 
md führten dem politifchen !Elubirmehe Aahängerigu, ale: firh 
ohne die -unwürdigen Stoͤrungsverſuche ver! Eiegenparten ihn 
jemald üngefchloflen hatten. step gel (BAM 
5 Die Arbeitet waßte ber politiſche / Club: darchxin 
verſtaͤndlich geſchtiebenes/ populaires Plakat ge gewinnenin 
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We ment: das Untrcht varllenie,: welches RE: vurheinen 
bernhlten Angrif ſich ſelibſt ie ber Sache der Fretheit 
fugten. Tu 77 ,, e 

Ina &o: wu Henn gerade Kon der Zeit jener aitemate em 
und: durch dieſe Attentate bie: man ws vornigen Slube 
mir jſedem Tuge. 

N Außer der jetzt gefchlibenten Partei Benrenag machte 
ſth auch eine ſociale Bewegung in ſenen Sagen Bejondere 
Bernerfbat. 

- Während der Landtag ſchlaͤfrig Bas le berieth, 
machte fich immer fühlbarer unter ven Arbeiten das Bedurſu 
mß nach einer Verbeſſerung ihrer Lage geltend. Durch bie 
Revolution vom 18. war ber Arbeiterſtand, welcher unter Der 
abſolutiſtiſchen Regierung unter dem aͤußerſten Drud::gelebt 
hatte, zu’ einem Grade der Freiheit erhoben worden, in: weh 
chem er ſich felbft: noch ‚nicht vollſtaͤndig heimifch fuͤhlte, denn 
68: fehlte den Arbeitern. meiſtens die: au bier Brehait withta⸗ 
politiſche:Worbilovmgqg "ii 
u . Es konnte daher nicht "fehlen, daß die plöptich- Arab 
gewordenen zu Forderungen übergingen,; welche augenblickich 
zu erfüßen ‚um fo weniger im Bereich der Moͤglichkeit lag, 
als die Regierung theild zu ſchwach und ſchwankend war, 
um energiſche Maßregeln zw ergreifen, theils weit viefelben 
auch. von den egoiſtiſchen Bürgern nicht hinreichend unterftůbe 
warden: 

Eine: einfeitige Erhoͤhung des Lohnes und Abfärzung ber 
Arbeitsſtunden, dies machte dem Gegenſtand bes ungeſtuͤmen 
Forderungen aller Arbeiter in allen. Gewerbszweigen aus, und 
zwar zu einer Zeit, :wo der Handel geftört, der Gewerbs⸗ 
verlehr gelähmt war, denn mit grellem Egoismus verſchloſſen 


bie: Wohlhabenden / and Nette Ahre-Schäye fh ven Häfen 
und verfenten- ſich Faft die nöthigfien-Bebürfntfie, ohne Kuck⸗ 
ficht darauf zu nehmen, daß fie durch dieſe unzeitige Sper⸗ 
ſamkeit Tauſende von. Arbeiter⸗Familien brotlos machten und 
an den Beklielſtab bringen mußten; ſte bewirſten durch: dieſe 
thörichten Maßregeln gerade das, was fie zu. verbinbern fo 
ſehr⸗ ;beftrebt «waren ;:; eihe allgemeine: Mißſtimmmg ver Ar⸗ 
better gegen die Befigenden, eine tägliche: Ginenerung bes u 
ruben im Arbeiterftande. on: 
4 Wadeimd nuch . einigten. ſich zwar. die meißm: Onterfe 
miteden Arbeitern, indem: file den Wuͤnſchen derſelben fo ‚wich 
ale möglich nachfamen, aud wurde vom Staat. und- von. ber 
Stadt für vie: Beiehäftigung: ſehr vieler Brodloſer :geforgt; 
aber dies Alles: Fonnte nicht lange währen; : denn’ vie: Miittet 
ber: Fabrikbeſtzer, welche von: Ihren Waaren Nichte verfaufs 
tem, und die der: Stade, weiche von den Wohlhabenden nicht 
tr hinreichenden Maaße unterflügt wurde, mußten andlich au 
die Neige gehen; fo. fahen fidy denn viele vwor demen, welthe 
fruͤher Höheren Lohn- verfprechen hatten, gendthigt; dies Ber» 
fprechen entweder zurüdzunehmen oder, was noch ſchlimmer 
wat, die Arbeitigang einzuflelen. ii alt 
mEs ıfamen: daher -täglich unruhige: Auftritte sorz bald 
wendeten fich: die Schneidergefellen gegen die: Mapasiıter: fertt« 
ger Kleivungsftüde, von deren billigen Preiſen fie eine Er⸗ 
niedrigung ihres Arbeitslohnes befürchteten,. bald droßten die 
Sifchler,, die. Möbel» Magazine zu gerftören, bald lehnten · ſich 
die Arbeiter in einzelnen :Yabrifen gegen ihre Arbeitgeber: auf, 
indem fie diefelben mit. Bewalt: zur Bewilligung ihrer: Forve⸗ 
sungen zwingen wollten, wie dies letztere z. B. ini;ber be⸗ 
kannten Goldſchmidt'ſchen Kattun⸗Fabrik geſchah. Die aben⸗ 
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teuerlichſten Gerüchte: serkweilsten cp bei ſolchen Selegen⸗ 
beiten in der Stasi, die Burgerwehr wurde allarınlet, m 
gegen die Arbeiter gu Beide zu ziehen, 'unb vie: immer ſchär⸗ 
fer fi} auoſprechende Scheideng zwiſchen Bürger und Arbriter 
wurde hierburch noch ſchroſſer und geeller igemadpt-!? -= :=- 
In den Bells» Verſammlungen, wo ſich die Büchner: vie 
Aufgabe Häkten-Bellen mäflen, vie Arbeiter über Ar wahres 
Wohl, über. ihr wahres Bee zu belchren, wurde meiſtens 
durch — excentriſche Köpfe, denen bie Faͤhigleit/ Ne ger⸗ 
mitteren ſocialen Verhaͤltniſſe zu durchſchauen; gaͤrglich ab⸗ 
ging, dieſer Zwieſpalt genaͤhrt, bie Arbeiter wurden Tat 
aufgereigt, aber nur felten belehrt. - 

Trotzem zeigte ſich der gefunbe, fröftge. Sm: 06 Mer: 
Uner. Arbeiterſaandes weit jedem Tage deutlicher, er ſprach ſich 
in Den verſchichenen Arbeiter⸗ Verſammlungen auf dad Schonfſte 
ans, wes:felof bei den unrnhigen Bewegungen: war er nicht 
zu osshennen ; wiemals: wurde: von den Arbeitern das Eiten⸗ 
thum verlegt, bei ſeder Gelegenheit zeigten diefelben die Yöchfle' 
Achtung ver: denſelben, ‚eine: durchaus ehrenmehe Ge⸗ 
Runımg. 2 

Am meiften leuchtete dies ba ber am 1. und 48: Wort 
Retigefundenen Bäder» Unruhen hervor, wo tie Arbeiter ihr 
Gerechtigkeitsgefuͤhl, unter Achtung vor dem Eigenchum, auf 
das Schoͤnſte bewaͤhrt haben. Nnu 

Diefe Unruhen: wurden durch eine Otte» Berfumiiking, 
weile am Genntag, den 16., ‚unter dei gelten: Rättfand;: 
veranlaßt, es wande ‘Dort über: den nicht zu rechtfertigeüden 
Preis: des Wraben, wog ber bilfigen Getreibe-tBreif, viet ung‘ 
aufregend geſprochen. ir Wr 

AIn dolge deſſen zog. am feidenden Tapı- —2 
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Dupaiaklan, po: einen ungeheraeu Moaltamumaage pl chieishäiiudi. 
vis. Gtvaßen. van: ia Doclecladen pa anetu. Bei Jam‘ 
Biden: wura⸗an De Brad gevangen,: un wenn neilbe fr Auen 
Breit yan.d: Gur nicht enigſten Pfau. wag· wurdeaco 
unter aligemeigem Jubeigeſchtei arte: Thoce gengalt uune 
dao Gomicht pazugeſchrieben⸗ dedienigen Baͤrun deren rod 
Rd, Such aan fonden großes Mawicht aueichnete augee 
von. a ern dannern deo Hoch ah 12 
Segen Alle yerfireuta-fch die Menge; achdem: hei diare 
fee ganncn Beh Die: seringke Heer DARgEN:" 
ToRaman.« ln ars Bu | LEX 20 HE Zr ey Kernen, tr wi 
Während fo bie Sirbeiter. im, —— einen fehrr aue 
tap Meiſ zeigien, war-ınicht daſſelhe der Fall bair dor Buͤr⸗ 
geneha⸗ weiche. ich merfiyügdiger.. Weiſet udtı ntuar Magen! 
ſchraffen and. mnangenchmer dem. Volke negenükußallter sd a. 
ib: De, Polizeipraͤſident. von Minutali,weſchen afarge Die: 
Oganiſation der. Birgeswehr übernoyumegue ehe 
dunchgeſuhrt hatte, mußte: feinem. Mutsnckaltnigte wegen jeher) 
Aut ala, Mörgergeneral: m⸗dealegen welcheſᷣ uueturimiſi ſchda 
noch im Königlichen Dienſte befindlichen @enceral- ajaiı 
von.Aſchaff eg en ne en a’ 
1a: Watzes ſchon an und... für, : fh falſth, Leinen⸗ much unnn 
Staats dieufte · befindlichen. Offizien nun isn mazegjen Day Wäre: 
gerwehr zu erwählen, fo zeigte. ſich ders eneral⸗Majen. 
vor-Mhaff ug allen Alehrigen ads hafendene am ungeeagnet⸗ 
fennan difſer tellung, indem en pongieglich⸗ Nmenf hanwirſiton 
Doßaberipmeußiiche. Kamaſchendionft auch / an wer Mlrgemn 
wohn Wr, Geſtung Famz⸗ſo hielt. ene ſhon unuuktkelenun unahij 
feiner Wahl eine ‘Parade der Bürgerwehr aburziten Hape: 
‚Die Bürgerwehr „welche: zum ce 
—* 


Freiheiten; der Sicherung erfelben: gegen etwaige Uebergriſſt 
ver ‚Replerung dienen ſollien wurder nach und nach immrr 
mehr herabgewürdigt, indem ihre Dfftziere fie nud betrachte⸗ 
ten als einen Erſatz für die aus VBerlin entfernten Soldaten 
und für die außer Wirkſamkeit geſonmene Polizennn Much uure. 
ter den Mitgliedern der ‚Whrgerwehr: ſelbſt foptei nach name 
nach leider ver. Gedanke Raum, das: fie Inner Thu michts 
Anderes feien, als eben nicht miformirte Gensdlarmen, und 
bie vielen in den Reihen der Burgerwehr ſtehenden Koͤnig⸗ 
lichen Beamten bemübten ſich angelegentlichſt, dieſe falſche An⸗ 
ficht zu entwickeln und dadurch Das ſchone Inſtitut der Wollte 
bewaffnung herabzuwuͤrdigen. en A BEER TE 
Sd kamen denn täglich Fälle vor, - in welchen vie Maͤn⸗ 
ner der Buͤrgerwehr ſich ale bloße Vertreter der Gensdatnen 
zeigten, nur daß fie oft noch gröber, noch ungeſttteter and 
dieſe verführen; es konnte nicht fehlen, daß hierdurch die Ach⸗ 
tung, welche das Volk anfangs vor der Buͤrgerwehr hatte, 
bedeutend verringert werben mußte, denn bie Maͤnner, welche 
es am 19. Mär ale die Veriheldiger. feiner errungenen Brei 
heit anſtih, erfchtenen ihm ſetzt als die ſervilen Diener der 
Regierung, als die Stellvettreter einer verachteten:SBoligei. 


Das neue Wahlgefeg war vom Landtage berathen wu 
von der Regierung: proflamirt: worden; es fand aber’ hei der 
vemofratifchen "!Bartel wenig Anklang,Ddenn dieſe verkantpe 
vurchaus direkte Wahlen. Es fanden fich- bei vieſer: Fruge 
zwei Parteien ſchroff gegenuber, die Partei ‘ver Demolraten, 
welche gang entſchieden fuͤr die ditelten Wahlen war, ir die 
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Partei derjenigen Leute, ‚welche ſich kIbR ‚liberal nannten und 
be. indirekten Wahlen nach. dem Vorbilde Me. — 
un. bes Landtags ‚veriheibigien. u. 

: ‚Sa: allen, Volksverſammlungen bildete, di⸗ Woabifrage en 
——8 her. Debatte, und zwar entſchieden ſich bie 
Redner faſt alle für direkte: Wahl, welde um jeden Preis 
uralten ſie zur Aufgabe des Volles machten. ... un 

Ind»dieſer Weiſe hatte Ach auch ‚eine Volksverſammlung 
under hen Zelten, am 10. April, entſchieden und ein Vollswahl⸗ 
comites ernannt, Pas; ‚über, die Mittel berathen ſollte, ‚welche 
man zur Duchführung ‚der direlten Wahlen erggeifen. Tünne; 
dies Comitee befland aus folgenden Mitgliedern: Jung, 
Stadtverordneter Mertens, Conſtant, Schmidt, Kraufe, 
Stadivsrarpneter Behrens, Eichler, Nauwerk, Runge, 
Wies, Born, Bisky, Rrofeffor Ermann, Siegmund, 
Salis, Mohnele, Bleffing, Foͤrſter, ‚Hrxgmer, 
Türfe,.Bergenroth, Hoppe, Dieſterweg, Thuͤmmel, 
Nrutz, Bader, Köppe, Schaßler, Held, Salaſie.. 
Faͤinda ich, Börner, Schamburg, Englin. F 
Mon den Gewaͤhlten traten indeſſen ſpaͤter mehperg mie: 
ber aus, weil ſie ſich über die Mittel. zicht. vereinigen ‚Fonn- 
ten, welche die Majorität des Comitee's zur Durchführung 
ver direften Wahlen anzuwenden für gut fand. | 

Am 13. Apıtl machte das ee ben Er⸗ 
—* feier: Bemühungen bekannt: | 

:2 10846 ‚unterzeichnete Comitze, gerät. Son, "per. Woltg⸗ 
—— anter den Zelten am .10. d, Mis. behufs Kr 
mirfumg.: des direlten Wahlrechts zunaͤchſt für, Das. deutſche 
Barlament, hatte eine Deputation ernannt, welche. fich, in, die⸗ 
fem Sinne bei ben Miniſter⸗Praͤſidenten Hexen Ganphaufen 
| | ge 


Pen 


verwenden ſollie. Die Depuiation hat heute Morgen ihren 
Auftrag auogerichtet! Sie machte dein Herrn Miniſter⸗Praͤ⸗ 
ſidenten bemerklich, daß das direkte Wahlſyſtem das einfachſte 
ſei und ven Volkewillen am treueſten offenbare, daß aller 
Wuhrfſcheinlichfeit nach in den meiften beutfchen Staaten auf 
durkte Weife gewaͤhlt werden, demnach die preußifche Vertre- 
tüng ’eine ungfeichattige ſein und im Nachtheile ſtehen werde, 
— Det Herr Minifier -Präfident erwiderte im Weſentlichen, 
baß An direltes Wahlrecht, wie in Nordamerikanicht otne 
Tenfus ausführbar ſei, daß die aus bireften Urwahlen her⸗ 
vorgehende Bertretung zur Republik führen werde, und’ daB 
ver: Beſtand der! gegenwärtigen Regierung aufs Engſte mit 
dem bereits erlaffenen Wahlgefege verknüpft ſei, gegen wel⸗ 
Geb thrigend aus den Provinzen auch noch kein Proteſt ein- 
gegaiigen. Die Deputation erwiderte hierauf‘ unter: Ande⸗ 
ren, ddß, nachdem am 19. März dem Volke als Friedens⸗ 
bedingung eine Verfaffung auf den breiteften Grundlagen 
zugeſagt worden, das gegenwärtige Wahlgefeg doch nicht ven 
dadurch erregten Erwartungen entſpreche, da eine Direfte Ver⸗ 
tretung des Volked bei der Natlonal-Verfammlung fowohl mit 
ver Lonſtitulionellen Monarchie vereinbar, ale auch allein im 
Stande ſei, jene breiteſte Grundlage zu gewähren. 

Berlin, den 13. April 1848. et 

Das Berliner Volks⸗Wahlcomitee.“ 

m 17. April war eine zweite Volks⸗Verſammlung die⸗ 
fer Angelegenheit wegen. Eichler erflattete Bericht über 
das Reſultat der Deputation, welche zur Bewirkung der vi⸗ 
reiten’ Wahlen beim Minifter - Präfidenten Audienz gehabt 
hatte; er machte darauf den Vorſchlag, am gruͤnen Donner⸗ 
ſtag (den 2. April) durqh einen großartigen Zug, dem ſich 
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‚le: diejenigen anſchließen jolken,:. weise ‚Finn bie, birckten 
Mahlen mären, dem Minifern Präßdenten gi zeigen „umglche 
Angeheure Berbreitung der Wunfch, nach demſelhen habe 
‚„. Der Vorſchlag wurde .mit.Zubel:aufgenommen, smb bie 
Verſammlung beſchloß faft .einkimmig,: am ‚Dounerfiag: Mit⸗ 
4998 um 2 Uhr ſich auf dem Mierander« Bias .mit.den’ Qe⸗ 
werlsfahnen und mit: ſolchen, auf denen die Worte: „Direkte 
‚Wahlen, keine  Wahlmänner, ‚hreitefte. Grundlage, Ordnung, 
aber Freiheit“, eben follen, .zu verfammeln;: dann. folle ſtch 
sa Zug gronen, der friedlich, Die Fahnen und bie. Mußk 
vornweg, zum Minifter + :Präfinenten ziehen. wuͤrde, um. ihm 
‚aufs; Neue Den Wunfch ber Bevolierung Verlins ſo vor 
‚ig: unterftügt, vorzuſtellen. 
m, :Die. Runde von dem beabſichtigten Auge bundblie, Bar 
Ma. mit Bligesfchnelle, mit geſpannter Erwartung ſahn Zeder⸗ 
mann dem grünen Donnerfage entgegen, weil es frbten, «als 
muͤſſe dieſer Tag ein entſcheidender für Die ſich —— 
-ader weniger feindlich gegenuͤberſtehenden Parteien fdjp..; ‚Die 
winißerielle Bartei, zu ‚welcher: der größte: Theil der Bürger- 
"Aaft gehörte, war, : während die Demokraten fh zu Dem 
‚Zuge porhereiteten, ebenfalls nicht muͤſg; auch ſia gah Adreſ⸗ 
fen für die Beibehaltung der. indirekten. Wahlen. in den Haͤn⸗ 
fern herum, zu denen fie bie Unterſchriften förmlich erpreßte; 
Proteſte von der. Bürgermehr, der -Bürgergefellfchaft, den 
Stadwexrordneten, dem. Magifrat erſchienen in; großeg Menge, 
nd bald. beiheiligten ſich auch: Die Provingiafkähte. heizbiefer 
‚tage, indem ſie durch Ahreffen: und Petitionen an dos Mi⸗ 
* ie Stimme für. pher ara pie bipakiem: Wahlen 
abehen. Siem DAN 318€ 
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ray Dethiperfund; welches ſchon früher erttaͤrt Kühe, 
i * es imit den mvirckten Wahlen ſtehen und’ fallen werde, 
glaubte durch die Demonſttanlon feine Eriftenz gefäͤhtvet, denn 
“hie —äbenleuerlichſten Gerichte über bie Abficht, in welcher ber 
"Big unternommen würde, kreuzten fich und drangen bi8-in 
die Minifter⸗Conſeils; eins ver verbreiteften berfelben War, 
daß am grünen Donnerſtage die Republik proklamirt werden 
würde, ſobald der Zug vollkommen beiſammen ſei; die Mini⸗ 
qter ſollten dann gefangen genommen ober ermördet werden, 
und jedenfalls müßte ein furchtbarer Kampf ſtatt haͤben zwi⸗ 
ſchen der conſtitutionellen und ber republikaniſchen Pattei. 
So albern ein ſolches Gerücht war, denn die republika⸗ 
niſche Partei, fo ſehr fie durch alle möglichen, thörichten 
Sireiche per Reglerung fett jenem Tage gewachſen iſt, beſtand 
damals kaum aus einigen Tauſenden, To fand es dennoch 
Glauben, und febte Die furchifame Menge in Angft- und 
Schreden; aud die Regierung ließ fih durch folche Gerüchte 
hinreißen, vie friedliche Demonſtration su verbieten and alle 
ihre Kräfte aufzuwenden, um fie mit Waffengewalt zu ver⸗ 
hindern; fie ertheilte daher at den General der Bürgerwehr 
und’ an den Polizei⸗Praͤſidenten Befehle, in welchen: fie dieſel⸗ 
ben auffotderte, die Demonftration zu verhindern. Das Mis 
: nifterliim begruͤndete dies Berbot der Demonftration in feinem 
Schreiben an den General Afchoff mit folgenden Worten: ' 
Bir find jederzeit bereit, Petitionen, moͤgen fie von 
Einzelnen angehen oder mit zahlreichen Unterfchriften bebeckt 
‘fein, anzunehmen und mit Sorgfalt zu prüfen. Wir Tönen 
es aber nicht für gefeglich zuläffig halten, daß das Petitions⸗ 
secht in einer Weiſe ausgeübt werde, die auf die Abſicht ber 
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Einſchuͤchterung der Behoͤrden ſchließen laͤßt, und dazu geeig⸗ 
net iſt, die öffentliche Ruhe und Ordnung zu ſtoͤren. 

- Um nun aber der Buͤrgerwehr die volle Macht an bie 
Hand zu geben, daß fie nöthigenfalls auch durch Waffen- 
gewalt die Demonftration verhindere, wurden burch eine Ber- 
ordnung vom 19. April der Bürgerwehr alle Befugnifle der 
bewaffneten Macht und das Recht gegeben, bei Aufläufen 
nach zweimaliger Aufforderung bes ‚Befehlöhabere an bie 
Menge, auseinander zu gehen, von ihren Waffen Gebrauch 
zu marben. 

So nahte fi in angſwoller Spannung fuͤr die guten 
Bürger Berlind . der grüne Donnerſtag. Schon Mittwoch, 
der AA, war ein unruhiger Tag. 
nee Mittag durchlief ‚plöglich das Gerücht die Stadt, 
rdie Ürbeiter..vor dem Oranienburger Thore, von: den Reh⸗ 
-bergen und dem Plötzenſee, wären im Begriff, raubend und 
wandern in die Stadt einzuziehen. 

-:Die Buͤrgerwehr ber umliegenden. Stabtolestel wurde ſo⸗ 
"fert, allarmirt und. befeßte das. Thor, vor welchem in ber 
MFhat einige Taufend Erdarbeiter mit: ihren Hacken und Spa⸗ 
‚4on..bewaffnet- Randenz aber bie Leute dachten gar nicht an 
„Rauben und Plündern, fie wollten nur, wa moͤglich auf 
friedlichem Wege, drei ihrer Kameraden befreien, welche in 
der Radıt vorher gefangen genommen. morden waren, wie es 
rchieß, weil fie einer Deputation. ver Arbeiter an das Bolizei- 
Praͤſtdium beigewohnt, und bei ber Befprechung. mit der Be⸗ 
‚Hörde nicht die nötbigen Formen ber Hoͤſluchleit beobachtet 

. wurden einige Deputationen. an das Polizeipraͤſidium 
geſendet, welche denn auch eine Freilaſſung ber: gedachten drei 
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SirbeitenubepninhtendE)«n Bohaldı: has‘ Refulat..ber Depistakten 
‚befannt mox/ auferuis Sfr dereHaufen rabigumd willig, ehne 
irgend, einen Exceg un begehen, obgleich «8 in-ber Zwiſchen⸗ 
zeit a ginigen harten „WBorten:igwiichen ben Arbeitern und (ber 
Bargerwehr gekommen war, und obgleich ein unvorfichtiges 
: Benehmen, der. Bürgenoehnmännesi in. ben That.beinahe einen 
'herhrigpfüht Hälkeamu.. 9 n. : mt Sur = ma. 
PN —— fh —* ein Bi: dee bunteſten 
dehene dat/ Erobe Menſchenmaſfen. bemegien: seh. befonders 
Au die Linden und bie au pas Schloß und. den-Mllerander- 
via grenzenden Steaßen. lan top ohtnm gn. 
Bealın —* war auf Miting um 2 Uhr 
(fe etztz giale= Wengen pas. der Adürgermeht waren. am 
Exhloß, bei.der Koͤnigsſtraße und. auf dem Mlerauderplag zu⸗ 
[anmenpeagaent, OR weitigentene mit ‚Aonffengemeit b Deu 308 
An pekhinbran., Mr 
An verfchiedenen Bunften der. Sat hatten, Di Arbeiter 
ich; yerlamıpaht,. un, in geordocten -Beiheni nadısbem Mleran- 
DR und. host fick dem Zuge anjuſchließen; 
Rip Meier garen amgifekhaß, als fie erfuhren,daß die 
Br, ARafegana ihrem Vorhaben entgegenſeden 
wuͤtden un — deobolbian ihren Stelen Reben). um ab⸗ 
IHRER lb de. 1 ea Mars 
se Ba Amer. den. wel: gemähktn Kolte-Wahlirnitee 
RP Ührigens; außeg, an. frühen. Genannten auch 
mg; ud; einige auhere Mitglieder berats mirudgezogen hate 
* zaar aahhliifig geworden,. und hatie endlichnbeſchivhgen, 
d ‚Demenfpahon ‚au, untehaffen, da ein. durch dieſelte her⸗ 









—E verfeiben: wurvo ser. am folgenden. Tape: —— 
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beigeführter Kampf nur einen: im hoͤchſten Grade Verderben 
bringenden Zwiefpalt zwifchen Bürgern und ‚Arbeitern hätte 
bewirten müfien, ohne daß aus dem Bluivergießen auch nur 
der geringe Nutzen für Die Sache der Demokratie entfprum- 
gen. waͤre. J 

Aus dieſem Grunde Hatten fi) die Mitglieder des Co⸗ 
mitee’s nach den einzelnen Sammelplägen begeben, um bort 
bie ‚Arbeiter aufzufordern, von dem früheren Vorſatze abpu⸗ 
ſtehen, Dagegen aber. nach dem Erercierplage vor dem Schön- 
hauſer Shore zu ziehen, und dort einer fchnell Improvifisten 
Bolföverjammlung beizumohnen. 

: Diele Aufforderung fand ein williges Gehoͤr. Die ver 
—— zogen entweder vor dad Schoͤnhauſer Thor 
oder verfägten fi ruhig nach Haufe 

Auf dem Schönhaufer Erercierplage hatten. fi ungefähr 
41500 bis 2000 Menſchen verfammelt, um zu bören, was 
man ihnen: vortragen würde. | | 
3.30 dieſer Volksverſammlung vertheidigte fih dann das 
Volfo.Wahlcomitee beſonders gegen den ihm gemachten Vor⸗ 
wurf der Beigheit, indem es darauf aufınerffam machte, daß 
a6. Bolf von Berlin eine friedliche Demonftration hätte ma⸗ 
‘hen wollen, durch die; Maßregeln der Regierung ſei dieſe aber 
unmöglich geworden; die Demonftration hätte entweder eine 
gewaliſanie werben müflen, welche ſehr wahrfcheinlich die Ber: 
laffung zu: fehr blutigen Ereignifien gegeben. haben würbe, 
eder fie Hätte gar nicht ftattfinden dürfen. Das Gomitee 
hätte. fich für das Leptere-entfchieden, weil ed zum Erſteren durch 
den. Befchluß der Volksverſammlung vom 17. April fich nicht 
ermächtigt geglaubt hätte. 

Damit. war denn auch die Sache beendet, bie Zubörer 
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aden·olloverſammlung gingenn nachdem · dieſe geſchloſſen, 
WR nach Hmtſe l unde Me allgemeine Ruhe wärd:an jenem 
bean: Berlin: acherlich nicht weiter ‚geftött- worden, wenn 
Mit hie Durgerwehr ˖ felbft, würkenn varüher, - dag fie einen 
ganzen. Tag ſich nutzlos von ihren: Gefchäften hatte - entfernen 
dund; im Menß herumtreiben  müflen, ſich traurige Excefie ge- 
‚yon bie won ber ‚Belfeverfonmmlung- Suräffiehrenden erlaubt | 
‚ıhfitie. un!ose L oo 
Solche Borfähe, deren re an jenem: * trag Dee And 

digen Mühe, melde die Arbeiter Überall hhewieſen, in An vers 
ſchiebenen⸗ Theilen "Der. Stadi imehrere ereigmeten,: mußten: bie 
luft amiſchen Burgen und Arbeiter fortwährend vargroͤßern, 
und fieshätten vielleicht zu den: drautrigftenEonflicten geführt, 
were: nicht glüdlichermeife die Regierung et ſich haͤlte ange- 
nlegen aſein lafſen / durch alle: möglichen thoörichten, "bein Willen 
ndas ganzen Volleb widerſtrebenden Maßregkeln die :beiben 
fen: des Berliner: Wolkes ſtets wieder zu verkinigenz: chſte 
rbelde ꝙanq /t ſteto iauß ihret Hatt gegen · einen gemeinſchaftlichen 
Geld; am Auhennhelbe einig gu ſein; wir werdeniĩ dies iner 
Molgemoch maͤher / beleuchten:;· a 
wer ER die Memonſiration felbf::anbetsifft; ſo wollem wir 
Anaruber nurnwerige beste füllen laſſen an '1>..7 nF,Tn1rt 
ern Meinten Vol! Anfangan gegen diefelbe/ denn a Ate 
raubbes fein; dnudas: Miniſterium Camphaufen; nachdene ſeo 
neinmal venaıstabinetöfrage aus den indirebten Wahlen gemaicht 
ehatte dioe direkten nicht meh geftatten Torante ;follte: jer Hin 
Grſulgdarrch die Demonftratton bewirkt: werben; jr wäre dies 
nur die Abdankfung des Mintferkums Eamphauſen gewofen, 
welche Damals ficher nicht wünfchenswerth fein konnte? da ein 
:Minißerwechfek: in einer Zeit Des -Broviforiume, id; der Anar⸗ 
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He, "von ven nachthelfigften Folgen "fein: mußte: CEber ſo 
wenig billigen wir aber auch die Wüßtegeln, welche vas Mi⸗ 
nßterium ergriff, um ſich gegen die drohende Demonſtration 
u fchügen, Mraßregeln, welche, wie wir"fcyon früher beuterk- 
ten, ohne den gefunden Sinn des Volkes und die ſpaͤter all⸗ 
gemeine Entruͤſtung erweckenden Erlafle des. Miniſteriuus 
fetcht die trautigſten Eonflicte zwiſchen Bürgern und Arbeitern, 
leicht einen blutigen Kampf von unberechenbaren Golgen hätten 
Gerbetfähren Tönneh. 
war gewiß eine Kleinliche Furcht, eine jaͤmmerliche 
Anerlenttung eigener Muthlofigkeit, welche das Minifiertuim 
veranlaßte zu erftären; es duͤrfe eine friedliche Demonſtrutidn, 
welthe unf eine Einfchüchterung‘ berechnet fet, wicht zufaffen. 
Die 'vereitelte Demonftration gab ber confersativer und 
reactionaͤren Partei wieder einen atißersrnentlichen Muth / verln 
zum zweiten Male hatte fie, wie damals beim Landtage; einen 
glänzenden Sieg über die Radikalen gefetert, zuni zweiten Male 
hatte; die rdikale Partei und” ihr zu fluͤrmtiches und "naher 
unzeitgemaͤßes Fortſchreiten ſich eine gewaltige Bloͤße gegeben. 
Die Straßenecken, jene politiſchen Thermometer Berlins, 
zeigten an ben Tagen nach der Demonftration eine Menge 
Anſchläge reactionaͤren Inhalts, voll Warnungen“ gegeir vie 
Wähler und Aufwiegler, welche das Volk zu Rebelllon und 
Unfung verleiten wollten; die reactionaͤre Partei erhob mit jener 
: Stembertühnet iht Haupt, “aber doch ſcheiterten "die meiften 
Berſuche an dem gefunden Sinn des Berliner Volks, "nnd 
- ar ·ineinzelnen wenigen vermochte die reactionare Partei 
nntedeutende Siege zu erkaͤmpfen. 
So 'wurben mehrere Polen, welche von aratau nach 
Safe gekommen waren; ſchonungslos ausgewieſen, "fü wurbe 
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auch pie deutſche Freizuͤgigleit rüdfichtslas verlegt, indem mar 
ia fremben, Arbeiter aus. Berlin ‚zu vertreiben tnachtete. 

Gegen die VBolfsverfammlungen und gegen ben politifchen 
Klub. fepte--Die Reaction ebenfalls ihre unwuͤrdigen Angriffe 
Sart, indem fie. durch bezahlte Ruheſtoͤrer Unordnung In .bie 
Debatten zu bringen. ſuchte; aber vergeblich, denn das Pu⸗ 
blifum ‚werfchaffte ſich ſelbſt Recht, indem es dieſe latgzma hen⸗ 
Den ‚Subieste aus feiner Mitte enifernte. an 

Aud Die. Preßfreiheit, welche feit dem 48. Dir, im, aus- 
gebehnteften Maaße ausgeübt worden war, Fonnte Der reac⸗ 
äinnaicen, Bartei nur ein Dorn im Auge fein, denn fcho- 
Jungéloq ariff die freigewordene Preſſe alle alten Uebelſtaͤnde 
des. Ahſplutigmus, alle Beftrebungen. der. Bürenufratig,.. ben 
‚glien, Zuſtgnd wieber herzuſtellen, mit kuͤhner Feder an, und 
‚Ihelite.dem.Bplke Licht und Aufklaͤrung Aber feinen wahren 
‚Boribeil,,... : 
5 Am fühnflen und energiſchſten trat der junge Söl ffel, 
‚bar Redakteur eines neu herausgefommenen. Blattes, des Volle⸗ 
frempes -auf Schlöffel, ein. junger, feuriger Brauſelopf, 
‚aber, ‚ein. geifreicher, trefflicher, ‚junger Mann, hatte fich. ſchon 
in .hem Pollsyerſammlungen durch feine glůhenden, enthufigi⸗ 
‚Shen, ‚Reben , einen. gewaltigen. Anhang ‚unter, ben: Arbeitern 
‚Berfchaift nd:; wurde von dieſen, trotz feinen Jugend, wie ein 
‚Drofel. verehrt; dechalb ‚aber wat .er ber ‚spackipnaizen Parkel 
‚serbeßt,.„melcheribse ganze Einwisfung auf ben, Annenatan⸗ 
‚durch hen. feurigen, jungen. Redner /vernichtet fahr, « 

Plöglih wurde Schlöffel, eines Auffaged, in. 5 
bes Volksfreundes wegen, heimlich verhaftet: ine alfgemeine 
Entrüftung zeigte fich unter den Arbeitern, man fprach davon, 


hie, Hausveigtei,, das. Oefaͤngniß Schlöffels,. joe; geſtuͤrmt 
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und biefer befreit werbeit, und nur 'mit Mühe gelang esven 
übrigen Volksrednern, bie todthenden Arbeiter von‘ eneni for 
chen Schritte zurädzuhalten. 

Auch die Bürgerfchaft Berlins glaubte mit Beftıinthekt, 
bag ein Aufftand Schlöffeld wegen flattfinden wetde, und 
als am 12. Mai der Prozeß des jungen Mannes im Kaäni⸗ 
mergerichtöbäube öffentlich verhandelt wurde, war eine bei 
beutende Maſſe Bürgerwehr um das Kammergertchtsgebäire 
concentrirt, um die gewaltſame Pefrelung bee ©efatigenen zu 
verhindern. 

Bei einem großen Zudrang von Publikum fand das 
Berhör ftatt, und Schlöffel wurde wegen Betleiting zum 
Aufruhr zu einer fechsmonatlichen Freiheitsſtrafe verirtheitt. 

Gegen die Erwartung von ganz Berlin blieb trotz der 
Berurtheilung Echlöffels Alles ruhig. Da wir einmal Sihröffel 
erwähnt haben, wollen wir auch fein ferneres Schickſak dem 
2efer mit einigen Worten mitthellen. Schlöffel trat ſeine Fe— 
fungsfaft in Magdeburg am, währeny'verfelben wnibk Aber 
eine Borunterfuchung gegen ihn wegen Hochverraths "eittgelät- 
tet, welche wahrfcheintich ihm eine noch weit härtere ‚Strüfe 
eiwirkt hatte. Schlöffel beriußte daher eine ſich ihm — 
günftige Gelegenheit, um von ber Feſtung zu entfftehen‘; aͤls 
er nur noch wenige Wochen zu ſitzen hatte "Er fol ih nach 
Wien gewendet und dort tapfer an den Oktoberkaͤnipfein Theil 
genommen haben. Wahrfeheinlic iſt er eiis der vlelen Opfer 
jener Kämpfe geworden, denn man hat‘ bie jest nichts weiler 
von ihm gehoͤrt *). 

Der Sqhloͤfferſche rue, den wir hier ie nur Wer 
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*) Gefchrieben am 19. Januar 1849. 
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Die Wahlen waren beendet, und ſchon neigte fich Ye 
Berölferung Berlins dem Glauben zu, ed werde nun emblich 
Ruhe zurüdichren in die Stadt, denn man fchaute ja Boffenb 
auf bie Rationalverfammiung, deren baldiger Eröffnung man 
freudig entgegenfab; ſelbſt Die in dem vorigen Kapitel erzähl« 
ten Heinlichen Anſtrengungen der reactionären Partei überfah 
man mehr oder weniger, in der Hoffnung, daß dieſelben nicht 
von der Regierung, fondern nur von einer Partei audgegam- 
gen feien, welche nichts zu lernen im Stande ifl. 

Da erfchien plöplich am Abend des 11. Mat im Preuß. 
Staatös Anzeiger folgender Erlaß des Winifteriums, welcher, 
wie ein Blipfhlag aus heiterm Himmel, das faum zur Rube 
gelommene Volk Berlins traf. 

Aufforderung an den Brinzen von Preußen zur 
Rückkehr nach Berlin. 

Ew. Königliche Majekät haben vor der Bildung des ge⸗ 
genwärtigen Dinifteriums Se. Königliche Hoheit den Prin⸗ 
zen von Preußen mit einem Allerhöchften Auftrage nad) Eng⸗ 
land zu enifenden gerubt. Allerhöchſtdieſelben wollen und ger 
flatten, die Brände ehrerbietigft vorzutragen, aus denen, nadı 
unferer Anftcht, die baldige Ruͤckkehr Sr. Königlidden Hoheit 
in Ew. Königlichen Majeftät Staaten dringend zu wünfchen iR. 

Seitdem der Prinz von Preußen am 18. Bär als 
erſtes Mitglied des damaligen Staats-Minikertums das Al⸗ 
lerhoͤchſte Patent mitunterzgeichnete, in welchem bie Nothwen⸗ 
digkeit einer conftitutionellen Berfafiung für alle deuiſchen 
Länder von Ew. Majeftät anerkannt wurde, ift unter Zuftim- 
mung bes Bereinigten Landtags ein Wahlgefeg für bie zur 





le Rellen hiernach Ein. Majchkt allerımterihänigk R- 
beim; Sr. Königlichen Hoheit den Bringen non Preußen bie 
‚Wbfärzung des Aufenthalts in England zu empfehlen. 2 
:  Betlin, den 10. Mat 1848. 

Das Staats - Miniſterlum. 
Camphaufen, Graf v. Schwerin, v. Auerswalb, 
»Bornemann, v. Arnim, Hanfemann, Graf v. Canid, 
v. Patow. 


An bes Könige Mojeftät. 


Ich bin mit den in dem Berichte des Staote-Mintferiume 
vom gefrigen Tage vorgetragenen Anfichten um fo mehr ein- 
‚verfanden, ale Mein Bruder, der. Prinz von ‘Breußen König 
liche Hoheit, wiederholentli Seine volle Zuſtiumung gm ber 
vBon Weiner. Regierung betretenen neuen Bahn gegen Mich 
-audgeiprehen bat. Ich Habe deshalb Se. Koͤnigl. Hoheit, 
wach dem Antrage des Staats-Minifterlums, zur baldigen 
Kuͤckkeht in das Vaterland veranlaft. Zugleich babe Ich, 
nachdem der bisherige erſte Adjutant des Prinzen, Major 
‚Graf von Koͤnigomark, fchon vor einiger Zeit aus dieſer Stel: 
Smg andgefchieden ift und der Sr. Königl. Hoheit attachirte 
: Generalftabs Offizier Major Oel rich s eine andere Beftim- 
‚mung erhalten Bat, den Major Laue zum erſten Adjutanten 
bed Bringen son Preußen mit dem Auftrage ernannt, Sr. A⸗ 
niglichen Hoheit Meine Auflorberuig au Rackhr J uͤber⸗ 


MPotsdam, u. Mai 1848. 


Briesria Wilpelm. 
Sin das Gtaats-Minikerlum. - 
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Mie Aufregung, weiche in Folge dieſes Erlaffes ſich über 
Berlin verbreitete, iſt kaum zu. heſchreiben. Noch am ſelhen 
Abend ſammelten ſich in den verſchiedenen oͤffentlichen Localen, 
auf den Straßen und Plaͤtzen, und beſonders unter den Lip 
den, große Bollömengen an, welche fich mit. der tiefen Ent- 
süßung befprachen über die. Zurüdberufung des Bringen yon 
Preußen, über dieſe Maßregel der Regierung, welche faſt er⸗ 
fchien, wie:ein herber Spott gegen ale Waͤnſche, alle Sm 
pathiern Des Volla. 

Zum erſten Male trat das Miniſterum ohßen und ohne 
Durüdhaltung mit feinen. Anfichten und Abfichten hervor, qu⸗ 
wenfcheinlich.-zeigie os, wie wenig es im Geifle bes Volles 
Wurzeln geſchlagen hatte. - 

Das Miniftesitum verlangte bie Zuruͤcberufung deo Brig 
‚isn von Brenben, jenes Bringen, auf den mit Recht oder Yn⸗ 
recht daa.Volf von Berlin die. Schuld ſchob von ben: Bluj⸗ 
ſcenen der Nacht des 18. Maͤrz; jenes Prinzen, der in Folge 
‚ger Revolution Berlin eiligſt verlaſſen und ſich nach England 
fluͤchten mußte, um vor der Rache des wuͤthenden Volkeq ge⸗ 
fichert zu fein; jenes Prinzen, deſſen Palaſt am 19. Mär 
ur Dadurch geſichert werben konnte, daß die Regierung ‚Ach 
einen Betrug gegen das Bolf. wlaubte, indem fie, big. Erlaͤ⸗ 
rung bes Palais zum Rational» Eigentbum ‚auließ, ahne Die 
geringfte Eiaſprache Dagegen au: erheben. 

Unmittelbar nach wer. Revolution waren. alle, Bartelen bar 
über einig, daß es für den Prinzen. vom Preußen eine voll» 
kommene Unmöglichkeit fi...aach den Borfällen ‚ber Nacht 
yom 48. jemals den Preußlſchen Koͤnigsthron zu befteigen, 
ſelbſi in. den hoͤchſten ariftokratifchen Kreiſen wurde dieſe As⸗ 
ficht muerholen ausgeſprochaen.. 2: 0 20% 290 al; 
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Aber fo fehr Hatte fich binnen wenigen Wochen ſchon die 
Furcht: der reactionären Partei gelegt, fo ficher glaubte fle jeht 
fhon ihres Sieges zu fein, Haß*fie, Faum zwei Monate nach 
der Revolution, es wagen burfte, offen heraus zu treten, und 
öffen den Kampf zu beginnen gegen die Sympathieen des 
Volle; und das Minifterium Camphaufen, das fogenannte 
Miniſterium der Revolution, ftand an der Spibe diefer Partei. 

Mit feroilen Robeserhebungen gegen die fogenannten Tu⸗ 
genden des Prinzen von Preußen, wie die Ritterlichfeit des 
Charakters und dergleichen mehr, Tugenden, welche der Prinz 
nur bei den Paraden feiner Garden, nie auf dem Schlacht⸗ 
felde, zu zeigen im Stande gewefen war, motivirte das Mi⸗ 
niftertum Gamphaufen feinen Wunfch für die Zurüdberufung 
des Prinzen von Breußen; ja, e8 ging noch welter, es ſprach 
offen aus (acht Wochen nach der Revolution), die Gegenwart 
des Prinzen ſei nöthig bei der Berathung der Rechte, welche 
der König dem Volke einzuräumen entfchloffen wäre — 

Der König follte dem Volk Rechte einräumen! Das 
war ein Wort, welches allgemeine Wuth, allgemeine Extrü- 
:flung erregte, und in ganz Berlin zeigte ſich hierüber, fo wie 
über die Zurüdberufung bes Prinzen von Preußen Aberhaupt, 
eine maßlofe Wuth. Ale Straßeneden füllten fi mit Pla⸗ 
katen gegen den Prinzen von ‘Preußen; am meiften Auffehen 
nr erregte eine Proclamation des politifchen Klubs, welche 

mit folgenden, ganz aus der Stimmung bed Volks hervor⸗ 
gehenden Worten ſchloß: 

Wr Magen das Miniſterium an, daß es nach dem 
48. Maͤrz die Schuld des Prinzen nicht offieiell 'confkättrt 
"Satz wir Magen das. Miniſterium an, daß es ein Recht, das 
nur der conflituirenden Berfammlung zulomme; wintärlich 


an ſich geriſſen hat; wir: Unger: He Miniſterium an, daß 
es purch dieſe Verletgung bea,Welfegefühle ben Bürgerkrieg 
prevozixt. — Es iſt dies ein iumel an ver Öffentlichen Mei⸗ 
nung, ein Frevel an der unbeugſamen Stimmung des Volles 
weicher. ein · Minißerium, das fich ale Pete ver 

miet bat, unmöglich machlt.: -. --. 
2 ‚Berlin, den 12. Mi 18048. BF 7198 
Der politiſche Club.“ 

iin niht.in- Plalolen allein. machte die Stimmung: m 
Yakaer Pevollerung ich Luft. Schon vom Mittage des 12. 
an,waren ale. Stroßen voll. van Menfchen, welche fich. yo 
fammengebrängt hatten und fich gegenfeltig ausſprachen br 
die Maßregeln de Minifterlume, 

1. uch die Studenten hatten. in wer Wule- eine greße Ven⸗ 
ſaamlung sin weicher: fle:mit großer Majoritaͤt beſchloſſen 
sing. Denniatien an den;  Miniften« Präfidenten Camphauſen 
38. fenden, und denſelben um bie. Zuruͤcknahme ber angelün- 
digten Maßregel au. erſuchen. Zu gleicher Zeit follte,:bie 
Denwatien den: Miniſter benachtichtigen, daß bie Studenten⸗ 
ſchaft im Falle ausbrechender Unruhen as. mit ne 
gewelte werde einfehreiten koͤrnen. nn, 

Zee Am 43, veroͤſſentlichte die Studentenſchſ⸗ in —9— die⸗ 
fer Denntatian einen. Proaeſt; einen gleichen Bi theien 
auch viele Mitglieder der Buͤngerwehr. 

"Mon. am: Nachmittage hatten fi in. der. Wigeims- 
Shaße cwor, den Miniſter⸗Hotels der Herren Gumphaufen ED 
Schwerin gohe Menſchenmaſſen gefammeit, eine Deputatiom, 
u. die Nuͤcknahma Des Berufung: des Prinzen. von Preußen 
au. bewirken ,; au: ven: Miniſtern geſchickt, aber naturlich aus⸗ 
weichende dintworien erhalten. —R 


Ari Am Albenoe ſanbe eine Berfammlung untet den: Zelten 
Rat; zu ver fi wohl uͤber IO O0 Männer eingefunden Hat⸗ 
den, welche von Jung auf den Wunſch der Verſaumlung 
gekitet und mit einer glaͤnzenden Rebe eroͤffnet würdo, in 
welcher “er: die Umfähigfelt des Miniſteriumd Camuphauſen 
die Rath» und Thatloſigkeit deſſelben, welche ſich in: jenem 
Schritte offenbare, darftellte und: nachwied,' daß das: Miniſte⸗ 
rtum nur da Kraft bewieſen habe, wo es fich um bie Unter- 
drũdang der Beoltöfeeikeit, :am venetionaire »Wetrebungen 
bandie; bie letzte Maßregel des Miniſteriums, Sie Zur 
berufung des Prinzen von Preußen, gebe davon sm Henit- 
tichſten Beweis. 

Auf den Vorfchlag Jung's wurde bann eine Dehuta- 
tion ernannt, welche eine von Schaßler ſchnell enköorfene 
Horefie dem Minikerium überbringen follte, und die Wer 
ſammlung beſchloß, ſich dieſer Deputation in geofdnetem Juge 
anufchließen, um ihr einen größeren Nachdruck zu geben; 
"alfo eine Demonſtration auszuführen ganz in berfeiben Welſe, 
wie bie ‘gegen bie inbireften Wahlen, welche am grünen 
Donnerſtag gewaltſam verhindert worden war. :- 

Der Borfchlag wurde fofert ausgeführt. De Deyntar 
ton brach auf, und die Verſammlung folgte ihr in einem 
geordneten Zuge, indem je fechd und feche Männer 14 unter 
fabeen und eine Reihe bildeten. 

- Durch die Linden ging der Zug nach der Wuthelno⸗ 
Strafe und ſtellte fig bort vor dem Haufe des Minifter- 
‚Bräfivenien auf; die Menſchenmaſſe war während des — 
yon den Belten her wohl um das Doppelte gewachſen, denn 
es hatten fich berielben noch viele neu Oimutenmende an 
geſchloſſen. 





« 0. 
ben Palais Verſannttiiten anfingen ungeduldig zu werden; 
es zeigte ſich in der zahlloſen Menge einige Unruhe, welche 
fich dur Murten fund gab, keinesweges aber, wie fpäter 
behauptet worben tft, Durch unanſtaͤndiges Geſchrei. 

.. Der Dr. Zövinfon fprang auf. die Rampe, um durch 
einige Worte. die Ungeduld des Volkes zu: beruhigen; aber 
eccelang ihm nicht, denn er iſt lein Volksmann. 

Endlich kehrte die Deputation zurüd. Jung trat auf 
und theilte den Verſammelten in kurzen Worten den Beſcheid 
des Miniſter⸗Praͤſidenten mit, daß derſelbe ſich erſt mit dem 
geſammten Miniſterium berathen müſſe, ehe er eine. beſtimmte 
Antwort geben koͤnne, da die Verſammlung nicht Berlin und 
Berlin nicht Preußen ſei. 

Dieſe Antwort genuͤgte der Volksmenge einesweges; 
eine große Unruhe gab ſich unter den Verſammelten kumb, 
Jeder Hlüfterte mit feinem Nachbar, und ab und zu ließ ſich 
auch: wohl ein wilder, lauter Ausdruck des Mißvergnuͤgens 
hören, felbft .der Ruf: Abdanken! ertönte einige Male. 

Da iprang Eichler auf die Rampe; troß feiner Rieſen⸗ 
fllmme vermochte er ſich anfangs Fein Gehör zu verfchaffen; 
das Mittel, welches er anwendete, um gehört zu werben, fo 
wie überhaupt feine ganze Art, zu fprechen, welche ihn fo 
voltsthümlich gemacht hat, ift höchft charakteriſtiſch für dem 
barmlofen und gutmüthigen Sinn der Berliner Bevölkerung. 

Als es anfing ruhiger zu werden, rief Eichler mit einer 
Sentor-Stimme: 

„Eichler hat's Wort! Hab’ ich'?“ — 

„Sal war die einmäthige Antwort. 

Ba, dann haltet Ihr die Sanan! 6 fann nur 
Einer auf einmal ſprechen. : 


ger⸗inch oelen⸗ Beigtemum Be bie » 


ße Ruhe 

Cichler ermahnte nun bie: Werfammtung, wieder nach 
ven Zelten hinauszuziehen, und nicht in der Stabt. Scandal 
in machen, dadaurch würde fie nur ihre Depusation, welche 
dem Miniſter Muhe verſprochen hätte, blamiren, und da⸗ 
wolle doch ganz gewiß nicht. zii, 

Er ſchloß mit den Worten: „Na, ie gebe, IR 
Hundafott, wer nicht mitlommil - - 

. Wieder erſcholl ein lautes Gelächter, und Eichlers Zweck 
wurde ‚erreicht, :denn bie Menge zerftreute fich augenblicklich, 
indem ein Theil durch die Leipziger Straße, ein anderer Theil 
durch die Binden nach den „Zelten zuruͤckzog. 

Unter den: Zelten ‚hatte fich wieder eine ungeheure. Bolfs- 
Verſammlung gebildet. Verſchiedene Redner ergriften das 
Bert, um nochmals wegen ber Zurüdberufung bes Prinzen 
von Preußen: zu fprechen, und die Berfammlung entſchloß ſich 
bis morgen zu warten, ohne etwas Weiteres gu thun, * 
da6 Miniſterium ſich beftimmter ausgefprochen Babes: .:- ::: 

Auch bie Berhöhnung, welche das Bolt vurch de Re 
gierung erfahren,. indem biefe dad Wort „ Rational kigenr 
thum“ am Palais ‚Des Prinzen von Preußen erh, bite gür 
fehreiben, dann aber ‚vor wenigen Tagen wieder ‚anslöfcen 
Infien, am zur Spracde, und. bewirkte den Cuiſchluß der 
Volksmaſſen, vor das Balais zu ziehen und das Wort Nar 
tional⸗ Eigenthum wieder anzufchreiben. 

Dies geſchah denn auch. Es gab dabei unruhige Auf⸗ 
tritie und Heine Conflicte mit der-Bürgermehr, ER fpät.in 
ver Rai ve af d Bet au: Babe don Sci u 
& chler. Ba a Pr 


x: 








"Schon: am Gufkabenh Morgen: onen: nie, Ehrafen 
Berlins wieder angefüllt mit Menfchen, befonders Rat! moge 
tem die Mafien pie Linder auf und miebers man Härte faft 
fon anderes Wort ſprechen, als von: dem uPrinzen von 
Preußen,“ von der Abdankung der Minikeri,iimon :bew groß 
artigen Demonſtrationen, welche man: vorgehen. Jedachte 
um: das Minifterium zur Ne quiediolei gegen· ven Velee 
willen: zu zwingen: —8 © re Ahr NE 
Folgende Proclamation ve Miniſerim⸗ erh ID | 
Nachmittagt an allen Straßenecken, auch HeBkuume: bit Lin- 
ben :und bie. im Thiergurten waren mie den machtigen is 
Schlägen bebeckt . na DE N Meradl 
„Die vom Stunts Kinifterkum St. Majeftaͤt vem Konigt 
vorgeſchlagene Zuruckberufung Sr. Konigl. Hoheit ves Prin⸗ 
gen vor Preußen Hat bei einem' Theile der Beanbläerung : it 
Haupiſtadt Widerſpruch gefunden... Unfer.: son: des: Köonige 
Majeftät genehmigter Vorſchlag beruht auf der Webergiligung 
von der Mothwendigkeit, daß ver Naͤchſte am Threne nieht 
außerhalb. der Grenzen des Vaterlandes weilen darf; Nu see 
Zat „io: daB neue Verfaſſungs⸗Werk zwifchen dei. Könige 
und. feinem Volke vereinbart werden ſoll. Wir erblirken hierin 
eine Buͤrgſchaft für die Zukunft des Batelanbeny für- vie 
Einigkeit: zwiſchen Thron und Volk, für die: Kraft des: Stun: 
tes, Doppelt wichtig in einem Augenblicke/ wo Preußen⸗mit 
dert Waſſen an den deutſchen Drettzen,mit dem; Morcoi 
zwei großen Verſammlungen foren alten: Ruhm ner: Tapfet> 
keit und- ‚Intelligenz zu berühren: berufen :IRG.: EBir:siWeifeln 
auch nicht, daß die Verhandlungen iut her Verſarumlung, wvie 
wir allein ld bie wahre: Berwitung: Dee: grfaimmentan: Wied 
ſchen Volkes anzuerkennen vermögen, Gelegenheit Baddeidt 
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allein würdigen Stellung baut die Regierung auf die ‚guig, 
oft bewährte Gefinnung und auf die Anerlennuns der Be⸗ 
wohner Berlins. | 
Berlin, den 13. Mai 1848. 
Das Staats - Minifterium, 
Camphauſen. Grafvon Schwerin. von Auerswald. 
Bornemann. von Arnim. Hanfemann. 
Graf von Kanig. von Patow.“ | 
Diefe Bekanntmachung ftellte das Volk im. Geringſten 
nicht zufrieden; Dies ſprach ſich auch in der am Abend unter 
den Zelten ſtattfindenden Volks⸗Verſammlung aus, in. welcher 
auch ein Mitglied der Bürgerwehr verſicherte, daß die Bürger- 
wehr Berlins mit dem Volke vollſtaͤndig Hand in Hand ger 
ben werde. Auf Held’s Antrag ernannte die Verfammlung 
eine Kommiffton von dreißig Mitgliedern, welche fi) mit den 
verfchiedenen Clubs und Corporationen Berling in -Berbin- 
dung fegen follte, um mit diefen gemeinfchaftli eine gewal- 
tige Demonftration des Volkswillens gegen das Riniſterium 
zu bewirken. 
Dieſe Commiſſion erließ am Sonntag Morgen folge 
Plakat an allen Straßen-Eden: | | 
„An fämmtlide Einwohner Berlindl. | 
„Das Minifterium hat. eigenmächtig. bie: Ridtbernfung 
des Bringen von Preußen beſchloſſſen. es 
„Rur das Volk, und in feinem. Namen die Nauenei⸗ 
Verſammlung, hat das Recht, die Zurüdberufung:zu-becreiiren. 
„Trotz der faſt einmüthig ausgefprochenen Proteſtation 
Berlins gegen biefe Zurüdberufung erklaͤrt das Miniſterium, 
biefe Maßregel aufrecht erhalten zu wollen. - 
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‚Bir ‚fordern daher ſaͤmmiliche Einwohner, Berlins, —** 
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geweigert; ber Profeſſor Magnus jevoch, ber Führer des Siu⸗ 
dentenkorps, war mit einer Abtheilung befielben dem Minuioli⸗ 
ſchen Vorſchlage gemäß an der Stadimauer entlang von hin⸗ 
ten in den arten bes Minikerhoteld einmarfchirt und hatte 
fich daſelbſt aufgeftelt. Wahrlich eine ſchwache Befatung im 
Falle eines vielleicht bevorſtehenden Kampfes. 

Vor den Zelten hatte fich mittler Weile wieder eine 
Bolfsverfammlung gebildet, fo großartig, wie noch Feine frü- 
here; aber troß der Cinladung der Commiſſton fah man nur 
„wenige Bemwaffnete. Die meiften Anweſenden hatten ihre 
Waffen in des Stadt gelaflen; aber freilich nahe genug, um 
‚fie bald zur Hand zu haben, - 

Held iheilte nun der Berfammlung mit, daß bie Eom- 

miffton einen abermaligen Zug nach dem Minifterhotel befchlofs 
fen Babe, eine aus Held, Eichler, Schramm, Braß, Lehmann, 
Drug und Salis beftehende Deputation. felle die Miniker 
zum lesten Wale und enesgifch auffordern, Die Berufung bes 
Prinzen von Preußen zurüdinnehmen, bis die Nationalver⸗ 
fammlung, der allein das Recht der Entſcheidung zuſtehe, die⸗ 
felbe verlange. Es fei Died der Wille der gefemunien Ber- 
liner Bevölkerung, wie fidy die Gommiffion gewthenhab über- 
zeugt habe. 
Ä Es war dies aud in ber That ſo, einen — v⸗⸗ 
weis liefert die Theilnahme des Dr. Prutz, eines ſehr ge⸗ 
maͤßigten Mitgliedes des ſehr gemäßigten orit⸗venenen 
Clubs, an der Deputation. 

Eichler forderte darauf die Berfammlang auf, 8 wieder 
-je fech® und feche in einer Reihe zu einem Zuge. zu fchaaren, 
welcher die Deputation begleiten ſollte; erſuchte zu gleicher 
Zeit aber. auch die Minfientmmgenben ‚draußen von ben Helten 
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bies auch ferner, ale die Deputation in das Riniſter⸗ Gabel 
gegangen war, und erſt nachdem fie über’ eine Stunde auf 
der Straße in tieffter Stille gewartet hatte, wurden einige 
Rufe der Ungeduld laut. “ 

Die Ruhe wäre jedoch beinahe burch einen unangench- 
men Zufall geflört worden. Wie es heißt, durch einen Be- 
fehl des Herm von Minutoli, vielleicht jedoch auch durch ih⸗ 
ren eigenen jugendlichen Ungeflüm verleitet, drangen: plöglich 
die im Minifters Hotel aufgeftelten Studenten‘ durch We Ein- 
fahrten deſſelben hervor; als fie indeflen das ruhig harrende 
Volt bemerkten, zogen fie fich ſchnell wieder zurüd, gerade 
noch zur rechten Zeit, denn ſchon brad das Volk in ein 
Wuthgefchrei über diefen hinterliftigen Angriff aus. - 

Nah etwa fünf Biertelftunden traten der Graf Schwerin 
und die Mitglieder. der Deputation auf den Balkon, . Schwe- 
rin benachrichtigte die VBerfammlung, daß ver Minifter Camp- 
haufen nah Potsdam fei, daß er nichts beſtimmen Tönne, 
daß aber bis zum Montag Rachmittag 4 Uhr die Stadt über 
bie definitive Befchließung des Miniſterraths in Kenntniß ge⸗ 
jest werden folle. "Die Worte Schwerins waren erzwungen 
freundlich, fle Hatten eine gewifle unverſchaͤmte Herabtaffung, 
. welche dem Volke fehr mißfiel. Ehe daher der Minifter ge- 

endet hatte, wurde er durch den taufendfiimmigen Ruf: Fort, 
fort! abdanten, abbanfen unterbrochen‘ und mußte sarkl- 
treten. Eee 

Set trat Held auf, Mit feiner furchtdaren Stimme ver⸗ 
ſchaffte er ſich Ruhe und erklaͤrte, die Deputation Gabe be⸗ 
ſchloſſen, bis morgen zu warten; wäre dann der. Wille des 
Volkes nicht erfüllt, fo würde fle ihre Miſſton in We. Hände 
des Volles zurüdgeben. Alle geſehlichen Mittel wihren on 








vergebens verfucht worben. Held wies dabei nicht unbentlich 
darauf Bin, daß von morgen Nachmittag an jede Unterhand⸗ 
lung aufhören und die Gewalt beginnen wuͤrde. Die Ber 
fenmlung trennte fi) barauf und zog zum größten Theile 
nach ben Belten zurüdf, wo fie beſchloß, bis zum Montage 
ruhig au warten, das aber wire der Außerfie Termin. 

Ss war denn auch der Sonntag ganz ruhig dahin ges 
gangen, fo große Befürchtungen man auch für bie Ruhe ber 
Stadt gehegt Hatte. 

Am Montag Morgen erſchien die Antwort des Minis 
ſterlums auf Die Demonftration vom Sonntag, fie lautete 
folgendermaßen : Ä 

„Der unterzeichnete Vorſitzende bes Staats-Minifteriums 
bat ſchon geſtern — in einer Antwort an den Commandan⸗ 
ten ber Bürgerwehe — die irrigen Gerüchte über den Zeit- 
yunft der Ruͤckkehr des Prinzen von Preußen Königliche Ho⸗ 
beit widerlegt. Deſſenungeachtet ift am geftrigen Abende durch 
eine Deputation einer Volföverfammlung eine neue Erfärung 
begehrt worden: — 

Zur allgemeinen Beruhigung erklaͤren wir demnach: 

Se. Koͤnigl. Hoheit kann und wird früheſtens in vier⸗ 
jeher Tagen, alſo jedenfalls nach der am 22ſten d. Mis. un⸗ 
widerruflich feſtgeſetzten Eroͤffrung der Verſammlung der Volks⸗ 
vertreter in das Vaterland zurückkehren. Vorher wird der 
Benz — wie ed nie anders die Abſicht war — feine volle 
AZuftmntung gu ber betretenen neuen conflitutionellen Bahn 
öffentfich kund geben. — Jene Deputafion Bat gleichzeitig 
einen Mangel an Bertrauen zu ben Mitgliedern des Staats; 
Niniſterums ausgeſprochen. — — enngleich wir a Sebauem; 

Sinnisumhlgungen. wi 
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fo fünnen wir doch darum unfere Stellung nicht verlafien, 
am wenigften jebt wenige Tage vor dem Zufammentritt ber 
neuen Bolfövertretung. — Wir find dies dem ganzen Bolfe 
— auch mit Rüdficht auf die aus der Hauptiſtadt, wie aus 
den Provinzen und zugegangenen zahlreichen Adreſſen in ent- 
gegengefegten Sinne — ſchuldig. Wir find es der Berfamms 
lung ber Volksvertreter felbft ſchuldig, welcher wir Rechenſchaft 
über unfere Amtshandlungen abzulegen haben,. — 

Nach diefer nochmaligen öffentlichen Erklärung ‚erwarten 
wir mit Zuverficht, daß nicht durch wiederholte Demonſtra⸗ 
tionen die Borbereitung der Borlagen für bie Volksvertre⸗ 
tung, insbefondere des Berfaffungs-Entwurfes, ferner gehenmt 
werde, 

Berlin, den 15. Mai 1848. | 

Dad Staats⸗Miniſterium. | 
Camphauſen. Gr. v. Schwerin v. Auerswald. 
Bornemann. v. Arnim Hanſemann. Gr. v. Kanitz. 
v. Patow. 

Alſo um dieſen Beſcheid zu erhalten, hatten die beiden 
großartigen Demonſtrationen ſtattfinden mäflen, war ganz 
Berlin in die größte Aufregung gefeßt worden, . 

Sn einer Volksverſammlung, welche am Abend des Mons 
tags ftattfand, wurde der Beicheid des Minikeriumg..mitger 
theilt, welcher eine große Aufregung bewirkte; Herr Held 
bemühte fich indeffen, Diefe zu befänftigen, und es gelang ihm 
auch, obgleich wit einiger Mühe, denn mauche Stichmen 
gaben ſich unter Dem Volke fund, welche ben früßer fo belieb⸗ 
ten Volksredner ber Feigheit befchuldigten, feine Autorität 
hatte dadurch bedeutend gelitten, bag er die gunſtige Stim⸗ 
mung am Spnntag nicht beffer zu benugen gewußt. u 
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Auch in dieſer Volksverſammlung (am Montag) fpras 
hen noch. einige Braufeföpfe von gewakfamer Abſetzung bes 
Ministeriums ; aber vergeblich, denn es war Allen klar, daß 
von einem: günftigen Erfolge nicht mehr die Rede fein Fonne, 
da bie Bürgerwehr burch die Erklärung des Minifteriums 
befriedigt. worden war; ber richtige Zeitpunkt war verpaßt 
durch bie Rath⸗ und Thatlofigkeit der Volksfuͤhrer, am Sonn- 
tag ftand es im ihrer Macht, das Minifterium Camphaufen 
su ſtuͤtzen, aber fie benugten hen günftigen Augenblid nicht, 
weil fie fimchteten, fich zu compromittiren. 

Ep ging denn auch die Volfsverfammlung am Montag 
auseinander, ohne Etwas geihan zu haben; bie verjchiebenen 
Redner Hatten fich ereifert gegen das Minifterium, gegen bie 
Dempnfiration, gegen Herrn Held, gegen bie bisher noch 
immer wicht vollſaͤndig gewährte Volksbewaffnung; fie hatten, 
wie gewoͤhulich, geſchrieen, und geſchehen war, wie gewoͤhn⸗ 
lich, NRichts. 


Die Zeit bis zur Eeffnung der Rational-Berfammlung 
ging ſehr ruhig hin, es geſchah eine ganze Zeit in Berlin 
eigentlich wenig oder gar nichts, die Stadt war fo vollftändig 
ruhig, wie dies fo wenige Wochen nach ber Revolution nur 
irgend möglich war. Zu bemerken iſt nur, daß während die- 
fer Zeit der Magifteat eine Einfommenfteuer von Einem Pro- 
sent erließ, um durch biefelbe in den Stand geſetzt zu fein, 
bie hrodloſen Arbeiter ferner bejchäftigen zu Fönnen, und daß 
eine neue Stadtverordneten⸗Verſammlung nach bem alten 
Modus her: Staͤdte⸗Ordnung erwaͤhlt wurbe, 
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Schon am Sonnabend, den 21. Mai, Hatten ſich die 
meiften Deputirten in Berlin angefunden, und ein Theil ber- 
felben war im Saale des Hötel de Russie zu einer vor- 
läufigen Berathung zufammen gefommen, Der Gegenfland 
der Berathung war feheinbar eine reine Formſache. 

Es war nämlih zu deu Sigungen ber conſtituirenden 
Berfammlung die frühere Sing-Afademie eingerichtet worden, 
aber die erfte, die Eroͤffnungs⸗Sitzung, folte nicht in dieſem 
Lokale ftattfinden. Die Regierung hatte beſtimmt, daß bie 
Deputirten im weißen Saale bes Königlichen Schloffes bie 
Thronrede des Königs entgegennehmen follten, indem fie bie 
noch nicht vollendete Einrichtung des Sitzungs⸗Saules der 
Sing-Afademie ald Grund für dieſe auffallende Maßregel 
vorſchuͤtzte. 

Daß dies eine reine Entſchuldigung, keinesweges aber 
ein genügender Grund war, mußte Jedem augenſcheinlich 
werben, welcher mit den Verhältniffen Berlins und der großen 
Leichtigfeit und Schnelligfeit befannt ift, In der ſolche Ein⸗ 
richtung hätte getroffen werben Fonten, wenn es nur wirklich 
der ernſte Wille der Regierung gewefen wäre, ſte zu treffen; 
ed mußte daher wohl ein anderer Grund zu der auffallen den 
Maßregel vorhanden fein, und dieſer Tag ziemlich offen am 
Tage, es war der alte Stolz bes abſoluten Koͤnigthums, 
welcher ſich entwuͤrdigt glaubte, wenn der Monarh zu den 
Vertretern bes Volfes Fommen müßte, um 'bdieſe zu’ bewill⸗ 
fommnen, 

Bon dieſem Grundfage gingen die im Hotel de Russie 


verfammelten Deputirten aus, indem von ſechszig Anwefenden 
neununddreißig gegen Abhaltung ber Eröffnungs:Sigung im 
weißen Saale des Königlichen Schloffes, als gegen eine mit 
der Würde der VBolfd-Bertretung nicht zu vereinigende Ans 
ordnung, proteftirten. 

Aber iron dieſes Proteftes wurde Die Anordnung nicht 
jurüdgenommen, die meiften der PVroteftirenden begingen fo: 
gar die Inconfequenz, ſich zu fügen, nur wenige gefinnungs- 
tüchtige. Männer, unter ihnen bie Herren: Sung, Berends, 
v Kirchmann, v. Potworowski, v. Cießkowski, 
Brill, Arnold u. f. w., blieben ihrem Vorſatz getreu, und 
fhlofien fi von der Eröffnungs-Sikung aus. 

Am Mittag gegen 12 Uhr ded 22, Mai waren etiva 
dreihundert Abgeordnete im weißen Saale verfammelt, und 
die Miniftee in voller Uniform. Der König erfchien, von den 
Prinzen Earl, Albrecht, Wilhelm, Friedrich, begleitet, und 
wurde. mit ‚einem: dreimaligen Lebehoch der Berfammlung 
empfangen; er ſetzte fih dann auf den Thronſeſſel und las 
mit bedecktem Haupte folgende Thron:Rede: 

„Meine Herren. Abgeordneten! Mit freudigem Ernſte 
begrüße Ich eine Verſammlung, welche, aus allgemeiner 
Volks⸗Wahl hervorgegangen, berufen ift, mit Mir die Ver: 
faflung zu vereinbaren, die einen neuen Abfchnitt in der Ges 
ſchichte Preußens und Deutſchlands bezeichnen wird. Sie 
werden, davon bin ich uͤberzeugt, indem Sie das Werk be 
ginuen, die doppelte Aufgabe ſich fiellen, dem Bolfe eine aus⸗ 
gedehnte Theilnahme an ben Angelegenheiten des Stagtes zu 
fichern und. zugleich bie Bande enger zu fchließen, welche feit 
mehr: als. vier Iahrhunderten Mein Haus mit ben Seen 
biefeß: dandes ungertionnlich. verwoben haben... =: - - 


wa 
„Den Entwurf der Verſaffng wird Meine: Regerng 
Ihnen vorlegen. - 

„Mit Ihnen zugleich haben ſich in Frankfurt am Mein 
die Vertreter bes ganzen deutſchen Volkes verſammekt. — 
Gern hätte Ich das Ergebniß dieſer Verfammlung abgewar⸗ 
tet, bevor Ich die Vertreter Meines getreuen Volles zu⸗ 
ſammenberief. — Das dringende Beduͤrfniß balbiger Feſt⸗ 
ſtellung des öffentlichen Rechtszuſtandes in unſerem engeren 
Vaterlande Bat dies nicht geſtattet. — Die Einheit Deutſch⸗ 
lands ift Mein unverrüdbares Ziel, zu befien Erreichung Ich 
Ihrer Mitwirkung Mich verfichert halte, — 

„Die innere Ruhe bes Landes beginnt fich zu keſeſtigen. — 

„Die völlige Wiederherſtellung bes Vertranens, wit ihr 
die Belebung bes Verkehrs und der gewerblichen Thaͤtigkeit, 
ift wefentlich von dem Erfolge Ihrer Wirkſamkeit "abhängig. 
— Mehrſeitige Anftrengungen find gemacht worden, um wäh 
rend ber Stodung in vielen Gewerben Gelegenheit: zur Aw 
beit zu verfchaffen. — Sie müflen fortgefegt und ausgebchut 
werben. — Bis jebt Kat der gefliegene Berbbehaif: bie Ex 
fparnifie der Vergangenheit noch nicht erſchoͤpft. 

„Meinen Bemühungen, den Wünfchen dee poluiſchen 
Beudlferung der Provinz Pofen durch organifche Etrtichtun⸗ 
gen zu entſprechen, ift es nicht gelungen, ‚eine Auflehnuug gu 
verhindern, die, fo tief Ich fie beflage, Mich: nicht abgrhalten 
hat, den eingefchlagenen Weg, unter nothwendiger Beruͤckſich⸗ 
tigung der Anfprüche der beutfchen Rationalität, zu verfolgen, 

„Angeachtet der großen Exfchütterungen ber Tepten Die 
naie find bie frieblichen Beziehungen Meine Regierumg gu 
ben fremden Mächten nur an einem Puntte:gekort würden, 
Ich darf Mich ber. Heffriung- übtrluffen,: ung, ltengerk mn 


genommene freumdliche Vermittelung weſentlich dazu beitragen 
werde, bie Beendigung eines Kampfes zu beſchleunigen, zu 
dein Preußen nicht herausgefordert hat, den Ich aber als 
deniſcher Bundesfuͤrſt aufzunehmen nicht anſtehen durfte, als 
die Warken bed gemeinſamen Vaterlandes bebroht erſchienen 
md der Ruf. zur Wahrung eines anerkannten Rechtes vom 
deutfchen Bunde an Mich erging. 

„Meine Politik wird fi auch in diefem Kalle als eine 
unsigennüßige und friedliche bewähren, eine Politik, der Ich, 
m innigen Bereine mit Dentichland, treu zu bleiben ent» 
ſalofien bin.“ · 

Rach Deendigung dieſer Rede entfernte ſich der König 
unser einem dreimaligen Lebehoch der Berfammiung Es 
wurde dann noch ber Alters-Praͤfident Herr von Schön 
erwaͤhlt, und eine Commiſſion zur Prüfung ber Wahlen ers 
nannt, worauf die Berfammiung gefchloffen war. 

Aur Abend erfchien ber in der Thron Mebe angekündigte 
Berfaffungs-Entwurf im Staates Anzeiger. 

Alle Reſtaurationen umd öffentlichen Lofale waren an 
jenem Abende von Befuchern gefüllt, weiche mit ber größten 
Spannung auf den Berfaffungs-Entiwurf warteten, ber fo 
Inge erſehnt war, ber endlich ein volles und gemügenbes 
Zeichen abgeben follte barüber, ob es der Regierung in ber 
Tat Ernſt fei mit den Besfprechungen, welihe fie am 18. 
und 19. Mörg: dem Bolke gegeben hatte. Der Staats⸗An⸗ 
jeigen warhe von einer Hand in bie andere geriſſen, Jeder 
woßte ihn zuerſt beſen, Jeder ſich überzeugen, ob es Dahr, 
ob es möglich ſei, daß bie-Regierung es wagen könne, dem 
Volle einen ſolchen Verfeſſungs⸗ Entwurf worgwiegen..: 
= Miß Etamen, und UAnwillen wuchen Pille: erfüllt, welche 


mit kritiſchem Geiſte dies jaͤmmerliche Machwerk bucchlafen, 
dieſen Entwurf, der auf dem Princip des alten, laͤngſt uͤber⸗ 
fluͤgelten Liberalismus fußend, aus ben verſchiedenen Conſti⸗ 
tutionen Europa's zuſammengebettelt, alle vom Volke errun⸗ 
genen Freiheiten theils in Frage ſtellte, theils ſogar vernichtete. 
Der Verfaſſungs⸗Entwurf blieb in der That. weit Hinter 
ben beicheidenften Erwartungen zurüd, welche bat Voll hegen 
zu fonnen glaubte, 

Ueberall, wo dem Volke Freiheiten gelaffen = waren, wur⸗ 
den dieſelben illuſoriſch gemacht durch Hinteriiiiin) welche 
der Regierung offen gelaſſen waren, indem bie feeren, Ne 
Abſolutismus angehörigen Gefege in Kraft blieben. 
Beſonderes Mißvergnügen erregten bie folgenben Dan 
geaphen: 

$. 36. Die gefeugebende Gewalt wich gemein ihefitich 
durdy den König und zwei Kammern ausgeübt. 

- Die Üebereinftimmung bes Königs und beiber Kaumern 
iſt zu jedem Geſetz erforderlich. | 

$. 37. Dem Könige, fo wie jeber amna, vr das 
Recht zu, Gefebe vorzufchlagen. 

8. 38, Die erſte Kammer befteht: I 

1, aus ben Prinzen bes Königlichen Haufes, ſcan fe 
das achizehnte Lebensjahr zurüdgelegt Haben; = ' 

2. aus höchſtens fechszig vom Könige ernannten Mit 
- gliedern. Diefelben werben aus ber Zahl derjenigen 
Staatsbürger ernannt, welche ein reines Einkommen 

u mindeſtens 8000 Thalern jaͤhrlich bestehen. ie 
vererben das ihnen verlichene Recht auf ihre minn⸗ 
lichen Descendenten nach ben Regeln der Erſtzeburt. 
Das Recht eräifäht aber / wein yet kinee 











‚Einfommen von 9000 Thalern ahelich nicht nachzu⸗ 

weiſen vermag; 

3. aus 180 Mitgliedern, die durch biefelben Wahlmanner 
gewaͤhlt werden, welche die Mitglieder der zweiten Kam⸗ 
mer zu wählen haben. 

8. 90. Waͤhlbar für die erfte Kammer (8. 98. 2) find 
nur ſolche Staatsbürger, welche das vierzigfte Lebensjahr zus 
tüdgelegt Baben und ein reines Einfommen "von mindeflen® 
300 Thalern jährlich beziehen, ober an bireften Staaid- 
Steuern mindeftens 300 Thaler jährlich entrichten. Die Mit 
glieder der höhern Gerichtshöfe, die Mitglieber der Akademie 
der Wiffenfchaften und die ObersBürgermeifter der Stäbte 
von mehr als 25,000 Einwohnern, fofern fie ihr Amt mins 
deſtens ſechs Jahre verwaltet haben, find auch dann für bie 
erſte Kammer wählbar, wenn fle ein geringeres Einkommen 
beziehen oder eine geringere birefte Staats⸗Steuer entrichten. 

Durch diefe Paragraphen wurde dem König ein abfor 
lutes Beto beigelegt, es wurbe durch dieſelben in ber erſten 
Sammer neben der ſchon beftehenden Ariftofratie bes Adels 
noch eine Ariſtokratie des Geldes gefchaffen, welche im Volle 
wo moͤglich noch verhaßter war, als die erſtere.. 

Diefe erſte Kammer war um fo gefährlicher, als fie zus 
gleich den Gerichtshof bildete für Die in ber zweiten Farmer 
etwa in Anflagezuftand verfesten Minifter, 

Daß ein folder Verfafſungs⸗Entwurf oligemeines Dip 
vergnügen erregen mußte, war wohl natürlich, | 

Nebexrall, wohn man an jenem Abende in Berklie auch 
fam, hörte man Worte des Zornes und der Entruͤſtung, 
überall Schmähungen und Verwuͤnſchungen auf bie Regierung: * 
überall Jorte aan auch den Anodrueek ber Verwunderung des 


Stmament, denn ſe wenig mar audb in tee Iepien-Zeit dem 
Minifterium amphaufen- getraut hatte, fo war es doch Nie⸗ 
mandem cingefallen, einen foldyen Verſaſfunso· ntwuef auch 
nur für möglich zu halten. 

Im demofratifchen Club, dem frieheren palitiſhe Club, 
ber feinen Namen verändert hatte, wurde der Verſaſſungs⸗ 
Entwurf vorgeleſen und faft bei jedem Paragraphen mit ſtur⸗ 
miſchen Zeichen des Mißfallens begrüßt. Beim 5. 38 nad 39 
(von ber erſten Kammer) wollte. des Siaere an. Toben 
gar kein .Ende werben. rag 

Aehnlich war. der Empfang, weichen ber ten fr 
einer In ber Billa Colonna verfammelten Befeikkihaft;; Dem 
Central⸗Rerein demokratiſcher Wahlmänner, welchem ſich · auch 
eine große Anzahl von anderen Bürgern angeſchloſſen Hette, 
erhielt. Auch Hier waren die Zeichen der Mißbilligung, welch⸗ 
fich nach beinah jebem Baragraphen erhoben, kaum r..hes 
wältigen, und oft mußte in ber Borlefung: inne gehalten wer: 
den, weil die allgemeine Entrüflung fich im Anden an 
Luft machte. " “ 

Als die Barlefung bed Entwurfs betuhet we, — 
das Pfeifen, Ziſchen und Toben wohl fünf Minen; mb 
erſt dann bernhigten fi die Geuüther wenigfiens. ſe weit, 
daß eine Diskuſſion möglich wure. mn nen 

Ein Redner fprang anf die Tribüne und mache: bie Ba 
ſammlung darauf aufmerkfam, daß am felgemben Sage: eine 
großartige Parade dor gefammten Büngerwehe vor dem Kir 
nige finden. falle, er ſragte, ob nad; einem ſalchem ABer- 
faſſunge⸗ Entwurf es anöglich fei, daß man ned dem Fönige: 
vertranen Böume.. —— 2 ihre 
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und wieder dauerte ed Mehrere Minuten, che bie Anweſenden 
ich fo weit beruhigten, daß der Rebner fortfahren Tonnte. 

Eine Parade der Bürgerwehr vor dem Könige fei ein 
Zeichen des Vertrauens, fuhr ber Redner fort; dies koͤnne 
und wolle man doch jetzt nicht mehr geben, und aus dieſem 
Grunde muͤſſe man auf Mittel denken, bie auf ben ſolgenden 
Mergen feftgefepte Parade zu hintertreiben. 

Diefer Borfchlag fand allgemein Anklang, und nad) fur: 
ven Debatten beſchloß bie Berfammlung, ſofort ein Plakat 
an bie Straßenecken Berlins anfchlagen zu laſſen, in welchem 
die Wehrmaͤnner ber Stadt aufgefordert würden, fich nicht 
bei der Parade zu beiheiligen. Ein in der Berfammlung an, 
weiender Drucker erbot fich, dies Plakat fogleich zu ſetzen und 
abzuziehen, und ein vom Brofefior Benary vorgefchlagenn 
Entwurf wurde genehmigt. . | 

Die Mitglieder der Verſammlung blieben noch einige 
Stunden zufammen, und ald das Plafat aus der Druded - 
fam, wurde es fofort von then ſelbſt an den Straßenecken 
angeſchlagen. 

Auch an anderen Orten waren aͤhnliche Scenen vor⸗ 
geſallen. Unter den Linden Hatten ſich große Menſchenmaſſen 
verfammmelt, und in den einzelnen Vollshauſen waren Reben 
gehalten worden über den Verfaſſungs⸗Entwurf und über bie 
Schamloſigkeit des Miniſteriums, den Vertretern des preußi⸗ 
fen Volkes ein ſolches Machwerk zur Berathung vorzule 
gen. Auch bie Thronrede des Königs wurde ſcharf Fritifiet 
und erfuhr die Beftigften Angriffe. Da kam Jemand uf bie 
Idee, ein eigenthuͤuliches Volks⸗Gericht über den Cutwurf 
ausuaben. Unter allgemeinem Juhel der Umſtehenden wurhe 
dan MBeufeffun gpelintonechafichnen GenfonABeffiichen dringen 
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gelegt - und. mit ‚biefem auf offener Straße verbrannt; Damm 
zogen bie Verfammtelten vor die Hoteld der Minifier Camp⸗ 
haufen und Schwerin und brachten biefen eine folmne Katzen⸗ 
muſik, um ihnen ein geichen ihrer Achtung und Vere heung 
zu geben. 

Am folgenden Tage, am Dienſtag dem 28. Mai, wurde 
die einmal angefündigte Parade trotz der Anſchlagezemi den; 
noch abgehalten. J 

Schon oft war dieſe Parade angeſagt worden; ober üänmer 
Butten fich Verzögerungen von Seiten der Regierung ibe ent 
gegengeftellt, fie wurde verſchoben und erſt am 28, Mat feft 
beſtellt. MUT IE Fe 

Auch an biefem Tage hätte fie wohl kaum, ober: Wenig- 
ſtens nur hoͤchſt unvollſtaͤndig, fhatt gefunden, wenn her. Ber 
faſſungs⸗Entwurf, der unter allen. Klaſſen der Berliner: Ge 
ſellſchaft die tieffle Entrüftung erregte, Dintäng Set 8 ge 
weſen waͤre. ia Bo Än - 

i Dies war indeſſen leider nicht der al, ET! 

Der Preupifche Staatdanzeiger, welcher den Bechiffunge- 
Entwurf: zuerft mitteilte, war am Montag Abend ſeht fpät 
erſchienen, zu eier Zeit, wo ein großer. Theilber Berliner 
Bürger fich bereits zur Ruhe niedergelegt hatte, am: Dienfag 
Morgen war das Zufammentreien der Compagniten zur Bas 
rabe meiſtens fehon um 6 Uhr angefagt und. ber groͤßte heil 
der Wehrmänner kannte baher jenen undibertvefflichen Entwurf 
noch gar nicht. 

&o: fam. es denn, daß ſich doch faſt zwei Brititheike ber 
Berliner Bürgerwehr bei ber Parade betheiligten und: babusdh 
der Regieruug vͤder vielmehr wen: Königerreik Veriraena⸗ 
votu gabemh er era ee 
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nicht durch die ſchlaue Maßregel ber Regierung die Kenninig 
ded BerfaffungssEntwurfd vor ber Varade ihnen vorenthalten 
worden wäre. | 

Der Empfang bed Königs ſowohl von den urerwehe 
dataillonen ſelbſt, als beſonders von dem zahlreich verſam⸗ 
melten Publikum war, als der König die Linden entlang bei 
den Bataillonen vorbei ritt, ein mindeſtens ſehr zweifelhafter. 

Wenn ihm auch aus manchen Bataillonen ein lautes 
Hurrah und Lebehoch entgegentönte, fo waren andere wieder 
ſehr ſchweigſam, und aus dem Publifum tönte ſogar hier und 
dort ein recht vernehmbares Pfeifen und Zifchen, vor ber Unis 
verfität fah man fogar eine ſchwarze Sahne wehen, 

Es zeigte ſtch ſchon bei ber Parade, daß. bie Sympa- 
tbien im Volke fuͤr den König fich fehr vermindert hätten, und 
dies geſchah mit jedem Tage mehr, als ber Verfaſſungs⸗Ent⸗ 
wurf, den man. befonderd dem Einfluß ber Hofpartgei zus 
ſchrieb, im Bolfe bekannter wurde. 

Sso hob ſich denn die Aufregung von Tag zu Tag und 
zwar gleichmäßig in faſt allen Klaſſen ber Berliner Bevoͤlke⸗ 
sung Das Bolt von Berlin war endlich wieder einmal 
einig, die Bürger und Arbeiter fanden zuſammen der Regie⸗ 
rung gegenüber, welche durch den Berfaffungs-Entwurf ihnen 
gezeigt hatte, von. welchem Geſichtspunkte fie Die burch bie 
Revolution vom 18. März errungenen Freiheiten auffaßte. 

Dieſe Einigkeit follte indeffen leider nicht lange dauern 
und jene im Finftern fehleichende Partei, welche ftets ‚von 
dem ®rundfage „theile und: herrfche” ausgeht, wußte. bald 
wieder den Apfel ber Zwietracht zu fchleudern zwifchen das 
unbewwaffnete Volk und. die Buͤrgerwwehr. n 

Die Beranlaffungımineum : Bipifiigfehten: ‚oo, ‚hh (ca 
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unbebeutende, ſehr triviale, welche aber doch nicht ehne Ba 
deutung blieb, weil bie Rüdfehrittöpartei fie ju beugen wußte} 
um ben alten Zwiefpalt zwifchen der Bürgerwehe und ter 
übrigen Bevoͤlkerung Berlins wieder hervorzurufen, 

Es hatte fich nämlich feit dem Sonntag, dem: M., in 
Berlin nach dem Borbilde von Wien und Breslau ein Sapen- 
mufikcorps gebildet, welches allabendlich bis. im bie tiefe 
Nacht hinein durch die Straßen dee Refidenz zog, um’ miß- 
liebigen Perfonen ein Staͤndchen zu bringen. Es waren biefe 
Rapenmufifen ohne alle politiſche Bebeutung, benn bie Mus 
fifer waren mit ihrer Ertheilung fo verfchwenderifih, daß fie 
diefelben fowehl einem beim Volk in Ungnade gefallenen Mir 
nifter, al8 einem Kaufmann brachten, der feinen Laden nicht 
zu der Zeit fchloß, wo feine Ludenbiener es weinfihten.: chen 
Abend wurden ſechs bis acht Katzenmuſiken gebracht, und 
zwar den verſchiedenſten Perſonen, am reichlichſten begabt 
wurden Herr Aſchoff, die Miniſter Camphaufen, Schwe⸗ 
rin und Hanfemann, die Redaction der WVoſſiſchen Zei⸗ 
tung, ber Polizeipraͤſident Minutoli umd der Stchauſpieler 
Louis Schneider, welcher lebtere ganz beſonders den Haß 
Deo Bolfes auf ſich geladen Hatte, weil er ſeinen Einfluß als 
Unteroffizier der Landwehr bei vielen Landiorkimkuner auf 
geboten, um diefelben gegen die übrige vevoiterung Beine 
zu erregen. 

Mehrere Tage gingen bie Rogenmufifen. qren Subigen 
Bang fort und hatten Ihrer Natur nach faft nur einen Toms 
ſchen Charakter, von dieſer Seite faßte fie auch der Polizei⸗ 
Bräfident fehr veriünftiger Weile Anfangs auf, indem er-bei 
einem ihm gebrachten derartigen Etämbuhak: Nick: hoſlich für 
Die! geinachte Mche Wet Verten bebankien.tun. nor Tu 
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Nach und nach nahm imbeilen buch Bilbei entſtehende 
Pehgeleien die Sache doch einen ernſtern Charakter an und 
führte zu Unruhen, welche beforglich zu werden fchlenen, zus 
mal, ba jet die Muſikchoͤre ſich vollſtaͤndig organifirten und 
geſchriebene Anſchlagezettel an den Eden förmlich zu Katzen⸗ 
mufifen auffexberten. 

Die Buͤrgerwehr fchritt deshalb zur Auseinandertreifung 
ver Tumultanten ein und faft alabenblich ertönte das Signal⸗ 
horn durch die Straßen, um bie ruhellebenden Bürger aus 
ihren fügen Träumen zu erwecken und- fie aufzuforbern, das 
Gewehr zu nehmen, um anftatt im Bette die Nacht auf ber 
Straße zu campiren. 

Wie ‚bei allen ähnlichen Gelegenheiten wurden auch hier 
wieber bie Bürger im höchften Grade aufgebracht gegen ben 
fogenannten Poͤbel, welcher fie aus ihrer Ruhe ftörte, und 
in ihrer blinden Wuth erlaubten fie fich die bebauerlichiten 
Uebergriffe, oft gegen ganz unfchuldige Perfonen, und erregten 
dadurch auf'S Rene die kaum -vergeffene Aufregung gegen bad 
Iufiat der. Bürgemwehr. | 

Elagen gegen bie Buͤrgerwehr wurden daher im reich⸗ 
lichſten Manpe laut, und die gegenfeltige Erbitterung zwi⸗ 
ſchen dem bewaffneten umb bem unbewaffneten Theil ber 
Berliner Bevollerung wuchs mit jedem Tage. | 

Schon Fhien es, als follte ber alte unfelige Zwieſpalt 
wieber .inreißen;, ‘da legten fich bie einſichtsvolleren Männer 
der demokratischen Partei: inis Mittel und Gemirhten fich ber“ 
au, wo Weltähaufen verfammelt waren, durch berebte Worte 
darnuf hinzuwelſen, von welchen nachtheiligen Einfluß eine 
Spaltung innecheb bes: Bois fein’ müͤfſe zu einer Heit / wo 
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baffelbe einmüthig, wie ein Mann, der Regierung gegenuͤber 
fiehen ſollte, um biefer Fräftig bei ihren reactionaͤren er 
bungen gegenüberzutreten. 

Soldye Reben fanden denn auch Anklang, iudeſſen konn 
ten fie das aufgebradhte Volk nicht gleich vollſtaͤndig beruhi⸗ 
gen, und am 26. Mai fanden noch einige Böchft unruhige 
Auftritte ftatt, indem vor dem Haufe des Gensal Afchoff 
fid in Folge einer audeinandergetriebenen Sabenmuflf: fehr 
viele Menfchen einfanden, welche laͤrmten und fchrien, ben 
General: Aſchoff zum Abdanken zwingen wollten, aber von 
ber Buͤrgerwehr auseinandergebracht wurde, ohne daß es zu 
ernſten Conflikten gekommen wäre, 

Die Katzenmuſiken hörten nach dieſem letzten nangeneh— 
meu Vorfall auf, indem die Führer der Demokratie das Bolt 
zu bewegen wußten, biefe Findifche Luft aufzugeben. 


14. 


Die letzten Tage des Mai, fowie die erſten bes Juni 
waren wieder eine Zeit der Spannung für Berlin. Täglich 
ereigneten fich Auftritte, welche die Ruhe ber. Stabt: Rörten 
und immer aufs Neue darauf hinwieſen, daB ber Reſibenz 
noch Ereigniffe bevorftänden, welche eine Wiederkehr dee alten 
Ruhe und Ordnung für den Nugenblid unmöglich machten. 

Es herrſchte in Berlin eine allgemeine Unbehaglichfeit 
und Mißftimmung, zum großen Theil hervorgebradgt durch 
die Rückberufung des Prinzen von Preußen und die Vorlegung 
des Berfaffungdentwurfs in der Ratioualverfammlung, bean 
beide Schritte bed Minifteriums Camphaufen hatten das 
Bertrauen der Bevölferung Berlins ganz entfchieden vernichtet. 
Die Regierung fand in jenen Tagen bem Wolle faſt wieber 
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als eine feindliche Macht ‚gegenüber, von. bez es in jebem 
Augenblide. einen Angriff; eine Verlehung feiner durch die 
Revolution gewonnenen Rechte erwarten durfte. 

Rur .eine fehr Feine Partei, die der Bürger, welche um 
jeden Preis Ruhe und Ordnung erbaten, hielt noch feft an 
dem Minifterium, Aber. biefe Bartei ſchmolz mit jedem Tage 
mehr und. mehr, während bie demokratiſche fich fortwährend 
vergrößerte, 


Zwei Fragen befchäftigten in jenen Tagen die Berliner 
Seoölferung hauptfächlich; die eine, war bie Frage ber alls 
gemeinen Bolfsbewaffnung, bie andere, die immer wiederkeh⸗ 
ende über die Arbeiter, 

Wie wir bereits früher erzählt haben, hatte ber Magi⸗ 
frat eine große. Menge von Arbeitern durch Erdarbeiten gegen 
einem nicht unbedeutenden Tagelohn zu befchäftigen gefucht. - 
Er hatte ihnen Arbeiten übertragen, welche von einem ver- 
haͤltnißmaͤßig geringen Nutzen für bie Stadt fein konnten, 
und er betrachtete in der That dieſe Arbeiten kaum anders, 
als ein Mittel, die unbefchäftigten Arbeiter von Ruheſtörun⸗ 
gen abzuhalten. 

Auch. die Arbeiter ſelbſt faßten bie ihnen gewährte Arbeit 
von dieſem Geſichtspunkte auf und bemühten fich eben nicht 
zu ſehr, bucch Fleiß den gemährten hohen Tagelohn zu ver 
dienen. 

Allerlei Unfug kam auf ben Arbeitöplägen vor. Die Bes 
amten wurden verhöhnt und. die meiften Arbeiter dachten Faum 
baran, etwas zu thun, ſondern brachten. bie Zeit mit Spiel 
und Teunk hin, fo daß fie ſich trop bed hohen Tagelohns 
doch in einer übeln. Lage ‚befanden. Diefem Unfug mußte 
endlich ein Ende gemacht: werden. 

Staateumwaͤlzungen. 4 
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Der Magiſftrat beſchloß daher, auftatt ed: biſsherigen 
Jagelohns eint Aeccondarbeit einguführen, um wenigſteno. fute 
das viele aufgeonferte Geld eine mifchäbigung zu. erhalten 

Miele. Arbeiter, welche, fruͤßer anderen Gewerken angehört 
hatten und. an Erdarbeitn noch. nicht gewöhnt. waren, konn⸗ 
ten bei ber Arbeit auf Accord nicht befichen, ſie weigerten, 
ſich, dieſelbe vorzunehmen und wurden deshalb entlaſſen, fer 
daß ſich zu jener Zeit in Berlin eine große Menge: bwdloſer 
Arbeiter befanden, welche. mit Gewalt Arbeit verfangtem, aber 
diefelbe nicht erhalten Fonuien; denn außer den Gmtlafienen 
gab es noch eine bedeutende Anzahl folder außet Brob;;ars 
fommenen Arbeiter, welche bei den Erdarbriten vo nad) 
nicht hatten beirhäftigt werben. Tonnen. | 

Es konnte wicht fehlen, daß der Magiſtrat PM "Bien 
. um Arbeit beflürmt wurde; aber immer waren. feine Antwor⸗ 
ten entweder ausweichen: obex -abfchläglich. 

Auch am 30, Mai hatten ſich mehrere. hunden ‚Schalte 
vor dem ftädtifchen. Rathhaus verſammelt, ung- Integoriih 
Arbeit zu fordern, wenn fie nicht verhungern oder sum Nerıfen 
ften getrieben werben follten. Es war ihnen. wiehes: ausmei⸗ 
hend. geantwortet worden. und fie zogen num in einem langen 
Zuge mit Fahnen am Nachmittag gegen 5 Uhr vor die Mah⸗ 
nung bed Arbeit Minifterd: Herrn v. Patow, am Ink: die⸗ 
ſem ihre Forderungen zu erneuern und fie, wenn dies thig 
wäre, mit Gewalt darchzuſetzen. Bor bem Hmufe, badHeren 
v. Patow in der Wilhelmsſtraße hatten ſich eiwa.-7--BAP 
Arbeiter verſammelt, welche bald durch hinzuſtröͤmende Neu⸗ 
gierige zu einem Haufen von mehreren tauſend Menſchen ver⸗ 
Bürkt wurhen. Sie ſchicdten ‚einige Abgenzbneie, zu. Herrn 
a Patow, welche die Zußcherung einer ‚Infortigenuliuhsit 
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verlangen follten. Diefe zu. bewilligen, war .bem Miniſter 
natuͤrlich nicht möglich, fo fehr ex auch Durch die drohend um 
fine Wohnung ftehenden Haufen in Angſt und Schreden ges 
fept war. Er fuchte den, Zorn der Arbeiter zu befchwichtigen, 
indem er ihnen ein Almofen von 20 Thlr. anbot, aber ohne 
feinen Zweck zu erreichen, denn höhnifch wurde Dies Almoſen 
zurüdgewieſen. 

„Wir find Feine Bettler, wie find freie Arbeiter, wir 
wollen keine Almoſen, ſondern Arbeit,“ ſo riefen die Verſam⸗ 
melten, welche durch das Anerbieten des Miniſters beleidigt 
waren. 

Je laͤnger die Verhandlungen dauerten, um ſo drohender 
wurden die Reden der vor dem Hauſe ſtehenden Arbeiter. 

Herr v. Patow ſah ſich veranlaßt, ſeine Hausthuͤr zu 
ſchließen, um die Maſſen vor dem Eindringen in's Haus ab- 
zubalten. Aber dies war ein fehr unrichtiges Mittel, denn 
faum waren bie Thüren verſchloſſen, fo ergriffen einige kraͤf⸗ 
tige Arbeiter eine auf der Straße liegende Bohle, um das 
Thor einzurennen, welches ihnen gleich darauf wieber geöff- 
net wurde. 

GEinige Wbtheilungen Buͤrgerwehr marfchirten an. Die 
Fuhrer fuchten Die aufgeregte Menge zu beruhigen, aber vers 
geblich, und ſchon fchien es, als follten bald gewaltfame An- 
griffe auf die Perſon des Miniſters gemacht werden, als 
Braß, ein befannter Bolldmann, aus den Fenſtern des Mi- 
nißers die Arbeiter anrebete. 

Eine tiefe Stille entfland und jedes Wort bed Rebnere 
wear beutlich trotz der großen Menfchenmafle zu hören, 

Braß ſagte den Baſunaten Der Re vehpoe 
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ihnen Arbeit, aber er koͤnne biefelbe nicht ſogleich geben, Ton 
dern erfi in drei Tagen. 

„Aber wir können nicht drei Tage warten, unter ber 
Zeit verhungern wir!” war die von vielen Stimmen gerufene 
Antwort. 

Das folt Ihe auch nicht, erwiederte Braß, der Minis 
fter bietet Euch zu biefem Zwede Jedem ein Darlehn von 
10 Ser. an, welches Ihr ihm, denn Ihe feib ehrliche Leute, 
wenn Ihr Arbeit habt, wiedergeben werdet. Bis babin aber 
müßt. Ihe Eu ruhig verhalten. Ä 

Der Borfchlag wurde mit Jubel aufgenommen; bie Ars 
beiter ftellten fich auf dem Wilhelmsplatz in Reihe und Glied 
auf und erhielten von Braß, Jeder gegen Borzeigung feiner 
Karte, das verfprochene Darlehn. Dann zogen fie fort und 
zerfireuten ſich. 

An demſelben Tage hatte noch ein anderer Vorfall Auf 
feben gemacht, der nicht ohne Bedeutung bleiben: follte. 

‚Ein Wagen hatte, wern wir nicht ieren, in ber Jaͤger⸗ 
Straße ein Rad verloren. Zugleich verfammelten fich,; wie 
dies immer in Berlin gefchieht, eine Menge Menſchen um 
denfelben, und e8 fand ſich, daß der ganze Wagen wit Ge⸗ 
wehren beladen war, welche von der Regierung aus Berlin 
geihafft werden follten, um, : wie e8 hieß, in einer benach⸗ 
barten Fleinen Stabt die Bürgerwehr damit zu bewaffnen. 

Das erregte allgemeine Entrüftung, denn Jebermann 
glaubte, daß bie Regierung nur beshalb die Waffen heimlich 
aus Berlin fortfchaffen ließe, um fie nicht dem Volke, welches 
immer dringender die viel verfprochene allgemeine Volko⸗De⸗ 
waffnung forderte, übergeben zu müflen. 

Unter den Linden fammelten fich am Abende große Belle, 











dem Zeughanus verſammelt, theils um 'fich" gegenfeltig: “he 
Stellen zu zeigen, wo die Kähne ausgeluben wörden Waren, 
theils um ſich allerhand abenteuerliche Gerurhte von einem 
bevorſtehenden Schlage der Reaction zu erzählen, 

Es har allgemein verbreitet, dag rings um Berfin bes 
beutende TruppensMaffen zufammengejogen warm. Der 
Prinz von Preußen, ſo hieß es, ſei heimlich zuruͤckgekehrt 
und ſtehe an ber Spitze derſelben; er brabſichtige, in ber 
Nacht, vielleicht ſchon in der folgenden, über Berlin herzu⸗ 
fallen, um die RationalBerfammlung auseinander zu ſpren⸗ 
gen und alle jene burch den 18. Din ettungenen ſreiheiten 
wieder zu vernichten. 

Wo ſolche Gerüchte erzählt wurden und Gleuben fün- 
den, da: mußte jeder, auch ber geringfügigfte Umſtand Ju ihrer 
Betätigung beitragen, Die Menfchenmengen wogten "über 
die Linden und ben Luftgarten, überall "Berräth witternd. 
Plötzlich hieß es, ein Signal, von ber reactionaiven Partei 
auf dem Schloffe und auf bem Zellen⸗Gefaͤngniß : gegeben, 
ſolle für die Truppen das Zeichen des Einthdens fein. Augen- 
blicklich zogen große Menfchenmengen nach dem Schloffe zu, 
um fi} daſſelbe au befchauen und nach demjenigen Punkte zu 
fuchen, von welchem aus ein Signal weil möglich wäre, 

Ein unfchuldiger Blibableiter anf der Kappel Des’ Schlof- 
ſes erregte fogleich die Aufmerkfamteit der Menge, und erſt 
al8 mehrere Abgeorbnete derfelben durch eigenen Augenfehein 
fih von der Unſchaͤdlichkeit des Dinges, welches fie für :eine 
hrmftange gehalten, überzeugt Batten, kehrte Die Rabe wies 
der einigermaßen zurück; aber ein anderer Umſtand ſollte fie 
bald genug wieder ſtören. Es verbrätete ſich nämlich plötz⸗ 
lich das Geruͤcht, der Ueberfall Berlins, ‚ben bie Truppen 
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beabſichtigten, folle ſchon in der nächſten Nacht flattfinben. 
Die Regierung werde baher Vorkehrungen treffen, um ben 
Vareikadenbau möglichft zu verhindern, und befonber® bie 
Brüden, welche die verſchiedenen Staditheile in Verbindung 
fehten, und welche bei der erften Revolution vom Volle auf: 
gejogen worden waren, in ibre Gewalt bringen. 

. Dies Gerücht. durchlief mit Bligesfchnelle Die ganze Stadt ; 
rd wurbe vermehrt durch Dad thorichte und brutale Benehmen 
einiger Soldaten bed 24. Regiments, welche bie bei ihrer 
Kaſerne vorübergehenden Bürger groͤblich infultirten. 

In allen Straßen ſammelten ſich große Menſchenmaſſen, 
und dieſe hielten ſich vorzuͤglich bei ben verſchiedenen Vruücken 
auf. Ploͤtzlich kamen einige Arbeiter auf die Idee, daß mög⸗ 
licherweiſe ſchon ·jatzt Vorkehrungen getroffon waͤren, um das 
Außziehen der Vrücken zu verhindern, damit der Weherfall in 
der Nacht deſto ſicherer gelinge. | 

Augenblicklich fuchten fie fich von -der Nichtigfeit ober 
Unrichtigkeit ihrer Beforgniß zu überzeugen und riefen bie 

Buadenofficianten mit ihren Werkzeugen herbei, um fofort die 
Brücken aufzuziehen und, fiehe da! das Refultat war ein 
Hödgft-merfwürdiges, denn die Brüden:gingen nicht in bie Höh'. 
Das. erregte denn ein allgemeines Wuthgefchrei. So⸗ 
‚gleich wurden Unterſuchungen angeftellt, woran es denn eigents 
‚Ed wohl läge, daß bas Aufziehen der Klappen nicht möglich 
ware, da fanben fich denn Die-Riegel an den meiften Haupt: 
brüden Berlins mit fehr großen und flarfen eifernen Bolzen 
vernagelt. Die Nägel wurden herausgezogen und fofort lie⸗ 
‚sen ſich die Brüden aufziehen. Mochte nun das vorherige 
„Bubleiben der Bruͤden an einge Ungeſchicklichkeit des -Nlufsies 
hens gelegen haben, ober waren bie Arides;goillich nerna⸗ 
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gelt, wir wiſſen es nicht,- jedenfalls glaubte das Voll an bie 
Vernagelung, auch nachdem am folgenden Tage ein Plakat 
des Polizei⸗Praͤſtbhenten v. Minutoli das Daſein ber Rage 
‚auf eine fehr natürliche Weiſe erklaͤrt hatte. . 

. Diefer Umftand machte in den Gemüthern bes Volkes 
ben Verdacht eine® reaetionatren Handſtreiches vollkommen 
zur Gewißheit, aber die Kämpfer des 18. März waren feft 
entfchloffen, fich wenigſtens nicht ohne heftigen Wiberſtand 
zu ergeben. Sie blieben, in Gruppen: zertheilt, faſt überall 
in allen Stadtgegenden auf ber Straße und jeden Augenblid 
bereit, das Geſchrei: Zu den Waffen, zu den Barricaden! 
anszuftogen und in Folge eines Angriffd einen Kampf gu bes 
ginnen, der gewiß mörberifch geweſen wäre, benn bie meiften 
Bewohner zu Berlin hatten ſich, belehrt durch den 16. März, 
mehr. oder weniger mit Waffen und Munition verfehen. 
Die Arbeiter befaßen, wenn auch Teine Gewehre, ba bie ver 
fprechene allgemeine Volfsbewaffnung auf fie noch nicht aus⸗ 
gedehnt war, doch felbft geſchmiedete Piken, auch Meſſer und 
Aerte, welche ſie mit aller Kraft zu gebrauchen feft entfhiv⸗⸗ 
ſen waren. 

Die Nacht ging ruhig voruͤber. Die aufgeregten ucbes⸗ 
ter ſahen endlich, daß ihre Beſorgniſſe ungegruͤndet geweſen 
und legten ſich zur Ruhe; aber ſchon am folgenden Morgen 
waren fie in aller Frühe wieder zu Tauſenden um das ZJeng⸗ 
Baus verfammelt, um dringend den Wunfch nach allgemeiner 
Bolfdbewaffnung auszuſprechen. 

Die Haufen Menſchenmaſſen vor dem Zeughaufe wurden 
mit jeder Stunde größer und ber von ihnen ausgefprodiene 
Wunſch einer. wahren allgemeinen Voltotewaffurns immer 
lauter und deingender, : id ZT 
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Deputationen "über Deputationen wurden an das Com⸗ 
mando ber Buͤrgerwehr, an ben Kriege-Minifter, und an den 
Miniſter Camphauſen gefendet, aber alle brachten eine abe 
ſchlaͤgliche Antwort zurüd, auch eine Deputation ber ſechs 
zur bamaligen Zeit in Berlin beftehenben demokratiſchen Clubs 
erhielt nur eine ausweichende Antwort. Endlich nach langem 
Hins und Herfchiden wurde eine wenigſtens theilweiſe Bes 
waflnung ber MafchinensNrkeiter verfprochen, ba bie Waffen: 
vorräthe vor der Hand zu einer größeren Ausdehnung ber 
Bolföbewaffnung nicht hinreichen ſollten. Mit diefem Zuges 
ſtaͤndniſſe beruhigte fich das Volk fürs Erſte und um fo mehr 
als es erfuhr, daß der allgemein verhaßte General Aſchoff 
feinen Poften ald Commandeur der Buͤrgerwehr niederge 
legt Babe. 

Die Aufregung der legten Tage hatte indeffen auch auf 
die Thaͤtigkeit der Behörden einige Einwirkung, indem biefels 
ben nämlich von ſich aus den fogenannten Sicherheitsaus⸗ 
ſchuß organifirten, eine Verbindung ber verfchtedenartigften 
Behörden, wie ber Bürgerwehr, der Polizei, des Magiſtrats. 
Diefer Sicherheitsausfchuß ſollte, wie ein Straßenplafat bes 
fagte, die Maßregeln für die Ruhe Berlins in die Hand 
nehmen, bag er im Volle Fein Vertrauen finden Tonnte, Tiegt 
wohl auf der Hand, wenn man die Ramen Puttlammer, 
Aſchoff, Minutoli, Raunyn, Fournier und Bleffon unter ben 
Mitgliedern bes Sicherheitsausfchuffes lieſ't. Eine öffentliche 
und dieſer Ramen würbige Wirkfamfeit hat der Sicherheits 
ausſchuß erft bei einer viel fpätern Gelegenheit an den Tag gelegt. 

In den erften Tagen des Juni iſt hier noch eine ſchöne 
Feierlichkeit zu erwähnen, welche am Sonntag ben 4. auf 
Berculaffung bei Studentenſchaft begangen: tontbe And'an ber 
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auch dee größte Shell der Berimer Buͤrgerſcheſt Theil nahm, 
es war Dies nämlich ein großartiger Zug nach dem Friedrichs⸗ 
Hain, um das Andenfen der Märzkämpfer ızu ehren. 
:n. 130 Abgeordnete der Nationalverſammlung ‚Hatten‘ fich 
Diefom: Zuge angefchloffen, ebenſo auch ale Clubs «ſelbſt der 
„politiſche Club aus Potsdam), die verſchiedenen Gewerke und 
. Bürgerwehrbataillone, obwohl die letztern chne Waſfen. 
Alle diefe verſchiedenen Körperfchaften zogen weit Mufif 
und Fahnen in einem ‚aus etwa 50000 Meunſchen beſtehenden, 
3 Stunden langen Zuge :nach dem Kriebrichößain, ‚Deut: fortan: 
chen verſchiedene Rebner, wmter ihnen Born, Jung, Muller, 
Bug, Wander, Reichenbach, Reich, Börner, Ealis, Pitſch, 
Benary und Held, dann zerſtreute ſich die Verſamulung, 


ohne daß auch nur die geringfte Unordnung das wene weit 
vetrůbt haͤtte. 





1. 


Wir müuͤſſen, ehe wir weiter vorſchreiten, zu der Ges 
ſchichte der neueſten Ereigniſſe in Berlin mit wenigen Morten 
Jurückkehren zur Nationalverſammlung, welche wiltleele 
: fortgetagt hatte. 

Die Augen ‚des ganzen preußifchen Volkes wuhten auf 
dieſer Verſammlung; aber wie es immer geht, wo anzu 
viel erwartet, werden bie Erwartungen getäufcht, fo ‚auch: bei 
der Rationalverfammiung. 

Diefe zeigte in ben erſten Tagen ihres Beſtehens bei ber 
Wahlprüfung ein Bild der wildeften Unordnung. Der Alters, 
‚präfident hatte. durchaus weber die Kraft, noch ben parlapien⸗ 
77 ariſchen Fact... Jeden. Auch her⸗ ſpaͤter gewaͤhlte, Praͤ⸗ 
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fent Rube vermochte faum die nöthige Ordnung aufrecht 
za erhalten. 

Die Verſaumlung, befonbers die rechte Seite Derfelben 
zeihnete ſich durch unparlamentariſches Weſen aus, Die mei 
fer Neben wutden unterbrochen durch Ziſchen und Pochen 
der Küßettempeln und bald wurde 'diefe Unordnung der rech⸗ 
im Seite fpricgwörtlich In Berlin. 

Schon Hierdurch verlor die Verſummlung viel von Ihrem 
Anſchen und ihrer Liebe beim Bolte, welchem diefe wüſten, 
regelkoſen Dibatten Feine Achtung einflößen konnten, «ber 
noch mehr trug ber Gang ber ferneren Debatten dazu bei, in 
benen «8 fich zeigte, daß die Majorität der Verſammlung aus 
binden Anhaͤngern bes Miniflertums Camphauſen beſtand, 
deſſen Volkothuͤmlichkeit laͤrgſt dahin war. 

Auch daraus, daß die Verſammlung ſich in der erſten 
Zeit ihres. Beſtehens faft nur mit Verwaltungsfragen und 
unfruchtbaren Interpellationen befchäftigte, machte man ihr 
einen Vorwurf, aber freilich fehr mit Unrecht. Wie war es 

. überhaupt möglich, daß eine fo bunt durcheinander gewürfelte 
Berfammlung, in welcher noch fein Mitglied das andere 
kannte, wichtige Gefebe von vornherein vornehmen und bera- 
then fonmte, ohne dazu die geringften Vorlagen zu haben, 
denn ber allgemein verhaßte Verfafiungsentwurf war ja bie 

seinzige Vorlage, welche dad Minifterium der Berfammlung 

‚gegeben hatte, 

Die erfte Frage von hoher Wichtigkeit und allgemeinem 
Intereſſe, welche in der Verſammlung vorkam und entſchieden 
wurde, war der Behrends'ſche Antrag wegen Anerkenntniß 
der Revolution vom 18. März in der 13ten Sitzung am 8. 


Juni. Diefelde Sigung' war aͤuch noch iutezeſſgt purch den 
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Eintritt des Prinzen von Preußen ale "Abgeorbiieter von 
Wirfig*) in die Berfammlung. 

Ueber die Art, wie die Rückkehr des Bringen am beften 
und mit der geringften Aufregung des Volks begleitet, geſche⸗ 
hen koͤnne, war außerhalb der Sammer von den einflußreiches 
ten Sammermitgliedern mit dem Minifterium viel verhandelt 
worden, fo hatte Unruh (f. deſſen Skizzen) vorgefählagen, ber 
Prinz möge von der Nationalverfammlung ale Abgeordneter 
von Wirfig einberufen werden, das Minifterium ging hierauf 
indefien nicht ein, Er fehrte ohne weitere Borbereitungen 
nach Preußen zurüd. 

. Am 4. Juni veröffentlichte das Wiiniſterium folgenden 
Brief bes Prinzen an den König ale die Erfüllung bes in 
feine Proclamation vom 15. Mai gegebenen Verſprechens. 
f. pag. 689). 

„Ew. Majeftät zeige ich unterthänigft an, daß ich, dem 
mir ertheilten Befehl gemäß, London verlaffen und den Con⸗ 
tinent wieber betreten habe. Ich Halte diefen Zeitpunkt für 
ben yafiendfien, um meine Ew. Majeftät fchon befantiten Ger 
finnungen, mit benen ich in bie Heimath zuruͤckkehre, noch⸗ 
mals offen auszufprechen. Ich gebe mich der Hoffnung. Bin, 
daß bie freien Inftitutionen, zu ‘deren fefterer Begründung 
Ew. Majeftät jegt die Vertreter des Volles berufen haben, 
unter Gottes gnaͤdigem Beiftande fich zum Helle Preußens 
mehr und mehr entwideln werben. Ich werde dieſer Ent- 
widelung mit Zuverfiht und Treue alle meine Kräfte wid⸗ 


*) Anmerl, In Birfig hatte fi nämlich eine ſervile Majerität 
. 908 Bahlmännern gefunden, welche ben Pröngen von Preußen zum 
Angierbueich' gewählt kit. 
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wen und fehe bem Augenblick entgegen,. wo ich ber Berfaf 
fung, welche Ew. Majeftät mit Ihrem Bolfe nach gewiffen- 
haſter Berathung zu vereinbaren im Begriffe ftehen, — bie 
Aetkennung ertbeilen werde, welche. die Berfaffungsurfunde 
fi den Thronfolger feſtſetzen wird, 
‚ "Beüflel, ben 30, Rai 1848, 
„Prinz von Preußen.“ 
Dieſes attenſtuct ſchließt die einzige Erklaͤrung in ſich, 
welche der Prinz von Preußen dem Berliner Volke gegenüber 
7 jenem Volke, welches mit ſolcher Wuth die Nachricht 
von der Ruͤckkehr des Prinzen empfangen hatte. 
rAnmittelbar nach Veröffentlichung dieſes Briefe war 
der Bring -von Preußen in fein Vaterland zurüdgefehrt und 
Bette, faſt in allen Städten feſtlich empfangen, bie Reife vom 
Rhein nach Potsdam gemadht. 
In Berlin felbft wußte faft Niemand, . dag der Prinz 
beabfichtigte, am 8. in der Nationalverfammlung aufzutreten, 
nur wenigen fehr royaliſtiſch gefinnten Einwohnern war dies 
bdannt geworben, biefe empfingen ihn mit einer kleinen Feſt⸗ 
lichkeit auf dem Bahnhofe, wäre feine Ankunft allgemeiner 
befaunt geworben, fo möchte fein Empfang ein großartigerer, 
wenn auch vielleicht weniger angenehmer gewefen fein; benn 
ber. Haß bed Volles von Berlin gegen den Prinzen beftand 
noch im ungeſchwaͤchtem Maße. 
- Bon dem Bahnhof fuhr der Prinz direft nach der Sing⸗ 
alabemie, um dort die Rationalverfammlung zu begrüßen. 
Es war eben eine ziemlich unintereffante Debatte: im 
Gange, ald die Aufmerkfamkeit der Berfammelten plöglich 
durch ein laͤrmendes Geſchrei außerhalb des Saales von den 


Berhaublungen abgezogen wurbe.- Gleich Dauaf‘ teilte der 
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Prinz:von Preußen in noller Generalauniform in den Sigungee 
faalı wur ulmmt af der: ordenften. Reihe ber Rechten ‘Bing. 

Deu. Empfang des Prinzen won Seiten der Berfamem 
[ung war ein ganz eigenthuͤmlicher. Einige Milglieher her 
Rechten erhoben fi in pfüchtſchuldiger Devotion; aber nur 
für einen Augenblid, denn ſogleich erkönie von: ‚bag Linken 
und aus dam Balkone. der laute Ruf „Sigen bleiben!” und 
ſchnell ſeten ſich die; unterihimigen Diener ihres gnadigen 
Hexrn wieder niedar sin bebannter Abgeorduater der Rechten 
wit einem dunkeleethen Giefiche,. — ex woche Rh. ii ſcha⸗ 
men — ber gute Mann. 

Eine allgemeine Spannung heieſchte im  Saalı aller 
Augen waren: auf. ben Prinzen: non Preußen gerichtet, und 
mit Ungeduld wartete man. anf das, was er der Werſamm⸗ 
lung fagen würde; wahrlich, man. hätte Dex. wenig: hedeuten⸗ 
hen Worte wegen, nicht fo: gefpannt. zu ſein brauchen! — 

Der Abgeardnete Tem.mn. heſand ſich gerahe auf ber 
Tribuͤne, als ber Prinz im den Saal tent, er Ik. Rch wicht 
Kören, ſondern ſprach weiter; aber es bat. wohl Ba 
feine Worte viel gehört. == 

Herr. Temme hatte geenbet, da nahm ber Mafitent 
das Woxt und ſagte: — Es hätte eigentlich der Mhgeuchuete 
d'Eßker das Wort, aber der Abgeordnete des Wirſiger 
Kreiſes hat in einer perſoͤnlichen Angelesenhes bo Wort 
verlangt. og 

Prinz von Preußen als Abgeordneter für bey Mirfige 
Lreis: Vermöge der auf mich gefallenen Wahl bin ie berech⸗ 
tigt, in Ihrer Mitte zu erfcheinen. Ich würbe bereitä.geftesn 
hierher gesilt fein, wenn. es nicht ber. Iahreälag. ungualäld- 
licher. Trauer geweſen wäre, ber wich im: Schafe main a⸗ 
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milie zurückgehalten hatte; heute aben engreife ich Die Gelegen⸗ 
beit, um zuvörderſt weinen: Dank. für. Dad Vertrauen auszu⸗ 
fprechen, welches mich in Ihre Mitte berief, und. wodurch ee. 
möglich wird, Sie, meine Herren, welche aus allen Provins 
sen des Landes und: allen Staänder hier nerfammelt find, herz: 
lich willkommen zu heißen. Nicht nur Die Blide Preußens, 
die Bilde der Welt find auf. .unfere Verſammlung gerichtet, 
da Durch: Sie eine Vereinbarung mit unferm Könige herbei⸗ 
geführt werden joll, welche für lange Zeit die Schidjale des 
preußiſchan Volks und feiner Könige feſtſtellen fol. Welch 
ein hoher Beruf) Je beiliger dieſer Beruf, je heiliger muß 
der Geiſt und die Gefinnung fein, welche unfere Berathuns 
gen-leiteg. Die ronftitutioneile Monarchie ift Die Regierungs⸗ 
ſexm, welche umfer König zu geben und vorgezeichnet hat. 
Ich wende ihr mit ‚ver Treue und Gewifienhaftigfeit meine 
Szälte weihen, wie das Vaterland fie yon meinem ihm offen 
verliegenden Gharakter zu erwarten berechtigt iſt. Dies if 
bie Phicht eines jeden: Baserlanböfreundes, vor allem alſo 
Die. weinige, als des erſten Unterthanen ded Königs. So 
ſiche ich jet wieder in Ihren. Mitte, um mitzumirken, daß 
die Aufgabe, welche uns gefehlt, zu einem güdlichen Ziele 
geleitet werde. Möge die Gefinnung, welche ich ausgefpros - 
den, habe, von und alen getheilt und ſeſtgehalten ‚werben, 
dann mird unſer Werk gelingen und zum Wohl und Heil 
des geliebten Vaterlandes gereichen. Müge mein Erfcheinen 
unter, Ihnen ia, dieſer Beziehung ein günftiges fein; - mögen 
win vereint bie Thaͤtigkeit entwickeln, welche von uns erwartet 
und gehofft wird. Meine übrigen Gefchäfte werden mir nicht 
erlauben, spgehmäßig an Ihren Sitzungen Theil ag, nehmen; 
ich rich aber ben Herrn Praßhenten, B. Gielyer⸗ 
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treter einberufen zu .daffen- .- Uns alle aber; ‚meine Hevems, 
leite der Du an AB ker. renßen, ı Wet #0. * 
beit bet: Ä ν AN BER BET Er TBErTE PR BU 
Ä Rir Bott für Song meh Baterlanbint . dient 
; CCGBrawvo vonder NRechten) “ii: —E 
Ein Bravo von der Rechten! — ieuzälten Die: ſtenogra⸗ 
phiſchen Verichte, folgte ber Rede des Prinzen von Moeußen, 
ein ſehr vernehmbares Jiſchen vonder’ Anden, haben ſie gu 
erwähnen vergeſſen c.. on slide) re fe 
- Tropdem - ber ' Bring bier Rebnerbůhne. ieurlafien Matte, 
wurden die: unterbrochenen Berhandlungen feitgefegk.r it: :- 
Gleich nach feiner Rebe verließ: der Prinz din Singaka⸗ 
bemie wieber, : Er fand: ben Eingang' berſelben; init 4a bap- 
pelten Reihe von Männern befebt,- welche ign,-nlaur aus 
ber Thüre trat, mit. einem donnernden Lebehoch einpfingen, 
fo donnernd, ald ein won: etwa 50 Maͤnnerwinus wvoller 
Kehle geſchrieenes Lebehoch fein fan. Die guten Renste Wie 
haben ſich die wenigen Groſchen faner:ı verdient Yen !fie 
ſchrieen furchtbar! Als die Stimmführer blieſer ſreienden 
Geſellſchaft machten ſich einige feine Herren in Cwiloimit 
militaͤriſch verſchnittenen Baͤrten bemerffih. — .- in 
: Aber das Lebehocd der begeifterten Schreien Sons imicht 
ohne Störung bleiben, denn fo wenig auch ‚bie Antaift- bee 
Prinzen befannt worden war, einige Männer des Dolls Betten 
fie doch erfahren, dieſe hatten fich unter die an ber Thär- ber 
Singafabemie ftehenden Schreier gemifcht und ziſchten umb 
pfiffen während des Hurrah⸗ und Lebehochrufe auf das Ber⸗ 
nehmlichſte. 
Day verdroß eines der Subjecte ber vemglichen Partei, 
einen hochadligen Secondelieutenant bed wellen Satderegi⸗ 
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mmis, einen Mann von riefiger Figur und kleinem Geiſt. 
Er · ſchaute fich erſt wüthend nach den Zifchenden um, dann 
aber vergaß ex fich in feinem edlen Unmuth jo weit, einem 
jungen Wanne, ber neben ihm fand, und ſehr Fräftig und 
melodifch pfiff, mit ber Kauf ind Geſicht zu ſchlagen, daß 
de⸗ Blut aus Mund und Naſe drang. 

. Ein allgemeine Wuthgefchrei erhob fi, und während 
ber Bring in feinen Wagen flieg, um möglich ſchnell fich der 
in jebem Augenblide wachſenden Volksmenge zu entziehen, 
aus der manches wilde Geftcht ihn mit zornfunfelnden Augen 
anfchaute, mußte auch fein eifriger, hochadlicher Anhänger ſich 
ſchleunigſt flüchten, um nicht mit den plebejifchen Fäuften der 
wüthenden Menge eine nähere Befanntfchaft zu machen. 

.&8 gab eine Iuflige Jagd! — Boran das hochablige 
Wilb, Herr Ueutenant von S. (wir wollen den Namen bes 
Ham, ben wir fehr gut fennen, nicht befannt machen, weil 
‚wie bie öffentlichen Prangerftellungen, beſonders bei foldhen 
Vergehen, nicht lieben, welche mehr aus angeborner Dumm⸗ 
Seit, ald aus Schlechtigfeit entfprießgen) — Herr von ©. lief - 
mit feinen langen Beinen vortrefflih; aber das Bolt noch 
befir. Am Schloß wurde der ritterliche Anhänger des rit- 
terliden Prinzen eingeholt und in die Schloßwache gebracht. 

‚Hier follte er feinen Namen nennen; anfangs wollte er 
nicht, (ſchaͤmte er fich vielleicht? das wäre bei einem Garde⸗ 
lieutenant boch fonderbar! —) er nannte fogar einen falfchen 
Kamenz aber das nüste ihm Alles nichte, er wurde endlich 
gezwungen, die Wahrheit zu fagen, denn ein mit in bie 
Wachftube gefommener Herr erkannte den edlen Ritter. 

So endete der Empfang ded Prinzen von Preußen in 
Berlin. Der Prinz felbft fuhr möglichft fand nad, Char 

Gtanteummälzungen. 
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‚Sottenburg, wo fich: ber Koͤnig befand; fein voll ‚und: heiß⸗ 
‚YMütiger Anhaͤnger aber hatte Gelegenheit, fich. im ber Wach⸗ 
ſtube etwas abzukühlen, in: welcher er-feiner Sicherheit wegen 
bleiben ‘mußte, bis fick das vor. Derfelben vefammelte Salt 
einigermaßen verlaufen hatte. Zu 

Beſtraft it Herr von S. für feine. Brwahlät micht wor 
den, wenigſtens hat man nie etwas davon erfuhren... Biel 
Jeicht gingen ‚bie Behörden von dem gerechten. Grundſatz aus, . 
den unfer. guter and: geiftreicher Lünig einſt bei ‚einge, andern 
Gelegenheit auegeſprochen hat, namlich Dems : 4 an Am 

nm, Die wittenliche .Anhänglichfeit an einen Fuͤrſten iſt 
Fo in ihrer Uebertreibung ſchon und herzerhebenhan 

ö—ñi — ton es 

Nathdem ber Bein; von Preußen die Nationalverſamm⸗ 
kung: verlafien hatte, wurde die augenblidlich unterbrocheme 
Debatte. forigefet, und bald darauf. kam ein Antrag deö:2ih- 
geordneten Berends zur Befprechung, welcher . von ıgroßer 
Wichtigkeit. für die Gefchichte unferer Nationalverſammlung 
ift, weil er klar und offen die Parteien fich gegenüberftellte, 
weil er bem preußifchen Volke jest bie Augen vollſtaͤndig. öf- 
nete über die Gefinnumgen, von weldyen feine Bertreter bejeelt 
waren. 

Der Berends'ſche Antrag lautet folgendermaßen: — 

„Die hohe Rationalverfammlung wolle in Anerkennung 

der Revolution fich zu Protofol erklären, daß die Kämpfer 
bes 18. und 19. März fich wohl verdient um dad Baterland 
gemacht haben.“ 

Schon laͤngſt hatte fich in Berlin, ja in ganz Preußen, 
nicht nur in ber rabifalen, fondern auch in ber liberalen 
Partei ber Wunfch geltend gemacht, daß die Rationalverfamms 


lang bie Revolution vom 18. März und die Verbienfle der 
im Freiheitskampfe · Sefallenen amerkenne, dieſer Wunſch toırk 
noch erhöht worden, als bei beim Feſtzug nach dem Friebrichs⸗ 
kin nicht die ganze Nationakverſammlung fich offitiell berät, 
ligt Batte, fondern nur die Deputirten der Linken und bed 
Iinfen Centrums Im Zuge mitgegangen waren, der Beren d's⸗ 
ſche Antrag: war daher durchaus zeitgemäß, ja dringend noth—⸗ 
wendig. Er war es um ſo mehr, als ſchon bei einer frühe⸗ 
son Debatte''der Miniſterpräſibent Camphauſen geäußert hatte, 
er erfenne die hohe Bedeutung der Märzereigniffe wohl an, 
fünne abet nicht zugeben, daß durch diefelben eine volftändige 
Ummwälzung im: preußifchen Staatsleben bebingt fi. Man 
müffe im Gegentheil auf ben alten Berhältniffen weiter bauen, 
— Daburch wat die Revolution überhaupt geleugnet und jept 
ſillte es ſich zeigen, ob die Nationalverfimmlung berfelben 
Anficht, wie das Miniſterium, ob fie im Stande fei, ihre 
eigne Mutter, die Revolution zu verleugnen. 

Die Debatte über ben wichtigen Berends’fchen Antrag 
wurbe'!indeflen auf den Wunfch des Minifterd Hanſemann 
bis zum A. Suni vertagt, indem biefer erflärte, das Miniſte⸗ 
um müſſe fich erft berathen, ob bie Formen bes Antrages 
wit der flantlichen Bafis vereinbar jeien, auf welcher es ftehe. 

Es konnte nicht fehlen, daß der Berends'ſche Antrag in 
ganz Berlin eine große Aufregung hervorrief. Mit ungeheurer 
Spannung erwartete das Volk den Ausgang der Debatten, 
om Abend des 8. und am Morgen bes 9. Juni hörte man | 
in den öffentlichen Zofalen und im Lindenklub, welcher an 
jenen Tagen ſtets beſonders zahlreich befucht war, faft von 
nicht Anderem ſprechen, als von bem Berends'ſchen Antrage, 
ſelbſt die Kückkehr bes "Bringen von Preußen und feine Rebe 
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in ber Nationalverfammlung trat gegen diefe, alle Gemüt 
befhäftigende, Frage in den Hintergrund. 

Echon am frühen Morgen des 9. hatte fich eine ge 
Menge. von Leuten vor der Singafademie verfammels, 
hier fofort von den etwa aus der Berfammlung Tommien 
Abgeordneten zu erfahren, welches das Reſultat der Berathu 
ſei. Gegen Mittag vergrößerten fih die Menjchenhen 
immer mehr und mehr, und al die Nachricht fich verbreit 
der Berends'ſche Antrag werde wahrfcheinfich nicht angen 
men werden, da entftland eine allgemeine Entruͤſtung. 

Die Berfammelten flanden in einzelnen Haufen von 
bi8 60 Mann im Kaftanienwäldchen zufammen und beriel 
fih, wad wohl zu thun fei, wenn der Antrag verwo 
werde. Da hörte man benn allerlei furchtbar drohende W 
und hier und dort fiel fogar die Aeußerung, man müſſe 
jenigen Abgeorbneten von Berlin, welche etwa wagen | 
ten, gegen den Antrag zu flimmen, ohne Weiteres aufhär 
oder todt ſchlagen; auch mit dem Minifterium müſſe maı 
fo machen! GSelbft von einer gewaltfamen Erſtürmung 
Sammer war die Rebe. r 

So vergingen mehrere lange und langweilige Stu 
in gefpannter Erwartung. Endlich wurde die Ungeduld 
Berfammlung zu groß, fie entjchloß fich gegen Mittag, 
Deputation an den Kammerpräfidenten zu fehiden, um 
dieſem ſich Nachricht zu erbitten. 

Die vor der Singafademie als Wache ſtehenden Di 
wehrmänner wollten die Deputirten nicht in das Geb, 
lafien; und erfi, al8 ein Bürgerwehrmann den Kammer 
fidenten Milde gefprochen und von diefem die Exflärung 
halten Hatte, der Präfident Tönne bie Deputation natü 
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nicgt in ber Sammer empfangen, wolle bied aber im Bow 
raum thun, wurde bie Deputation in bie Singakademie ges 
laſſen und erhielt ;hier von dem Herrn Milde die Antwort 
baß die Rationalverfanımlung foeben in ber Abſtimmung über 
ben. Berends'ſchen Antrag begriffen fei, daß ſich aber bis jetzt 
noch nichts über das Refultat jagen laſſe. Mit dieſem unge 
nügenben Befcheibe mußten ſich die Deputirten begnügen und 
fh au dem draußen verfamntelten- Bolfe zurückzichen. 

Während dns Volk vor der Singakademie mit: gefpann- 
tee Erwartung fland, Hatte fih im Innern ded Gebäudes, 
nachdem einige Formalien abgemacht worden waren, eine 
intereſſante und flürmifche Debatte entwidelt. 

Wieder war der Antrag zur Tagesordnung überzugehen 
geſtellt, wieder abgelehnt worden, da trat ber Abgeorbnete 
Zahariä, einer der bereitwilligften Diener des Minifteriums, 
auf, und ſtellte folgenden Antrag auf die motivirte Tages⸗ 
ordnung: 

„Die Verſammlung geht, in Erwägung, baß bie hohe 
Bedeutung ber großen Märzereigniffe, denen wir in Berbins 
dung mit der Königlichen Zuſtimmung den gegenwärtigen 
ftaatsrechtlichen Zuftand verdanfen, auch bad Verdienſt ber 
Kämpfer um diefelben unbeftritten ift und überdies die Vers 
fammlung ihre Aufgabe nicht darin erfennt, Urtheile abzu⸗ 
geben, fondern die Verfafjung mit der Krone zu vereinbaren, 
zur Tagesordnung über.” 

Diefer Antrag war der. fchlaufte Streich, den die rechte 
Seite in diefem Augenblick machen konnte. Noch wagte fie 
ed nicht, die Revolution vom 18. März geradezu zu verleuge 
nen; aber fie wollte diefelbe noch viel weniger anerkennen 
und nahm deshalb zu dem jefuitifchen Hülfsmittel der moti⸗ 
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virten Tagesorbnung ihre Zuflucht, indem fie nun einexfeite 
in ber Motivirung tem Volke zu fchmeicheln verfuchte; anderer 
ſeits aber auch wieder ausſprach, daß Preußen. feine. Freihei 
der Zuſtimmung des koͤnige, ai keinenfalls einer Revolution 
verdanke. a 

- Die motivirte Zagedorduung war fo. ſhlau geſtelt, bag 
de zahlreiche Unterftügung fand, und zwar ganz befonderk 
von denen, welche bisher, noch unentjchieden geweſen waren, 
weldye es nicht wagten, bie Revolution zu verleugnen, welche 
‚aber doch nicht gern dem Dinifterium fchroff gegenüber treten 
wollten. . u he. 

Unter ben eednern, welche für das Amendement ſprachen, 
zeichnete ſich auch der Abgeordnete Prediger Sy dow aus 
Berlin aus. Derſelbe Mann, welcher bei der Begräbnißfeier 
ber Märzhelden die Leichenrede gehalten und damals in ſchö— 
nen, erhabenen Worten die Thaten der Gefallenen erhoben 
hatte, ſtellte jetzt die Revolution allerdings als eine Thatſache 
hin, bemerkte aber auch zu gleicher Zeit andeutungsweiſe, daß 
die Art ver Theilnahme an der Revolution eine unſittliche ge 
weſen fei. Er bemerkte ferner, daß die Verſammlung ſich 
nicht auf den Boden der Revolution ftelen duͤrfel — 

Das Refultat: der Abftimmung ließ fi bei dem Charal⸗ 
der, welchen: Die Rationalverfammlung damals noch teug, 00T, 
ausfehen, die Zachariäiche Tagesordnung wurde mit 196 
gegen 177 Etimmen angenommen, 


Wie wir bereits erzählt haben, Fam bie in die Ging 
akademie gefchickte Volks-Deputation mit dem Beſcheide zu 
ihren Abſendern zurück, dag man in ber Nationaloerfammlung 


7 
ebenmit ber Abſtimmung über. das Bagerisfge unbe 

mntubeichäftigt fei.,: A E 

Die Spannung ber Berfommelten wurde dadurch natuͤr⸗ 
lich nur: noch erhoͤht, fie erwarteten mit Ungeduld das Res 
ſultat der Abftimmung. Endlich kamen einige Herrn aus dee 
Singakademie, fie. wurden ‚befragt und erzählten, daß der 
Berends'ſche Antrag ‚mit 19 Stimmen: Maforität verworfen 
werden fei.: . - . .: 

‚t. Daß. erregte ting furchtbare Entrüftung unter dem Molke. 
Konnte es aber auch wohl .anders ‚fein? Konnten diejenigen, 
welche am 18. und 19. März fo ruhmvoll gefämpft hatten, 
beren Bäter und Brüder, deren liebfte Freunde and Verwandie 
de Opfer jener. fuscchtbaren Nacht geworden waren, e& ruhig 
wit anhören, daß durch den Beſchluß der erft in Folge jenes 
Kampfes ind Leben getretenen Nationalverfammlung die Rex 
volution vom 18. zu einem elenden Straßenjcanbal, zu einer 
Emeute herabgewürbigt wurde? — Dies und nichts Anderes 
log in. dem. Zachariäjchen Amendement, mit fo, gleidnerijchen 
Morten es and) geftellt worden war. Der geſunde Sins 
des Volkes durchſchaute fogleich. die heuchlerifche Hülle. und: 
wußte ben richtigen Kern herauszufinden. 

Beionderd ald das Boll erfuhr, daß auch von feinen 
Abgeordneten die Herren Bauer und Sydow gegen Berends 
geftimmt hatten, da erreichte fein Zorn den höchiten Grad, 
umd immer wilder und ungefümer wurde der Ruf nad) Rache. 

Noch wollte man indeffen immer kaum glauben, baß die 
Abſtimmung fo ungünftig ausgefallen fe, wie dies in ber 
That der Fall war. Die Menfchenmafjen verdichteten ſich 
vor dem Eingang zur Singafademie und hielten hier jeden 
aus vem Gebäude Kommenden an, um neuere Berichte über 
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die Berathung in der Nationalverſammlung zu erhaltenz aber: 
alle jene Berichte Imuteten ganz ‚gleichmäßig, . ‚blieb: keinem 
Zweifel unterworfen, daß ſie wahr: ſeien. 

So wurbe benn aud) ein ältlicher Se von rriſtetrati⸗ 
ſchem Aeußern, der, ſeine Cigarre rauchend, aus der Sing⸗ 
akademie kam, hoͤflich von den Verſammelten gefragt, wie die 
Abſtimmung ausgefallen ſei. 

Der Herr ſchaute mit verächtlichen Biden auf dao Bolt, 
und fagte dann furz und hochmüthig, ald habe er die an ihn 
gerichtete Frage nicht verftandens — „Was wollt: Ihr 
hier? Was habt Ihr Hier zu fchaffen? Geht zu 
Haufe an Eure Arbeit, es ift niht Sonntag!“ 

Diefe unartige, mit einem widerwärtig hochmüthigen und. 
ftolgen Tone ausgefprochene Antwort mußte das ſchon aufge⸗ 
regte Volk erbittern; aber noch hielt e8 mit Aeußerungen ſei⸗ 
nes Zorned an ſich und die Nächfiftehenden erwiderten auf 
die ungezogenien Fragen des Herrn fehr ruhig: — 

— Wir wünfchen etwas Genaueres über die Abftimmung 
in ber Nationalverfammlung zu wiſſen und bitten Sie, und 
darüber Auskunft zu ertheilen. — 

— Das werdet Ihe morgen früh genng erfahren; geht 
zu Haus an Eure Arbeit! — entgegnete der Herr ebenjo 
fol; und grob, ald vorher, und wollte eben feinen Weg forte 
fegen, ohne fi weiter um bie verfammelte Menge zu kuͤm⸗ 
mern, ald plöglich mitten aus dem Haufen eine laute Stimme 
rief: — Das ift der Minifter von Arnim! — 

Ein allgemeines Wuthgefchrei erhob fih. — Hängt ben 
Kerl auf! — Schlagt ihn todt! — und andere ähnliche 
Redensarten tönten deutlich und vernehmbar genug durch das 
wirre Gefchrei und erfüllten den Minifter, ber leichenblaß 


geworben war, mit Schreden. Ein dichter Menſchenknaͤuel 
ballte ſich augenblicklich um Herrn Yon: Arnim, es entſtand 
ein furchtbares Gedraͤnge, ſo arg, daß einem Anweſenden die 
Uhr in Der Taſche zerbrüdt wurde. 

Langſam waͤlzte ſich der Menſchenknaͤuel, in deſſen Mitte 
der Miniſter fo: eingepreßt ſtand, daß er kaum ein Glied zu: 
rühren vermochte, ohne Plan hin und ber, Ein allgemeines; 
wirres Geſchrei mächte jede Berfländigung unmöglich. Jeden 
Augenbli® erſchien das Leben des Miniſters in der dringends 
fien Gefahr, denn dicke Kittel wurden in die Luft gefchwentt 
und es war zu erwarten, baß biefelben bald gebraucht wer 
den würden; aber noch‘ wurden alle diejenigen, welche fich 
um Here: von Arnim gedrängt hatten, von einem gewiffen 
Surdhtgefühl abgehalten, ihm etwas zn thun. Keiner wollte 
gern den erfien Streich fällen, denn jeder fühlte, daß biefer ein 
entfcheibender fein könnte, daß ihm eine Reihe von Mißhand⸗ 
lungen folgen würben, deren Ende wahrfcheinlich der Tod des 
Minifterd gewefen wäre, und bie Schuld von einem Tode 
ſchlag wollte Niemand gern auf ſich nehmen. 

Die Zeit der Unentfchiedenheit benusten einige entfchlofs 
fene junge Männer, unter ihnen auch mehrere Studenten, 
um: den Minifter zu retten. Sie drängten fi) durch ben 
dichten Menfchenhaufen und fchaarten fih um Herrn von 
Amim, indem fie fortwährend riefen: — Thut ihm nichts! — 
Bringt ihn. nach der Univerfität! — 

— Nach der Univerfität! — Nach der Univerfität! — 
fo ertönte nnn fogleich der Ruf des folgfamen Haufens, die 
fon in die Luft gehobenen Stöde fanfen langfam zu Boben, 
der Minifter war gerettet; denn alle diejenigen, welche vor⸗ 
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den Studenten, welche ihm offenbar daB: Leben gereitet hatte, 
dadurch feine Dankbarkeit, daß ex He: einlud, ihn: zu ſeinen 
Dienftagdgefellichaften zu beſuchen. Die Einladung wuxbe 
von einem Theil der Muſenſöhne mit Geifallklatſchen, vor 
einem größern mit: durchdringendem Zifchers aufgenommen. 

Während Herr :von Arnim ſchon in der Univerfität in 
Sicherheit war, drängte fi) das Volk noch immer vor ber 
Eingalademie hin und. hes und ‚wartete unter Toben und 
Schreien :auf die. Deputizten. 

Es dauerte nidyt lange, :.fo kam ein:großer hagerer Diann 
aus ber Singakademie 'umd jchritt langfam und würdevoll 
durch tie Dienge; aber er jollte nicht lange ungehindert weiter 
gehen, tenn fehr bald erkannten einige unter ben Anweſen⸗ 
den ben Prediger Sydow, und theilten Died dem Volfe mit 

Augenblidlid erhob fich wieder ein wildes Gefchrei, in 
einem Moment war Herr Sydow von einem Dichten Mens 
fchenhaufen umringt und eng zuſammengepreßt; aber nicht, 
wie bei dem Minifter von Arnim, erhob ſich anfangs ber 
Ruf „Schlagt ihn tobt!” u f. w. Das Volt war fchon 
Durch den vorhergegangenen Auftritt von feinen urſpruͤnglichen 
blutigen Rachegedanfen abgefommen, es rief diesmal gleich 
von Anfang an: Schlast ihn nicht! That ihm nichts! Nach 
der Univerfität mit ihm! — 

Herr Sydow benahm fich bei Diefer ganzen Scene, troß 
‚ber geringen Gefahr, welche er lief, ebenfo feige, ald Herr 
yon Arnim fich muthig benommen hatte; freilich das Gewifs 
fen mochte dem ehrenwerthen Abgeorbneten von Berlin wohl 
jagen, daß er für feine Reden nun feine Abftimmungen von 
dem Volke, welche er verrathen hatte, wohl eine härtere 
Strafe, ald ein wenig Drängen: vertiene! — Herr Sydow 


er: — Schlagt: ihn: todtl. +- gerufen hatten, viefen jehte 
Thut ihm nichts) Bringt. Mn in Die Umivafititi—: 2 
= Sangfom drängte fich- ber Haufen, in beim Mitte. Heer: 
von Arnim fi befand, deri Univerſität gu. Mr chen: eiſernen 
Bawiere, welche: daſß Kaſtemienwaͤldchen »einfchließt,, wurde 
einen Augenblick Halt gemacht. Es hätte zu lange gedauert, 
wenn man den Durchgang geſucht hätte, der Miniſter wurde 
daher ſo ziemlich ohne Unſtände über dad: Geländer: fortge⸗ 
hoben und nun weiter nach der Univerſttät gefchlepptur. . 

Hier: in der Aula Hatte gerade: eine’ großo Atudentenver⸗ 
fasamlung wegen des: Wartburgfeſtes fkatti gefunden, welche 
natürlich Durch die unruhigen Auftritte wor: der Singakabemie 
unterbrochen worden. war. ‘Die meiften Studenten. waren 
borthin geeilt und hatten fich. denjenigen Männern angefdyiof« 
fen, welche fich bemühten ben Herten von Arnim: vor Miß⸗ 
Handlungen zu befchügen. .Sie bildeten vor dem Hinterthor 
der Univerfität ein Spalier, durch welches ber Minifter in die 
Univerfität geführt wurde, ‚dann: fchloffen: fie hinter bemſelben 
die Thüren, ohne indeffen einen Theil des Volks an bem 
Eindringen hindern zu koͤnnen. . 

Herr von Arnim wurde nun, von einigen hunderi. Lens 
ten aus allen Ständen begleitet, in die Aula geführt, wo er 
anf einen Seſſel halb ohnmächtig niederſank. Die überftans 
bene Angft, fo: wie auch das furdebare Gedränge ıhatten ihn 
jehr angegriffen, obwohl es ‚nicht zu verkennen ift, daß er in 
ber Zeit der Gefahr ſich mit: großer Ruhe und Kaltblütigfeit 
benahm; er ließ nicht einmal die Cigarre, welche er beim 
Austritt aus der Singafademie im Munde hatte, ausgehen. 

Nachdem Herr bon Arnim in der Aula fi) einige Zeit 
erholt hatte, fuhr ee ungefährdet nach Haufe. Er bezeigte 
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deu Studenten, welche ihm ‚offenbar daB. Leben gerettet haticm, 
badurch feine Dankbarkeit, daß er fe: einlud, ihn zu feinen 
Dienſtagsgeſellſchaften zu befuchen. Die Einladung wurbe 
von einem Theil der Mufenföhne mit Beifallklatſchen, vor 
nem größern mit wurchdeingenden: Ziſchen aufgenommen. 
+ Während Herr ‚von Arnim fchen in der Univerfität in 
Sicherheit war, drängte ſich das Volk noch immer vor ber 
Singalademie hin und. hes .und wartete unter Toben unb 
Echreien :auf. die: Deputirten. ’ 

Es dauerte nicht lange,:.fo Tom eingroßer hagerer Man 
aus der Singafabemie 'umd .jchritt langfam und würdevoll 
busch tie Menge; aber er jollte nicht lange ungehindert weiter 
gehen,. tenn ſehr bald erkannten einige unter den Anweſen⸗ 
den ben Prediger Sydow, und 'theilten Dies dem Volfe mit, 

Augenblidlid erhob fich. wieder ein wildes Gefchrei, in 
einem Moment war Herr Sydow von einem Dichten Mens 
fhenhaufen umringt und eng zufammengepreßtz aber nicht, 
wie bei dem Miniſtet von Arnim, erhob fi) anfangs ber 
Ruf „Schlagt ihn tobt!” u. f. w. Das Volk war fchon 
durch den vorhergegangenen Auftritt von feinen urfprünglidgen 
blutigen Rachegedanfen abgefommen, es rief diesmal gleich 
von Anfang an: Schlast ihm nicht! Thut ihm nichts! Nach 
der Univerfität mit ihm! — 

Herr Sytow benahm fih bei biefer ganzen Scene, troß 
der geringen Gefahr, welche er lief, ebenfo feige, ald Herr 
son Amim ſich muthig benommen hatte; freilich das Gewifs 
fen mochte dem ehrenwerthen Abgeordneten von Berlin wohl 
jagen, daß er für feine Reden nun feine Abftimmungen von 
dem Volke, welches er verrathen hatte, wohl eine härtere 
Strafe, ald ein wenig Drängen: vertime! — Herr. Sydow 
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mußte dies wohl fühlen, denn er bat: während feines ganzen 
Transportes nach ber Univerfität fortwaͤhrend, man: möge ihm 
Doch. nichta thun, er wolle auch 307 nicht mehr. in die ar 
tionalverſammlung gehen. - 

Auch Herr Sybow- wurde ficher in der Untoerfität untex 
gebrarht, fein Verſprechen, aus der Rationalverfammlung aus⸗ 
zutreten, hat er freilich nicht gehalten. Das Volk blieb vor 
ber Singafabemie noch zuſammen und brachte ben Deputirten 
der Zinfen, den Volksmaͤnnern Berends, Jung, -Temme, Reis 
chenbach, Brill u. A. flürmifche Lebehochs. J 

In Folge der Beleidigungen, welche der Deputirte Sydow 
beim Hinausgehen aus der Nationalverſammlung erleiden 
mußte, fand ſich der an die Stelle des General Aſchoffege⸗ 
tretene Major Bleſſon veranlagt, die Singafademie durch auf⸗ 
geſtellte Buͤrgerwehr zu ſchuͤtzen. 

.Auch in der Nationalverſammlung wurden von Seiten 
der Rechten verfchiedene Anträge gemacht, welche einen wirks 
famen Schuß der Abgeordneten gegen Angriffe bes Volks bes 
zweden follten; aber die Berfammlung nahm ben Antrag 
Uhlichs an: „die Verfammlung möge erflären, daß fie feines 
Schutzes Bewaffneter bedürfe, fondern fih unter den Schug 
der Berliner Bevölkerung ftelle.* 
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Eine dumpfe gewitterfchwüle Ruhe herrfehte unmittelbar 
nad) dem 9. Juni in Berlin, eine Ruhe, wie fie fletd einem 
Kampfe vorgeht, dad Volk war überzeugt, baß es bald zu 
einem Ausbruch fommen müffe, denn die übertriebenften und 
feltfamften Gerüchte von einem bevorfiehenden Schlage der 
Reaction zogen durch die Stabt. 


Diefe Gerüchte wurden merfwürbdig beſtaͤtigt durch einen 
Tageöbefehl, den der Eommandant ber Bürgerwehr, Majer 
Bleſſon fon am 13. Juni erlleß; wo noch Berlin durchaus 
ubig war. Er gab in diefem Befehl eine Orbre zur Bew 
theilung der Bürgerwehrbataillone, wie er fagt um ben Ans 
fand in der Umgegendb der NRationalverfammlung aufrecht gm 
erhalten und biefe ficher zu ſtellen. In dieſem Befehl wird 
unter Anderem das erfte Bataillon zur Befapung bed fehr ent 
ernten Potsdamer Thores beſtimmt, und es heißt ferner: 

„Sch mache Im Voraus darauf aufmerffam, daß ber 
Patrouillendienſt wahrfcheinlich in den nächften Tagen lebhaft 
wird unterhalten werben müfjen, worüber ich mir nach ber 
Erfahrung des erfien Tages bad Nähere vorbehalte, Kalte 
mich aber verpflichtet, die Herren Bataillonskommandeure zu 
bitten, ihre Aufmerkſamkeit auf dergleichen VBerfammlungen”), 
nicht auf die bloße Dauer der Sigung der Repräfentanten zu 
beſchraͤnken. | 

Herr Bleſſon fcheint alfo von den bevorſtehenden Ereige 
niffen fehr genau unterrichtet gewefen zu fein. 

Aber auch die bemofratifche Parthei bereitete fich nad 
ſolchen von dem ber Reactiondparthei angehörigen Bürger 
wehrcommandanten gegebenen Andeutungen auf unruhige Auf 
fritte vor, die Führer ber Parthei hielten fortwährend Sigums 
gen, um wo. möglich Die Ereigniffe in ihrer Hand zu behalten. 

Schon am Morgen des 14. zeigte ſich die ganze Stadt 
Berlin in der Iebhafteften Bewegung. Auf allen Straßen ſah 
man bie Bevölkerung fich ruhig hin und her bewegen, gang 


*) Die Clubs anf den Straßen, befonders vor der Sing⸗ 
Akadenie. | 
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wie das in ben · Marzgtagen i wor em Austen her Revolus 
tion: der Fall geweſen neaat 0 nmurmchrsäte nen tms” 
eis Hier und: dort Beten oſtch Geuppen, am demen Teifb Ri 
ſternd ıble Tagedebeigniſſe boſprochen unbe): und bee 
Hökte man Andeutungen deeeif, daß: os um heutlgen · Vagr 
ya einam gewaltſamen Tlnfluyz: der "Dinge "Tönthien werde. 
Niemand aber wußte etwas Beftimmtes, Niemand wußte, von 
wem eigentlich die Bewegung: ausgeben ſollee; nk daßleine 
Bewegung ſtattſnben wine / datiber uhr Man’ allgencta 
einig. I FC PT Bu 
Beſonders unter beneinden unvð ‚in der Nahe des Loch 
(is hatten ſich im Borgefiihl: det ſkommenden ·uaruhigen Auß 
tritte große Menfchenmafler zuſammengezogen, welche Lite 
ber Singakademie maſſemweis auffieltem. - il 
Auch einte bedeutende Merige Buͤtgerwehr FIIR bortgen 
Schuher der: Nationalverfantinlung aufgeſtellt, verhielt ſtch uber 
ruhig, ftörte das Volk nicht und gab zu Tumulten Feirte Mens 
enlafjung. ia on ti 
Die Abgeotdneten fanden Fri in, um in das Steurigis 
local zu gehen. Sie wurden, "befonderd die bekannten Bolfd« 
männer, wie Weihenbach, mit ſtürmiſchen Lebehochs eis 
pfangen, welche fie bis in’ den Sthungsſaal hinein begleiteten; 
Rach war alles ruhig in der Stadt, noch war Fein Exceß 
sorgefommen, ba wurbe Ye Aufmorkſamkeit ber Menſchen⸗ 
matten plöglich auf einen beftimmten Punkt hingeleite. Es 
waren namlich im Schloß, an demjenigen Portal, welches 
zur Wohnung des Königs führte, zur Sicherung derfelben 
große eiferne Gitter abgebracht worden. 
Schon längft war biefe Maßregel beabſichtigt, ſchon 
längft Hatte aber auch das Berliner Volk fein Mißfallen übex 
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bduſechenizu erkennen · gegeben, bemn. «8 fah;'ein beleibigenbes 
Mißtrauen in der Verfperrung ber früher ſtels vffenen Paſſcge. 
De: Regierung? hatte deumuf feine Muckſicht -genemmeni, aber 
geracher den unguͤnſtigſten Zeitpunkt zu Kinhängukh der Sit⸗ 
tes. gewaͤhlt und dem Volke fo einen unit:gegeben, nach wel⸗ 
chem hin,ſich bie allgemein herrſchende Aufregung einen Aus- 
wege Tucben kommt Re BET ETF fer PU Bere ar Be BE Er \ Be 

:Des; Mittag gegen: r Uhr. hieß * pPlötzlich unser ben 
—— Wir wollen nach dem Schloß; die eifernen Git⸗ 
‚ter müffen fort! 
Werndenerſten Anſtoß zu dieſen Ruf: gegeben, das ift 
nichtezu · ermitteln· geweſen, kaum war er aber ausgeſtoßen, 
als eraugenblicklich allgemeinen: Anklang fand: und tauſend⸗ 
fältig wiederholt wurde. Die Volksmaſſen drängten ſich dem 
Schlofſe gu, trieben die Bürgerwehr, welche: ſich ihnen ertt, 
gegenfegen wollte, ohne befonbere Mühe zurück und drangen 
nun. ms Schloß: min eva VAR th 

Die Gitter wurden . abgerifien und unter ungebeurem 
Zubel'nadh ber Aula getragen, wo man fie ben Stubenten 
zur Aufbewahrung ‚bergab. Gleich darnach verließen bie 
Volksmengen das Schloß wieder, ohne irgend einen Unfug 
zu treiben und wiberfepten fich.-in Feiner Weiſe ber Bürgers 
wehr, welche bie Portale einnahm. 

Auch der Plab vor der Singafademie wurde, als ſich 
eine Abtheilung Buͤrgerwehr daſelbſt verſammelte, vom Bolke 
willig geräumt, fo daß, als Rachmittags um 4 Uhr die Na⸗ 
Honalverfammlung gefchloffen wurde, bie Abgeordneten ruhig 
nah Haufe gehen konnten. Auch während biefes Wege em: 
Ying beſonders wieber der Graf Reichenbach von ben unter 
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en Linren neh tee dicht gedtangten Vortena ſen ei Bin, 
nerndes Lebehoch. Meg Tasse Er Baafer. 

Bord erneuert Fig: änektahteher: dien ufirchigen Auf 
tritte. Eine Haie Abtheiungvon betr, oh” dreißig 
bis oe ii Mn ihr: zoh ER RER Eiabliſſement 

amd forherte dorr bon ren Bergen untrt FERAÄÄNER Dro⸗ 
Hungen die Leihumg einiger Hape." ESieꝰ Wuebenhilen des 
geben, und zioht Line dreiſterbige deulſche neh: UWE, auf 
welcher die Krbilter enthalte Felb mie dere 
und vbbdachdloſe Arbeiter ;“npefefligten. RW Verne Fllen 
zogen fie dank! Brohbeitbitrger Thore zu,’ ii eier Ynäng 
durch + die Stabt Fir machen;als · eine —— — 
einen? Feſtzug, Der am Tage vorhet som Yen» Am er⸗ 
dantnie Befchäftigtere Arbeitern mit dehnen ind. nge⸗ 
macht worden war. KEN FE Een gu. 
Das Branbenburger Thor war nit Burgeewehtbeſeht 
und die Herinzichenden Arbeiter wurden zurückgewleſeeh; Haen 
ſogar/ her" Beſehl ertheilt, bie Fahnen abzuliefetn. "tr"i 

Sie wollten keines von Beiden und machten ln Ans 
griff auf’ ble Butgerwehr um den Durchgang zu Altsingen, 
wurden aber bald, Indem nicht undedeutenbe Vetwundungen 
auf beiden Geiten vorfamen, zuruͤckgeworfen with ‚eiftde ‘Son 
ihnen arretirt; fie mußten ſich daher umvetrichtette Sache 
auchetziehen, © LEE Zu zu 22 25 

"Während der Zeit, vr diefer kurze/ aber blutige Kampf 
am Brandenburger Thore ſtattfand, hatten ſich die Menſchen⸗ 
maſſen vor der Singakademie und dem Zeughaufe‘ mit jedem 
Augenblit mehr und mehr verdichtet, denn das Gericht, daß 
für den Abend ein Kampf bevorftche, hatte fich bereits durch 
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Al: RE Etaht verbacttet: vad Mengiprienfoppohl alt. Ramni- 
‚Auftige nach: dem Zeughauſe Hingelodi. ain-.ner Al won 
die. DER dicht Bebrängten SBeljahamjen murde ydegt wies 
ar. Det, ge Munich, non seines allgemeinen. Bollattewaffnung 
ass Die Axrhaiten allten· duxchauk Waffen. haben nd Auer 
ter ungeihent, Badia. Biafelben..fieh Nehmen wrhen, wenan 
Die, Bogiung.he Almen nit gutwilig he nn: - 
.. ARE: Kapkart ef, und hoalten donnernde Bexträgeüher 
BR a Beikb: anf:eine allgemeine Bewaffnung, welche 
Un: aA: Wels apın Mönige verſprochen aber nach nicht 
anhalten speräen, fein Da, die: Bürgensppr. in keiner Meile als 
die Grihftung Dickes Verſprechens angeſchen werden: Fön, ;- 
RE Redner forderten mit ungeftümen Warten, daß 
das Beil, wenn man ihm wicht. ſreiwillig Waffen geht... in 
das Zenghaus dringen müfle, um ſich diefelben mit; Gewalt 
au. holen, andare wieder ermahnten zur Ruhe,gum Frieden 
und haten das Velk, einen Deputirten zum. Major Bleffon 
in ſenden, um darrch viefen sine. Bewaffuung: des Arbyiters 
RB jenen. . : 

‚De ſchon durch die Zeltenverfamnitungen:befgtnien Bas: 
schner. Urban, Korn, Lowinſon, Siegrift unh Andere beſon- 
ben ſich unter den Rednern. 

Noch fand der gemäßigte Vorſchlag, bie Gewali wo 
möglich zu vermeiden, Anklang in ber Berfammlung Es 
wurde eine. Deputation befchlofien, welche vom Kommandeur 
der Bürgerwehr eine allgemeine Bolfsbewaffnung, und die 
Zurhdziehung des Militaivs aus dem Zeughaufe, welches von 
einer Eompagnie bes 24, Regiments beſetzt war, fordern ſollte. 

Die Deputation wurde abgefenbet, ging, von einer gro. 
sen Bollsmenge begleitet, nach dem Centralbureau ber. Bürs 
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dert und Tri Hk: Aare ERLEBT 
deſn Ballet: An; den Mipkiee: Nerı Iregnualkon veſaad Ah iur 
Junger Man, Namens Ferburg, der nr kinuto hun Club 
Rh ebanait Igklknin enttesnainnuhbiectciiirfeie Anse Zeit. xds 
ilfkeisspuhdgiiiiet Yalızrann.me aa Diäten Freie 
fee: tcupfer ag Die: Diners ee annmist bye 

Herr. Bleffan erweilhbatte, als Khan ıidie Mkinfige RA, 
kes guitgethtllt · wurhen/ dap.eis uam Wichlllıng Derfehkinyscichte 
ghun Sonne, "und bab:amen Ati heitgrbruhnäfiie te X)Ña 
ſtehe, Die: vorgebrachten / Furdemmgen zu Prige sı=stun.: : 

Re diefein Beſchride miihterbier Deputatjvu ſich· Necd⸗ 
ziehen, boſchboß aber. ſagleich, Aum tler, 
amd. ſuchrte dieſen Entſchluß unterne dem Bra ir 
Volksmaſſen, welche nackfelgten , Bu... 1% “0 ‚Tu Eon 

Als bie; Deputatisn heint · Kriegomiriſtentum annfnttian;,. 
fanden fiendaſfeſbe geſchloſſen. Es wurde Deftin ‚na: aevlin⸗ 
gel geriſſen nid Einlaß gefordert. Der Poctier vorigecte ſich 
indeſſen, bestfelben zu gewaͤhren, und. erſt als er ſah/baß bie 
Thür geftürmt werden würde, wenn er nicht aufnnachte, Sr 
nete er bie Thür uud ließ 10 12 Perſonen, unter danen ſich 
auch Feenburg befand, in das Miniſterium, obgleich er, fürts 
während verficherte, ber Kriegsminiſter fei- nicht zu Haus. 

„Dann werben wir warten“, war bie vom Bolfe she Aus 
bel aufgenvmuient Antwort. 

Mittlerweile hatte indeſſen die Bügeriwehr am ; Botöbes 
mer Thore durch einen Boten des Portiers Nachricht von den 
Angriffen auf das Kriegsminifterium empfangen und eine Com⸗ 
Pagnie berfelben rüdte mit gefüllten Bajonett die Leipziger 
Straße herunter, ber Bolfdmenge entgegen. Diefe floh aus⸗ 
einander und auch bie im Sriegsminifterium befindlichen Des 
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naeied Pastaflcie WORK Se Bin rn) ander Bartıg belehrt 
hr, wre ar te ri caber vuch Een 
leeren ums Arme nur W are 
Ya DIE Mrheonde Weit venge fen: ſutc wco: veadte, DER 
Rrursznr® danflisten mil: Bew: Buͤrgerwehr, welche muctwen FOR 
bunh berknafigen Brtimtintiet Bash EIREE Zeichen zum Yusr 
mi iubrgeheũ garten, Yen Beſyonetunef Maike abet 
Rice pre verde. Die Monge vnj die Rinn⸗ 
Vet Sl, RE Er Wehrciemneen vor die Füße und: 
widerſebte Mapitemnapen, RUHT 'fitle ſrehen mußten. 
SER BTL Dehn, irn TED te 
nase lent so ren anſtuveihen und dus diefen 
Water rs Ale Brut Adern: pi’ vrrerenn hititer wolcher 
vor eſs uf die Bargerwehr ſchrpfte ann ernten ee 
Erſr adinoch eine Tompagnie Buͤrgerwehe zur Hlkſo hetailerlte, 
MA Burn ee ur die RE ef, Si: 
NN BBupern Site Zilk hattene ſich one dern Zeughetufe im 
ur ee re großere Menſchelimengen arköfenmeintber: 
SR SRH Baltebewaffuang wurde vacrner· auter und die Iber⸗ 
NEUE Baba erſtürmen Yan Tun sh Gerbalt de. 
Wut he heraces zuholen. nn 
Moch Were ſich DIE Ar Verhaltniß niet ung ebene 
Volksomenge ſchwache Burgerwehr vuhig, aber Plotzlich Verbreis 
tete ſich unter dem Wolfe die Nachricht, die Buͤrgerwehr habe 
ſcharf gelaͤden und wolle ſchießen, da erhob ſich ein furchtbas 
re Sturm und erſt ald einer ber Volföführer, Korn, fib an 
den Bürgerwehr-Major Benda wandte und von biefem die 
Etlaubniß empfing, die Gewehre der Bürgerwehr zu unterfur 
chen, erſt als er fie ſammtlich ungeladen fand, befchwichtigte 
ſech vir Nenge wiedet, brach jedoch in kurzer Zeit aufs Neue 
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in Laͤrmen und Toben aus, als Die Rachricht fich werbzeitete, 
wenn auch die Gewehre der Buͤrgerwehr im Augenblick nicht 
geladen wären, fo hätten bie Wehrmänner doch alle ſcharfe Pa⸗ 
teonen bei fi und wären bereit, Diefelben gegen die Arbeiter, 
zu gebrauchen. - 
Dies erregte neue Eitterung⸗ welche af. a. fich legie, 
als die Wehrmänner bereitwillig ihre Patrontaſchen aͤffneten, 
um zu zeigen, daß auch dies Gerücht ungegründet ſei. 
Schon ſchien es faſt, als ſolle das Vertrauen zwiſchen 
Volk und Buͤrgerwehr wieder hergeſtellt werben, ſchon ſchien 
es, als wurde vielleicht alles ruhig voruͤbergehen, da fielen 
ploͤtzlich aus der engen Gaſſe zwiſchen dem Zeughauſe und 
dem Gießhauſe einige Schuͤſſe auf das andraͤngende Voll, durch 
welche zwei Maͤnner todt zu Boden geſtreckt, mehrere ver⸗ 
wundet wurden. 

Für den Augenblick wich die Menge entſetzt zurück, dann 
aber. brach fie in ein Iautes furchtbares Wuthgefchrei aus, 
ftürzte .fich über die Todten. tauchte die weißen Tafchentücdher 
in das über das Steinpflafter hinfließende Blut berjelben und 
befeftigte fie ald vothe Fahnen an Stöde, dann zerſtreute fie 
fih und durch alle Straßen Berlins liefen Männer, welche mit 
lauter, furchtbarer Stimme: „Berrath! zu den Waffen! zu ben 
Waffen! die Soldaten fchießen auf das Volk!“ riefen. 

Die ſchon bedenkliche Aufregung bed Volkes wuchs durch 
dieſes unglüdliche Ereigniß, welches, je mehr die Nachricht das 
von in die entfernteren Stadttheile drang, auch um fo mehr 
entftellt wurde. 

Der factifche Hergang dee Sache war fein anderer, ale 
daß einige nicht einmal zur Bürgerwehr gehörige Männer, 
welche fich berfelben nur für den heutigen Abend angefchlofien, 


7 
ohne Commundo von ihren Waffen‘ Gebrauch gemacht Hatten; 
dber deſet Hergang wurde auf das Furchtbarſte übertrieben, 
ar per entfernten Studttheilen hieß es Togat, "das: Militate 
ſchöſſe mit Kartatſchen auf das Volk und eine Aufregung ve 
breitete fich in Folge diefer Nachricht durch die ganze Stadt, 
welche "ff ber' des 18. März glich. 

Neberatt wurde Genetul marſch geflogen; Vie Bürgerwehr⸗ 
Bataillone⸗ ſaͤmmelten ſich, aber ſte konnten nichts thun, denn 
fie" erhielten Tinte Verhaltungsbefehle von dem Commando der 
Burgetwehr, welches entweder vollkommen /rath⸗ und thatlos 
win) ober nicht beabſtchtigtr, etwas Ernſthaftes gegen ben un⸗ 
giacſekigen Mans und: zweckloſen Aufftemd zu thun. 
"ur Schon der merkwürdige, von ums mitgetheilte Zagebbe⸗ 
fehl ves Major Bleſſon Hatte einen ſchweren Verdacht ge: 
gen denſelben rege gemacht, als ob er, einer ber Hauptfeinde 
der? demokratiſchen Partei, einen: ſolchen verunglückten Auf⸗ 
Rand‘, vott dent mar die Schuld jedenſalls auf bieſe Partei 
warzen uruß te/ wohl vorausgeſehen und gewuͤnſcht Habe.’ Noch 
Kine wird aber der Verdacht · dadurch, daß er’ die Bin 
herrscht" Hang" ohne "alle Befehlein jener furchtbaren Nacht 
ſteß.“Oie einzetnen Bataillone ſtanden auf Ihren Sammel⸗ 
Häßen; "wWißten micht, was ſte thun ſollten und zogen daher 
theils wileder nich? Haus, theils blieben ſte, in allen Stadt⸗ 
theilen zerſtreut, unſchluͤffig ſtehen und machten nur dadurch es 
moͤglich Daß’ der ·Sturm auf das Zeughaus, ben wir ſogleich 
beſchreiben werden, gelingen konnte. 

Während fo der Generalmarſch durch die Straßen Ber: 
lins wirbelte und‘ die Bürgerwehr fich verfammelte, aber volls 
fommen unthätig blich, war das Volk nicht müßig. Bon allen 
Theilen ber Stadt her ſtroͤmten neue Schaaren den Linden und 
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den Wengpihegd Bir Ye ihähe: Gaäkfen Arthur Waeilahen 
gevtvit SR) Wewaige⸗ AN Et, 
ac Wh Fahneu ieh ehr Ahern Todrierindin eikyäknen 
VBranſelapfen Die Republif' ausgerufen, wenn auch dba Feigen, 
Nebrvalt "Wh Whrfiniäbeh toknchi; verſamorlum · ich Bolkchen 
fen und mehrere betfehden drachen nit Beronid Ari’ bie he 
din, ar RR ce re benachtigen anch die ine 
ves Oberchauſes und ver Adnigoſtaͤbtbr Teatero ie vom 
Vylre ertniwrrir nich die datrir Befinden BR. 
Außerdem wurde bald nirch Jenen Bettler Schuffr vn et 
dei Bolfdijuſtly — He minlich/ der Mijch ende, 
dee eben aicht ik Kup allzugroßr Boilaftrunolichln in, 
Hübe das Bomikinde zum Feuern gegeben, durch TBuiies"Terre 
zwei Opfer gefallen feien. Ein jeoßer Voltehaufea Mintkte ſo⸗ 
gleich ach; ber Wohnung des Majors Bet dahin erbroch die⸗ 
ſelbe und tuinirte mit vandaliſcher Luft Alles, was Na ir au 
werthvoulen Gegenſtaͤnben barbot; wodurch bent Kern? Wekdia 
ein Schaͤde Go mehreren auſend Thalern bereitet worden fee 
fol. Died Ereigniß Hl um fo bebauernswerther ON) eintert, 
wenig ſtens ber‘ vdieſein Eteigniß, vollſtändig Unfchurtbigek —— 
Wie ſich durch fpätere Unterſuchung herausgeftellt hat,ſtnd 
‚nänltic die unglüdfeligen Schüffe ohne alles Cowerdttbo ge 
falten und zwar wicht einmal aus ber Abtheilung des Majors 
Benda, ſondern aus ber Compagnie des Hauptmann Bender. 
Erſt als eine Abtheilung Buͤrgerwehr ſich zum Schutze der 
Wohnung des Majors Benda naͤherte, ließ die Zerſtörungs⸗ 
wuth nach, und die Tumultucnten zerſtreuten ſich. Einige blie⸗ 
ben zurück und wurben verhaftet, aber wie dies gewöhnlich bei 
foichen Gelegenheiten zu gefchehen pflegt, wurden gerade dieje⸗ 
nigen gefangen genommen, welche als Neugierige bei bem Scans 
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beyk marken: Maren. nac dem Die Slrkeiten Trink HKucin lt, 
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nr, ein nichtawuͤrdiger, beutegeriger: Mohe al Amine da: riie 
am or: Hauntfteden Seh: varffndet. blieben Qrughau ſe 
ame, um in: Slider. Deiumgpinnil ph: sea Barker 
ſucht - Desk: a hauſen und dadurch winen: wmicht, zu exmiſchen⸗ 
dan Elek: zu: werfen auf bad. Walk van Nexlin iv „sicum: 
> GR wusrden, die alten: um.Mebrauch volle: antaglichen 
Waffen gerambt; welcha uar..huuch dis hiſtoriſchen rinnen 
gen, die an ihnen hingen, Werth haiten. Auch bie ijm Hevg⸗ 
hauſe befindlichen. Fahnen: und Trophäen. wurden; hexabgeriſ⸗ 
ſen und das Diebeggeſindel ſcheute ſich nicht; av. einigen 
derielben die ſilbernen Troddeln und. Quaſtan ahzuſchneiden 
und dadurch die werthuallen. Andenken: zu. venffmmelm 

So. haufte der im Zeughauſe zurhelbleibenhe Pohel Kurze 
Zeit, bis. zwei Bataillone bes 24, Infanterie-Regisıestö unb- 
mehrere Bataillone ber Burgerwehr heranmarichizten und: Daß 
Zeughaus befegten. 

Jetzt zeigte fih, bag bie im Haufe Zurüsfgebliehenen 
vicht bem tapfern Volfe won Berlin, fonderu nur bem felgen 
und veraͤchtlichen Poͤbel bes Hauptſtadt angehörten, fie wage 
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ar —* duuchzogen: run die: En, At 
a ee Trihaltend welche Ma- mit: Waffen in: derc and 
bectufra/ es e wurde auf dieſe Meifd din großer Thel der go 
raubten Waffen: wieder ikiiigk -- Auch am: foltzenden Tage 
21111727 72,907°70:17..70 Rachferf ungeni:fert.:-- Gs wurden / ſoge 
Wal ngun! verahfdhtet und ies entwidelte bei :Dinfer Ge 
Legeniheit gerade der Theil der Buͤrgerwehr, welcher am wer 
naugentnl Abend un’ feigſten ſich benosiunen: hatte, ame unge 
alte: Thatigkeit, ein proßesliges polizeiliches Talent/ indem 
We Hetren· Büngerroeljeinännen mit ber: giüßten: Brutalität 
in die Wohnungen von Perfonen:einbrangen‘, gegen: Die fie 
Verdacht Hhegten. Die mannigfaltigſten Erceffe wurden bei 
dieſen Gebegenheiten begangen, freilich aber auch einige Zuͤnd⸗ 
nadelgewehre und andere aus dem Zeughauſe geraubte Ges 
genſtaͤnde wieder aufgefunden, welche fonft wohl ſchwerlich 
hätten wieder erlangt werden fünnen. 
Andererfeitö mürflen wir leider auch erwähnen, daß am 

folgenden Tage viele von ben geraubten Waffen zu einem 
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den Wengpilige "kr? Dr Gichen Stchen Wulban Naacht 
gqeüti Br ee nie rege 
a He ae rare en fonarrinan“ einn 
Branſelapfen Die Republil anögerufen, wenn auch ohna ð 
Nebrralt⸗ wo Mnffentähch wilreie verſanunelten ich Boibe 
fen und mehrere derfelben brachen mit Gernle Im: bi 
din, all’ AR Bet Lafer zit beiachtigen, auch /die RR 
—— und des onigoſtaͤbter Thraters wurren 
Bl ee he batin veflirblichen Barker He 
Außerdem wuchs bald nach jenen beiden Schüffen ei 

bei Volfo afiiy * Es ind; der Major Me: 
der eben nicht Rufe alzugroßer Vollsftrundtichkiin | 
Babe ‘das Tommando zirm Beuerh gegeben, durch Dies 
zer Opfer genen feiert!‘ Ein großer Volkohaufen Wirkt 
gleich: nach ber Wohnung des Majors Benda hin,’ erbedd 
ſelbe und tulnlrie mit vandaliſcher Luft Alles, was fich ih 
werthvbilen &egenftänden barbot, wodurch dem Herrn Wa 
ein Schade Hark mehreren iacuſend Thalern bereitet woͤrden 
fol." "Died Ereigniß iſt um’ fo beiiauernöwertheri "ale X 
iwentäfteng ber deſen Ereigniß,; vollſtändig Unfehufbigek v 
Wie ſich durch ſpatere Unterſuchung herausgeſtellt Haß 
namtich die ünglädffeligen Schüffe ohne alles Eommalid 
falleu und zwar wicht einmal aus ber Abtheilung des M 
Benda, ſondern aus ber Compagnie des Hauptmann BER 
Erſt als eine Abtheilung Bürgermehr fih zum Schuh 
Wohnung des Maford Benda näherte, ließ die Zerflör 
wuth nach, und die TZumultucnten zerftreuten fi. Einige 
ben zurüd und wurden verhaftet, aber wie dies gewöhnlie 
foichen Gelegenheiten zu gefchehen pflegt, wurden gerade 
nigen gefangen genommen, welche als Neugierige bei bem € 
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kal.zugegem gewaſen waren, weiieh. im Cefhhlinu Uoſchuid 
Bi Behr e - Bis: gerehniche Dexhambiung. hat. diro 
agehen,. kak-melrber die Aahaftcien nahfindig. Wigeipeoen 
chen. Bat: ine 

: Ber —— — hatte » inf, bie —* —* 
ſeltanen Schuſſe veuähruikmannte Mange, welche wur. vom 
Schred aut. emige Angenblida/ausaeinander getrieben wat, wie⸗ 
bes: wenfumwalt, vermchrihusch Zauſende, welche das Gerücht 
von ber ‚beabfichtigten Erſtuͤrmung deq Zeughaufes aus andem 
—— harheigerogen hatte. 

Auch, Den Handwerkerverein war mittlerweile heranmar⸗ 

| Khint und hatte das. Zeughaus beſetzt, er. verfuchte es zu ſchuͤtzen, 

hen. vergeblich, denn Die ungeheuxen Volksmaſſen brängten 
immer heftiger, immer ſtuͤxwiſcher an, fa daß bei ber iſolirten 
Stelung ‚des Handwerkervereins diefer au einen Widerftund. 
kaum zu denken nenmochte, ohne, einen blutigen Kampf herbei⸗ 
währen, deſſen Srfolg kaum abzuſehen war; jo mußte er ed 
denn geſchehen Iafien, daß ein. Thor dei Zeughauſes an ber 
Ecka, dem Kaſtanienwalde gegenüber, erſtürmt wurde, und daß 
durch daſſelhe, fo wie Durch die zerſchlagenen Fenſter bie wis 
thande Menge in bad Haus einhraug. 

Yußer bem Handwerferperein war zum Schuße des Zeugr 
hauſes noch eine Compagnie des 24. Regiments ba, welche 
im Innern des Zeughaufes aufgeftelt war. Auch diefe Com⸗ 
pagnie hätte wohl hier eine kurze Zeit dad Volk zurüd drängen, 
aber nicht für Die Länge dad Zeughaus halten Fünnen, weil 
die eindringende Maſſe ihr an Zahl vielleicht mehr als das 
Zwanzigfache überlegen war. 

Die Compagnie wurde befehligt durch den Hauptmann 
v. Natzmer, einen würdigen Mann, der mit richtigem Blid 
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Spottpreiſe anf den Straßen verkauft wurden, woburch ber 
Sturm des Zeughaufes iimmer-mehe und meht zulehnem Naub⸗ 
anfalle herabgewlirdigt wurde.. ν 

Diejenigen Bolksmaͤnner,welche ſich durch Reben und 
vielleicht auch Anfangs dur’ die Thati:bei: ben“ Zeuhhaus⸗ 
ſturm betheiligt hatten’; wurden: ſchon um’ Tage daraxnf Ju 
größten Theil verhaftet, nur; wenige wußten ſich bee’ Gefan⸗ 
gennehmung zu entziehen. In den gegen ſtiererbffneten Pros 
ceſſen wurde: Urban, -Löwinfon‘, Feenburg;Rork? Siegrift 
und: Undete zu 4—-7 Jahre Feſtungsſtrafe verurtheilt. 
1 So war 'denn der Zeughausſturm gelungen;» fees Un⸗ 
glüdliche Ereigniß, welches in den Provinzen nid nnl Recht 
eine fo große Entruͤſtung ertegt hat. Man: hat dieſen Zeug⸗ 
hausfturm: meift: lediglich der demokratiſchen Parthet zugeſchrie⸗ 
ben, wir: haben ſchon angedeutet, daß auch andere ifiteftöte 
Mächte dabei gewaltet haben; jebenfalls aber -iftpert demd⸗ 
kratiſchen: Führtern daraus ein Vorwurf zu nahen, daß fie 
nicht alle ihre Kräfte angeweitdet haben (und «6-mäte ihnen 
gewiß⸗ golungen) dieſen plahlofen Aufſtand zu hintertreiben, 
ohne” ifm: wenlgſtens auf eine wurdige Weiſe zu Teitet’Yrnd 
zu benutzen. Schen tamals zeigte fich-bie fpäter ans helle 
Tageskicht getvetene Unfähigkeit und Machtloſigkeit ber- bemos 
kratiſchen Parteiführer ſehr deutlich. mt 

»So unruhig Berlin am Abend’ des 14. außgefehen hatt,, 
ſo drodend an jenem Tage bie Gefahr: einer’ hereinbrechenden 
Revolution ſchien, fo ruhig Vergingen die folgenden Tage. 
Eine allgemeine Abfpannung folgte dem zu frühzeitigen Aus- 
bruch der Bolfswuth und felten ift Berlin feit der Revolution 
im Allgemeinen ruhiger und ftiller gewefen, als eine Zeit 
lang nad) der Erftürmung des Zeughaufes. 
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Shen am 15, Juni: wurde bie Landwehr -einberufug 
um, gum Schutze ber Sicherheit und Opbnung verwendet zu 
werben. Die Regierung glaubte .in ber Landwehr eine ihr 
treu ergebene Stüge-zu-finden, aber fie hatte ſich ſehr ge 
taͤuſcht, denn gerade unter ber. ‚Landwehr that fich ein ſehr 
demofratifcher Sinn Fund, ber ſich ſchon am Tage ihrer Ein 
berufung durch eine Erklärung zeigte, ig welcher bie vereinige 
ten. Landwehrmaͤnner fagten, fie träten allerdings ein, aber 
nur, wenn ihnen dieſelben Rechte ald der Bürgerwehr ges 
währt würden, wenn fie. unter Demjelben Commando ftänden, 
ihre Offciere ſelbſt wählen koönnten und nicht. zum Dina 
außerhalb der Stadt vermendet wuͤrden. 

. : Diefe Erklärung geigte wohl deutlich, Daß die xandweh 

leineswegs geneigt war, willenlos ben: Staatabehörden zw 
gehorchen, fonbern ganz in ber Art zu verfaheen wie bie 
Dürgerwehr ed thun mußte, 

Für die Bürgerwehr Berlins hatte am 1. Auguft eine 
wichtige Folge. Der Major Bleffon, der bisherige Com⸗ 
mandeur derfelben, legte nämlich das Commando nieder und 
Daffelbe wurde -proviforifch dem früheren Artillerie⸗ Major 
Herrn Rimpler übertragen. 

Viel gewonnen hatte die Buͤrgerwehr allerdings hurch 
dieſen Wechſel des Kommandos nicht, denn Herr Rimpler 
hat ſich, wie wir ſehr bald ſehen werben, zwar ſtets als ein 
Mann gezeigt, der ſich den Schein zu bewahren ſtrebt, aber 
keineswegs als ein ſolcher, der die Neuzeit begriffen hat und 
entſchloſſen iſt, unwandelbar auf dem Wege bes Fortſchritts 
zu wandeln, fein Verhalten während mancher wichtiger Er⸗ 
eignifje wird uns in der Folge fogar zeigen, bag Her Rim pler 
eine minbeftens ſehr zweifelhafte Stellung zwiſchen den Par⸗ 
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vermocht, in einer jo/maRlblrn hen we ee ee 
ring inet: Weikyeiweüfitunsent iftch: eine fehl, ligiichehne 
Wehe sumd Achtung ar / erwviben⸗ev Seinem Necch ſolgeriavricig⸗ 
Ras: if: dies⸗nicht gelagen·ne omas Ge tan Ansab 
Die Gründe, weshalb Herr v. Minutuli: anstrukkriäetien - 
ſehr dernſchiedennriig zaͤhlt. Bnrxiem Prioictgefprach lſoll er 
geleußert baden, ver. Fire: ilt! dar Nenctivn nicht mc 
werden; .:/Diefe Uenßrrung iſt ſpaätrr. Peſtrilten >Bpocbein, "Witt 
ſoviel tft gewiß, dahß bie fuilfianigeiiirh, Unid cckcher Wert 
von Minutoli das Polizeipräſidium führte, durchanb uikt ieh 
Wanſchen ber Hoſparthei nicht übersinfkinmete; wir Ardiruerte 
diher gartz allgemein ben’ Abgang des Herrn von Wiuuivbi, 
obgleich man auch zu · ſeinet Auftichtigkeit, zu ſeiner Frefinnig⸗ 
keit nie ein ganz vollſtaͤndiges Vertrauen Nat faffen können. 
GHerr von Minutoli iſt ein mindeſtens zweifelhaft Charukter, 
der von allen Parteien verdächtigt wotden iſt, weil er esımit 
feiner verberben, ſondern ſich bei allen möglich erhalken wollie; 
das Volk indeſſen Liebte ihm feiner Humanität- wegen. - 
Außer durch bie vothin mit wenigen Worten: gefchilder⸗ 
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"risk were Gullfe ver eciffifegen: Vorder‘ Die Hnna Sie 
Eande if een Sorrtungen ſichtr "u 
Teäftig zu Untketbeũcken. 
ti ber That waelesevuffallig. tus nah’ Vielen ahnen. 
Aintineahn Be mit jedem Tage bie Zuglige ruſſi⸗ 
ſecher Braßpen ntich unſerer Ofrlichen Grentze vermehrten, wauh⸗ 
red; bie. Regierung dies! nicht zu vembrfen Fchirn wählan 
Reiter genen pen nach Weihe und an. die weſtllche 
Grenze fentete, unb ben ‚örligen: Lheit he Landes unter 
Tätig. 

: Die: * Brise, wiche An jerlen‘ Sagem alle Gemuthet | 
befchäftigte und.’ ber Gegenftand der Peßhafkeften Debatten über 
AA in allen Elubs ii Berlin war, betraf die "Brirfiftererifs. 

Dag Miniſterium Canuwhauſen huͤtte abgebankt. Man 
vebaurt fen Anbftcheilden ·nicht/ denn währrudeder gaktzen 
Bett: ſrines Daſeins hatte es ſich Fo energiekos, To ſchwuch, 
fo Unzuxreicheud gezeigt, hatte fo ganz nur in Sirme 'des fiü⸗ 
hern,lRAugft veralteten Liberallsnnus gehtandelt, daß de Tanıfft 
ben Boden Im Wolfe verloren hatte, aber dennoch ward eine 
allgemeine Entrüftung in Berlin rege, als man hörte, Der 
Finunzminifter Hanſemann fei beauftragt, ein neues Minis 
fterium zu bilden. 

Gerade Herr Hanſemann war es, dem man die Haupt⸗ 
ſchuld an allen werfehrten Maßregeln des früheren Miniſte⸗ 
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riums zumaß, ihn traf ber Unwille der Berliner Bevoͤllerung 
am meiften, viel weniger den Minifters‘Präfidenten ſelbſt, und 
ein Minifterium, welches ex zu bilden hatte, Tonnte baber 
von vorn herein nur Mißtrauen erregen. 

. Der Erfolg Bat denn auch das Borgefühl, von welchem 
das Volk beſeelt war, genuͤgend gerechtfertigt. 

Eine Proclamation vom 25. Juni 1848 zeigte ben Ber⸗ 
lineen an, daß folgende Männer zu Miniſtern ernannt fein: 
zum Minifter bes Aeußern und Miniftex-Präfidenten ber Ober 

‚ präßbent v. Aueröwalb, 
⸗ ⸗⸗Handbels und ber Arbeit Herr Milbe, 
⸗ e ber geiſtl. Angelegenheiten Herr Rodbertus, 
zum Minifter der Juſtiz Herr Maͤrker, 
⸗ ⸗ ⸗Zandwirthſchaft (ein ganz neues Miniſterium) 


Herr Gierke, 
⸗ ⸗des Innern der Regierungspraͤſid. KRühlwetter, 
⸗ ⸗der Finanzen Herr Hanfemann, 


⸗ ⸗des Kriegs Herr v. Schredenftein, 

Die Gruͤnde, weshalb Herr Camphauſen fein Miniſte⸗ 
rium nieberlege, wurden im Publifum ſehr verfchteben er⸗ 
zählt, man war indeſſen im Allgemeinen ber Anficht, daß Herr 
Camphauſen mit dem Hofe nicht mehr fertig werben Hänne, 
weil ex biefem viel zu liberal fei. Er ſelbſt gab in ber Ra 
tionalverfammlung als Grund an, daß es bie Aufgabe des 
zeitherigen Minifteriums gewefen fei, ein Syftem der Ber 
mittelung durchzuführen, das jetzige müfle ein Miniſterium 
ber That fein und dazu bebürfe es einer feftern Majorität 
n der Kammer, ald das biäherige Minifterium gehabt Habe. 

Der Abgang des Minifteriums Bamphaufen wurde, wie 
fhon gejagt, wenig bedauert, viel weniger aber wurde das 
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nene Dtihertlim mit Freitde impfängeni, bönn die P onen 
der nee Minifer' \dardh"zuin Theil wenlg, röle.Herr Werke, 
Har Kütiwerret;soer äls Arthänger des alten Aberaiſ —2— 
wie Herr Milde, Hetr Yon Auetswatde Her —— ann, 
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Mit Bedaiin ah mai biefeht Miniſterium⸗ ven 
man 'tik Yurdoo Vchen prophtzeihte ur bie Herrin Rovbertus 
und: Marker vonibenrn ber eiſtereauch nut acht Tage Dh 
niſter Seh? um vaͤnn⸗ vi Hertn von Labenberg feine Stelle 
einzuräumen. Man whfdyt& dieſen Maͤnnern eine Stelle in 
einem reiſtaneren Winiferlui 5 dem: mon eine größere ee. 

benotruſt alas: af * 

Das neue Miniftertum. ‚gab. ver e Rattanal: Berfanikiang 
eins Pregrctum;v in ıauslchem «ed; Befeguorfngen zur: Reform 
der Bürgerwehr, der Oemeinveverfaflung;; der Verwaltung, 
Deri — Steuergefebgebung- und Der Handels 
geſetze verſprach vr. ek 

lieber feine: üchien in Baehung— auf die Verfaſſung 
fagiasgere Hanſemquu⸗/ im Ramen..zes.Minifterlumge Wir 
wollen; bie -Daueghafte. Begründung ber. conftitutionellen Mor 
narchie Deshalb halten wir feſt an, dem Zweilammerſyſtem 
und ron. dem Orundfage - daß die qeſehgebende Gewalt von 
ben heiden Rampen ed dem Sänige geweinfchaftlich aue⸗ 
gecũubt.wadds 
.., Doshalk yaslien, wir. aber auch, daß die Bildung jeber 
Kammer a einer Weiſe erfolge, durch welche. ihr hinreichen⸗ 
Des Berirauen und Anfehen im Volke gefichert wird; zu die⸗ 
ſem Zwede möge die.erfe Kammer auf eine volksthuͤmlichere 
Bafis, ais es in dem von der Regierung vorgelegten Berfafs 
fungs» Entwurfe vorgefchlagen worden ift, begründet werben, 

Staatsumwaͤlzungen. 4688 
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Zum Schluß feines Programmes fügte Herr Hanſemann 
der doch auch dem vorigen, die Revolution verleugnenden, Mis 
niftertum angehört hatte, Folgendes Hinzu: 

Alſo in der Gefebgebung, in der Verwaltung, in unſe⸗ 
rem Thun und Handeln — nicht in abflractn Erklärungen, 
die verfchtedenartiger Deutung ausgefept find — faflen wir 
Die denfwürdigen Ereigniffe des Monats März umd unfere 
Anerkennung der damals ftattgehabten Revolution, deren 
ruhmvoller und eigenthümlicher Charakter darin befleht, daß 
fie — ohne Meffung aller ftaatlicher Berhältnifie. — die cons 
ftitutionelle Freiheit begründet und das Recht zur Geltung 
gebracht bat. Auf rechtlicher Grundlage fteht diefe Berfamm- 
lung, ftebt die Krone; dieſe Grundlage halten wir feR. 

Dies war in furzen Worten das Programm bes neuen 
Minifterlums, welches, obgleich e8 nicht aus der Natlonals 
Berfammlung gebildet war, doch in derfelben längere Zeit eine 
ziemlich bedeutende Majorität fand, des Minifteriums, wel- 
ches fich den Ruhm erworben hat, von den fünf feit der 
Revolution entflandenen das fehmachvollfte geweien zu fein. 
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- Das neue Miniſterium hatte fein Amt angeireten, aber 
fo fehr auch feine Ernennung den Unwillen des Bolfes er- 
regte, fo wenig populär das Minifterium ſchon von Anbeginn 
feiner Regierung war, fo wenig wurbe doch durch baffelbe 
die politifche Abgefpanntheit und Schlaffheit, welche in den 
legten Tagen des Juni und im Verlauf des Zuli in Berlin 
berrfchte, vermindert. 


Der Zeughausfturm war eine Krifis geweſen, welche au. 





Lebendigkeit zu zeigen, und es begann wieder eht ziemlich leb⸗ 
haftes Parteigetreibe in Berlin. 

Es hatten ſich damals ſchon die Parteien ziemlich ſcharf 
geſchieden, im Volke ſelbſt traten fie in drei gewaltigen Maſ⸗ 
fen hervor und bildeten eine echte, eine Linke und ein 
Gentrum. | 

Die Rechte fand ihren Ausdruck befonders in den fogenann- 
ten Preußen: Bereinen für conftitutionelles Königthum, welche 
unter dem Deckmantel des Eonftitutionalismus für die ſcham⸗ 
lofefte Reaction wirften; das Junkerthum, die Ariftofratte 
hatte in ihnen befonders ihren Sitz. ine andere Stäbe ber 
Rechten waren die patriotifchen Clubs, der Auodruck der vor⸗ 
nehmen Bourgeoiſie. 

Das Eentrum wurde geftüßt durch die conftitutionelen 
Clubs, welche über das ganze Land verbreitet waren. und da⸗ 
durch eine große Macht, ein bebeutendes Anfehen erlangt 
hatten. Der Kleine Bürgerftand, viele Staatsbeamte waren 
Anhänger diefer Partei, während die eigentliche Linke, welche 
ihren Stügpunft in den demofratifchen Clubs fand, befonbers 
aus dem Arbeiterftand und den unabhängigen Sntelligengen, 
den Aerzten, Suriften, Literaten u. f. w. beftand. . 

Ale drei Parteien benubten die politifche Winvesftille, 
welche im Juni und Juli eintrat, um fs zu räftigen und 
zu organifiren. J 

Die demofratifche Partei hatte hierzu den Anfang. ge⸗ 
macht. In Frankfurt a. M. wai im Juni ein Congreß demo⸗ 
kratiſcher Vereine Deutſchlands zuſammengetreten, zu welchem 
auch Berlin drei Deputirte (Goſſen, Hexamer und Streckfuß) 
geſchickt hatte. Auf dieſem Congreß war ein Centralausſchuß 
für die geſammte Demokratie Deutſchlands, beftchend uns 
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Julius Gröbel, ©. Rau. und Herrmann Kriege gewählt und 
fpäter durch die Berliner Vereine mit Heramer und Eduard 
‚Meyen ergänzt worden. Diefer Eentralausfchug hatte in 
Berlin feinen Sie. Ä 

Der Organifationsplan der Partei, wie er in Frankfurt 
berathen wurde, war ungefähr folgender: 

Die Local» Vereine eines Kreifes wählen einen gemein- 
fchaftlichen Kreis-Ausfhuß, der die Eorrefpondenz der einzels 
nen .Bereine . unter einander beforgt und mit dem Gentrals 
Ausſchuß in fleter Verbindung ſteht. Er theilt dem Eentral- 
Ausſchuß die Hauptbeichlüffe der einzelnen Bereine, die Mit- 
gliederzahl derjelben und ihre Wünfche und ihre Forderungen 
mit, und diefer hat daraus Generalberichte über den Stand 
der Demokratie und deren Thätigfeit und Forderungen außs 
-zuarbeiten und den verfchiedenen Kreis⸗Ausſchuͤſſen mitzuthel- 
len, welche fie wiederum an die einzelnen Vereine ergehen 
laſſen. Bon Zeit zu Zeit werden die fämmtlichen Vereine 
Deutſchlands berufen, Deputirte zu einem allgemeinen deut⸗ 
fchen DemofratensEongreß zu fenden, und eben fo werben in 
den .einzelnen Kreifen Kreis⸗Congreſſe zur Befprechung ber 
Kreisangelegenheiten nach den Kreishauptftäbten berufen. 

Die Demokratie hatte dadurch in den Augen der con- 
fitutionellen Clubs eine furdhtbare, fchredenerregende Macht 
gewonnen, welcher nur dadurch ein Ziel geftecft werben konnte, 
das fich Die conftitutionele Partei in berfelben Art, wie die 
bemofratifche vereinige und centralifire. 

Zu diefem Behufe hatte der Berliner conftitutionelle Club 
einem Gongreß fämmtlicher conflitutioneller Vereine nach Ders 
lin berufen, welcher am 23. Juli im Mielentz'ſchen Saal - 
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durch den Sprecher des conftitutionellen Clubs, Herm Dr, 
Stern, eröffnet wurde. 

Gegen 90 Vereine waren durch etwa 130 Abgeordnete, 
unter denen fih auch mehrere Mitgliever der National ⸗Ver⸗ 
ſammlung befanden, vertreten. 

Auf dieſem Congreß wurde eine aͤhnliche Gentraltfation 
wie die demofratifche, auch für Die conftitutionelle Partei an- 
gebahnt. 

Hatte fih fo die demokratiſche und die confitutionelle 
Partei geftärkt, fo that dies die reactionaire Noch viel mehr. 
Die PBreußenvereine wirkten mächtig und das neue Minifte- 
rium fam ihnen zu Hülfe, indem ed ganz im Sinne des fo- 
genannten patriotifchen Elubs auftrat. 

Schon jept fühlte die Reaction fich flarf genug, um bie 
Märzfreibeiten, wenn auch nicht völlig zu unterbrüden, boch 
anzutaften. 

Der PBolizeipräfivent v. Bardeleben erließ am 9. Juli 
eine Proclamation, in welcher er die Bolfsverfammlungen 
von polizeilicher Erlaubniß abhängig machte, die Regierung 
legte der National-Berfammlung den Entwurf eines Bürger- 
wehrgefebes vor, welches die Bürgerwehr zu einem gewöhn- 
lichen Boltzei-Inftitut berabwürdigte, die Stadtverordneten 
riefen neues Milttair in die Hauptftabt, das Schloß wurke 
am 19. Juli mit neuen eifernen Gittern verfehen, kurz, Immer 
offener traten die Behörden hervor, fie warfen immer mehr 
und mehr den demofratifchen Mantel ab, den zu tragen fe 
die Märzflürme gezwungen hatten. 

Alle diefe Schritte rüdwärts wurben gethan, ehne Daß 
fie eine merkliche Aufregung im Volfe zur Folge hatten; die 
Regierung hielt daher den Zeitpunkt für geeignet, um ben 
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erſchuͤterien Polizeiſtaat Preußen wieder in feiner vollen Glorie 
herzuſtellen. 

Auf Veranlaſſung des Miniſters Kuͤhlwetter trat ein 
neues Polizei⸗Inſtitut, das der Schutzmaͤnner oder Konſtabler, 
ins Leben, Berlin wurde mit 1500 Poliziſten mehr begluͤckt. 

Dies Polizei-Inftitut wurde durch eine pompoͤſe Procla⸗ 
mation des Polizei⸗Praͤſidenten von Bardeleben angekuͤndigt; 
es hieß in. berfelben: 

„Der Boden, in welchem allein das neue Inftitut Wur⸗ 
zel fehlagen Tann und will, ift der lebendige Sinn des Vol⸗ 
fes für Ordnung und Geſetz. Auf eine fehle Begründung 
hierin wirb abes um jo zuverfichtlicher gerechnet, als zahl« 
zeige Stimmen aus der Bürgerfchaft ſchon längft ein ener⸗ 
giſches Yuftreten der PBolizeigewalt gefordert haben, und des⸗ 
halb eine Organifirung derfelben, welche fchnelles und Fräfs 
tiges Einfchreiten fichert, gewiß willfommen beißen werben. 
Je freier ein Volk, deſto unerfehütterliher muß die Macht 
des Gefepes feſtſtehen, und deſto Fräftigere Organe find zu 
Defien Schub und Vollziehung in Thätigfeit zu feben. Sn 
dieſem Sinne iſt das Inſtitut der Schugmänner errichtet, 
eis entfernt davon, die Freiheit der Bürger beeinträchtigen 
oder das aͤngſtliche Bevormundungs⸗Eyſtem des Polizeiſtaats 
zurädführen zu wollen, fol es nur der Wächter und Vor⸗ 
kaͤmpfer für das Geſetz fein. Es werben aber die Schuß» 
“männer ihre fchwere Aufgabe zu löfen nur dann im Stande 
fein, wenn fie in dem Bertrauen ihrer Mitbürger, aus deren 
Mitte fie Kervorgegangen und für deren Intereſſe fie zu wir 
Ten berufen. find, einen Fräftigen Stübpunft finden. 

Diefe Bekanntmachung Hang ganz vortrefflich. Es follte 
ein neuas Auſtitut gegrundet werben zum Schutze ber Or 
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nung und des Geſetzes, aber ein Inſtitut, welches fe da⸗ 
von fein folte, die Freiheit ver Bürger zu beeinträchtigen, 
oder das aͤngſtliche Bevormundungsſyſtem des alten Boligei- 
ftaates wieder herbeizuführen. 

Das waren des Bolizeipräfinenten eigene Worte, was 
fonnte man mehr verlangen? 

Mit Neugierde erwartete daher das Berliner Volk biefe 
neuen, die Freiheit nicht beſchraͤnkenden Polizeimaͤnner. Am 
24. Auguft erfehienen diefelben zuerft, an diefem Tage wim- 
melten zuerfi die Straßen der Hauptfladt von’ den fyäter fo 
berüchtigt gewordenen Blauröden. 

Wo man ging und fand, da ſah man ziel bis drei 
Konſtabler oder Schusmänner, wie man biefe Herren zu be⸗ 
nennen beliebte, welche von ben Vorübergehenden mit neu⸗ 
gierigen Blicken angeftaunt wurden und fich offenbar noch 
fehr unheimlich in ihrer neuen Würde als Wächter des Ge⸗ 
feges und der Ordnung befanden. 

Am erften Tage feines Beftehens ging es mit dem neuen 
Inſtitut noch fo ziemlich; aber fchon am zweiten und in ben 
nächfifolgenden zeigte es fich, wie wenig volfsthümlich die 
neue Schugmannfchaft war, wie wenig fle den über fie ges 
machten Berfprechungen entjprach, e8 zeigte fih, daß die 
Schutmannfchaft, der Bekanntmachung des Polizetpräfidenten 
ganz entgegengefegt, nicht anders war, als eine etwas ver⸗ 
fchlechterte und fehr vermehrte Ausgabe der alten vollsver- 
haßten Gensd'armen. Waren diefe grob geweien, fo waren 
bie Konftabler noch gröber, hatten dieſe ſich früher @igen- 
mächtigfeiten im Gefühl ihrer Polizeiwuͤrde erlaubt, fo traten 
jest die Konftabler alle Gefeglichkeit volfommen mit Füßen. 
Es konnte daher nicht fehlen, daß ſich ſchon nach fehr Furzer 
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-Zeit eine allgemeine Abneigung gegen die neue Schumann 
ſchaft im Bolfe zeigte, welche fih im Laufe weniger Wochen 
bis zu einem brennenden Haß fleigerte, und welche vie Ver⸗ 
mlaflung zu fehr vielen unruhigen Auftritten gegeben hat. 

Beſonders follte dies der Hal fein, als in den legten 
Tagen des Juli und den erfien des Auguft die deutfche Frage 
ein neues Leben in alle Parteien der Berliner Bevölkerung 
brachte, welches um fo reger wurde, als bet derfelben wieber 
einmal die demofratifche und die conflitutionelle Partei Hand 
in Hand gingen. 

AS der Erzherzog Johann von Defterreich vom Franf- 
fürter Barlament zum unverantwortlichen Reichöverwefer er 
nannt worden war, da hatten fich die beiden SBarteien, die 
bemofratifche und die reactionaire, wieder fchroff gegenüberge- 
Randen, indem die letztere über einen Sieg frohlodte, die er⸗ 
ftere aber gegen die Verletzung der Bolfsfouverainetät durch 
dieſe Wahl proteftirte und die Anerkennung des Reichöverwe- 
fers verweigerte. Die conftitutionelle Partei hatte bei dieſer 
Gelegenheit ebenfalls Front gemacht gegen die Demokratie, 
wie fie es überall that, wo irgend die republifaniichen Geſin⸗ 
sungen ber demofratifchen Partei an das Tageslicht kamen. 

In wenigen Tagen aber fchon änderte fich auf eine merk⸗ 
wärbige Weiſe das Verhaͤltniß der Parteien. 

Der Reichs⸗Kriegsminiſter von Peucker hatte den 
Reichsbefehl erlaflen, vaß am 6. Auguft alle deutichen Trup- 
yon zur Huldigung des Reichöverwefers eine Parade abhalten 
fllten; biefer Befehl hatte den alten Preußenſtolz der reactio⸗ 
nairen Partei auf das Allertieffte verlegt, und jetzt plöglich 
erſchienen an allen Straßeneden Plakate der patriotifchen. und 
Dreußens Bereine, welche in giftigen Worten gegen bie An⸗ 


maßung ber Gantralgewalt ſich ergingen und energiſch far⸗ 
derten, diefe den Kriegsruhm des preußifchen Gome entwäs- 
digende Parade folle unterbleiben. 

Dadurch wurbe denn auch eine andere Berfaßrungsweife 
der oppofitionellen bemofratifchen Partei bedingt. Diefe pro- 
teftirte allerdings nach wie vor gegen den unverantwortlichen, 
an die Befchlüffe des Parlaments nicht gebundenen Reichs⸗ 
verwefers aber fie fagte, da die Regierung biefen Reichs⸗ 
verwefer einmal anerlannt habe, fo müfle Re jest auch ſei⸗ 
nen Befehlen geborchen und ihre Sonvergelüfte, ein ſpecifi⸗ 
ſches Preußenthum aufrecht zu erhalten, aufgeben. Preußen 
fol in Deutſchland aufgehen, fo bat der König am 21. März 
gefagt, und diefer Ausfpruch muß zur Wahrheit werben... 

So kam es denn, daß jetzt die demofratiiche Rartei ge⸗ 
wiſſermaßen für den früher von ihr verleugneten NReichöver- 
wefer kämpfte, indem fie dieſe Conceſſion machte, um bie 
Einheit Deutfchlands den preußtichen Sondergelüflen- gegen- 
über zu bewahren, und bie conflitutionelle Partei ſchloß fich 
jest zum größten Theil der demokratiſchen an. 

Die deutfchen ſchwarz⸗ roth⸗goldenen Kokarden, welche 
meiftens fchon abgelegt worden waren, weil fie dadurch, Daß 
jeder Reactionair fie trug, ihre Bedeutung faſt ganz und gar 
verloren hatten,. wurden wieder hervorgefucht, und prangten 
jet an allen Hüten und Müsen der Demofraten; anderer⸗ 
ſeito aber kamen auch die preußiihen ſchwarz und weißen 
Kokarden erft fehüchtern, dann mehr und mehr, und enblich 
in großer Menge zum Borfcein. 

Die allgemeine Aufregung, welche fich in Berlin nach 
fo langer Abſpannung in Folge der antideutſchen Beirehun- 
gen der zeactiongdren Pasisd verbreitete, follte denn auqh einige 





wehr und-ben verhaßten Konftableen gekommen: wäre, welche 
bie allgemeine Aufregung vergrößerten. Ginige, indefien nicht 
bedeutende Verwundungen kamen babei vor. - 

Um Sonntag, den 31. Zuli, Abends, gab es ebenſalls un⸗ 
ruhige Bewegungen unter den Linden, die Vollsmengen wog⸗ 
ten hin und her und verſpotteten wohl hier und da einen 
Konſtabler, aber zu eigentlichen Ruheſtoͤrungen kam es nicht; 
um ſo mehr erſtaunte man daher am Montag, als man eine 
Bekanntmachung des Polizeipraͤſidenten las, in welcher dieſer 
in Folge der ſtattgefundenen Unruhen alle Berfammlungen 
unter den Linden firenge verbot. . 

Seit der Revolution waren bie guten Berliner ſtets ge⸗ 
wohnt. geweſen, ſich Abends auf ein Viertelſtündchen nad) 
den Linden in den fogenannten Lindenclub an ber — 
ſtraßenecke zu begeben, um dort ein wenig zu politiſtren, die 
Tagesneuigkeiten zu hoͤren und dann wieder ruhig nach Hauſe 
zu gehen. 

Der Lindenclub war den Berlinern ur fügen. Gewohn⸗ 
heit geworden, er hatte gar keine politiſche Bedeutſamkeit, aber 
er gewann fie plötzlich durch das unbedachtſame Verbot des 
Polizeipraͤfidenten, welches die ſchon beſtehende Aufregung nur 
noch vermehren mußte. 

In der That hatten ſich denn auch am Abend amter ben 
Linden wieder große Menfchenmengen angefammelt, welche ih⸗ 
rer alten Gewohnheit nach den Lindenclub bilveten unb auch 
bierin von den in Maſſen aufgefteltien Konftablern nicht u“ 
ftört wurden. 

Es blieb nun fo lange Alles ruhig, bie es den Konfad- 
lern einfiel, die Clubs auseinanderjagen zu wollen, da gab _ 
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es denn allerdings argen Scandal, der noch zunahm, als auch 
die Buͤrgerwehr einſchritt. 

Der folgende Tag war ebenfalls wieder-ein ſehr belebter 
und aufgeregter. Er wurde es befonders dadurch, daß eine 
Geſellſchaft Studenten, welche mit einer ſchwarz⸗roth⸗goldenen 
Fahne fingend durch Charlottenburg gefahren, dort von den 
Soldaten des 2. Garde-Regiments angefallen und gemißhan- 
delt worden war. Diefen Solvaten hatten fi) auch Char⸗ 
lottenburger Bürgerwehrmänner angefchloflen. 

Zwei Studenten waren ſchwer, mehrere Andere leicht ver⸗ 
wundet worden. 

Das Gerücht von diefem. Borfalle hatte fich mit großer 
Schnelligkeit in der Stadt verbreitet und» war noch bedeutend 
übertrieben worden, es hieß faft allgemein, e8 wären mehrere 
von den Studenten in Charlottenburg ermordet worben. 

Es konnte nicht fehlen, daß ſich in Folge diefer Gerüchte 
wieder. unter dem Bolfe, welches noch immer fehr an ben 
Studenten hing, eine große Aufregung zeigte, und dieſe wurde 
nach befördert, als fi) am Abend unter den Linden einige 
Männer mit riefengroßen preußifchen ſchwarz und weißen Kos 
farben herumtrieben und durch unvorfichtige, vielleicht abfichte 
lich beleidigende Reden im Style des Preußenvereins und 
Schimpfen auf die demofratifchen Bereine das Bolf aufreip 
ten, dafür aber tüchtig burchgeprügelt wurden. 

Einige Konftabler, welche fih in den. Scandal zum 
Schuße der beiden Herren mifchen wollten, wurden vom Volke 
geprügelt nnd zurüdgetrieben, fie ließen die Nothpfeife erſchal⸗ 
len und nun erfchienen bald die Konftabler in geſchloſſenen 
Waffen unter den Linden. 

Es entſpann fach num eine merkwürbige Art von Necherri 
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Rarsigfeit der extrem demokratifhen 1 Bartel w 
lich im demokratiſchen Club ihre tüge hatte, 
Schramm, der Präfivent des demofratl en 
nämlich vor, der Zug folle fih auf” dem, lag. 
wein und von dort aus benfelben Bey ni j 
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wurde, ging der Vorſchlag Söramms, EN durch, 
wäre dadurch die ganje Demonftration u. ein er, 
Barce herabgewürdigt worden, ‚der fich fi M — de 
tiſche Bürgerfpaft nicht augeſchloſſen 
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ſchen Clubs, welche feft auf den Borfe * 18 ram 
Rand und. in den vorberathenden, ® 
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Vorfchlag zum Pofienfpiel berabgewürbigten Bezug Theil zu 
nehmen, wenn nicht das Sprechen auf den Straßen fortfiele. 

Die Verhandlungen über diefen Begenfland dauerten bis 
zum Sonntag Vormittag, da erft gaben die Deputirten des 
vemofsatifchen Clubs nad, und es wurde nun feflgeftellt, 
daß nur von ber Treppe des Dpernhaufes, von wo der Zug 
auügeben folr, und an Ort und Stelle auf bem Kreuzberge 
gefpredgen. werben folle. 

Unter viefer Bedingung fchloffen fi dann auch diejeni⸗ 
gen Dereine dem Feſtzuge an, welche fich anfangs geweigert 
hatten, nur der eonflitutionelle Club that es nicht; diefer hatte 
beseitd am Bormittage im Kemperhof auf feine eigene Hand 
ein ſchwach befuchtes Feſt zu Ehren des Neichsverwefers ges 
feiert, 

uch die Berliner Bürgermwehr, welche faft durchgängig, 
theils der rein demofratifchen, theild der demokratiſch⸗conſti⸗ 
tutioneſlſen Partei angehörte, wollte den 6. Auguft zu einer 
Domanfration zu Bunften ver veutfchen Einheit feiern, und 
batte den Gommandeur Rimpler aufgefordert, am 6. Auguft 
eine große Barade zu veranftalten. 

Der Major Rimpler, welcher immer zwifchen den Pars 
teilen fand, war auf diefen Vorſchlag eingegangen, hatte aber 
bie Sache zu verichleppen gewußt und endlich erklärt, es ſei 
der Borbereitungen wegen unmöglich, eine ſolche Parade ab» 
zuhalten, am 8. folle viefelbe aber ſtattfinden; dadurch ging 
aber ein. großer Theil der Bedeutfamfeit des Feſtes verloren, 
denn gerabe am 6. wurden überall in ganz Deutfchland Die 
Befle zur Beier der Einheit gehalten. 

Biele Compagnieen der Bürgerwehr befchloffen daher, bie 
Barade am 3, gar nicht mitzumachen und dafür am Demos 

Gtasttumwälzungen. 49 
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Tratifchen Feſtzuge Theil zu nehmen. Der Handwerfervereis, 
das Künftler- und Stubentencorpg, fo wie vrrſchiedene Bes 
gerwehr-Compagnieen hielten für ihre eigene Hank: don am 
Morgen des 6. eine Parade auf der Schläckterwirfe:.ab. 

So fam denn der Sonntag Mittag. heran, und fand 
ganz Berlin in Bewegung. Alles, was: irgend ſich bewegen 
fonnte, war auf den Straßen, theils um den Zugi fekbflı mi. 
zumachen, theils um ihn wenigftens mit anzuſchen. im ©. 

Richt ohne Beforgniß fah man übrigens dem Fenuge 
entgegen. Der Teltower Bauernvereis nämlich? Deuc Wegen 
feiner fpecififch preußifchen und reaetionaͤren Beimärgem hei 
kannt und berächtigt war, hatte beſchloſſen,! ann 6. Augeß 
ebenfalls ein Feſt, aber im ganz entgegengeſetzten Gum, am 
Kreuzberge zu feiern. Er wollte nämlich mit ſchwarz wak: 
weißen Fahnen nach dem Monument ziehe uutr;pent Ichen 
hochs auf Preußen ausbringen. 2 in! naultpne 

Es ließ ſich erwarten, daß beim Zufammenfofirier srl 
ben fo verſchiedene Tendenzen - verfolgenden : Züge Adyehbt 
tumultuarifche Auftritte, vieleicht blutige Scenen sechgnen 
fönnten, beren Folgen bei ‘ver in- Berlin: bersfchenben; Wir 
regung augenblidlich noch gar nicht zu berrchnan waren: 7.” 

Die allgemein berrfchende Beforgniß :folteriennakenunker 
gründet fein, denn es erfolgte fein Zuſammenſtaß Diese 
tower Bauern waren allerdings mit fchwau: und weißenänhs 
nen. nad) dem Monument gezogen, aber fie hauen Harvest 
nur fehr furze Zeit aufgehalten und waren ſchon Tängfe wie 
ber auf dem Wege nach ihrer Heimath, als der Benlinen Jung 
fi) dem Kreugberge nahte. - A DE TER 11} 

Gegen 2 Uhr ſchon fammelten ſich ungeheure Maufer 
mafien auf dem Opernplah. Die Gorperationen;: Byuguke: 
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und DClubo Tarfven ſich mit thren Fahnen und Gewerksinfig⸗ 
men in vir ſolthen Aczuhl ein, Mole man es vorber kaum 
genhmt Yatte. 

Ber der Opernhaustreppe biekt ber Surdent Voßwinlkel 
cine kuoze, aber treffliche Rebe: un die Berſammelten, im wel⸗ 
cher er die Bebeutung des Feſtes audeinanderſetzte und aan 
ein dreimaliges Lebehoch auf die deutſche Einheit brachte, wel⸗ 
ches wit ſtunniſchen, donneruden Jubel von der Verſammlung 
baiibe werde. . 
pa ſehte iſtch der unendliche Zug In Bewegung. Er 
Go wir ſeinen Jahlloſen flatternden Fahnen einen praͤchtigen ⸗ 
feſalichen Anblick dar. 

iD Aonin gig: das Stubentencorpo dann kamen bie Clubs, 
dernen; Vchauch / mehrere Züge Damen angeſchloſſen hatten, 
daum die Gewerke, die Arbeiter und die Bürgerwehr+ Rom 
pagnieen. Unter den Clubs zeichneten ſich befonders zwei große 
rote Fahnen aus, welche überall, wo fle ſich fehen ließen, 
viel Amuſement erregten; Die eine trug nämlich Die Auffchrift 
ADer ſonveraine Eindentlub“, die andere „Der politifche Eifenclub”, 
EEE Inhntn Waren von dem brfannten Berliner Bolferebner 
Mälter As eine Demonſtration gegen den Wolizeipräfiventen 
von’ Bardeleben angefhnfft worden und von dem freien 
Gfivarnd Deret Sepleitet, welche allabendlich fich unter den 
sewgufaiuienfansen, um fith mit ven Konftablern und 
vor Vgerwrhe zu necken. 

NEBEN des Zuges machte ein Schwarm der ſoge⸗ 
uatten fliegenden Buchhaͤndier, d. h. der Jungen, welche 
auf den Sttaßen Flugblaͤtter feilbieten; auch dieſe hatten ſich 
wir rin Eoandarie verſehen, auf der die Vignetle eines Ver⸗ 
liner Myetlautes, ‚die Tante Voß mit dem Veſen, abgebildet was. 
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In der heiterfien Stimmung bewegte ſich unter Geſang 
der Zug durch die Stadt, zum Hallefchen Thore hinaus nad) 
bem SKreugberge hin. Ueberall empfingen ihn frohe Seftchter, 
überall das Wehen weißer Tücher, mit denen die Frauen aus 
ben Fenſtern ihnen entgegenwinkten. Auch viele dreifarbige 
Fahnen waren in ben Straßen Ju ſehen, durch welche er ſich 
bewegte. 

Etwa gegen vier Uhr langte der Zug Auf "bein Breu. 
berge an. Es follten nun dem Fefprogramme ‚gemäß der⸗ 
ſchiedene Reden gehalten werden, aber durch einen füge baren 
Regen Cein ſchlimmes "Vorzeichen für bie deutſche ig 

5 
wurde dies verhindert, 

Auch die Bürgerwwehrparade vom 8. Auguft fan: hätt, 


es betheiligte. fih aber faum die Hälfte ber einjeär, an 
derfelben. 


18, nt 


Der Anfang und die Mitte des Auguflmonats verging 
für Berlin unter fortwährenden unruhigen Auftritten. unter 
den Linden, welche fich faft allabendlich in’ der bereite eijähl; 
ten Weife ganz gleichförmig wiederholten. 

Diefe Kleinen Nedereien und Streitereien mit ben Kon⸗ 
ſtablern und der Bürgerwehr hätten an und für. ſich nicht 
ſehr viel zu bedeuten gehabt, aber ſie gewannen eine Bedeu⸗ 
tung dadurch, daß fie das fo leicht bewegliche Volk von Ber- 
lin in einer fortwährenden Aufregung erhielten, einer Auf⸗ 
tegung, welche fo groß war, daß felbft die fo fehr gefürchtete 
Cholera, welche im Auguft und den folgenden Monaten viele 
Hundert Opfer dahin raffte, fat ganz unbeachtet. blieb. - 
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u Durch dieſe faſt taͤglichen kleinen Neckereien wurde das 
Bolt immer mehr und mehr erbittert, und dadurch vorberei⸗ 
tet zu einem bedäuerlichen Erceß, den wir fogleich berichten 
werden; wir theilen nur zuvor mit, daß in den letzten Tagen 
bes Auguſt Berlin der Schauplatz zweier großer Congreſſe war. 
Der eine war ein Congreß von Arbeitern, welche fih 
in Berlin zufammengefunden hatten, um hier eine Organiſa⸗ 
tion ber Arbeit und eine engere Verbrüberung des gefammten 
Krbefterftandes: zu ‘berathen; es iſt diefer Congreß nicht von 
bedeutenden Folgen gewefen, weil für den Augenblid die ſo⸗ 
ciale Frage durch die ſich jetzt draͤngenden wichtigen politiſchen 
Greignifle fehr in. den Hintergrund gedrängt wurde, 

* in zweiter Congreß von größerer Bedeutung und ſelbſt 
einiger Einwirkung auf die Ereigniffe, welche wir fogleich be= 
fchreiben werben, war der der bemofratifchen Vereine ber 
Mark Brandenburg. 

Auf Grund der Beichlüffe des demofratifchen Eongrefies 
in Sranffurt war von den Vereinen Berlins ein proviforifcher 
Kreisausfhuß gewählt worden, beftehend aus den Mitgliedern 
Siredfuß, Stein, Janfon und Lange. 

Der proviforifhe Kreisausfchuß hatte behufs der Drga- 
nifation der märfifchen Vereine zum 20. YAuguft einen Kreis- 
congreß nach Berlin berufen. 

Der Congreß kam zuſammen und berieth in ſehr ruhiger, 
wörbiger Art die ihm vom Kreisausſchuß gemachten Orgas 
nifationsvorlägert, ermählte Stredfuß, Hersfeld, Schramm, 
Eichler und Schönemann zu Mitgliedern, und Heinrich Benary, 
Höäfletter, Janſon, Thiele und Denzer zu Stellvertretern des 
neuen Kreisausſchuſſes, und ſtellte das folgende Prinzip an 
die Spitze ſeiner Organiſalion. 
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Die Demokraten: ver Mark erkennen als leitenden Orunb- 
ſatz ihrer politiſchen Thaͤtigkeit die Durchführung der Volle⸗ 
ſouverainetaͤt in allen ihren Conſequenzen. Sie erkennen da⸗ 
it zugleich Die gleiche politiſche Berechtiguug Aller, a6 "gar 
Berwirflichung dieſes Grundſatzes unumgaͤnglich noehwendig. 

8. 2. ug vl 

Geſtuͤtzt auf das unveräußerliche Recht ui Ye :Bflicht 
jeder Minorität, durch Wort. und Schrift unwiunbefdhräikte 
Bereinigung ihre Orundfäge zur Herrſchaft zu bringen/ arer⸗ 
den ‚die maͤrliſchen Demok aten ihre Thaͤtigkoit vetfelgan 

Aber auch auf die Ereiguiffe, welche :win jetzt wugähten 
werben, hatte der Kongreß einen, wenn arch wicht-bireßten 
Einfluß. ht Tr 

In dem nahen Städtchen Charlottenburg Hatte. ſich :feit 
dem Anfange des Auguft zum größten Aeiger der durch und 
durch renctionairen Besölferung ein bemofratifeher: Beralı aus 
etwa 20 gefinnungstücdktigen Männern gebildet, - weiche ſfich 
trotz ihrer drohenden Umgebung nicht feheuten, freimuͤthig ihre 
Meinung auszufprechen. Schon feit der Eröffnung waldet- 
eins hatte die reactionatre Partei beſchloſſen, den Berrin ger 
waltfam auseinander zu fprengen, wie Dies aus vielen Nauße- 
rungen hervorgeht; aber erft am Sonntag wagte fie e&,.igren 
Entſchluß zur Ausführung. zu bringen,‘ Große Haufin von 
Bürgern und Urbeitern flanden ſchon vom Morgen: air: vor 
ben Sigungslofal des Vereins und empfingen alle eintreunten 
Demokraten mit Mißhandlungen; das war ihnen noch it 
genug, mit wüfem Geſchrei zogen fie endlich vor diei Safer 
aller als freifinnig befannten Männer, riſſen dieſe aus ihnen 
Wohnungen hervor und mißhandelten fie auf Die cugsänäitfte 
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Weiſe, ohne daß die, dem ganzen abfcheulichen Scandal zu⸗ 
ſchauenden Behörden der Stadt ih im Beringften bemüht 
bätten, dieſen Grceffen ein Ende zu machen. So wurden uns 
ter andern Die Gebrüder Bruno und Edgar Bauer auf das 
Brutalfte. gethlagen | und: ber Kaufmann Jacoby lebensgefaͤhr⸗ 
ich: vorwundei 

Die Nachricht von biefen Scenen erregte in Berlin eine 
elgimeime Muth: und Enträßung. Im Clubhauſe in ber 
Beippipernfötiaße war am Sonntag, den 20., NRachmitiage, 
geranerder: vemofratifche Gongreß für die Marl verfammelt, als 
die arften beſtimmten Berichte über die Ereignifle in Charlot⸗ 
venburg iin; Berlin einirafen. Der Congreß beſchloß, fofort 
. ar Daemuation an den Minifter des Innern, Herrn Kühls 
weiter, zu fenden, und diefen auf das Beflimmtefte aufzufors 
dern, daß ter. dad Leben und Eigenthum ber Eharlottenbur- 
ger Demofraten fchüge und die firengfte Unterfucdhung über 
jene:Grctſſe einteiten laſſe, widrigenfalls die Volfsjuftiz fi 
ie Maht zu werfchaffen wiflen werde. Die Deputation Fam 
mit wer: Nachricht zurüd, : daß der Minifter alles Mögliche 
thunwerde. Einer andern Depütation aus zwei Eharlotten- 
hurgen; Bürgern beſtehend, hatte Herr Kühlwelter erwibert, 
man ſolle tod emen lleinen Poligeifeanbat nicht L hoch aufs 

air: 

or ı Ber —* ſendete nach Anhörung des Deputations⸗-⸗- 
berichteen · einige Mitglieder nach Charlottenburg, welche ſich 
ſAbaizeigen ſollter, ob in der That das Miniſterium Maß⸗ 
degeln um: Sehutze der bedrohten Demokraten getroffen habe, 
Hauer, wurde die Sitzung ‚gegen 10 Uhr Abends geſchloſſen; 
eher nlel:inee :Zuhören verließen das Clubhaus noch nicht, 
Seh fa auf die Ruͤcklehr der: nach Charlottenburg gefandten 
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MDepuatation waalat fechiletis HH dans;niperktenegimik dem 
Kangkef ıgari intdgt mechu Afasineithängennen Berkiinuslungg) zu 
Ban lich. .naah iwiele Kranke auficdenqzn eca wardei im derſelhen 
Stehen Rantagagegen Mend viaaıgrofe Walls aBer⸗ 
ſammlungmauf, demu Opeumpinhräuihnlten. dnsiuenetnust et 
1: Disfe Verſammlung, welchem: geäßten- Theiln asden 
sioltintellen. Köpfen: jayasden-Pinkängren: der anfuentanybemo- 
Fratiſchen Partei⸗ beſtand, bad Wieden. den Wendarht emegtagdie 
beklagenswerthen Vorfälle des filgendemngngreıfeign:guemuuer 
aHamımlar: Drmofzatie. net Marin Ai Con⸗ 
re Elbſt auf gegagenge DieAsifmaber mien chen erwähnt, 
Feinestosges der Falſ wenn naych: aitige Mitglienet dan Une 
nen xxtaemen/ Partei nicht unbedentende · Sein: andenſalten 
bemessen ie ron ar 7 
non Die im Clubhaufen zumidkgabliebeneVerſammlung. gab 
denndeutlichſten Heweis davon ab, wien meit nzdin wolitiſche 
VUnveryainfta inx ihren Eatremen gehen Tann; Eq aunden Ben 
ſchlaͤgen bar, wahnfinnigſten Art: gemacht und von dem aarſac 
wlcn Rah. ‚alt, Vrayoge ſoren ab :Snucigenidafgg 
me ;:.. ie "; aa eo ybaz mi nadls 
A —8 deehle fh, De: gange BerhondlungumaieBen 
fahr. in. Charlottenburg. und um “diejenigen Mabregnbn: Mieiche 
au: ergreifen wären, um bie dort beleipigten ‚und: nyiähaspelten 
Demokraten zu rächen. Man ging ſo weit; ba. ganı. im 
Gspft.. des. Borichlag gemacht „murde,.:digi Berfanunlung fee 
im, Pleno nach. Ghaslottenburg ziehen und dag ande: reaetie⸗ 
Haire Neſt in Brand fieden. Dieſer Barfchlagı ging: nun aller 
dings nicht ‚durch, dagegen aber sin. andgner.;wonaeb. MERKT 
Bauer beauftragt wurde, ein .:Blafat. zu entnmfen, 1afn: Mk 
Bevältrsung Brsling von den⸗ Mifisthaten ner -Alulartenbur- 
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ges zuubenach richtigen. Dies Plakat erſchien denn auch am 
Iplgenben Rage an ven Gtraßeneden mit der Unterzeichnung 
des· pemofratiſchen Clubs, obgleich der Elub felbft davon vorher 
nicht ein Wort gewußt Hatte. Es war eine Bekanntmachung, 
fo feuerfchnaubend, fo aufregend wie nur möglich, ganz in 
dem -Sinhe ver: Verfammlung vom vorigen Abend abgefaßt. 

zd Außerdem wurde, wie ſchon erwähnt, der Befchluß ges 
Yaptjr: am folgenden Tage eine Bolt Berfammlung auf dem 
VDpemplutz u’ halten. 

10”; Wider Befhluß wurde denn auch zur Ausführung ges 
Sy: Wa Montag Nachmittag fchon fammelten fi nach 
und mach Taufende von Menfchen auf dem Opernplage, welche 
hg: 'Yort blieben: und auf Redner warteten. Endlich, gegen 
7 Uhr, trat ein junger Mann auf die Treppe des Opern- 
Yirafen im: hielt eine donnernde Rede gegen die Reaction, 
welche in Preußen ſich in letzter Zeit fo mächtig gezeigt habe. 
Andere: Renner folgten ihm, unter ihnen auch der befannte 
Oeuiſchkatholik Dowiat, der in einer feurigen, begeifternven 
Rebe: dis: Maſſen aufforderte, vor die Häufer der Minifter zu 
siehen, um diefe zur Abdankung zu zwingen. Subelnd folgte 
vie'Menge und zog nun bie Linden entlang vor das Hotel 
wi Miniſters Kühlwetter. Die erleuchteten Fenſter des Haus 
ſes werben‘: Bei dem Nahen des Volkes plöglich dunkel, die 
Thore wurden verfchloffen; aber das nüste natürlich nichts, 
denn Halb tmußten fie den Stößen ber Andrängenden weichen. 
Schon: woiite dad Volk in das Haus dringen, als von den 
Fenſtetn aus ſich eine dünne Stimme, die des Herrn von 
Sefetttammp';; vernehmen ließ, welche auf Ehre verficherte, der 
Viniſter ſti nit zu Haufe! — 

De Menge glaubte dieſer Verſicherung indeſſen nicht, fie 
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ſephete in. alas in area Ammer 
durchſaete wrRnin. Der. chat den Minister nicht Aare nun 
Bon dem Hotel bed, Mhinifers, Rüblmgster suhlam däch 
ver Rain ae des ſziaminibe q. Monien, wei⸗ 
At gi dapon, air. deg Milhalmo ſnraie garen em 
Palais zer: MinikersfPräßtenien sramihm: selten Ar. (fies 
Dyeputatjon, 99 deren Eipitze Nawite ſtande un Bft: 
Mirifier olchickt. u yon klein. empfangen dr 
Abdankungdes Miniſteriums, die, ‚Brrigsbung derue wa⸗ 
üjtiſchet Perapgen, Pefangener.; Iglartige Ginbibe wanh ie 
IhmorgnensfBegighte, un, Erylaflung: der „Pankteblene) hegltt- 
niſter gab. anpwairbenpe Mutpenenar: ı non)  .igidisuine 
Das Volk hatte fich während dieſer Zeit vor 
gar, Aphig. erhalten, jndere ;ea, anf Dir Büstkahn ipasrzDrpu- 
Arten, ‚maprigte;,,aher. pläglich neräuderie Beh: Din; Sean Day 
ein Banfen Kqouhahler draggmit ſcharen Ogichfonoerbichen 
frdie mehrloſt. Maſſe ein ehr Aa 
Mtkagiibtei, in, einem, Augenhhicch muarını Dir Eile Aller 
vor Den Haufe he inifterk Mücken rigperaen nen 
BAEyEN AUMR pe umqehtechew das ᷣerauaftr menag. Alndsaurte 
gugkzanhet Ad miheſe eine, vurdleudteran, Turin, ne 
Steigpligftet mard, andagriffen, ‚Umäpfian Meise flagensin 
bie Senfen. ed AIR IReH 5 Maäfivanean. AR Ye Eh 
Hotels wyrden zeſtzgmmegt. sin. srinie ule .magallad 
.,,,Dhey in den Zipmern bag. Heſah ——— 
es eigenthümliche Scenen; es war dork „eine alhnenden ir 
ſellſchaſt, werfammelt, „pelgherdurgh: bie Aleineahlachn die Bine 
u Fogep: hä, unaugenemn gekürt Hung Anh Pr 
hereinfliegenven Geſchoſſen hinter, ben, anftarhieitrave Mühen 
uchen apahte, BÄDER RER A Dar Ncaten, ümeitz⸗ 
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Deo Flucht nad dem Barden; ins ein Dapntitker- ber- ai 
fen Nechten ‚Sollen: -Baifes in ein BAM ned," 
welchem er beinahe ertrunken wäre) '" t 

“Bon dem Minifterhorel/ In welchein —— ee 
Heine Scheibe ganz blleb floh dns BSH nach din Linven. 
Hier riß es mit RNieſenkrafn aus ben ſteinernen Pfeilern vee 
Gllanbere die fernen "Stangen heraruus um Rd zu einer der⸗ 
aia zellen Daritlabe pr beuuhen / welche inveſſen ſeha bitſvVn 
Bf ar als auf! vad Signalhstu vie Bargerwehr Hi 
Eee nih in der riebrichsftraße an ver Behren⸗ 
ilaßenl Ede würde eine Barrikabe erbaut, aber eBeiifo: wentg 
vertheidigt. Segen 1 uhr ir bet Rast war die Stine Hilde 


Wed. 

RG —** benahm id leider m ten Einf 
ti” wider” in: einer Art, welche den ſchon zwiſchten ihr Ahb 
Van Bolke feit den LindenantuhenSepchenbin Kit Ho ver⸗ 
gioßern mußte. © Die rohe und brutale Weiſe;“ mnlt "Her'fle 
WA RB of: auseinander trieb und zum Theil ſogar fie 
—— gehende Leute anſtel, in kaum zu veſchreiben. '°° 
TEtehlieben iſt bei dem kurzen Kampfe Nemeibe Wohhl 
ber Kit gegen 20 Konſtablet und meitife Bitrgeröchkiülf 
wei: bunch Steinwinfe ehr ober Wiener River" Hehkunet 
worden: ? Vom Wolke ſind Ebenfatid viele Vertdundungen zu 
beklagen. Auch einige Schüffe fielen, aber ohne Folgen; ob 
ans den Reihen der Konflabler, ob aus een ven Bolta, 
ne nicht Bekannt. ö 

Am Dienſtag zeigte fich ſchon an 1 rähen Morjeh ih 
—* Leben auf den Straßen. Ueberall beiterkie man 
Meñnſchenknaͤuel, welche zufaimmenſtandeir, "un ſich inder he 
Veorfale des vergaugenen Abenda zu unterhialten Neben 
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zahlteich vurchwogten die Volksmafſen die Wilhelmsſtraße und 
DIE Linben din Sqhauplatz der geſtrigen Erkignifle, welche 
ein Bild der volftändigften Zerftötung darboten. 

Die Straßeneden waren von einer Maſſe von Plutaten 
bebedt; aber beſonders zeichnete ſich eins des demokratiſchen 
Clubs aus, welches von Edgar Baier, dem Führer der extre⸗ 
men deinofratifchen Partei, verfaßt "war, es forderte in den 
aüftegendften Worten bie Abdankung der Minifler; dagegen 
hätte venn auch die Behörde eine Reihe verföhnlicher Anſchlaͤge 
gemacht, welche indeſſen nicht vermochten, die herrſchende Auf⸗ 
regung auch nur einigermaßen zu vermindern, im Gegentheil 
wuchs dieſelbe, als ein Geſetzvorſchlag bekannt wurde, welchen 
die Miniſter in Folge des Angriffs auf das Minifterhötel der 
Rationatverfammlung vorgelegt hatten. Es beißt in dieſem 
Geſedentwurſ 

v. 1. Volksverſammlungen unter freiem Himmel vütfen 
nur nach einer bet der Ortspoligei-Behörde 24 Stunden vor⸗ 
her jur‘ machenden Anzeige, welche Namen und Wohnort des 
Anordners, fo wie Zeit und Drt der Verfammlung enthalten 
muß, Ralifinden. 

- 8.3: Zu Bolfsverfammlungen und’ öffenttichen Auf 
gem auf öffentlichen Plägen und Siraßen bedürf ve. der dor. 
gangigen Genehmigung der Ortspolizei⸗Behörde.“ ee 

8. 3: Die Ortspolizei -Behoͤrde ift befugt, ‘eine Volle: 
perfakinlung oder einen Aufzug wegen dririgender Gefahr für 
bie öffentliche Drdnung und Sicherheit zu verbieten, u vers 
hindern und aufjulöfen. 

. Außerdem enthielt dies Geſed ſirenge Befltinmungen“ übe 
entfitbende Tumulte. J 

Es konnte nicht fehlen, daß dies Geſetz, welches * mi 
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ner sunflaren und jeſuitiſchen Faſſung das Recht. der .fpeien 
Berfammlung -untergrub, die Volls⸗Verſammlungen gany der 
Polizei - Willfür preisgab, wieder eine neue Aufregung iu 
Berlin hervorbrachte, und zwar hiedmal.nicht allein bei den 
Arbeitera umb eraltirten Demokraten, .fondern ſelbſt bei dm 
sahigen, „aber demokratiſch gefinniew, Bürgern. 
ww Sn, vielen hundert, Abfchriften curfirte die Sofa Ware 
Inge fofort, in Berlin, und überall entfland bie Frage, was 
au; han fd, um die angebrohte neue Befchränfung, ber Frei 
Beitgabzumenben. . 
Yöny ‚Sm, Elubhaufe. in der detp iger «Strafe ſand ſich gegen 
Mittag eine Berfommlung ‚ver Comitee-Mitglieder ber. mei⸗ 
fen ‚demofratifchen Clubs von Berlin zufammen,. ‚Hier, wurde 
IR auf die Veronlaſſung von Mai, Stredfuß.und Ar 
deren eine Bolfs-Berfammlung unter den Zelten für. dem eben 
Abend beſchloſſen und biefer Beſchluß fofort durch. ein Straßen 
Plakat. neröffentlicht, welches die Unterfchrift faßt.afler Bet⸗ 
liner Elubs und des Gentral- und Kreis-Ausſchuſſes trug... 
Wit geivgltiger Spannung ſah man bem. Abend. ‚ente 
gegen. Die Straßeneden Berlins waren mit Betanntmachun⸗ 
gen hededt, vor ‚deren jeder ein Menſchenhaͤuflein ſtand. Mit 
beſondeter. Aufczerlſamkeit wurde eine Proclamation des Por 
lizei· Praͤſtdiums geleſen, welche mittheilte, daß von den Auf⸗ 
rũhrern in, Charlottentuirg, welche ſich bei der Mißhandlung 
der Demofraten.beiheiligt hatten, bereits fechägehn zu .gefänge 
licher „Haft. gebracht werben. ſeien. Reben dieſem Platat er⸗ 
regte ein anderes vom demotratiſchen Club an die Bürgern 
wehrmaͤnneg. gerichtetes große. Aufmerkſamleit. Die Bürger 
wehr wurde darin mit beredten Worten aufgeforkert,-ühersbie 
Greibeiten, deg. Volles, ‚weiche, bie. Regierung . bedrohtt, zu 





machens ugleich Ahellteinirnit allgemeine Guacũ ſtung erYapenbe 
VNochncht mit, ah dae ſach uthhue Verhafteten: in Sharionen 
burg ven dan Behörden aus Darcht: vor den Dbatigen: ikıye 
Mitſehaldigen wieder entlaſſen, worden felen: ' .: ıdımı. 
de. Begen 7 ‚Uhr Abend begann die Boelfo⸗ Derſamuung 
zu der ſich etwa 810200: WRenfihen vigefulben hatre 
Goa: die bee Wolke Berfauanlung welche bioher nöch 
in Barlia gehalten. if, mim hat fo Vortrefffichu Arien: 
nicht amtare den Zelten gehört: sr. ſpeuchen Hinfeiv; 
Eichler, Dowiat, Stredfus, Dttenfefed:uen Wiek 
Ser hir einzelnen: :Mewweit : ſprach gut, sure Unis” aber 
leuchteren Dip Do iat: una i Ma tur: :gläugende Bortraͤgte hru 
vie: JImder Radner :faßte deal: Gugmmfgnn: die Wine da 
einer. werſchiednen Geite . Auf, aber alle geigten Mei RR 
daß diernpreußiſche Reglenung fett Dem: Hi BRärg ei Doinhb 
Dei Syſteonder Feaption.sbefägt,:buß fie: Diem’ kenne 
Tepe nefrsungenien: Sreiheiten: langſam; abıg her: "surustelte 
f(hweitenug: dh un Nach: untergtaben Inke; Ginca DVeſthranu⸗ 
kung derFreiheft fei:immer. eine andere gefeigt aud Ya Bat 
babe dirooqu ſeinen Echmach igelitten. Dept ſel xcIxrie pe‘ 
han deln iMoch ein Mul muſſe man ven. Wei: ex 
ſeors gehen; wech cin: Mal 16 verfuchen, obias möglich ſah 
umadı einer: Petition ‚air die Rasionel - Bertaummiun: vie Aage 
drehten Befchninkängen ;ubyämenben ,: gelingedich abreinupe, 
nehcher die ſervile Majoritat den miniſteriellen Eepp- Bull, 
der amd Cechte ber ſrrirn Weite -MBerfemihung wicht Wurde 
friuft;nfondern ig iHufortfch rache,. ah, Tamm fl co vir 
Wichtinid Bolles der Gerrtilt mis erst 'unigegennaitetent 
und feine bimtig errungenen, aber ſchon ba: und. bie 
antriffienen ißgeiheiten fieh picher nu erlampfn. 


cn: RI rc ii, gie Entf: einen 
Aubnedz;nüik Ben plöchen Era das Bowie: 
af; rin DER rt Museufe, Hicteen mit den Dihniftern, ven 
Unterbrüdeh!‘ wurde wen: der deamal ms: der Mengte 
hüshann naher '\6ie1 Begeiierung: wireichte: ihren · hochſten Brad, 
aß: uuleph Miqi mit frurtigeinꝛ Woncen die Verſammnmg aufs 
fasbarten, dlaet. 4b free: mfi fie: enthchloffen ſet min Oi 
und Or nie Bath and Reben diri Freiheit ya swahren:'=u 
Din Aaboyen finbiinie ſRaſender vie Hände: gen-Himmel wa 
meithin Sehe ara iaute Sir u zn simat 
san Wash 9 Uhntrennte ſicht vie Werfäknuriweng: und ginge fl. 
Bei s Iimrit nath uren Etabt no) Ach. umeri ven 
Linden, mp dichte „Haufen bildeten/ die im leiſen Eeſpräch 
bin egeafagen pinläutestem«  Oftsihörts sinn worsiee Frage: 
Wuncheutn puchcicht di⸗⸗ MWeinukbesinubgemscmnr die 
da; Aniwort, ind odann irxeinnlen vich ie Maſſen Em Sfr 
ep leer zu werviniggen; nach uw nuch abdeffen ed 
fen fihnd geren "hdılllminuae.o bereite eier gump| 
Bu den Stenhen. vo Er herrſchtenrinc Ruheziruie fon! 
Itenshe Ballı,, denn dasi Wulf dbersiteid ſich auß einen ern⸗ 
u Aupſꝛdur nfallandas Miniſrtum mic seiner -Srfepuam 
le tigt Ratlonalentiainulung 'nRfcheringen: würde Mani 
Fetzach stellen. mente: hieß; Dia Voriage dernähen werden/ 
bi aalisumnlfoiannßkeihie, größter Ruhe -heurkbemt.istl 157% 
Im Hin: uch am Zt irre. die Betathung übernıbam: 
Osfepureriegt; ab:Aftııtmflelie Dee’ Wegdurch Did; Abtheitun⸗ 
ram. denen. ca. denn auch richtig reden gebliebemi 
Rs ViigegAuftritta-ſinde dadurch jedenfalls dent Votlt wi 
Neclim enfpori wornen ... sön,m. „suld aniat dime 

Die Aufregung, weile in Folge dir aAben nähe 
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zeugungen dies nicht vereinbar ift, zur Threnpſiicht au ma 
chen, aus der Armee auszutreten.“ 
Antrag und Amendement . waren. in ber. Sihung von 
9. Auguft trog des lebhafteſten Widerſpruchs der Rechten (das 
Amendement aber nur mit Majprität einer, Sim) angenom⸗ 
men worden. ent 
Das erregte großen Jubel unter hei, Salt von, Berlin, 
welches in dem Annehmen des Antrags einen wefentlichen 
Fortſchritt der Nationalverfammlung begrüßte. . 2. ;...: 
Aber diefe Freude wurde bald getrübt, denn Woche auf 
Woche verging, ohne daß has, Kriegeminißerigm, ‚ben von 
ber Nationalverfammlung gewünfhten Erlaß ap. die Mymge 
ins Werk fegte., Da etſchien plöglih am 4, Septeyaber zig 
Schreiben des Staatsminifteriuns .gn ben, Bräfbepten, PL): 
Nationalverfammlung, in welchem es unter. Anderp Ar 
Auldgemeine Erlaffe, wie diefer, find nach .uniezer, icht⸗ 
maͤßigen Ueberzeugung nicht entſprechend dem ‚Geis, ugb DER 
Weſen einer Armee. Sie find geeignet, OB. bis, Siehr bes 
vertrauensvollen Gehotſams, womit der Dlfzien un. Soldat 
— Jeder auf ſeinem Standpunft — bie Befehle, feinen. Sgbere 
auszuführen hat, den Geift des Mißtrauens au. khen,a 
cher Dieciplin und Ordnung und, ben, Annz SEn Gynh der 
Armee mit der Zeit untergraben. wüſde. re aubeaupaber, 
daß ein folcyer Erlaß an. bie Armee nop, nerbezhlichem Fol⸗ 
gen fein werde, und halten ed. für ‚naibpoendiay; ba dem 
Kriegsminiſter, in Rüdficht auf die ſchwere. ‚perfönlis 3 
antwortlichfeit, welche er, wie jedes Mitglied des Etqas. 
miniſteriums, für feine Amtshandlungen. aengen hat, bie 
Wahl der Mittel, um den von ber..Notipnalpg ammlung 
erftrebten Zwed zu erreichen, überlafien bleibe, I indem berjelbe 
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nur fo im Stande iR, mit Erfolg auf das Refultat hinzu⸗ 
wirken, welches er mit der Rationals Berfammilung ale das 
Ziel feines Strebens anerkennt, und beflen Erreichung er mit 
aller Ensrgie zu ſichern aufrichtig entichloffen iſt.“ 

Alfo eine volftändige Weigerung des Miniſteriums, ben 
Wunſch der National⸗Perſammlung zu erfüllen, ein Bruch mit 
berfelben. Jetzt mußte die NationalsBerfammlung zeigen, ob 
fie tonſetſuent zu fein vermöchte. 

Der Abgeoronete Stein’ begründete auf Das Schreiben 
des Miniſteriums den folgenden Antrag: 

„Die Nuttonal- Berfammlung wolle befchließen, daß es 
die dringendſte Bflicyt des hohen Staatsminifteriums ſei, den⸗ 
jenigeit Erlaß, welchen die Nattonal-Berfammlung am 9. Aug. 
im der Hrften Sisung beichloffen hat, ohne Weiteres’ zur Be- 
ruhigung des Landes und zut Erhaltung des Vertrauens, wie 

zur Wernieidung eines Bruches mit der National-Verſamm⸗ 
lung, ergeben zu lafſen.“ 

Eine ſtuͤrmifche Debatte erhob fig Aber dieſen Anttag, 
alfe Redner ver Linken forderten mit Wnergie ven Erlaß und 
Ride ſprech dabei die berühmten Worte, welche einen für, 
miifehen" Yibelnuf ı erregten. | 

Ich ſage Ihnen, mit Ehren Fönnen wir bier nicht eine 
of langer figen blelben, wenn es nicht gefchieht. 
Ra bedarf es och ver Meberlegumg®" — 

= af &ikirag Unrub’s wurde die Sache ſedoch nicht in 
ber "Sing: vom 4. September etledigt, fandern auf ben 
7. Sepfember vertägt, da es fi bei Diefem Antrag nicht nur 
wi ven Biusz eines Mintſteriums, ſondern um einen Zwie⸗ 
ſpalt innerhalb Der Verſammlung handle, und da deshalb 
rd z FD no 5“ 
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eine reiflihe Lieberlegung des hochwichtigen Begenfandes 
dringend nothwendig fel. 

Unrub hatte fehr Recht, es handelie fi. fogar um nod) 
mehr, um einen Zwiefpalt zwifchen der National Berfamums 
lung und der Krone! 

Die Weigerung des Miniferiums Auerswalb, dem 
Stein-Schulze’fhen Antrag auszuführen, ‚hatte plößlich 
wieder neuen Zündftoff in das fchon gährende. Berlin gewor- 
fen und eine Aufregung hervorgebracht, wie ſie ſeit ver Re⸗ 
volution in der Nefivenz noch kaum geherrſcht hatte. 

Die Tage zwifchen dem 4, und 7. September ‚vergingen 
in banger Spannung. Alle politiihen Clubs, ſelbſt Die Be⸗ 
zirksvereine und die Bürgerwehrcompagnieen, beſchaͤftigten fich 
während biefer Zeit faft nur mit der Frage, was. zu thun 
fe, wenn am 7. die Rational: Berfammlung entweder incons 
fequent genug fei, nicht auf den Beſchlüſſen des 9. Auguft zu 
beftehen, und dies befürchtete das Volk von Berlin; oder 
wenn das Minifterium Auerswald « Hanfemann, welches jeht 
bei allen Parteien gleich verhaßt war, die Schamloſigkeit haben 
follte, trog. eines erneuerten Beſchluſſes der National⸗Ver⸗ 
fammlung fich der Ausführung deſſelben zu widerſeben And 
doch auf ſeinem Poſten zu verharren. 

Der groͤßere Theil der Berliner Bevolkerung war, ‚fe 
entfchloffen, dem Kampf zwifchen den Miniftern. und der Na⸗ 
tional-Berfammlung nicht ruhig zugufehen, und falls das Mi« 
nißerlum bie Armee zu Hülfe rufen follte, ven Kampf. aufzu⸗ 
nehmen. Ueberall in ver ganzen Stabt rüftete man fi, es 
wurde Munition angefchafft, Kugeln wurden gegaflen,. Alles 
war zum Kampfe vorbereitet. 

Auch die Bürgerwehr war von gleichen Geiſte befeelt, 
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fie war feſt entfchloffen, die Nattonal- Berfammlung gegen 
Üebergriffe der Regierung zu ſchuͤtzen; aber fie fühlte es ſchmerz⸗ 
ih, daß fie zu ihrem Kommandeur einen Mann hatte, ber 

(befonder8 in neuerer Zeit durch viele zweideutige Maßregeln, 
fein Benehmen bei ber deutſchen Parade, ben fpäteren Kon⸗ 
flabler-Unruhen u. f.w.) das Vertrauen der Bärgerwehrmäns 
ner verloren hatte. Zahlreiche Mißtrauens⸗Adreſſen gingen 
daher an Herrn Rimpler ein. 

Der Kommandeur der Bürgerwehr fühlte es wohl, daB 
er das Vertrauen der meiften Compagnieen verloren habe, 
undiier"Yerfüchte es deshalb, fich daffelbe wieder zu gewinnen, 
ohne Aibeffen mit der Regierung vollftändig zu brechen, indem 
er die" folgende Höchft zweideutige Adreſſe in den Bezirken zur 
unlerſchtiſt herumgab: 


Gehe National- Verſammlung! 


Da⸗ Sinatenlnfterkum hat in der Sigung vom 2. d. M. 
verweigert einen Beſchluß, welchen eine hohe National: Vers 
fanimlung - bereits am 9. Auguſt in Betreff eines Erlaſſes 
an vie Offiziere der Armee gefaßt hat, auszuführen. Mit 
gerechte" Erſtaunen und Bedauern haben wir dieſe Weige- 
rung vernommen. Die Abgeordneten find die einzigen und 
alleiniger Vertreter des Volles. Wir Tönnen dem Minifte- 
rium Alänivermehr das Recht zugeftehen, dem Willen des Vol⸗ 
kes entgegen zu teten. Wir erflären daher, daß wir durch 
die in der Sitzung vom 2. d. M. ausgefprochene Weigerung 
des Minifterkums die Ehre und Würde der National- Vers 
ſammung fuͤr bedroht erachten und biefelbe in ihren Befchlüffen 
mit allen unfern Kräften befehügen und auftecht erhalten werden · 

Berlin, den 5. September 1848. 


= 


Dieſe Adreſſe fand ſehr zahlreiche Untarzeichnunen, denn 
die Wehrmaͤnner glaubten faſt fämmtlich, ſie bezoͤge ſich ledig⸗ 
lich auf den Beſchluß vom 9. Auguſt, den fie mit aller Kraft 
aufrecht zu erhalten entſchloſſen wären. Erſt bei. näherer 
Ueberlegung ſahen fie das. Zweibeutige ber Adreſſe ein und- 
beeilten fid nun durch ‚zahlreiche Deputationen der in. Mylius 
Hotel allabendlich verfammelten Linken ihre wahre Meinung 
auszufprechen und ihr zu verfihern, daß fie fir bei allen 
ihren Schritten auf das Volk von Berlin, wie auf die: vur— 
gerwehr verlaſſen könne. 

Auch die Deputirten der Linken hatten den. Stein ſaen 
Antrag zu einer Lebensfrage gemacht. Sie waren ſaͤmmilich 
feſt entfchlofien, aus der National» Berfammlung ‚ausguireten, 
falls diefe inconfequent und fervil genug fein ſollle, Dee Mi⸗ 
niftertum zum ®efallen von ihrem einmal gefaßten Befchluß 
abzugeben. Nur wenn ber Stein'ſche Antrag: angenommen 
wurde, wollten fie länger Mitglieder ver Verſammlung bleiben. 

Ale Straßeneden waren an jenem Tage wit. Plakaten 
der verfchiedenen politifchen und Bezirksvereine bevedit; welche 
faft alle nur einen Geift athmeten, den, daß das. Bolf feſt 
entfchloffen fet, bei einem Conflict zwifchen Regierung und 
Rationals-Berfammlung auf Seiten der legteren: zu ‚Raben und 
für diefelbe Gut und Blut zu .opfern. ER BE 

So fam der berühmte 7. September ‚heran. Schon von 
früh gegen 8 Uhr an zeigte ſich vor der Singalabemis: ein 
reges Leben. Bielfache Menfchengruppen flanden rings um 
das Gebäude; aber fie ſtanden ruhig. zuſammen unb- untere 
hielten fich ‚nur leife flüfternd miteinander, um jeden Schein 
einer unruhigen Bewegung zu vermeiben. .. Die Berfemmtung 
follte frei und ungeſtoͤrt berathen. 


8* 
Me Sihung begann. Die Tribünen des Sitzungsſaales 
waren: von Zuhörern uͤberfüllt, welche den Verhandlungen 
mit hoͤchſer Spannung zuhorchten. Der Andrang nach Billets 
war an jenem Tage fo ungeheuer, daß die Eintrittskarten, 
melche :fonft die damit Handel treibenden Arbeiter für etwa 
10: Stibergrofchen auszubieten pflegten, an jenem Tage mit 
3.505. Thalern bezahlt wurden. 
5. Die vor dem Siyungslofal ftehenden Volksgruppen ver⸗ 
größerten ſich mit jeder Minute, immer dichter wurden die 
Maſſen, fie füllten bald den ganzen Kaſtanienwald aus und 
dadugien fich bis in die Korridore der Singafademie felbft, 
femme Nachmittage fanden viele Taufende dicht gedrängt 
vor-:dem Gebäude; aber trog der großen Menfchenmenge hörte 
tn dene. cin Geraͤuſch, höchftens ein leifes Summen, ent⸗ 
ſtanden durch Bas: Ylüftern der Tauſende. 
n..Bwlfchen den vielen an einander gebrängten Gruppen 
liofen eine Menge von fliegenden Buchhändlern umber, welche 
miti:leifen: Stimme Ylugblätter und SKarrifaturen ausboten, 
monedenen beſonders eine harakteriftifch war, fie flellte näm= 
dich die fieben Miniſter aufgehängt dar, neben denen noch ein 
leerer Biahl ftand. — So viel aber auch über diefen, wie 
über andere aͤhnliche Berliner Wige gelacht wurde, fo gefchah 
dies doch immer fo leife ald möglich, damit die Vertreter des 
Volks bet; ihrer wichtigen Berathung durch kein Geraͤuſch ge⸗ 
Rört: wirden. 
3 Der gütige Lefer erſieht aus diefer wahrheitsgemäßen 
Shilverung der Borfälle vom 7. September, wie wenig vor 
eintni aͤußerlichen Zwang gegen bie Mitglieder ver National 
Berfammilung damals die Rede fein konnte; aber dennoch hat 
es bie reactionaire Preſſe, und zwar beſonders deren Haupt⸗ 
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organ,. bie „Reue Breusl  „jogenaunte „Rötung“, 
gewagt, : die, ſchoͤne und wirbige Dekkung:i ben Ballaane,isben 
Tage bush ſchaͤndliche Berliundmgen zu herusgliunfen dns 
dem ‚fie behauptete, Mordexbanden mit. Dolchen nk Striden 
hatten unter ftetem Sraupal:daa Eisungslolal dern Retiaunl⸗ 
verfammlung ‚umfanhen, ‚nad; hie Mepwirten, her Canren⸗nurch 
furchtbare Drohungen vermocht, für dan Mein fchen: Antnmig 
a4, Bimmen; ‚dig. Abſticzmung waͤre eins: arzmungene gnd da⸗ 
tzygr unguͤltig aeiwalenmie scnitsit sont os uνν qiſa 
Fauſende. von eugen, nem. achtbarſten, Nagechande an⸗ 
gehörig, denn dieſer bildete gerade die Grupyan veor⸗ der Nitio⸗ 
nalverfammlung, Loͤnnen das. Rügenhafte daſen acravucugen 
genugſgm beweiſen. mt 14.7 Li 15 nal X 
Woͤhrend fa das Volk ruhig aber. :in; ‚ber. gefpauutehen: 
Erwartung ber Befchlüffe. feiner „Bertreter barıke, een 
Innern der Berfammlung heftige Debatten. : ur Suse 3. 
„Der Minifterpräfivent v. Auexswald befritk- unter: dem 
lauten Branp der ftets fervilen Rechten, der Reit. bereitwillie 
gen. Dienerin. jedes. Minifteriumg, der Verſammlung pa Recbtz: 
fih in Berwaltungsmaßregeln zu miſchen, weiche Lediglich Ber: 
Executivgewalt anheim fielen. | ir NOIEMOS 
Es wurden nun von Seiten der. Centren —— ge⸗ 
macht, ‚die Ehre ver Nationalverſammlung aufrecht zus mhale 
ten und doch nicht ganz mit der Regierung: zu ‚bredgem.stabenk: 
nämlich. durch zwei Amendements die ſcharfe Form desStein⸗ 
fchen Antrags befeitigt und dieſem dadurd die ESpig: Wbge⸗ 


brochen werden ſollte. sent ATI 126 
Das Amendement des Centrums war von. Unsuh: geftalkty.: 
eö lautete folgendermaßen: - 1 15 Tsd 


. Die hohe VBerfammlung, wal⸗ beichliegen: - 12 En gaujjar 
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ESri arwagang, daß die Beſchluſſe vom 9. Auguſt Feine 
R Drforſchung ver Geſtanuug, keinen Gewiſſenszwang, ſon⸗ 
Dept: die im conſtitutionellen Staate nothwendige Ueber⸗ 
nediiſtiacung zwiſchen Bolt: md Heet herbeizufuͤhren, fo wie 
I fun Konflilte zwiſchen d en Buͤrgetn, welche zum Heere, und 
denen; welche! zum Eioiikanbe gehören, zu vermeiden bezweden, 
at Veſanmlung: ot 
us daß was Miniſterium Bad Bertrauen des Landes nicht 

befibt, wenn e8 ferner Anftand nimmt, einen jenem Sinne 
sn der⸗Deſchtäſſen vom 9. Auguſt entfprechenden Erlaß an 
srhassheer Begehen zu Taflen.” 
ſear Dies Amendement von Unruh war deshalb um fo ges 
fährlicher für die Linke, weil es fcheinbar vollfommen mit 
denGSwein ſchen Antrag uͤbereinſtimmte, aber dennoch vom 
Biniferten nur einen Erlaß im Sinne der Beſchluͤſſe des 
9. Auguſt, nicht deren wortgetreue Wusführung forderte. 
‚7:6 WHer:diefer Bermittiungeverfuch des Bentrums fcheiterte 
an: ver Feſtigkeit der Linken, welche mit Confequenz bei dem 
Ste Schutze ſchen Antrag verblieb, während auch die Rechte 
den Unruheſchen Amendement nicht beiſtimmte, fonvern ein von 
Tanman eingebrachtes minifterieles Amendement unterftübte. 

:n Dast Unruh’fhe Amendement wurbe mit 320 gegen 38 
Stihmens verworfen. und der Stein’fche Antrag mit 219 gegen 
149: Gtimmien angenommen. 
new tiger Steg der Linken, der der Grund zur fpä- 
tern Aufloͤſuug der Rationalverfammlung fein folte. Er war 
der erſte Schritt eines offenen Widerſtandes der Nationale 
verſammlung gegen bie Regierung. 

Während in der Singafademie die Abgeordneten ſich bes 
riethen und troß ber. druͤckenden, faſt erfliddenden Hide, welche 


im Saale berrfihte,: unwankeldar ‚auf. ihren Sien blieben, in- 
dem fie einen auf: Bertdgung : gefiellten. Aininag sgurädwiefen, 
blieb :vad vor dem -Sigungälvkal. zu: Taufenden verfmemuite 
Belt eben fo unerichätterlich. ehen. : .. -::. 1aesil maen 
t.. Mit der gefpanntekten Gnvastung: Barrte da auf.ben:Aus- 
gang der Beratung. AUS die Amendements now: Dammau 
und Unruh verworfen worden waren, da erreichte die Span⸗ 
nung ihren höchſten OGrad. Endlich iint Jemand aus ber 
Singakademie hervor und theilte dem Belleı:mit, Daß ber 
Stein'ſche Antrag angenommen jsi; da erhobiſich sein. ange 
heurer Rürmiicher Jubel, ein Huzsah-. und Vravogeſchech ohne 
Gleichen. FILN;- 
.. Die Übgeorbneten ſchickten fich. jet an, ben Giguinsianl 
zu verlaffen;. aber vie Hessen von der Rechen glauhtentmicht, 
dies ungefährbet hun. zu fünnen,;.fie vezanlaßten dahen ainen 
Abgeordneten der linfen Seite, zum Bolfe:gu ſprechen Dies 
geihah auch wirklich, und das Boll verfprach, die pflichtver⸗ 
gefienen Volksvertreter ruhig ziehen zu laſſen. . «u: m: 

.. "Die dichten Maſſen ordneten ſich ſchnell. zu einer: Shaine, 
durch welche die Miniſter und Die Abgeordneten des Natio⸗ 
nal⸗Verſammlung · ziehen mußten. Die Minifer. und bis:Ger> 
ren der Rechten wurden, wo fie erſchienen, wit einem Halb⸗ 
unterdrüdten Ziſchen und. ‘Pfeifen empfangen, ſonſt aber ließ 
fie dad Bolf rubig vorbei paffiren,: ohne Ahnen bad Weringfle 
zu Beide zu thun. Große Heiterkeit erregte ed, als einer. bes 
fliegenden Buchhändler dem Gern Ganfenang; ie mben 
erwähnte Karrifatur der aufgehängten Minifter anbot, welche 
Herr Hanfemann Ffaufte und wit fauerfüßen Lächeln be⸗ 
trachtete. Ueberhaupt ſchien, ihren Mienen nach zu urtbeilen, 
Die Stimmung der Miniſter keine beſonders glädliche zu fein. 


Jetgt erſchienen die Abgeordneten der linken Seite, da 
brach ein unendlicher Zubel aus. „Waldeck hohl!" „Stein 
fol leben!“ fo ertönte es überall, wo die Gefeierten fich nur 
feben ließen. Einen ganz ähnlichen Empfang hatten alle De- 
putirte der Linken, unendlicher Jubelruf begleitete fie bei allen 
ihren Sehritten. 

- Die ganze Menfchenmenge. drangte ſich den Voltsman⸗ 
nern nach, und als nun Stein am Opernplatze in eine 
Droſchle felgen wollte, um nad feiner Wahnung zu fahren, 
Da Mannte das enthufiasmirte Volk die Pferde aud und yag 
Dem. Mefeierien durch Die Straßen unter fortwährenbem Subett 
geſchrei. 

Ganj Berlin war an jenem Sage von Gluͤck und greube 
besaufcht, alle Straßen wimmelten von froben Menſchen, 
welche fich gegenfeitig beglükwünſchten aüber den Sieg ber 
Linken und den aus bemfelben unfehlbar hervorgehenden Stun 
des allgemein gehaßten Minifteriums Auerswalds. Hanfer 
mann. Wan fah faft allgemein in dieſem Ereigniß den Be 
ginn einer neueren befleren Zeit, eines beſſeren volksthümli⸗ 
cheren Wirfens der National-Berfammlung, und die wenigen 
Stimmen, welche vor zu frühem Jubel warnten, verhallten 
ugebärt. 

: Den Deputieten der linfen Seite wurde vor Mylius 
Hotel, ihrem gewöhnlichen Sammelplag, ein Staͤndchen ges 
bracht. ebenſo erhielt auch Stein eine ähnliche Ehrenbezeus 
gung in der Weinhanblung.von Hippel, wo: er am Abend war; 
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Die folgenden Tage verlebte das Volk von Berlin in 
großer Spannung Die Minifterfrifis: war «8, welche in 
jener Zeit alle Gemüther befchäftigte. 

. Die fonderbarften und zum Theil vollftändig unbegrün- 
beten Geruͤchte durchliefen von Stunde zu Stunde die Stadt. 
Man hatte erfahren, daß das Minifteriuns feine. Entlufſung 
eingegeben, der König aber fi die Entichließung vorbehalten 
hatte. Grabow war zum Könige berufen worden,/ auch 
Bederath aus Frankfurt, und -man glaubte daher, daß einem 
diefer beiden Männer die Bildung bes neuen -Minifterhrms 
übertragen werben würde. Andererſeits ſprach man sen eineni 
Minifterium Waldeck, weil man es wünfchte;. beſonders wa⸗ 
ren es die bemofratifchen Clubs, welche für daflelbe wirkten 
und es als das einzige zeitgemaͤße, ja moͤgliche "Malerin 
hinſtellten. on 2. v7 

Erſt am A. September fand wieder eine Sibeng ‚der 
National-Verfammlung ftatt, nachdem die Sipung am B.ualıf 
daß folgende Schreiben des Rinifter-Präfnenten: Jofert ge⸗ 
ſchloſſen worden war: 

„Ew. Hochwohlgeboren beehre ich mid, bie ganz’ erge- 
benfte Anzeige gu machen, daß das Staatominiſterium fick in 
dem Halle befindet, Sr. Maleſtät dem Könige über die Re⸗ 
fultate der in der geftrigen Sigung der Rational» Berfamm: 
lung erfolgten Abftimmungen feine Entfchlüffe mitzutbeilen: - 

Das Miniferium iR dadurch verhindert, der heutigen 
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Berfammlung beizumohnen, und flelt Ew. Hochwohlgeboren 
ergebenft anheim, die Sigung zu vertagen. 

Berlin, den 8. September 1848. 

Der Minifter>Bräfldent v. Auerswald. 
An 
den Prafidenten ber-National- Berfammlung, 
Herrn Grabow, 
Hochwohlgeboren. 

Die Sitzung am 14. September begann gegen 11%, Uhr. 
Die Miniſter waren fämmtlich erfchienen und fahen fehr heiter 
aus, ſie unterhielten ſich angelegentlichft mit verfchiedenen Ab⸗ 
georbneten der rechten Seite, benen "fie wichtige Neutgfeiten 
ei fchienen. 

Nach kurzen Formalien, ber Bewilligung einiger Urlaubs⸗ 
— ‚erhielt der Miniſterpraͤſident das Wort; er theilte ber 
Berfammlung mit, daß das Miniſterium fein Entlaffungo⸗ 
.. beim. Könige, wie folgt, begründer habe: | | 

GEw. Koͤnigl. Majeſtaͤt haben wir bereits bie ehterbierige 
Bitte um: Gmtbindung. von den uns anvertrauten Aemtern 
vorgetragen. Indem wir biefes Gefuch hierdurch ehrfurchts⸗ 
vollhiwiederholen, erlauben wir une, zur Begründung befiels 
ben Folgendes anzuführen: | 

‚, kinferer Anficht nach muß das von und verfretette und. 

in der Sipung der Rational-Verfammlung vom 7. d. M. 
verthridigte Prinzip, daß derſelben die Feſtſegung von Ver⸗ 
waltungsmaßregeln nicht zuſtehe, aufrecht erhalten werben, 
weildhne »Daflelbe: bie conſtitutivnelle Monarchie nicht be⸗ 
Nehen kann. : Wir glauben aber, aus dem in jener Sitzung 
gefhten Befchluffe der Rational⸗ Verſammlung einen Mangel 
an Vertrauen zu unferen Perſonen folgern zu müffen, welcher 


es uns in hohem Grade ſchwierig machen wärbe, ſenes Prin⸗ 
zip aufrecht zu erhalten. Aus dieſem Grunde bitten wir Ew. 
Königl. Mafeftät ehrfurchtsvoll, uns die nachgefuchte Dienf- 
entlaffung: alfergnädigft eriheilen zu wollen.“ Ä 

Der König babe darauf erklärt: 

„Ich bin mit ber in’ Ihrem Bericht vom 9. ©; m: aus⸗ 
geſprochenen Anſicht einverſtanden, daß ohne Aufrechthaltung 
des darin aufgeſtellten Prinzips: die conſtitutionelle Monarchie 
nicht beſtehen kann. Gleichwohl werde Ich Ihnen aus dem 
von: Ihnen angeführten Grunde die nachgefuchte Dienſtentlaſ⸗ 
fung ertheilm. Bis zur Bildung eines neüen Drinipirime 
haben Sie Ihre Geſchaͤfte fortzuführen.‘ 

Ferner theilte der Minifterpräfivdent mit, Yaß Herr von 
Bederath, zum Könige berufen worden fet, und: bat’ oh Ver⸗ 
fammfung, ihre Sihungen auf einige Zeit auszuſetzen. 

VDieſe Mittheilung erregte eine tiefe Senfatlen' in der 
Berfammlung. Der König hatte es geradezu ausgeſprochen, 
Daß: er' den Beſchluß ver National⸗Verſammlung für inconſti⸗ 
tatiowell hulte. Die Rational-Verfammtmg: konnte, ohne ich 
zu entehren, dieſen Beſchluß nicht zurüdnchmen, 'e6- fehlen "alfo 
offenbar, daß ein Bruch zwiſchen der Berfanmahmp ui der 
Krone ftattfinden müffe. u. 

Auch die in Ausſicht geftellte Emennumg eines wiife- 
riums Beckerath vermochte dieſe Beſorgnifſe nicht: zü jerſtreuen 
denn Herr Becherath hatte in dem Frankfurtet Parlament zur 
Genuͤge bewieſen, daß er, wie die meiſten Sroßen des Wignn⸗ 
genen Landtags, wit ber Zeit nicht fortgefchrkiten, ſondern auf 
dem Boden des alten Liberalismus Rechen Zeblieben ſei. Mon 
ihm durfte Daher eine verinberte-Siithtung der Rigienäng; ein 


kraftiger, geitgemaͤßer ſortſchete m— Feiner wAfe ‚erwartet 
werben. ae BL 1 LEE iT 

‚56 Antſtand nun die grage ob bem: Bien ves Re 
Rerpräfibenten gemäß: die. Sigung zu fchließen und Die nächke 
Zufammenfunft fo lange: auszufepen. fei,..bis ſich ein neues 
Miniftertum gebildet habe,’ Die Rechte verlangte dies, wäh- 
rear: in Binkpsentiieben: forderte, gan ſolle ſich an Die Ab⸗ 
meisabeitumen Minifter nicht kehren, uͤbrigens koͤnne man :ja 
ud mach· derr Belchäßtgoronung. ihre. Anmwefenheit . fordern. 
Atſyndars ergiich- ſprachen die Herren Temme und Walde 
We Antrag der Linkyn. u. 

Endlich nach langer Debatte ging ein Bermilteinngtbore 
ſlagdeſo Abgeordneten Dunder durch, am; Donnerſtag den 
13,, September, «ine weitere Sitzung zu halten Aber auch m 
biefer, wiea inedan beiden nächften Sigungen, fand ſich fein 
MinigeriumnYpar, nus. ein, Brief des Benerakı:!Bfurl! vom 
Sr zeigte der; Berfammlung an, daß hefelbe vom 
Sri Miniftere⸗ Kraͤfidenten ernannt fei:-.ımd. mit. dam 

Regen AR ina Bern, am RR Septembar./ in. Die Berfannlung 
eimgreignappeshe. era tb ge Duo et: 
za FAR aaa haar alſo das. iniferium ernannt, welches 
ben Namen: das Minifterium der bewaffneten Maection;ıerr 
baten ste lin, pa Miniſterjum, welches, Die Eontra-Ntenolution 
Da; A Nongmperanbahnen. mußte, : aber. ſelbſt zurehrenhaft 
war ha Mit Rieſonſchritten ging: jeptbie 
preufilche, Regierung dem Ziele zu, welches Ke vom Anfang 

bp Reyalmlion.anisanfeguent inenfelgt: hatte And mas that 
— Pike Ba mar wirktendie denohatiihe 
BeztchntnDem-Sie badzahenden · Schlage auszuweichen? — 





She: Neciſ ton: wirken u Tömwaa;. ‚außechem: aber -werloren 
Ai auch in fortwaͤhrende⸗ kleinliche Etraltereien --: -- 
Ilm Be verſbalichew, meiſt aus Urinticher ;Bitelleit entſprun⸗ 
genen: Zrolßigtellen: zwiſchen ven⸗ einzelnen Fuͤhrern der Der 
mptestiejäonlde: fo: ſehr/dazu. beitsugen,. die Zerfahrenheit der 
Partei zu vergrößern under -pingelnen Kübrern beim Bolt 
SB wenige Perranen 1u.inshıpen,.‘ weine #e befahen, gin⸗ 
dm sur aan ern Heldaus. BR 

ri maſſen/ Aber miele: Sngelegenbeit- ‚bier. einige Warte 
WD, 06 Äa van großen, Folgewichtigleit gewefen iſt, fo leid 
Bag qhut/nurſeren ſchan·· beſchraͤnlgen Raum mit, Ra⸗ 
Aeuceeuber dien Shaͤtiglait / des » Gern,‘ Held anfuͤllen yı 
le weinajıda wir; auch ſpaerm⸗⸗⸗ Anmar- auf: denfelsen 
zurückkommen werben. ern on tär 

miel choa ant a. Gepiembet —*8 sein Hlntak enlafen, 
an iehfenner ·daq Wolf Dort dam: Berizauen auf te Nauogal⸗ 
slepip ug imeritier: ni hatte af Die. die Gtad⸗ umringen⸗ 
gan Vqaneſta⸗ wuimerliam gemacht und varſucht, Hwieſpalt 
uetnsnißa ir. gen nemalretiichen.:Barieht zu varfägenz haben er mit 
nebenher Brian foren Ynhängera--varinrade, Bardicher 
Sunsgche fies Zipke, nrbeikiunn Arsen" em: auch:cauf· en 
ee Tan ruhen. en rat 
—EXLEIE gegen Gelb, —E 
Sep wii Opanmaigi, und. zwar⸗ beſonders mit. der des 
A in. Pordimdung. Bänden und ſich. zum 
Werkzeug derſelben — In einer Voelfs·Verſammlung 
30 epteriber. mar: Held.˖ deshalb. interpellirt worden, 
re ae Br ·auf· Eine Antwogt-eingelafien, ſondern nur 
Mprmek shingenoiefen,, daß er in .jchr kutzen Zeit dem Boll 
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ſeine Plaͤne offenbaren werde; bis dahin aber müſſe er. Ver⸗ 
trauen forden. man ey 
Und er fand in der That, Vertrauen, ſreilich nicht bei 
den intelligenten Demokraten, nicht bet den Gührern der Baztei, 
wohl aber bei der rohen Maſſe, welche ihm blinh anhing. 
Aber bald follte auch dieſe Maſſe zum, Theil ſchwankend 
werben, denn durch Held's eigene Unvorſichtigkeit wurde taͤg⸗ 
lich mehr und mehr der Schleier. von. den Antriguen fortge⸗ 
zogen, welche er mit den Haͤuptern der ariſtolratiſchen Kartei 
gefponnen hatte, BR RE Bu 
Herr Held hatte. nämlich bei einem Fraulein Dttile,yan 
Hake, einer eifrigen. Befucherin aller. demokratiſchen ‚Klußg, 
am 3. September. eine Unterredung mit dem Her von-Kaite, 
bem Präfiventen des Preußenvereing, einem, der -erFaungrär 
teften Abfolutiften und Anhänger. des Prinzen „von, Preußen, 
gehabt. Durch Fraͤulein v. Hafe war, dieſe Untexredung, her 
fannt geworden und ‚Herr. Held vertheinigke, fich, ‚num gegen 
die Anfehuldigungen, welche von Geiten der ührigen ‚ Demo⸗ 
fraten auf dieſe Unterredung gegründet wurden, in; ‚cine nicht 
fagenden PBlafare, in welchem er behauptete,. —— 
kunft mit Herrn von Katte ſei eine rein zufällige. Dach Die 
Intriguen des Fräulein von Hafe.. herbeigeführte,„. un feine 
Unterhaltung mit dem genannten Herrn eine, Jehr unſchuſdie. 
der Politik ganz fremde geweſen. jet partie 
Anſchuldigung und Vertheidigung enegten Aufſehen. und 
es bildeten ſich jetzt in der Demokratie ſelbſt ‚opel „Bartelen, 
die eine für, die andere gegen Held, welche ſich gegenſeitig 
anfeindeten; bie Partei der Gegner Helds wuchs indeſſen ‚her 
traͤchtlich, als die Reform eine Veröffentlichung, BC 
brachte, in welcher die Herren Benary und Hohn. Kie Big „.ges 


naueſten Bittheilungen über das Gefpräch des Herrn Held mit 
Herm von Ratte machten; Fraͤulein von Hafe hatte in Gegen⸗ 
wart zweier Zeugen, der beiden Brüder Schönemann, fehr 
ausführliche Ausſagen über dies berüchtigte Geſpräch gemacht. 
"Bert Held verfuchte allerdings zu leugnen; aber er ver- 
mochte es nicht recht, die fpeciellen Daten, welche man ihm 
gegenüberflelite, waren zu fchlagend, er mußte zugeftehen, daß 
er in Tinteshandlungen mit der Ariflofratie geftanden habe, 
er babe dies gethan, weil ihm eine Herrfchaft der Ariſtokra⸗ 
tie immer noch lieber fei, immer noch weniger brüdend er⸗ 
ſcheine, als die Geldherrſchaft der Bourgeoiſie, welche ihren 
Eip, tin Miniftertum Auerswald-Hanfemann gehabt habe. 

Tiöotz diefer evidenten Thatfache hatte Herr Held indeffen 
feiwen "Einfluß doch noch nicht ganz verloren, es gab noch 
immer eine große Partei, welche ihm blind anhing, und merk⸗ 
würdiger Weiſe gehörte der Fräftigfle und intelligentefte Theil 
bes Berliner Arbeiterftandes, der im Mafchinenbauverein feinen 
Er hatte, zu diefer Partei. 

Vergeblich bemüßten ſich Oppenheim und Hexamer, zwei 
ver lüöätigfien und intelligenteften Berliner Volksredner, bie 
Anffage gegen Held auch im Mafchinenbauverein zu begrüns 
vehr‘ fie bewirkten nichts Anderes; als daß fie felbft dort ihre 
A arität einbüßten; ed Fam dabei zu fo tumultuarifchen 
Auftritten, daß Oppenheim ficherlid thätlich injultirt worden 
wäre; wenn nicht Held ſelbſt ihn geſchuͤtzt hätte, 

Held fühlte inveffen wohl, daß der intelligentefte Theil 
ber Berliner Demokratie ihm feindlich gefinnt fei, und daß 
feine’ politifche Role für immer ausgefpielt fei, wenn er nicht 
für jegt wenigfiens eine Zeit lang fich ganz von der Politik 
sirhdjöge. Gr beſchloß, dies zu thun, zuvoͤrderſt cher Das 
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Publikum über feine eigentliche Meinung von einer vollkom⸗ 
menen Staatsverfafſung aufzuflären. 

Er veröffentlichte in Folge deſſen eine Erklaͤrung, daß er 
fich ins Privatleben zurüdzöge, und außerdem eines feiner ges 
mwöhnlichen Riefenplafate, „Meine Idee für bie Verfaflung . 
Preußens und Deutſchlands“ betitelt. 

Es ift dies Blafat ein wunderbares Machwerf, wie e8 
Herr Held nicht beffer hätte fabriciren Fönnen, um feine voll« 
ftändige politifche Unfähigfelt recht Flar an den Tag zu legen. 

Herr Held fchidte in dieſem Plakat feine Ideen über eine 
Berfafiung Preußens in die Welt und wies am Schluffe ganz 
deutlich darauf hin, daß er den Prinzen von Preußen allein 
als den Mann betrachte, der fähig fet, das demokratiſch⸗ſociale 
Koͤnigthum, welches Herr Held anftrebte, zu verwirflichen. 
Er bewies dadurch am beften, daß in den von Fräulein von 
Hake gegen ihn erhobenen Anfchuldigungen in der That we— 
nigftens ein wahrer Kern fet. 

Während die demofratifche Partei fih in Zwiſtigkeiten 
und unwuͤrdige Streitereien mit Herrn Held verlor, waren 
doch nicht alle Mitglieder der Partei muͤßig. Die Clubs 
waren vol Leben, überall hörte man von der Nothwendigkeit, 
fi) zu rüften gegen die immer größer werbenbe Macht der 
Reaction, ihr immer kuͤhneres Auftauchen. | 

Bisher hatte es die demofratifche Partei ganz verfäumt, 
den Verſuch zu machen, ihren Ideen unter dem Militär Ein- 
gang zu verfchaffen. Der Stein’fche Antrag zeigte den Par⸗ 
teiführern zuerft, wie nothwendig es jet, auch das Heer zu 
demofratifiren, wenn die demokratiſche Bewegung einen’ irgend 
gedeihlichen Fortgang haben ſollte. 

Wie auf das Heer zu wirken, wie der ſchroffe Gegenſatz 
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zwifchen Soldat und Bürger aufzuheben, wie die Demofratte 
unter dem Militair zu verbreiten fet; dieſe Fragen bildeten 
jest faft in allen Clubs die gewöhnliche Tagesordnung. 

Die demofratifchen Bührer bemühten fich yperfönlich, die 
in Berlin garnifonirenden Regimenter, befonders das zum 
Theil aus Berlinern beftehende 24. Regiment zu der Theil: 
nahme an den Clubs heranzuziehen, und ihre Bemühungen 
batten auch in der That den günftigften Erfolg, denn gar 
bald fanden fich in den Clubs Hunderte von Soldaten ein, 
welche mit dem regften Intereffe den Verhandlungen folgten, 
und von denen fogar einige felbft unter allgemeinem Jubel 
als Redner auftraten und die radilalften demokratiſchen An⸗ 
ſichten entfalteten. 

Von dem guͤnſtigen Eifolg angefeuert, ſparten nun die 
Demokraten weder Mühe noch Koften, um die Sinwirfung 
auf das Heer fortzufegen. Der demofratifche Urwählerverein, 
der Volfaclub, der Eentralausfhuß und der märfifche Kreis— 
ausfhuß traten zufammen, um eine Anfprache an die Eols 
daten abzufafien, welche in 10,000 Eremplaren gedrudt und 
mit. Hülfe der Demofratifchen Deputirten der Natlonalverfamm- 
lung in alle Provinzen, ale Garnifonftädte des preußifchen 
Staates vertheilt wurden. Ebenſo wurde eine Betition an 
die Nationalverfammlung, vom Volksclub ausgehend, überall 
zur Unterfchrift verbreitet, in ‚welcher die Forderungen der 
Demofraten für Die Soldaten direft an die Volfsvertreter ge» 
ſtellt wurden. 

Auch die demofratifch ‚efinnten. Bezirks⸗ und Bürger- 
verein? ftanden den eigentlichen radifalen Clubs nicht nad, 
auch fie fuchten mit eben fo günftigem Erfolg auf das Milt- 
tale zu wirken, So erließ der riebrich- Wilhelmfäptifche 





Bürgerverein 74abc eine vortreffliche Anſprache an das Mili- 
tair, und der. Bürgerwehrelub bielt mehrere, bon Soldaten 
zahlreich beſuchte Volksverſammlungen auf dem Exercierplatz 
vor dem Schönhaufer Thore ab, in welchen Simion, Nees 
von Eſenbeck, Braß und. Stredfuß vollstgümliche Reden an 
das Militair hielten, :welcye von den Soldaten mit lautem 
Jubel aufgenommen : wurden; auch ver. Bolkselub. hielt an 
ben Sonntagen Nachmittags unter dem Praͤſtdium von Streck⸗ 
fuß eigene Sigungen nur für Soldaten, welche ebenſaus be 
Wirkung nicht verfehlten. .: u 

So gelang e8 denn der demokratiſchen arte, isren 
Ideen Eingang in die Bamifon von Berlin zu verfchuffen, 
befonder8 aber wurde Das 24. Regiment faft- zur größeren 
Hälfte demokratifirt, während das 9, Regiment, meiſt aus 
Pommern beftehend, fih mehr und mehr ber Demokratie feinb- 
lich zeigte. 

Während die Demofraten fih aufs eifrigſte bemühten, 
die Soldaten zu fich herüber zu ziehen, erfhten am 17. Sept. 
plöplich der folgende Armeebefehl des General Wrangel, mels 
cher den bemofratifchen Clubs wieder vollfänbigen Erf au 
Debatten gab. 

„Botsdam, 17. Septbr Armee-Befehl. 
Majeftaͤt der König haben mir einen neuen. Beweis m 
Gnade und Seines Vertrauens gegeben, indem Sie mir. mit- 
telft Allerhöchfter KabinetsOrdre vom 15. d. M. den Ober⸗ 
befehl über die fämmtlichen in den Marfen ſtehenden Eruppen 
ertbeilt haben, Meine Aufgabe iſt, die öffentliche Ruhe in 
diefen Landen, da, wo fie geflört wird, wieder berzußellen, 
wenn die Kräfte der guten Bürger ‚hierzu nicht auoreichen. 
Die Aufgabe. it ſchwer und mit großer Verantwortung ver⸗ 


Mäpftpbaurwerfenne ich: nicht, aber fie wirb unsgeführt wer⸗ 
benz dafür. bürgen :mir das gegenfeitige Bertrauen zwifchen 
dem Soldaten und feinem Offizier, feinem Bührer, durch wel⸗ 
ches fich : die preußifche Armee, fo lange fie befteht, immer 
rũbalichſt ausgezeichnet hat, fo wie die Liebe und Die treue 
Hingebung für den König, von der wir Alle glei erfüht 
ſind. Ich gehe mich indeß ver beflimmten Hoffnung bin, 
Yafı:ich keine Beranlafiung erhalten werde, mit der militairi⸗ 
ſchen Macht einzuſchreiten, dena auch mein Bertrauen zu ben 
Bürgern, daß fie ebenfalls nur das Gute wollen, ſteht feſt; 
es:aft ja:ibr. eigener Heerd, den fie und ich befchügen follen. 
Es fand jedoch im Lande auch Elemente vorhanden, welche 
var, Alngefehlichleit verführen wollen, fie find zwar nur gering, 
aber deſto kraͤftiger treten fie hervor, während bie guten Ele⸗ 
mente ſich zurückhalten. Diefen lepteren will ich fortan zu⸗ 
naͤchſt eine moralifhe Stüge fein, um ihnen die Erhaltung 
Kencäffenslichen, Ordnung zu: erleichtern, ohne die: feine gefeb- 
liche⸗Freiheit mäglib iſt. In Botsdam habe ich ſchon bie 
erfreulichſten Beweise erhalten, wie defien Bewohner mit ber 
ganzen Buͤrgerwehr fich zu dieſem Zwede gern um mic ſchaa⸗ 
ren. Dies war mir um fo erfreulicher und um fo werthvol⸗ 
len; :al8_e8 ſchon am erſten Tage meiner Vebernahme des 
Diberbefehle in den Marken geſchah; es erfüllt mich deshalb 
mir: Hoffnung und Vertrauen für die Zufunft. Soldaten! 
laßt Euch nicht irre leiten von den Reden und Proclamatio- 
nen, welche. von Euch unbekannten Leuten an Euch gerichtet 
merbens: hoͤrt nicht darauf, wenn fie auch noch fo ſchmeichel⸗ 
beit: farı Bush. fingen und ſie Eure Zukunft mit. herrlichen 
Westemmwismelen, ſobald Ihr die Euch gegebenen Rathichläge 
befelgtu.. Bu. nen. Beriaumlungen, wo. bergleichen Reben am 
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Serliner! dad: Miniß erium  BiranbenintenDiantaefiel-Winteleh 
ſollte Abmen: hernsifen,: Beinaen. Miniſteniume:Pfuel. moch, vin 
freiſinniges zu weanen Wakitn.inat S nit, data nr 
Eine allgemeine Entruͤſtung herrſchtenin DerbnziPfuel, 
der Beneral,: :welcken.: in. Roſan He efangruen: mit Höllen- 
ftein hatte beizen lafien, Eichmann, der befannte Froͤmmlen, 
Donhoffnden xinſtige Matador ned Nunde uagecheder Gaupt⸗ 
werſechterpreußiſcha bynadttieber Amereffenn Waren⸗ Mit iſted 
Bay mar: nor dieſn Manyemo Andereßᷣ gu. ermartannıgle 
2b Be: and; den Bahn: hen egction, wealchn.shen. RodiRind- 
fſterium Auerwald; Hanſemann⸗ Nahlmetter batenfeuı. better fart⸗ 
ſchreiten würden? Es galt aeh, zder Regierung a3n seinem, 
Dh auch: das Vollk geruͤſtet, ſeiz Aſtine Freſheiten au Vaheidi⸗ 
EM. wie, die: Ragierung Me zu amterdrudenge 2.37 sine mad 
‚a dieſem Sinnen ſprachen an jenem, Apand alle Alubn, 
in; niefem Sinne waren zahlloſe ‚MPinkate-abanfapkı. weie, em 
Morgen des 22. die Eden bededien, ri. seso si nr 
.. 5. Ophon, am ‚frühen: Morgen Des 22, Mepiamberaiparen 
Die: Straßen Herlins azßexuwdentlich belebt, viele Aubeitgtaͤt⸗ 
ten wagen, geſchloſſen, (meil-Iedeumann: Darauf Rarbereit mar, 
es werde her 22, ein. Fag hen, Gatfchridungunviehieldat a6 
Blutes Bin nu as on mars or Se tsnundis mit 
. Die Bürgerwebrs: MIR, conſignirt · und ſtandkaurwigeruui 
da, feſt entichloflen „unten jeder Bedingung, die Entſcheüdung 
der Nationalverſammlung, der berufenen Vertreter des Vrilaß 
abzumarten and die Verſammbng in: Scan, sy schwere falls 
fü angegriffen, werden folkte, ſowohl gegen Pie Regierung) ale 
aan das Baklınoa Berlins; :. 2 a09 Simmsmsy nn ınsc- 
an ‚Die Fuͤhrer dancves ſchae denen bannofrakiiihen. Blube, melche 
ſich ſchon an. pa. worhergehenden fingen wenlauneit aD agi⸗ 
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nen Auoſchuß zur Deratbung derjenigen Maßregeln ernaunt 
hatten, welche im Falle eines Konflikts zu: treffen wären, blie⸗ 
ben auch am 22. im Waßmann’fhen Lokale iu Permanenz 
serfammelt, während einige derfelben fortwährend in und vor 
ber Rational - Betſammlumg bleiben und Bericht abſtattea 
mußten. | 

. Bor. dem. Sqhauſpielhauſe hatten fih ſchon vom frühen 
—** an: bedeutende Menſchenmaſſen angeſammelt, welche 
begierig auf: die Beſchlüſſe der Verſammlung harrten und ber 
reit waren, wenn von der: Berfammlung das Signal zum 
Aufſtande gegeben werben follte, dies fofort nach allen Rich⸗ 
tangen der Stadt au verbreiten. 

Gine merkwuͤrdige Erffdeinung war es, daß von ber gro« 
fen Maſſe des vor dem Schaufpiefhaufe verfammelten Volke 
nur ein fehr Meiner Theil dem eigentlichen Arbeiterſtande an⸗ 
gehörte; man fah dort faft nur Leute, deren Kleidung zeigte, 
daß fie dem Buͤrgerſtande angehörten. 

Die. Straßeneden waren an fenem Morgen mit einer 
Ungahl von SPlafaten, meiſtens von der demofratifchen Partei 
ansgehend, bedeckt; ſedoch zeigten‘ fich darunter auch einige 
sencttemaire, unter: anderem eines, welches die Ermordung des 
Zürften Lichnowely und des Herrn v. Auerswald in Frank⸗ 
furi am Main in den greliften Farben varflellte, und welches 
viel Gindrud beſonders auf bie fogenannten ruhigen Bürger 
made. U 

Auch Herr Selb Hatte abermals ein großes Plakat an 
den Eden wit der. Ueberfhrift: „Iren Dem Volke!“ in wel⸗ 
chem er verficherte, daß er in der jehigen gefährlichen Zeit wies 
der anf den’ politifchen Schauplatz treten mäfle, es handle fich 
jetzt nur um abſolute Monarchie oder Republik, und Bel dies 
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fem wichtigen Streite werde Herr Held treu mit dem Bolfe 
flegen oder untergehen. 

Herr Held betrat alfo abermals die politifhe Schau⸗ 
bühne, von der er nun bereits zwei Mal mehr oder weniger 
freiwillig zurüdgetreten war, und fein neues Auftreten war 
wiederum berechnet, Zwieſpalt im Volke zu erregen, indem er 
nämlich in einem Augenblide, wo es fich darum handelte, daß 
das ganze Volf der Regierung fräftig gegenüberfiche, um dann 
deren Neactionsgelüfte zu befämpfen, die antis republifanifche, 
aber freifinnige Bourgeoifte dadurch zurückzuſchrecken fuchte, 
daß er die Behauptung aufftellte, e8 handle fich jebt um Ab⸗ 
folutismus oder Republik. 

Außer den gedrudten Plakaten erfchien gegen Mittag noch 
ein gefchriebenes, vom demokratifchen Kreisausſchuß (Stred- 
fuß, Eichler, Hersfeld, Schönemann und v. Hochfletter) un⸗ 
terzeichnetes, welches von Eichler und Stredfuß an alle Eden 
des Schaufpielhaufes angeflebt und von Eichler von der Treppe 
der franzöfifchen Kirche mehrfach verlefen wurde, 

Es war dies Plafat veranlaßt durch das an die bet 
Maßmann verfammelten Führer der Clubs gelangte Gerücht, 
daß jene Fleine, von uns oft erwähnte ‘Partei ertravaganter 
Republifaner die Aufregung des 22. September zu einem 
YAufftande nach ihrem Sinne benugen wollte, 

Das Plakat warnte vor einem ſolchen unfinnigen Un 
ternehmen und ſchloß mit den unterftrichenen Worten: 

Erft dann ift die Revolution gerechtfertigt, 
wenn die Regierung fich weigert, die Befchlüffe 
der NRationalverfammlung auszuführen! — 

Die Berlefung diefes Plafats wurde vom Volk mit Zus 
bel begrüßt und die Vollsredner erhielten das Verſprechen, 
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daß Jedermann fi ruhig verhalten wolle, bis von den Fuͤh⸗ 
tern der Demofraten ſelbſt bie Aufforderung ergehe, zu den 
Waffen zu greifen, 

Mährend fo das Volk in gefpannter Erwartung vor dem 
Schaufpielhaufe ftand, während fortwährend Bürgerpatrouillen 
durch die Straßen zogen, während Alles auf einen möglichen 
Kampf gerüftet war, wurde in der Verfammlung lebhaft des 
battirt. 

Die Berfammlung wurde durch den Bicepräfldenten Phil⸗ 
lips eröffnet. Auf der Minifterbant faßen die neuen Minifter 
v. Pfuel, Eichmann, v. Bonin, Graf Dönhof, v. Ladenberg, 
Alles blidte auf fie, theils nur neugierig, theils in der ges 
fpannteften Erwartung. 

Der neue Minifterpräftdent, Herr v. Pfuel, machte durch 
fein ruhiges, würbiges Benehmen, fein ehrmwürbiges Aeußere, 
die. weißen Haare, daß edle, fchöne-Gefidht, einen angenehmen 
Eindrud, den er auch in der furzen Zeit feines Minifteriums 
voll ſtaͤndig betätigt hat. Herr v. Pfuel hat während diefer 
Zeit feiner Regierung felbft die demofratifche ‘Partei zu dem 
Zugeftändniß genöthigt, daß fie in ihm einen Ehrenmann. ers 
fenne, daß er das, was er an feinem Regierungsantriit ver- 
fprochen, vollftändig gehalten habe. 

Trop des angenehmen Eindruds, den, wie wir fagten, 
fhon das erfte Erfcheinen des Herrn von Pfuel machte, ver- 
mochte derſelbe aber natürlich dennoch fich Das Vertrauen ber 
National⸗Verſammlung nicht zu erwerben, da die Vorgänge 
im Großherzogthum Pofen feine Anhänglichkeit an das alte 
Syſtem zu deutlich befundeten. . 

Herr von Pfuel eröffnete fein Minifterium ‚mit einer 
-abgelefenen Minifter-Rebe, in welcher er. die BVerficherung 


gab / fein Minikeriums werde fortfchreiten auf dem Beige, den 
bie preußiſche Regierung bieher eingefihlagen habe/ "ed werde 
eben fo wohl reactionatren Geluͤſten entgegen treien, als es 
mit Energie alle Stoͤrungen der Freiheit, der Ruhe uns Ord⸗ 
nung zu unterdräden wiſſen werde. Ka 

Die Rede machte im Garen einen eng gänftigen 
Einprud, obgleich fle etwas farblos war. 

Die Verfammlung hatte jegt noch einige Ordnungefra⸗ 
gen: zu behanden, dann Fam fle zu den Anträgen, Wehe das 
höchfte Intereffe des Landes in Anfprudy nahmen j’Yies wa⸗ 
ren eine Interpellation wegen des berüchtigten Drangelſchen 
ArmeesBefehld und eine andere, ob das Miniftertum: eſonnen 
ſei, den Stein'ſchen Antrag vom 9. Auguſt zu Auefuhrung 
zu bringen. 

Die erſte Interpellation hatte urſprünglich durch einen 
Abgeordneten der aͤußerſten Linken geſtellt werden ſollen, aber 
dao linle Centrum, die Partei Rodbertus, von Berg, 
von Kirchmann, hatte gewuͤnſcht, daß Kirchmann vieſe 
Interpellation übernehme, um feine, in lehter Zeit wegen 
mehrerer unfreifinnigen Abftimmungen gefunfene Bopufasität 
wieder aufzufriſchen; Die Linfe hatte ſich denn auch bereit 
gefunden, nachzugeben, indem fie hoffte, dadurch eine bedeu⸗ 
tende Maforität in biefer wichtigen Frage, vielleicht fogar von 
vornherein ein Mißtrauend » Botum gegen das unvollethum⸗ 
liche neue Miniſterium zu bewirken. 

Bor den Interpellationen waren jedoch mehrere &- 
ſchaͤftsordnungs⸗ Anträge an der Tagesordnung, und bei der 
Berathung und Wöfimmung über biefelben zeigte ſich die 
Perfivie des rechten Seite in ihrer vollen Glorie. 

Während das Boll von Berlin vor dem Schauſpiel⸗ 


Bazıfe ‚mit der geſpannteſten Erwartung: flakb Tmbr:iauf: tie 
Entſchließung der Ratipnal- Verſammlung in‘ Beplehung: auf 
Bas: yeuc, Miniſterium Harrtencine dentichließung;; welche, “wie 
Ban allaemsiwrgtaubta, Dusch. die Kischnann'fche : Intefpella- 
tion hervorgebracht werben. mußte, ſuchte Die ‚rechte Seite, in 
Merbinpung.imit: dem. rechten Bentzum, auf jede nur irgend 
mögliche Weife diefe Suierpalation hinauenuſchieben, um Zeit 
zu gewinnen. yeipte che 98: Ir 

And Wie minifterielle: Bartei wußte sehr wohl, bob bei: einer 
olgemeigen Aufwgung: Zeit:’gemonnen; Ulles gewonnen ift, 
DEAN Bier Mafsegung eins: Volles macht bald-einer eben 10 
ſtaxlon, AbſpannungPlazzß. 
„spa: willlommenes Mittel ‚ ie / gefurchtete Interpellation 
hinauszuſchieben, dienten jetzt die früher von ber techten Seite 
feraft geiadelien, peitläufigen und zeitraubenden namentlichen 
Abkimmungen. Ueber die Dronungs- Anträge pen Harte 
manm und Kampf wurden im Ganzen drei namentliche 
Ahſtimmungen vorgenommen. 

nn endlich waren dieſe Abſtimmungen heenbet, da Arliie ber 
Ahgeordnete Otto von Trier den Antrag, die Kiachmann⸗ 
ſche. Interpellation vor allen anderen Anträgen in: der heuti⸗ 
O- Fitzung 43uHerathen. Diut o -unterftüßte feinen, Undrag 
mit. einer, kurzen, ‚aber feurigen Rede, welde in der Vetſamm⸗ 
Lage NER, ‚surchibaren. Tumult:- hermorrief: und dem Redner 
einen mebrmaligen Drdnungeruf: zuzog. un. 

ed Reden! Wiſſen Sie, was außerhalk ber Mauern 
Berlins gr fich geht?. Ich: werde es Ihnen jagen. (Ge⸗ 
rauf.) 50,000 . Mann Militair, mit Geſchütz ausgerüſtet, 
mit Kartätfcher..und Shrapnels, cerniren Berlin. (Des iſt 
wi: Großes Beräufg,) Wiſſen Sie, meine Herren, bie 


Sie das für gut erflärem; was. im: Berlin rc Ich 
werde ed Ihnen ſagen. \r2,nta®, 

(Der Redner ſpeicht wach der rechten Geil genund.) 

"Meine Herren! Wiſſen Sie, was in Berlin ner ich 
geht? Es: -fcheint: Gauz Berlin ‘gleicht einem SBuater,: ver 
von Minute:zu Minute droht, fish: zur: entlauen.ıIiufb. num, 
meine Herren, was ‚beginnt Die Genfliiuante: in Beslin}... Sie 
berathet und flimmt durch namentlichen Yufruf Abe. Sachen 
ab, die: nur Formalitäten- find. und ſich von. {ala verſtehen. 
Ich erinnere Ste Daran: Hanniba] ante portasl.;.gHeltssleit 
und Ruf: Deutſch.) Die militairiſche Schreckensmacht IR. im 
Anzuge,. und nun erſuche ich Sie,. unterfähen Mile, Dem An 
trag, den.ich geſtellt habe.  .: : ne hin: 

Der Qtito'ſche Unirag wurde angenommen, und, der N 
geordnete, v. Kirchmann brachte nun bie ‚Jolgene Aperpeler 
tion .an den ‚Krlege-Minißer vor: . , 

1) Ob es ‚gegründet, daß. durch eine Alierhöchfe Kobingit- 
Didre vom 15. d. Dis. dem General. Mongel der 
Dberbefeht, über, die Truppen in den Marten ertbeilt 
worden, und. wer, Diefe Kabineta⸗Ordre eontroßgnipt 
babe? , 

2) Ob bem. General Wrangel, hierbei noch befonbere I 
firuetignen ertheitt worden? 

3) Mittheilung zu machen von ben Gründen, — 
dieſer außerorbenilichen Mapregel Anlaß gegeben} 

4) Mittheilung zu ‚machen, "ob und’ alı al ie welchen Wränden 
um Berlin eine bebäuienbe” Sruppenniälge kontemicle 
worden? ' 


5) Ob der Kriegb-Minifer mit vein Inhalt bes Erlaffes 











nt" Whrllieneral Br are ade: Ar. d. M. Aberall ein⸗ 
verſtanden fei? 
Hetv vꝛil fehl: boanlivortede dieſe —S ſeht ru⸗ 
A; San mi it ſchieden indem ev; föhte, der Gencral Wran⸗ 
gut {ei War Mrtestähipkiche, work Minifter Schreckcuftein gee 
gege zeichlꝛete Achinetsordis · zum Oberbefrhlshaber · ber. Mdar⸗ 
Don? erdauio iiboedenirdellues ine· gtoßere · Einfach heit in. ber 
per Othan ſanon ebe/· wenn die in einen Landſtrich 
bit’ Bruppen / iheetr Teineii ‚und demſelben Vehſehlehaber 
beſondere In ſtrntienen abe General Beunget nicht 
ern ne — 
Rz Stuibe anbetrãfe / wiehan am ſolche Trup⸗ 
penanhäufung um Berlin ſtattfande, fo lagen dieſelben einfach 
inver⸗ſn goanjeir dande herrſchenden Gaͤhrung, welche es nös 
Ai he, Haß “art seinem Enotenpwitt von Elfenbafnek 
uppenmaffen zur. fänellen Verſenduiig koncentrirt fände! 
Pr A fh ded Weangzelſchen ameheſchis ni fi 
"Bfüel, ‚eierflanben. 
"Eu nfad bleſe Antwort wat, Hütte ſte bvch hre ſehr 
m Seifen, weiche ein tũchtiger Redner der itten leicht 
* bem hätte; aber Hert v. Elrhmanu wollte "Bes: nicht, 
Det "69 Th naht in dee abf ct des Centrums, dad neue 
ji m, jo, ‚unvoltstpümlich 8 wär, "son herein zu 
iete dahet ur elnzelne 
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mit war bie Sache abgemadht, denn ala der Abgeord⸗ 
ac Bpalded He weise nerfolgen wollte und einen Antrag 
einbrachte, das hohe Ginatsminifterium möge den General 
Wrangel zur Zurüdnahme des Armeebefehls vom 17. Sep⸗ 
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tember anweifen, da wurde in einer abermaligen namentlichen 
Abſtimmung beſchloſſen, den Antrag nicht vor-ber Tagesord⸗ 
nung zu diskutiren, ſo ungeheuer wichtig derſelbe auch war. 

Waldeck zog natuͤrlicher Weiſe in Folge dieſes Beſchluſ⸗ 
ſes ſeinen Antrag zurüd, der durch die Sinausfilebung jeden 
Werth, jede Wirkfamkeit verlor, 

Die wichtigfte Interpellation kam zum. Schluß der 
Sitzung, es war die folgende des Abgeordneten Bar, 

Ich frage das hohe Minifterium, welche Stellung es in 
Bezug auf die nad) dem Antrage der Abg. Stein und 
Schulze von der Nationalverfammlung am 9, Auguft und 
7. September gefaßten Beichlüffe eingenommen, 9b e8 zur 
Ausführung derfelben bereits Schritte gethan hat, oder, 
wenn nicht, diefe überhaupt zu thun gedenfe? 

Diefe Interpellation war ed, welche dad Schidfal bes 
Minifteriums Pfuel entjcheiden follte, auf den Ausfall derſel⸗ 
brn harrte das Volk von Berlin, Harte das ganze Land mit 
der gejpannteften Erwartung, denn fie follte entfcheiden, ob 
die NationalBerfammlung oder die Regierung in dem Streite 
gefiegt habe; den die Befchlüffe vom 9, Auguft und 7. Sep 
tember hervorgerufen hatten. 

Um biefe Interpellation gar nicht mehr vorbringen zu 
laſſen, hatte die dienftbefliffene Rechte die unzähligen zeitraus 
benden namentlichen Abftimmungen veranlagt; aber dennoch 
hatte fie ſich vergeblich, bemüht. 

Auch jegt noch, juchte der Abgeordnete Baumftarf von 
Greifswald, einer der Führer der Rechten, einer der eifrigften 
Anhänger für. jedes Minifterium,, durch einen Antrag auf 
Schluß der Sigung ‚diefe Interpelation abzuſchneiden, und 
zief dadurch eine ftürmifche Scene. in der Berfammlung her 
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vor, während welcher es jeboch dem Abgeorbneten Bar ges 
fang, "feine Interpellation 'vorzulefen und vom Minifter bie 
Antwort zu erhalten, daß berfelbe erft am nächften Montag auf 
die Interpellation eingehen könne, ba ihm noch ‚einige wich 
fige Schriftſtucke zur fofortigen Beantwortung nothwendig feien. 

Die Sigung wurde hierauf um 4 Uhr Nachmittags 
geſchloſſen. 

Sp war denn abermals bie Entſcheidung Hinausgefcho- 
ben, das zum Kampf gerüftete Volk mußte warten, und dies 
war in der That die fehlaufte Taftif, welche das Minifterium 
ergreifen Fonnte, denn bie im Volke herrfchende Aufregung 
war zu groß, als daß fie von langer Dauer hätte fein können. 

Hätte am 22. September bas Minifterium die ungenü- 
genbe Erflärung vom 25. gegeben, fo würde wahrſcheinlich 
die Linke ſich mit derſelben nicht zufrieden geſtellt haben, und 
es würde ſich ein offener Bruch zwiſchen der Regierung und 
der Verſammlung ſchon damals gezeigt haben, und auf welche 
Seite das Volk getreten wäre, ift wohl keinem Zweifel unter 
worfen. 

Auch der Sieg des Volkes von Berlin war damals uns 
sweifelhaft, benn damals Hatte die demokratiſche Partei noch 
einiges Bertrauen im Bolf, fie war, wenn auch nicht ftark, 
doch einigermaßen organifirt und auf einen Kampf vorbereis 
tet, ebenfo auch die Buͤrgerwehr, welche fih in den legten 
Tagen hauptfählih mit Kugelngießen und Patronenmachen 
befchäftigt hatte, bie demofratifche Partei war außerdem das 
mals noch nicht fo demoralifirt, wie fie es fpäter durch Die 
Anſtrengungen des Herrn Held, durch den verunglüdten Des 
mokraten⸗ Gongreß und durch die unfelige Wirffamfelt ienez 
oft erwaͤhnten kleinen excentitfchen Partei geworden iſt.“ Die 
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Regierung hatte damals noch nicht die Kraft, noch- nicht bie 
energifche Kühnheit, welche ihr erft der Gieg..bes Reaction 
in Wien und zugleich .die Erkenntniß von. Der Schwache der 
demokratiſchen Partei gegeben hat. 

Der Sieg wäre damals wohl siemti ſicher auf Seiten 
der Demokratie geweſen; aber er wurde vereitelt durch das 
ſchlaue Zögern der Regierung, durch die Abſpannung, welche 
der im Volk herrſchenden Aufregung folgte und welche es der 
Linken unmöglich machte, energiſch aufzutreten. 


21. 


Die Zwifchenzeit zwifchen dem 22. und 25. September 
wurde von beiden Parteien zur Rüftung auf einen immer noch 
wahrfcheinlich bevorftehenden Kampf benutzt. Beſonders eifrig 
war indefien die NReaftionspartei. Plakate derſelben erfchies 
nen in Unzahl an allen Strageneden und vorzüglich wurden 
die Vorfälle von Frankfurt a. M. benupt, um bie Demofratie 
in den Augen ber Bürger zu verdächtigen. 

Einen bejonderen Eindrud: auf die Bürger machte ein 
Edenplafat, welches die Berliner Demokraten einer heimlichen 
Berfhwörung mit der Frankfurter Linken befchuldigte und das 
bei mittheilte, die Berliner Demokraten hätten die Stabt in 
62 Eertionen eingetheilt, um vermöge biefer Organifation bei 
einem bevorftehenden Kampf in jedem Augenblid bie xothe 
Republik, diefen Schreden jedes ruhigen Burgers auborufen 
zu koͤnnen. 

Wir haben wohl taum nöthig, auf bie Unwahtheit die⸗ 
ſes Berichtes zu verweiſen. Leider fehlte der demokratiſchen 
Partei eine fo fefte geregelte Organiſation gänzlich. 
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Außevr ihrer Einwirkungdurch Plakate, welche beſonders 
für: ben! ruhigen: Bürger berechnet waren, ſuchte die Reaktion 
auch auf die Arbeiter zu: wirken. Hierzu wurbe ber Graf 
Dtto von Schlippenbach benutzt, welcher. Suppen «Anftalten 
und Küchen für Arme:begründen wohte ‚und bies durch Ans 
ſchlagezettel bekannt machte. . Ey: hoffte,. hierdurch Einwirkung 
auf Die Arbeiter: zu befommen und fuchte fogar eine Verbin⸗ 
bung mit dem demokratifchen lub herzuſtellen, fah ſich aber 
in feinen Erwartungen. getäuſcht, denn er war zu fehr als 
Mitglied des Preußenvereins befannt, als daß Die Arbeiter 
Bertrauen zu ihm hätten faſſen können. 

Die Regierung hatte jeßt fchon bie Schwäche der demos 
kratiſches Partei. kennen gelernt, indeffen fürchtete fie diefelbe 
doch: immer noch, beſonders fo lange fie an eine Berbindung 
derfelben mit: der Bürgerwehr glauben Fonnte.. 

Ein Sampf, in welchem die Arbeiter allein der Bürgers 
wehr und:.dem Heere gegenüber geftanden hätten, wäre ſtcher⸗ 
lich der Reaktion fehr erwwünfcht gewefen, andererfeitS aber 
glaubte fie unterliegen zu müffen, ‚wenn Bürgerweht und Ar: 
beiter ihr vereint entgegenſtänden. 

‘Beide Parteien zu trennen, war Daher im gegenwärtigen 
Augenbiic die wichtigfte und fchwierigfte Aufgabe der Regie⸗ 
rung,- fie: erfüllte dieſelbe, wie wir weiter unten. fehen werden, 
vortrefflich. Einftweilen bereitete fie fich indeffen energifch zum 
Kampf vor, indem fte die Soldaten vollftändig auf einen 
Ausbruch am 25. gefaßt machte, unter ihnen Gelb und Lebens» 
mittel vertheilte, um dad Heer in guter Laune zu erhalten, 
und außerdem Aerte zum Einfchlagen der Hausthüren, Brands 
rafeten, Handgranaten und andere auf den Straßenfampf 
berechnete Mordwaffen unter die Militaird vertheilte. Es 
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wurde außerdem bie, Einrichtung, getroffen, daß jeder Com⸗ 
pagnie Infanterie einige mil yollſtändigem üanaei. vers 
fehene Pioniere, zuertheilt wurden. . 

Rad, diefer . Vorbereitung, konnte Die Regierung einem 
Kampfe fon mit ziemlicher. Ruhe, entgegengehen... 

. Aber. auch das Volk von Berlin blieb nicht unthätig, 
Alles rüftete ſich zu einem Kampfg, obwohl nicht mehr mit 
dem Eifer, wie vor. dem 22. September,, denn. der, langen An- 
fpannung war ſchon eine gewiffe Abſpannung gefolgt, 

‚Eine Fluth von Plakaten, hedeckte in dieſen Tagen alle 
Straßeneden, die Demokraten forderten mit feurigen Worten 
das Volk auf, fich feine Nechte nicht durch ein reactionaires 
Minifterigm nehmen zu laffen und Herr-Rimpler machte felbft 
darauf aufmerkfam, bag in ben nächften. Lagen gewaltige Er⸗ 
eigniffe bevorftehen könnten, fo. fagte er in einem Pletat an 
die Bürgerwehr am. 25. September: Ä 

Die Nationalverfammlung, bie Vertreterin. ber, Volts⸗ 
rechte, iſt dem Schutze des Berliner Volkes — alſo auch un⸗ 
ſerem anvertraut. Zur Unterdrüdung jedes Verſuches, bie 
Hohe Berfammlung mit roher Gewalt einzufhüchtern, ober 
zu zerfprengen, komme er von welcher Seite ex wolle, rechne 
ih auf ihren Beiftand! Ä 

So fam. ber .25. September heran, Ä 

Wieder waren, wie am 20. September, alle das Schau⸗ 
ſpielhaus umgebenden Straßen ſchon vom frühen Morgen an 
von einer Dichten Menfchenmenge bededt, wieder fanden Taus 
fende auf dem Gendd’armenmarft, um die Berathung ber Nas 
tionalverfammlung abzuwarten, wieder ſprach man allgemein 
von einem Kampf, der entftehen würde, wenn das Miniftes 
rium ber Nationalverfammlung in ihren Beichlüffen vom 
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9. Auguft und 7. Septembet nicht nachgabe; aber doch bes 
merkte der aufmerkſame Beobachter, daß die Stintmung ee 
weſentlich andere war, ald am 22, September, daß ber SH 
liner Bürger, durch die lange Aufregung erniattet, einen K 
nicht mehr wünfchte, es herrfchte nicht mehr bie freudige Kam⸗ 
pfesluſt, wie vor einigen Tagen. ‘Eine auffallende Erſchei⸗ 
nung war ed’ ferner, dag das ganze Schaufpieffaus mit einer 
großer Anzahl Eonftabter Ciehrere hundert Mann) dicht be⸗ 
fegt wat. 

Diefe Beſetzung des Schauſpielhaufes wurde denn auch 
in der Nationalverſtimmlung feldft, welche um 10 Uhr begante; 
fehr übel‘ bemerkt, Grebel machte darauf aufmerffam, daß fir 
einem fehhereit Befchluß ber Verſammlung, ſich mir une 
den Schuß ber Berliner Birgerfchaft zu fielen, gerabezu 
widerfsräcdhe, und in Folge dieſer Bemerkung wurden die Con⸗ 
ſtabler durch den Vicepraͤfidenten von Unruh veranlaßt, ſich 
aus dem Schauſpielhauſe zu entfernen: 

Es wurde hierauf, nachdem ein Schreiben bes Herrn v. 
Pfnel über die Ernennung des Juſtizminiſters Kisker vorge⸗ 
lefen war, auf Unruh’s Antrag der Par’fchen Interpellation 
det Borrang vor ber Tagesordnung bewilligt): Pax leitete 
feine Interpellation mit einer unbebeutenden Rede ein, in wel 
cher er auf die Freude hindeutete, welche ſich int ganzen Lande 
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*) Die Interpellation von Paz lautet, wie wir den gütigen Leler 
erknnernu „Werde: Stellung in Bezug 'anf' die in Veraulaſſung der 
Stein-Schulzihen. Anträge von der. Nationalverſammlung am 9, 
Auguſt und 7. September gefaßten Beſchlüſſe das Staatsminiflertum 
einnehme, ob ed zur Ausführung dieſer Beſchlüſſe bereits‘ Schritte 
getan! oder, wenn nicht, ob es fie zu thun gedenke?“ 


inmt und nitoſagens Eeſaßten Elaß des leelegeminiſte-⸗ 
riums zufriebew! 

Es iſt daher nicht * verwundetw, daß He Are von 
dieſem Augenblik an. viel: Son ihrer Achtung und ihrem Eins 
fluß bei: der radifalsdemofratifchen Partei verlor, daß fogar 
ber Berein für Volksrechte noch am Abend: bes 25; Septem- 
ber auf den Antrag Herzfeld's den: folgenden Beſchluß fuſſen 
und durch Plalat an beit Straßenecken bekannt machen fonnze: 

Der unterzeichnete Verein erklärt, Daß es den Deputitten 
der Linfen, trog ihrer Abftimmung vom 25. September, body 
ferner: noch geflattet: werben folle,. den Verein zu beſuchen und 
iw demfelden zu ſprechen, nicht weil Dex Verein es ſich zur 
Ehre rechnete, fondern damit die Deputixten von dem Volke 
lernen ſollen, wie man- fich energifch zu benehmen habe. 

Berein für Voltsrechte. 


Wir wollen weber den die Linke demüͤthigenden Beſchluß 
des Vereins für Volksrechte, den wir für. eine unwuͤrbige 
Beleidigung der eignen Partei halten, billigen, noch wollen. 
wir die Nachgiebigfeit ber Linfen mißbilligen, deun oft erfow 
dert ed bie Politif, daß der Schwächere aus Klugheitögrüms 
den auch gegen feine Ueberzeugung nachgebe, und bie war. 
bei diefem alle ficherlich nothwendig, denn es war. voraus⸗ 
zufeben, daß die Centren fich befriedigt erflären würben, daß 
daher die Majorität der Nationalverfammlung gegen: bie Linfe 
fein muͤſſe. 

Häite dennoch die Linfe auf ihrer Meinung beftımden, 
fo würde dies die radifalsdemofratifche Partei höchſt wahr⸗ 
ſcheinlich als das Signal zum Ausbruch des Kampfes! bes 
trachtet haben und fie würde ficher unterlegen fein, bem Heer 
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und. der. Vürgerwehr, welche auf Seiten ‚ber Majorltat ‚pet 
Nationalverſammlung ftand, gegenüber. 

Der. Linken blieb daher Faum etwas Anderes übrig, al® 
nachzugeben, da. fie bucch bie fchlaue, Halbe Bereitwilligken 
des Minifteriums Pfuel in eine fchiefe Lage: zum Wolfe’ gw 
bracht worden war; mır biejenigen: Mitglieber ber Bartei, 
welche "unvorfichtig. genug : gewwefen waren, das Wolf zum 
Kampf aufzureizen,: waͤhrend fie 08 nachher im Stiche. ließen, 
teifft ein ſtarker Vorwurf. 

Durxdy.folche Inconſequenzen hren Hauptfuhrer Kat die 
Linke ſelbſt ihren Einfluß beim Volke untergraben, und nur 
dadurch hat ſie es moͤglich gemacht, daß die Contretevolution 
des November gelingen konnte. 

Außer der Interpellation von Pax tam noch eine andete 
von Brill in der Sitzung vom 25. September vor wegen 
eines Armeebefehls, welchen der General Graf Brandenburg 
in. Breslau erlafſen hatte, und welcher den berüchtigten Wran⸗ 
gel’fchen an Unverfchämtheit noch überhaf, es hieß in die⸗ 
ſem Armerbefehl z. B.: 

Das Militair ſchreitet unmittelbar ein, wenn die Polizei⸗ 
Behörde oder die:Bürgerwehr gar feinen oder ungenügenden 
Schub gewährt und die Bedrohung der ad 2*y gedachten 
PBunfte and Perſonen in grobe Inſulte und Tyatuheeiten 
ausartet. 

Als lennmandirender General in der Provinz liegt mir 


*) Es riat auf Anordnung der Militalt »Bebörbe unmittelbar 
aus, fobald Militairwachen, fowie der Bewachung bes Militaird ans 
vertrante Gebäude oder Militairperſonen bedroht werden, und ſtellt 
fi zu. deren Schug auf, wenn es erforderlid werden follte. 


aber auch in Bereinbarung mit dem Königlichen: DOberpräfts 
dium bie Pflicht ob, im äußerſten Falle ſelbſt unter 
alleiniger Verantwortlichkeit die Ruhe und Ord⸗ 
nung überall’ unter Anwendungſdergeſetzlich en 
Mittel Herzuftellem - .... 

: „ Diefer :Armees Befehl war eine ſaſt noch rückſichtsloſere 
Berhöhnung: ber: früheren. foniglichen Verſprechungen, daß das 
Militair, nur auf Reguifition der, ftädtiihen Behörden und 
der Bürgerwehr einfchreiten follte, ald der Wrangeiiiche Bes 
fehl ſelbſi. Er follte nur. ach ein. Blafat des. Herru Mir 
nifterd.. Kichmann ſpäterhin, einige Tage vor: ber. :Eontres 
Revolution, ühertroffen werden. Der Abgeordnete Brill hatte 
deshalb wohl genügende Veranlaffung zu einer, Interpellas 
tion 5: aber: die Antwort des: Minifters» Präftdenten auf dieſe 
Interpellation war, daß er für den. Augenblick : nicht antwors 
ten koͤnne, weil ex noch nicht genau ‚genug unterwichtet. fei, 
ee werde indeſſen in der erften Situng der folgenden Woche 
Antwort. eriheilen.. . νν.. 

Es lauchtet aus dieſer Antwort tes Herrn von Pfuel 
das merkwürdige Factum hervor, daß ein preußiſcher General 
einenschanch and durch; reactionairen Armee⸗ Befehl. erlaffen 
durfte, olmet das, *eiegöminifterium davon irgend ‚gu. benach⸗ 
ichligen..,s,: Tanya m) sl tschi To. Wo hen u 

Wie: wenig anfeichtig aber- die. Brone- beabſichtigte, die 
in dem: Pfueloſchen Miniſter⸗Programm undı:in :dee Antwort 
auf die Pax'ſche Interpellation gegebenen Verſprechungen zu 
halten, zeigt fih am beiten dadurch, daß derfelbe Graf Bran- 
benburg, welcher‘ einen: folchen Armee-Befehl, wie den mits 
getheilten, erlaſſen konnte, jetzt Minifter- Präfident if. — 
Doc haben wir überhaupt wohl nöthig, nachzuweifen, daß 


bie Regierung ihre Berfprecfungen nicht anfrichtig meinte, 
daß fie nur ein freventliches Spiel trieb mit dem Bolfe! Die 
Shatfahen: der im tiefſten Frieden. verhängte Belagerungss 
Zuftand Berlins, die Auflöfung der NationalsBerfammlung, 
Die octroyirte Berfafjung, die Verhaftung bed Deputirten 
Temme, furz, alle jene wunderbaren, kaum glaublichen That 
fachen, weldhe wir fehr bald zu erzählen haben werben, ſpre⸗ 
chen ja laut genug, fie haben ja felbft dem Blinden die Aus 
gen geöffnet! — 

Die NationalBerfammlung war noch nicht beendet, ale 
[don das vor dem Schaufpielhaufe verfammelte Volk von 
dem Erfolge der Pax'ſchen und Brill'ſchen Interpellationen 
bencchrichtigt wurbe. 

Als dad Volk hörte, daß felbft Stein und Schulz (Wanz⸗ 
leben) fich zufrieden erflärt hätten, ba glaubte ed auch nichts 
weiter ihun zu föünnen; aber doch war die Stimmung eine 
ſehr zweifelbafte. 

Die ruhigen Bürger, welche ſtets mit der Majorität der 
RationalBerfammlung gingen, waren entfchieden durch die 
Antwort ded MiniftersPräftdenten, welche als Plafat an 
allen Eden angeichlagen wurde, vollftändig befriedigt; bie 
Arbeiter aber waren mißvergnügt. Wie am 22ften hatten 
fie auch am 25ften ihre Arbeit in ber fichern Vorausſetzung 
eines bevorſtehenden Kampfes verlaffen und waren nach ber 
Stadt geeilt, jest ſollten fie unverrichteter Sache wieder abe 
ziehen. Ä | | 

Sie rotteten fih zufammen, ber Vater Karbe, ber bes 
kannte und bei ben Arbeitern beliebte Volksredner, hielt eime 
Rede an fie, er brachte fie von dem Gedanken ab, beider 
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RationalBerfammkung einen Unfug zu begehen; vie Menge 
aachte ibm :bafün'ein jubelndes Lebehoch. 

Schom ſchien es, als würden die Volksmaſſen friedlich 
andeinanbergehin,; da wurde plöglich der Ruf: : Mir wollen 
bie: politiichen "Gefangenen!tbefzeien!” ’ unter ber Menge aut, 
amd fachte den nur ned) glmmenben Sorten wiedei aut hellen 
Flamme an. 

Da half fein Zureden einzelner Bemninftiger nehr; welche 
dem Volke die Thorheit dieſes unſeligen Unternehnens vor⸗ 
Bellten, die Menge ſammelte ſich, und ber Ruf: "Rath der 
Etadtvoigtei, die yolitifchen Gefangenen befreien?®. wurbe 
immer Lauter‘ und dringender, beſonders zeichneteh'it einige 
Arbeiter mit feuerrothen Müben, welche am Bormittage auf 
einem Wagen in bie Stadt gefahren waren, burch lautes 
Schreien aus. 

Vater Karbe wurde jetzt auf einen Wagen geſetzt und 
im Triumph zog ihn das Volk mit ſich fort, es brachte ihm 
dieſelbe knechtiſche Huldigung dar, welche am 7. September 
Stein und andere Deputirte erhalten hatten, eine gerechte, 
wenn auch vom Volke unbewußt ausgeuͤbte Demuͤthigung ber 
Männer, welche in ihrer Popularitaͤt ſchon unerſchuͤtterlich 
jet zu ſtehen glaubten. 

Vom Schaufpielhaus fort zog iebt ber wilde Haufen 
wach dem Molfenmarkt, um dort die in der Stabiveigtei 
ſitzenden politiſchen Gefangenen zu befreien, Wohl einige 
Taufend Menfchen, faft nur Arbeiter, und unter diefen zum 
Theil Betranfene, hatten fich auf dem Molfenmarkt verſam⸗ 
welt und forderten unter wüften, wilden Gefchrei die Ber 
felung ber. Gefangenen. In jedem Augenblick ſchien der 
Haufen bereit zu fein, die Stabtvoigtei zu flürmen, 
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Die Führer des Elubs ‚befanden ſich gerabe in einer Ben 
rachung über die in Folge bes Pfuel'ſchen Kixlaffes zu thuen⸗ 
ben Schritte, als fie von dem Zuge bed Volkes nach ber 
Stadtvoigtei benachrichtige wurden. -. Augenblidlich ſchickten 
fie einige Leute, unter diefen Braß, Benary und Streckfuß, 
aus ihres Mitte fort, um duch ihren Einfluß das Bolt von 
unbefonnenen Streichen zurüdzuhalten. 

Kur mit Mühe gelang ed dieſen Männern, duch Die 
dichten Bolfdnaflen zu dringen, und fie. hörten auf ‚ihrem 
Wege manche harte Worte gegen die Volksführer und Club⸗ 
redner, welche fortwährend das Volk aufgehebt hätten, es 
aber im Stiche ließen, wenn. ed zum Handeln Fame, Ends 
lich gelang «8 ihnen, durchzudringen, Braß ftellte ſich auf die 
fleinerne Treppe und ſprach von dort aus zum Volke; «es 
gelang ihm: auch, wie den übrigen, welche fidh ‚unter bie 
Menge einzeln vertheilt hatten, Die Aufregung einigermaßen 
zu befänftigen. Auch der fogenannte Linden: Müller ſprach 
an jenem Abend in feiner gewöhnlichen populairen Weiſe 
ſehr wirkſam zur Ruhe. 

Mittlerweile war auch die Buͤrgerwehr herangerückt und 
bemühte ſich, Durch freundliche, ‚vernünftige Worte das Volf 
zu zerfireuen, überhaupt benahm fih am jenem Abente bie 
Bürgerwehr ‚vortrefflich, fie rüdte langfam, ohne Anwendung 
ihrer Waffen, vor, und diefem humanen Benehmen, ſo wie 
den unabläjfigen Bemühungen. der verfhiedenen Volfsmänner, 
ift es Iediglich, zu danken, daß ſchon gegen 10 Uhr die Volks⸗ 
menge fich zerſtreute, ohne daß ein unglüdliches Blutvergießen: 
zu beflagen gewefen wäre. 

- Man It auch diefeg- Krawall, wie fo manchen andern 
vorher und ſpaͤter, der demokratiſchen Partei in die Schuhe 
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zu ſchieben gefucht, um fie bei den ruhigen Bürgern zu ver 
ketzern und verhaßt zu machen; Aber wahrlich fehe mit Un⸗ 
recht: Die bemoktatiſche Partei: hat im Gegentheil Alles ges 
than, was nur irgend In ihren Kräften ftand, um ben Unfug 
zu beenden und Ruhe und Orbnung wieder herzuftellen. 

Wer die eigenttichen "Urheber dieſes Scandals waren, 
von welcher Partei berfelbe ausging, von wem die leicht er 
zegbaren Arbeitet an jenem Abende gemißbraucht wurden, 
baranf wirft das folgende’ intereffante Faktum eiri helles Licht. 

Schon vor den Schauſpielhauſe und fpäter auf beim 
Molkenmarkte hatte man imter den Arbeiterhäufen fich mehr 
rere Leute herinntreiben fehlen, "welche man früher nicht unter 
dem Bolfe bemerkt hatte, "deren vornehmes Aeußere bei Vie⸗ 
len Verdacht erregte. 

Dieſe Männer hatten ſich fortwährend bemüht, das Volk 
aufzuhetzen und dadurch zum Theil die Anſtrengungen der 
Volksmaͤnner zur Wiederherſtellung der Ruhe vereitelt. Ver⸗ 
geblich hatten mehrere verſtaͤndige Arbeiter ben Auftrag er⸗ 
halten, einen dieſer vornehmen Rüheſtörer feſt in nehmen, um 
ihn zur gerichtlichen Beſtrafung zu bringen; dies wollte im⸗ 
mer nicht gelingen. Erſt am Abend wurde einer dieſer Her 
zen verhaf:t, als er eben an ber Ede der Könige und Poſt⸗ 
Straße dis’ Bolt ‚zum emergifchen Widerſtande gegen bie 
Buͤrgerwehr und zum: Barrikadenbau aufforderte. 

In dem Verhafteten erkannte man den Grafen 
Breßler, tin bekanntes Mitglied des Preußen- 
Vereins, einen ber Hauptagitatoren ber arifiofras 
tifhen Partei, welcher, in eine Arbeitsbloufe ge, 
Hüllt, fi das Ausfehen eines Volksmannes hatte 
geben wollen. 


: Dies wirft ein helles. Licht .auf.bis Pläne: jener. Partei, 
welche. es ‚gern geſehen hätte, wenn an jenem Abend Berlin 
ber Schauplgg eines von den Arbeitern ‚ausgehenden Kampfes 
geworben wäre, wenn babyırd) das Minifterium Pfuel. eingm 
ſcheinbar geraten Grund gehabt hätte, die ringe um Beulin 
aufazumengeangenen Truppen Im, bie. Stadt. rüden zu: Jaflen 
und bie. wohl ‚nrganifirte Konire-Revolution. zu; beginnen. 

‚ Died. gelang. indeſſen, nicht, ner Kampf. blieb aus und 
das Minifterium Pfuel dachte zu ehrenwerih, um in eine im 
tiefften.. Frieden befindliche Stadt, den Königlichen Verſpre⸗ 
hungen..enfgegen, eine Armee zu führen und bie Refibeng 
ohne,, Grund. in Belagerungs⸗Zuſtand zu erklaͤren. Der⸗ 
gleichen Staatsſtreiche blieben einem ſpateren weniger ger 
wiſſenhaften Miniſterium vorbehaueen. 
Fa. ans | 

Die. naͤchſten Wochen vergingen für Berlin ohne eigents 
lich politiichetwichtige Ereigniſſe; aber. dennoch herrſchte in, dex 
Reſidentz eine fortwaͤhrende Gaͤhrung, man fühlte allgemein, 
daß/ ſchwere Gewitter am politiſchen Horizont, ſianden, deren 
Entladung man. in: nächfter. Zeit entgegenſehen köͤnne. 

In, dieſer Zeit waͤre es gewiß die Aufgabe, ber demo⸗ 
katifhen Partei geswefen,. fich. zu kraͤftigen und, zu einigen, 
damit. erben ſie bebrohenden. Stürmen ruhig . ‚eufgegengehen 
töunez ‚bie: Reaction ‚ging. ihe ja mit gutem Deifpiel voran, 
denn: immer. enger verbrüherten. ſich bie Preußen⸗ und patrio⸗ 
tifchen Vereine im ganzen Lande, immer offener, traten. fie. im 
Gefühle ihrer wachfenden Macht mit ihren Anfichten, ans 
Tageslicht und fuchten Bropaganda zu machen. | 

Staatsumwälzungen. | 33 
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Die Demokraten hatten zu einer fehlen Organifation in 
Berlin einen trefilichen Boben, benn die Refidenz Hatte fich 
Am Laufe bed Sommers vollſtaͤndig demokratiſtrt, in allen 
Klaſſen der Bevölkerung hatten bie bemofratifchen Ideen fefte 
Wurzel» gefaßt, und felbft die Bürgerwehr war überwiegend 
ıdemofratifch; aber freilich ftimmte fie nicht mit ben extremen 
demofratifchen Schreien überein, welche die Elubs zum Tum⸗ 
'melplag ihres Talente gemacht hatten. 

Hatten die Clubs in den erftien Monaten für die Aus- 
breitung ber Demokratie fegensreich gewirkt, fo wurden fie 
debt ſehr nachtheilig, weil fie nach und nach zu Pflanzfchulen 
der extremen Demofratie wurden, während die ruhigen und 
vernuͤnftigen Leute ſich mehr und mehr aus ihnen zurüds 
zogen. Es nahm eine unerträgliche Schreierei, eine immer 
größere Demoralifation, hervorgebracht durch innere Streitigs 
feiten, immer mehr in den Clubs überhand, und machte dies 
jelben für die Folge vollfommen unfähig, eine Rolle von its 
gend einer Bedeutung in der politifchen ‚Entwidelung bes 
Volkes zu fpielen. 

Einen großen Theil der Schuld an der Demoralifation 
‚ber Clubs trug wieder Herr Helb, ber feinem früheren Bors 
jag, fi von der politifchen Schaubühne zurüdzuziehen, voll 
fommen untreu, plöglich auf die Idee ‚kam, fih in allen 
demokratiſchen Club als Mitglied aufnehmen zu laſſen. 

Die Führer der Elubs, welche zur Befprechung gemein, 
ſchaftlicher Angelegenheiten fich wöchentlich einmal verfams 
melten, beriethen, was mit Heren Held zu thun fei. Einige 
wollten die Frage überhaupt fallen laffen, weil Held eine zu 
unbedeutende Perfon fei, ald dag man fich in fo ſchwer wich⸗ 
tiger Zeit überhaupt ‚mit ihr befchäftigen bürfe, Andere aber 


hoben jehr richtig hervor, daß, wie geiftig unbebeutend. Held 
auch fein möge, er doch Bedeutung durch den ihm anhängen 
ben Pobelhaufen gewinne, ber die Clubs beminiren werde, 
wenn man Held aufnähme. 

Die Kührer der Clubs kamen deshalb zu dem Entſchluß, 
Held zurückzuweiſen. 

Dies geſchah denn auch im Verein für Volksrechte und 
im Volksclub. Es wurden gefchloffene Sigungen nur für 
Mitglieder angefagt, in benen über Helds Aufnahme oder 
Nichtaufnahme abgeftimmt werden ſollte; aber Held wußte 
mit Gewalt die Thüren des Sigungslofales zu fprengen und 
mit einem Pöbelhaufen von einigen Hundert Mann in den 
Saal einzudringen. 

Er hoffte dadurch feine Aufnahme zu erzwingen; aber 
bie Comitee's blieben feft, fie erklärten, lieber felbft aus ben 
Elubs austreten, als in die Aufnahme Helds willigen zu 
wollen. Die Abſtimmung von Nur:Mitglieden wurbe dem⸗ 
nach durch Abgabe der Mitglieder- Karte bewirkt und Held 
fiel mit einer ganz eclatanten Majorität durch. 

Hatte nun auch Held durch feine Eindringlichkeit, durch 
die gegen ihn gehaltenen Reden der vorzüglichften Volks⸗ 
tebner, durch feine Eitelkeit fich felbft zum ausfchließlichen 
Gegenftand der Debatten während einer fo wichtigen Zeit 
zu machen und endlich durch feine Ausſchließung aus ben 
bedeutendfien Clubs den Reſt feines Rufes verloren, fo 
batte er doch auch andererſeits ben augenfcheinlichen Zweck 
feines Eindringens erreicht, die Elubs hatten fich vierzehn 
Tage von allen politifhen Debatten faft ganz fern halten. 
müflen, fie hatten fich in Parteien für und gegen Held ger: 
fpalten, welche fich gegenfeitig anfeindeten, bie Fuͤhrer ber 
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Glubs Hatten das Bertrauen eines großen Theils des Volks 
verloren und Fonnten im enifcheidenben Augenblid auf die 
Hülfe des Volks nicht mehr rechnen, fie hatten außerdem die 
Gelegenheit, die günftige Zeit verloren, um Rüftungen zu 
iweffen gegen bie immer fühner, immer deutlicher mit contre 
revolutionairen Plänen hervortretende Reaction. “Die demos 
Eratifche Bartei war desorganifirt nnd in fich felbft gefchwächt, 
während bie Reaction mächtig und einig ihr gegenüber ſtand. 
Bei einem etwa ausbrechenden Kampfe Fonnte baher jetzt der 
Sieg nicht mehr zweifelhaft erfcheinen, fo fehr in- riumerifcher 
Stärke die demofratifche Partei auch ber reactionairen übers 
legen war. Held war befiegt worden, aber in jene Nieders 
lage Tag fein Sieg. 

Während fo die Clubs fich herumfiritten und täglich 
machtlofer murden, bot aud die Netionals-Berfammlung ein 
eben fo unerfreuliches Bild des innern Zwiefpalts bar. 

Während aller Verhandlungen zeigte es fi) mit jedem 
Tage mit jeder Debatte deutlicher, daß die Parteien in der 
Berfammlung fchroffer und erbitterter fich gegenübertraten. 
Es gab faft Feine Debatte, in ber nicht gehäfftge Perfönlich- 
feiten vorkamen, welche ber Würde der Verhandlungen noth⸗ 
wendig fchaden mußten; beſonders ergofien fich die Redner 
der Linken in fortwährenden wüthenden Angriffen gegen das 
nicht volfsthümlihe Minifterium Pſuel, welche nothwendig 
auf Seiten der Rechten bie Außerfte Erbitterung hervorrufen 
mußten. Das Minifterium jelbft, befonders ber Minifter- 
Präfident, nahm, wir müffen Died zugeſtehen, diefe Angriffe 
mit einer fo ruhigen Würde auf, wie died nur irgend moͤg⸗ 

lich war, 


Trotz bifere unerquidlichen Streitigkeiten füßte jeboch die 
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RationalsBerfummlung in ber erften Hälfte bed Oltober über 
eine Reihe höchft wichtiger Gefege Befchlüffe. Die Vorarbei⸗ 
ten zu ben meiften organifchen Gefegen waren gemacht, und 
die Berfammlung Eonnte daher jegt rüftig auf ben eigent⸗ 
lichen Zwed ihres Zufammenfeins, nämlich das Verfaſſungs⸗ 
werk in feinem ganzen Umfang mit allen dazu gehörigen Ge⸗ 
fegen zu vollenden, losgehen. 

Dies gefhah denn auch. Rüftig, mit unermüblichem 
Fleiß, arbeitete die Verſammlung jet vorwärts. Täglich 
wurden Sigungen gehalten, und die Berathung ber Aufhe⸗ 
bung ber bäuerlichen Laften und bed Iagdrechtö, fo wie bas 
Bürgerwehr-Gefep, befchäftigten die Verſammlung in ben 
naͤchſten Wochen vollfommen. 

So wurde auf den Antrag bed Abgeordneten Hanow 
ein Gefeg- Entwurf: berathen und am 4. October in: ber 
GAften Sigung angenommen, welcher die Siftirung aller Vers 
Bandlungen und Prozeffe über die gutsherrlichen und bauer 
lichen Berhältniffe auf den Antrag eined Theilnehmers oder 
bei einer ‚großen Anzahl beftimm ter Laften von Amtswegen 
ansſprach. 

Ein anderes, in ſeinen Folgen höchſt wichtiges Geſetz, 
weiches von ber Verſammlung ſchon ſeit laͤngerer Zeit bes 
rathen worden war, welches aber erft jet zımm Beſchluß kam, 
war das Buͤrgerwehr⸗Geſetz. 

Es war von der Regierung der National⸗Verſammlung 
. dev Entwurf eines Buͤrgerwehr⸗Geſſetzes vorgelegt worden, 
welcher in ber. ganzen preußifchen Bürgerwehr allgemeine 
Entrüftung erregt hatte, denn bie Bürgerwehr wurde durch 
Dies Geſetz zu einem untergeordneten PolizeirInftitut herab⸗ 
gewürdigt, der Bürgerwehr wurden neue Pflichten, aber Feine 


Rechte gegeben; ſchon hatte bie GentralsAbtheilung einige 
Milderungen eintreten laſſen, aber aud) diefe befriedigten noch 
keineswegs. 

Dieſer Geſetz⸗Entwurf erregte, als er bekannt wurde, 
ein allgemeines Mißvergnuͤgen, denn er genuͤgte keineswegs 
den Anſprüchen, welche das Volk an eine allgemeine Volks⸗ 
Bewaffnung machte. Man hegte indeſſen noch die Hoffnung, 
die National⸗Verſammlung werde die vielen drückenden Be⸗ 
ſtimmungen, über welche von allen Seiten der Monarchie 
ber Klagen einliefen, ändern; aber auch dieſe Hoffnung wurde 
bitter getäufcht, 

Die Centren, welche in der Berfammlung immer: den 
Ausfchlag gaben, neigten ſich bei der Berathung mehr und 
mehr der Rechten zu, fo ftand dann die Linfe mit ihren volks⸗ 
thümlichen Vorfchlägen und Anträgen allein, ohne etwas be: 
wirfen zu koͤnnen. Ein illiberaler Paragraph nach. dem ans 
deren wurde trob bed Straͤubens der Linfen beratben und 
mit unweſentlichen Abänderungen angenommen. 

Vergeblich kamen von allen Seiten Adrefien an die Ras 
tional-Berfammlung, vergeblich fhidten die Clubs und bie 
DBürgerwehrs und Bezirfds Vereine Deputationen an alle 
Fractionen der National-Berfammlung, um den Volks⸗Ver⸗ 
tretern die Entrüftung der ganzen Ration über Died Geſetz 
auszufpredien und fie aufmerkſam zu machen auf bie üblen 
Folgen, welche aus demfelben erwachfen müßten; die Männır 
der Eentren zudten die Achfeln und verficherten, fie könnten 
nichts thun, als nach ihrer Ueberzeugung ſtimmen. Selbſt 
eine Deputation, welche zu bdemfelben Zweck von Breslau 
nad Berlin gefchidt worden war, hatte feinen anderen 
Erfolg. 


Am 4. Oktober wurbe bie Berathung bed Geſetzes in 
ber RationalsBerfammlung gefchlofien, das linke Gentrum 
wollte Rüdficht auf die Mißſtimmung des Volkes gegen das 
Geſet nehmen und ber Abgeordnete v. Berg fellte deshuiß 
das Amendement: „Gegenwärtiged Gefeb hat Geltung bie 
zur Emanirung eines organifchen Gefeges über die gefammis 
Volkowehr“, der Abgeordnete Dann ftellte das Zuſatz⸗Amen⸗ 
dement: „und gilt Died Geſetz überhaupt nur ald ein provp 
ſoriſches“; aber vergeblich traten die Rebner ber Linken für 
Med Amendement auf. 

Auch Schulz (Wanzleben) ftellte ein Amendement: ‚Du 
Ausführung biefes Geſetzes bleibt fuspendirt, bis bie new 
Communal⸗Ordnung beſchloſſen fein wird.“ 

„Das ift ein Hohn auf bie Verſammlung!“ cf 

ifius. 

„Das Bürgerwehr⸗Geſetz iſt ein Hohn auf die Maͤrz⸗ 
Verheißungen!“ entgegnete Schulz (Wanzleben). 

Das Schulz'ſche Amendement fiel durch, eben: fo das 
Berg'ſche und Mann'ſche, wenn auch nur mit einer Minor 
tät von vier Stimmen, und fo wurde denn das Bürgerweiws 
Geſetz am A. Oftober angenommen, vorbehaltlich ber Abe 
ſtimmung über das ganze Geſetz. 

Es ftand nach dieſem Geſetz dem König zu, bie Die 
gerwehr nach Gutdünfen für ſechs Monate aufzulöfen, ſogar 
der Verwaltungs⸗Chef des Regierungs⸗Bezirks Fonnte ed auf 
vier Wochen, wenn die Bürgerwehr fich weigerte, der Mer 
quifition einer Behörde Folge zu leiften. die Buͤrgerweht 
ſtand in Feiner Weife felbfiftändig da, fondern unter. dem 
Minifterium des Innern. Sie leiftete ihren Eid nicht nur 
auf die Berfafiung, fondern auch dem König, und Im das 


J 


40 


durch bei einer Berfaffungs Verlegung von .Seiten bed Koͤ⸗ 
nigs in einen traurigen Konflift mit fich felbft. 

„Auch die Wahl der Führer war nicht vollfommen frei, 
denn. die Buͤrgerwehr hatte- nur das Recht, für Die Stelle 
des Oberften drei Kandidaten zu ernennen, aud denen ber 
König den ihm gefälligen Oberſt erwählte, 

2... Für Dienftverfehen waren harte Strafen verhängt, welche 
durch Bürgerwehr:Gerichte beftimmt wurden, man Hatte bei 
benfelben, um auch bei ber Bürgerwehr wie im Heere einen 
erelufiven Offizierftand eintreten zu laſſen, Ausnahmsgerichte 
für die Offiziere gefchaffen, und den Legteren fogar das Recht 
gegeben, willfürlich ihre Untergebenen im Balle ber Wider 
feglichkeit 24 Stunden in Arreft bringen zu laffen, 
Von der Nationals-Berfammlung war faum zu erwarten, 
daß ſie bei der Abſtimmung im Ganzen das unvolksthümliche 
Bürgerwehr⸗Gefetz verwerfen werde; da nahm ſich denn der 
Berliner Volkswitz der Sache mit einer komiſchen Demonſtra⸗ 
tion an, welche fo harmlos als möglich war, aber dennoch 
eine furchtbare Wuth unter den Reactionairen und eine Fluth 
son Schmähungen auf bie Demokratie hervorgerufen Bat. 

Am Nachmittage bes 5. Oftober nämlich zog vom 
Aleranderplag ein fröhlicher Zug fort, begleitet von Tauſen⸗ 
den lachenden und fcherzenden Menfchen. 

Den Kern des Zuges bildete ein gutmüthiger Efel, an 
deſſen Schwanz ein großes pappenes Schild. mit ber In- 
Schrift: „Buͤrge rwehr⸗Geſetz vom A. Oftober 1848*, befeftigt 
war, dad Geſetz jelbft trug das edle Thier zwifchen ben Oberen 
und fein Hald war mit einem büfteren Trauerflor umgürtet. 

Zu Seiten: bes Ejels ſchritten mit ernften, gravitätifchen 
Schritten zwei Arbeiter einher, welche Marfchallsftäbe trugen. 
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Die Stäbe warn .ebenfalls mit Trauerflor umwidelt und an 
der Spige flatterien zwei Bänder von den preußifchen Far⸗ 
ben. Boran ging ein Fahnenträger mit der preußifchen Fahne 
und ganz an ber Spige ein Herold, welchen eine Standarte 
mit ber Infchrift: „Bürgerwehr » Gefeb vom A. Oftober 
1848”, trug. 

Der Zug bewegte fih, geführt durch den befannten Lin 
den Müller, durch die Königeftraße über den Donhofsplag 
und bie Leipzigerſtraße, mit einem Fleinen Umweg nach dem 
Gensd'armenmarkt, überall, wo er erichien, von dem lauten 
Jubel und Gelächter des Volkes empfangen. Taufende ſchloſ⸗ 
fen fih ihm auf dem langen Wege an, um das Ende des 
fröhlichen Scherzes zu erfahren, der aber zum bitteren Ernſt 
zu werden drohte, denn plöglich erfchallten überall in ber 
ganzen Stadt die Allarmhörner ber Bürgerwehr. 

Der Zug ließ ſich dadurch nicht ftören, unter lauten, 
fröhlichem Gelächter ging ed munter vorwärts. Auf dem 
Gensd’armenmarfte, vor dem Schaufpielhaufe, wurde Halt 
gemacht, der Efel von dem Buͤrgerwehr⸗Geſetz befreit und 
dieſes auf offenem Markt verbrannt, gerade vor ben Thüren 
des Haufes, in welchem ed berathen und befchloffen wor⸗ 
den war. 

Ein allgemeiner Jubel tönte der komiſchen Feierlichkeit 
zu, ber zum flürmifchen Freudenruf wurde, ald auch bie preus 
Bifhen Bänder der Marfhallsftäbe in Flammen aufgingen. 

Einige. jener allezeit fertigen Rebner der Straßen-Demos 
kratie traten auf, um zu dem Volk zu ſprechen. Der alß 
Bräfident des demokratiſchen Buͤrgerwehr⸗Vereins befamnte 
Schaufpieler Dreyer hielt dem Vurgerwehr Geſet eine "e paffende 
Leichenrede. 


„Im Namen des Abfolutismus und ber Reaction,‘ 
fagte ee ungefähr, „it das Gefeg geboren, im Namen 
Freiheit und ber Bolföfouverainetät iſt es geftorben. St 
wir fonft am Grabe unferer Lieben, dann iſt ed einzig 
Hoffnung auf ein Wiederfehen, welche und tröftet, heut 
rufen wir froh aus: auf Nimmerwieberfehen! und 
halb ift Died Leichenbegängniß ein fo fröhliches!" — 

Auch ber bekannte Bater Karbe ſprach zum Volk 
beide Rebner ernteten reichlichen Beifall. 

Es konnte nicht fehlen, daß fich, durch den Zug unt 
Feierlichkeit angelodt, bald viele Taufende von Menfchen 
dem Gensd'armenmarkt verfammelt hatten, aber trob der 
Ben Menfhenmafje kam fein Erceß vor. Allerdings w 
auch heut wieder der gewöhnliche Nuf: „Laßt uns Die 
tifhen Gefangenen befreien!“ unter dem Volke laut; ab 
verhullte, ohne Eintrud zu machen, denn das Volk wa 
einer viel zu jovialen Stimmung, um zu einer ernften : 
aufgelegt zu jein. 

Die Allarmhörner waren mittlerweile faft in allen € 
Gen ertönt, bie Bürgerwehr Fam zufammen und eine At 
lung rüdte nad) bem Gensb'armenmarkte vor, um ihr 
faubern:; als aber die Bürgerwehrmänner hörten, um 
es fich eigentlich handelte, da weigerten fie fi, gegen 
wafrenloje und harmlos vergnügte Volk einzufchreiten, 
hätten lieber ſelbſt Theil genommen an dem unfchuli 
Scherze, welcher ein ihnen verhaßtes Gefeg perfiflirte. 
fam es denn, daß, obgleich bis zum fpäten Abend viele ‘ 
jent Menfchen auf dem Gensd'armenmarkt verfammelt bfi 
feine blutigen Gonflicte ftuttfanden, daß Das Volt in 9 
und Frieden fich verlief. 


Diefe Demonftration, eine Volks⸗Verſammlung, welche, 
vom Bürgerwehr-@lub ausgehend, am 8. Oftober unter ben 
Zelten ftattfand, fo wie unzählige Adreffen und Deputationen 
an die RationalsBerfammlung, hatten denn doch einige Eis 
wirfung auf diefelbe. In der Sitzung vom 11. Oftober 
ftellten die Abgeordneten v. Kirchmann, Kampf und Wadık 
muth einen Antrag, welcher einige Paragraphen bed Gefeßes 
etwas erleichterte, fo ſollte z. B. der Schwur einftweilen aue 
geſetzt werden. 

Dieſer Antrag wurde dann auch von der Rationals 
Berfammlung angenommen, indem biefelbe hoffte, dadurch 
das Volk wenigftend einigermaßen mit dem verhaßten Gefek 
zu verfühnen. 

Den 13. Oftober wurde bad Bürgerwehr-Gefeh enblich 
von der NationalBerfammlung mit einer Majorität von 233 
gegen 116 Stimmen angenommen, indem faft nur die Außerfte 
Linfe gegen daſſelbe flimmte. 

So war denn dies unvolfsthümliche Gefeh angenommen 
und die NationalsBerfammlung hatte dadurch fich wiederum 
das Vertrauen eines großen Theild bed Preußifchen Volks 
verfcherzt, ein Vertrauen, welches fie ſich auch durch ihre ſpä— 
teren Abftimmungen nicht wieder gewinnen konnte. 

Einen volfsthümlicheren Weg nahm die National» Ber 
fammlung bei ven Debatten über die unentgeltliche Aufhebung 
des Jagdrechts. 

Dis Jagdrecht war eine der drüdendften Laften für den 
armen Landmann. Der reiche Gutöbefiger hatte Das Recht, 
auf ben Feldern des Bauern zu jagen, ihm die Saaten mit 
Pferden und Hunden zu zerftampfen, während es dem Land⸗ 
ann nicht einmal erlaubt war, bad Wild, weldyes ihm m 
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„Im Namen des Abfolutismus und ‚ber Reaction,“ fo 
fagte er ungefähr, „iſt das Gefeb geboren, im Namen der 
Freiheit und ber Bolföfouverninetät if es geftorben.: Stehen 
wir fonft am Grabe unferer Lieben, dann iſt es einzig bie 
Hoffnung auf ein Wiederfehen, welche uns teöftet, heut aber 
zufen wir froh aus: auf Nimmerwiederfehen! und des 
Halb iſt Died Leichenbegängniß ein fo fröhliches!" — 

Auch der: befannte Bater Karbe ſprach zum Volt und 
beide Rebner ernteten veichlichen Beifall. 

Es fonnte nicht fehlen, daß fich, durch den Zug und Die 
Feierlichkeit angelodt, bald: viele Taufende von Menfchen auf 
dem Gensd'armenmarkt verfammelt hatten, aber troß ber gror 
Ben Menfchenmafle fam Fein Erceß vor. Allerbings wurde 
auch heut wieder der gewöhnliche Nuf: „Laßt uns bie poli⸗ 
tifchen Gefangenen befreien!“ unter dem Volke laut; aber er 
verhallte, ohne Eintrud zu machen, denn das Volk war in 
einer viel zu jovialen Stimmung, u um zu einer ernſten That 
aufgelegt zu ſein. 

Die Allarmhörner waren mittlerweile faſt in allen Stra⸗ 
ßen ertönt, die Buͤrgerwehr kam zuſammen und eine Abthei⸗ 
lung rückte nach dem Gensd'armenmarkte vor, um ihn zu 
ſaͤubern; als aber die Buͤrgerwehrmaͤnner hörten, um was 
+6 fich eigentlich handelte, da weigerten fie fih, gegen das 
waffenlofe und harmlos vergnügte Volk einzufchreiten, ſie 
hätten lieber felbft Theil genommen an dem unfchuldigen 
Scherze., welcher ein ihnen verhaßtes Geſetz perfiflirte. So 
Tam es denn, daß, obgleich bis zum fpäten Abend viele Tau⸗ 
ſend Menfchen auf dem Gensd'armenmarkt verfammelt blieben, 
feine blutigen Conflicte ftattfanden, daß base Dolt in ‚Rue 
und Frieden fich verlief. 


Diefe Demonftration, eine Volks⸗Verſammlung, welche, 
vom Bürgerwehr-Elub ausgehend, am 8. Oktober unter den 
Zelten ftattfand, jo wie unzählige Adrefien und Deputationen 
an die NationalBerfammlung, hatten denn doch einige Elite 
wirkung auf dieſelbe. In der Siäung vom 11. Oftober 
fteliten die Abgeordneten v. Kichmann, Kämpf und Wadı 
muth einen Antrag, welcher einige Paragraphen bes Gefeges 
etwas erleichterte, fo follte 3. B. der Schwur einftweilen aus 
geſetzt werden. 

Dieſer Antrag wurde dann auch von ber National⸗ 
Berfammlung angenommen, indem biefelbe hoffte, dadurch 
das Volk wenigftend einigermaßen mit dem verhaßten Geſet 
zu verjöhnen. 

Den 13. Oftober wurde bad Bürgerwehr⸗Geſetz endlich 
von der National-Verfammlung mit einer Majorität von 233 
gegen 116 Stimmen angenommen, indem faft nur die Außerfle 
Linke gegen daſſelbe ftimmte. 

So war denn dies unvolfsthümliche Gefch angenommen 
und die Nationals Berfammlung hatte dadurch ſich wiederum 
das Vertrauen eined großen Theil des Preußifchen Volks 
verſcherzt, ein Vertrauen, welches fe ſich auch Durch ihre jpir 
teren Abftimmungen nicht wieder gewinnen konnte. 

Einen volföthümlicheren Weg nahm die National» Ber 
ſammlung bei den Debatten über die unentgeltliche Aufhebung 
des Jagdrechts. 

Dis Jagdrecht war eine der drüdenbdften Laften für den 
armen Landmann. Der reiche Gutsbeſitzer hatte das Recht, 
auf den Feldern ded Bauern zu jagen, ihm die Eaaten mit 
Pferden und Hunden zu zerftampfen, während es bem Lands 
ann nicht einmal erlaubt war, das Wild, welches ihm: m 
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ſeinen Feldern oft einen bedeutenden Schaden anrichtete, zu 
tödten. Er mußte ſich ruhig die Verwüſtung ſeiner Saaten 
gefallen laſſen, denn wenn ihm auch das Recht blieb, bei 
Wildſchaden auf dem gerichtlichen Wege auf Schadenerſatz 
zu Flagen, fo wurde ihm doch nur felten ober nie Gerechtig- 
Jeit, denn ber Wilbfchaben war ſchwer zu tartren und bei 
jedem einzelnen Falle zuu nbedeutend, als daß eine Entfchäbi- 
gung hätte erfannt werben koͤnnen, während er durch feine 
Häufige Wiederholung allerbings eine hohe Bedeutung gewann. 

Dies drückende ISagdrecht, fo wie auch viele andere, den 
Bauern ſchwer belaftende, feine Grundftüde entwerthende und 
den Fleinen bäuerlichen Aderbau niederdrüdende Gerechtfame 
der Gutsbeſitzer hob die National⸗Verſammlung (feldft viele 
Mitglieder der Rechten, z. B. Bornemann, flimmten mit der 
Unten), unentgeltlich auf, und ftellte fich dadurch feit bem 
Stein’fhen Antrage zum erften Male wieder auf den Boden 
der Revolution; aber leider zu fpät, denn ſchon hatte fie das 
Vertrauen des Volkes, wie das der Regierung verloren, fchon 
fih durch ihr früheres Schwanfen bas eigene Grab gegra- 
ben‘;' fchort’ waren der Reaktion die Flügel mächtig gewach⸗ 
fen, ſchon ſtanden unter Wrangel die Armeen vor den Tho⸗ 
ren Berlin, welche bereit waren, ben Staatsſtreich des 
9, November auszuführen. — Zu fpät begann die Rational- 
Berfammlung einzufehen, baß fie in ber That eine Volks⸗ 
Vertretung ſein ſolle. 


Sp ruhig verhältnigmäßig die erſte Hälfte bes Oktober 
für die Nefidenz verging, fo unruhig war .bie zweite, in 


welcher weſentlich die Eontre-Revolution bed November ni 
vorbereitete. 

Das Berliner Bolf fühlte ganz allgemein, bag in turze 
Zeit eine Entſcheidung ber ſpannenden Verhaͤltniſſe erfolgen 
mäüfle,. daß wahrfcheinlich blutige Auftzitte nahe bevorſtaͤnden. 
Die Parteien ſtanden fih fchon fo fchroff gegenüber, daß ein 
Eonflitt bald vorkommen mußte, denn an eine Einigung der⸗ 
felben war bei der offen ausgefprochenen Feindſchaft gar nicht 
zu denken, auch wurde diefelbe weder von Seiten der Reab⸗ 
tion, welche bie ihr anhängende Soldatesfa zum glühendften 
Haß gegen die Demokratie anfeuerte, nody von ber Demos 
kratie, welche fih in immer maßloferen Angriffen und Ans 
feindungen gegen bie. Reaction ergoß, ernftlich gewollt. 

Sn ber Mitte diefer beiden ſich wüthend angreifenben, 
fih gegenfeitig verleumbenden und verkleinernden Parteien 
fand als ein ſchwankendes Gentrum die eigentliche Berliner 
Börgerfchaft, welche ihren Ausdrud und ihre Kraft in ber 
Bürgerwehr fand. 

Die Bürgerfchaft neigte fich, wie wir bereits im vorigen 
Kapitel gejagt haben, mehr und mehr der Demokratie zu, 
aber fie wurde von dieſer wieder und immer wieber zurüch⸗ 
geſtoßen durch die eraltizten, jedes Maß überfchreitenden Re 
den und Thaten der kleinen focialiftifchen und communiftifchen 
Partei, welche ſich vorzüglich auf die Arbeiter ſtuͤtzte, mit Dies 
fen coquettirte, die Bürgerfihaft aber mit eben fo maßlofer 
Wuth angriff, als felbft die Reaction. Die Führer biefer 
Partei waren es, welche faſt ausfchließlich die Clubs zum 
Schauplag ihrer Thätigkeit gemacht hatten, und Durch Ihe 
‚anfinniges, ungeftümed, aller Bernunft widerfprechendes Auf 
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treten bdiefelben und. mit ihnen die Demokratie bei ben Bürs 
gern gefürchtet gemacht Hatten, 

Bei allen. enticheidenden Fragen neigte fich aber trog der 
geoßen politiſchen Fehler dieſer Heinen eraltirten Partei, welche 
kauptfächlih im Eomitee des demokratiſchen Clubs ihren Aus⸗ 
beud fand, die Bürgerfchaft mehr und mehr der Demokratie 
zu, und es war baher vie Aufgabe der Reaction, diefe Vers 
einigung zu hindern, indem fte. felbft auf bie Arbeiter eins 
wirkte und biefelben zu Ruheflörungen, zu Ercefien verans 
Inßte. Es gefchah dies ıheild durch Austheilung von Geld 
unter die Arbeiter, theild durch aufreigende Reden, welche 
Männer in eleganter Kleidung und von vornehmen Aeußern 
unter ben unbefangenen, leicht zu leitenden Arbeitern bei Aufs 
laufen hielten. Die eraltirt bemofratifche Partei that bafjelbe 
und wirfte geradezu der Reaction in bie Hände zu ihrem 
eigenen Untergange. 

Die traurigen Creigniffe bes 16. Dftober. follten auf 
diefe Weife herbeigeführt werden. 

Diefe erften ernftlichen Arbeiter- Unruhen begannen mit 
der nächtlichen Zerftörung einer Dampfmafchine, weldye auf 
dem Köpnicer Felde errichtet worden war, um bie bei dem 
Sanalbau bafelbft befchäftigten Arbeiter vor dem Grundmafler 
zu fhügew, und dadurch Die bei der vorgerüdten ‚Sahreögeit 
ungefunde, nafje Arbeit zu erleichtern. 

Der unglüdjelige Mafchinenhaß, durch nicht verbaute 
focialiftifche Ideen in den Arbeitern erregt und durch unreife 
Club⸗Redner befördert, veranlaßte die Arbeiter, tief in ihr 
eigenes Fleifch zu ſchneiden, und eine Mafchine, die lediglich 
zu ihrem Wohle errichtet war, zu zerfiören. Sie richteten 
dadurch nicht allein einen Schaden von nahe an 3000 Thlrn. 
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am, fonbern machten auch ihre dauernde Beichäftigung uns 
möglich, und ed famen durch die aus diefer Zerftörung ent⸗ 
ſtehenden Aufläufe unglüdfelige Conflicte mit der Bürgerwehr 

zu Stande, welche mehrfache. Verwundungen auf beiden Sei⸗ 
ken zur Folge hatten. 

Am 15. DOftober, dem Geburtstage ded Königs, bes 
fürchtete man neue unruhige Auftritte, indem man glaubte, 
daß an diefem Tage durch Provokation ber reactionaiten ‘Bars 
tei, etwa duch eine Illumination, das Volk gereizt werden 
und Scandal machen würde; aber ber 15. Oftober ging, 
einige unbebeutende Aufläufe abgerechnet, ruhig vorüber. 

Der König empfing, wie.gewöhnlich, die unterthänigen 
Begluͤckwuͤnſchungen des Magiſtrats und der Stadtversrdnes 
ten, auch der Bürgerwehr und ber NationalBerfammlung. 

Der König hatte fi) zur Feier des Tages, um die an 
ihn gefendeten Gratulationd-Deputationen zu empfangen, nach 
Bellevue begeben, nachdem er bie Domficche in Berlin bes 
ſucht hatte. Er Hatte in ben legten Monaten fehr gealtert 
und ſah angegriffen aus; in -feinem Benehmen war er aber 
noch derfelbe, wie früher. Sein Stolz; war durch die Ereig⸗ 
nifie des 18. März und ber folgenden Monate zwar gebeugt, 
aber nicht gebrochen worden, jet ftrebte er wieder Fräftiger 
empor, ald je früher, aber auf wie lange? — —! 

In feinen Anworten an. die Depututionen bewies ber 
König, daß er die Märztage längft vergefien habe; jo machte 
ee mit einer Anfpielung auf den, wenige Tage vorher von 
der Rational-Berfammlung abgefchafften Titel: „Von Gottes 
Gnaden”, den Präfidenten Grabow darauf aufmerkſam, daß 
Preußen immer noch angeftammte Obrigfeiten von Gottes 
Gnaben befäße, welche mit großer Macht ausgeftattet wären. 
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Eine Berhöhnung der Volks⸗Vertreter und zugleich eine 
nicht undeutliche Drohung - Ing in’ den ſchroff getproipenen 
Föniglihen Worten, 

Diefe Eöniglichen Worte hätten vielleicht, wenn das Bolt 
fie gleich erfahren, einige Aufregung hervorgebracht; aker fie 
wurden erft nach mehreren Tagen allgemein: bekannt, und fo 
verging denn der 15. Oktober ſehr ruhig. 

Defto unruhiger ſoute e am folgenben Tage, am 16, Ob 
tober, in Berlin fein. - . 

: Am Vormittag des 16. Oktober war noch Alles ruhig 
in der Stadt, Niemand ahnte bie blutigen Scenen, welche 
am Abend ganz Berlin: in Aufruhr bringen ſollten. 

Plöglich gegen Mittag kam in bie innere Stabt bad 
Gerücht, draußen auf bem Köpwider Felde fei ein Arbeiter 
Aufftand ausgebrochen, ſchon fet die Bürgerwehr handgemein 
mit den Arbeitern, fchon habe ein Kampf ftattgefumnden und 
biutige Opfer feien gefallen von beiden Seiten. Das Ge 
rücht bewahrheitete fich Leider und bald tönten bie Signals 
hörner durch alle Straßen, welche die Bürgerwehr - unter 
Waffen riefen gegen das umbavaffnete Volk von Berlin. 

Die Veranlaffung zu dem unfeligen Kampf, ben wir for 
gleich erzählen werben, war nach ben Nachrichten, weiche man 
bis jetzt darüber erhalten Bat, benn ganz aufgeflärt I bie 
Sache bis auf den Heutigen Tag noch nicht, folgende: 

Da ſchon feit mehreren Tagen unter ben beim" Kanals 
bau auf dem Köpnider Felde befchäftigten Arbeitern unruhige 
Auftritte vorgefallen waren, wir Baben bie Zerflörung ber 
Dampfmafchine bereits erwähnt, und da fich überhaupt unter 
diefen Arbeitern ein unruhiger Geiſt zeigte, denn fie befuͤrch⸗ 
teten, bald die Arbeit einfellen zu müflen und dadurch brods 
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los zu werben, hatte man zur Vorſicht in dem Exerzierhaus 
dee Schäfergaffe eine Abthellung Bürgerwehr nebft einigen 
Zügen Eonftablern aufgeftellt, welche bei etwa ausbrechenden 
Unruhen dieſe ſofort zu daͤmpfen beſtimmt waren. 

Am Montag, den 16. Oktober, war eine Burgerwehr⸗ 
Abtheilung aus dem Roſenthaler⸗Thor⸗Bezirk, unter dem Be⸗ 
fehl eines Baͤckermeiſters Schulz, in dem Exerzierhaus auf 
geftellt. 

Die Kanal⸗Arbeiter feierten an jenem Sage ein fröhliches 
Teft, um ben Amts ,Ulntritt eines neuen Schachtmeifters zu 
bewillfommnen, der ihnen der Sitte gemäß etwas zum Beten 
sad. Sie mochten wohl zum Theil ſchon des Guten etwas 
zu viel gethan haben, und zogen nun fingend mit ihrer Schacht 
Fahne von rother Farbe umher. 

Dies gab den im Ererzierhaus aufgeftellten Bürgern ein 
Aergerniß, indem fie das Umherziehen mit ber rothen Fahne 
für eine tepublifanifche Demonftration hielten. Ihr Grimm 
fteigerte fi), als fie fich durch die Arbeiter verhöhnt glaubs 
ten, denn biefe brachten in ihrer Gutmüthigkeit den Bürgern 
ein Lebehoch aus und tranfen ihnen jogar zu. Es wire Ins 
befien wohl noch zu feinem Conflikte gefommen, wenn nicht 
die Arbeiter die Idee gefußt hätten, mit den Bürgern im 
Exerzierhaus -felbit zu fraternifiren. Sie wurden unfreundlich 
empfangen und mit harten Worten zurüdgewiefen, inden be- 
ſonders ber Führer der Bürgerwehr, Here Schulz, Die Aeuße⸗ 
zung falfen ließ, die Arbeiter wären wohl betrunfen, fie möch⸗ 
ten lieber an ihre Arbeit gehen, anftatt Scandal zu machen. 

Ein unfreundlihe® Wort gab das andere, ed fielen 
Schimpfreden von beiden Seiten, und dus Refultat des Strei⸗ 


tes war, daß, wie von den verſchiedenſten glaubwürbdigften 
Staatsumwälzungen. 54 
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GSeiten verfichert wird, einer ber Arbeiter den Vacermeiſter 
Son hinter die Ohren fchlug®)..: 0; 

. Der Gefchlagene zog. wüthend den Säbel und. hieb da⸗ 
mit feinen Angreifer über den Arm. Die übrige Bürgerwehr 
fällte das Bajonnet und drängte bie Arbeiter aus dem Exer⸗ 
zierhaus, während dieſe, verſtärkt Durch ihre von den benach⸗ 
barten Arbeitsplätzen durch den Scandal in Maſſe herbei⸗ 
gelockten Kameraden, Steine aufriſſen, mit dieſen die Buͤrger⸗ 
wehr angriffen, und das Exerzierhaus zu ſtuͤrmen ſuchten. 
Aus einer Scene der Froͤhlichkeit war ploblich ein wüthender 
Kampf geworden. 

Ein Schuß fiel wie es Heißt, aus dem Terzeto eines 
Arbeiters; aber Niemand wurde verletzt. 

Herr Schulz verſuchte nun durch einen Bojonnet-Angriff 
die Arbeiter auseinander zu ſprengen; aber dies gelang nicht, 
im Gegentheil vermehrte ſich die Schaar berfelben, und ‚der 
Steinregen wurbe heftiger, mehrere Bürger empfingen mehr 
oder weniger leichte Quetſchwunden. 

Der Hauptmann Echulz ließ nun laden im Ungeficht 
der Arbeiter und darauf Feuer geben, aber in die Luft. fehießen. 
Dies unfluge Manöver erhöhte nur den Zorn und. den Muth 
der Arbeiter, welche immer heftiger auf die Bürger eindrangen. 


*) Bon anderer Seite wird verfihert, Herr Schulz habe felbft 
durch Ziehen des Säbels die Ihätlichfeiten eröffnet und die- Arbeiter 
erft dann den Streit begonnen. Wir müſſen aber bemerken, daß dem 
son den verfchtedenften Zeugen widerfprochen wird. Cine fo ver- 
hängnißvolle Sache, als die Urfache zum Beginn des Kampfes am 
16. Oktober, wird ftets von den verfchiedenen Parteien zu ihrem 
Vortheil andgebentet, die Wahrheit iſt fchwer zu ermitteln. Daher 
Die ganz entgegengefeßten Berichte, welche die verſchiedenen Zeitſchrif⸗ 
ten über den Kampf vom 16, Oltober geben. 
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Sept nahm der Hauptmann zu dem Iehten, ihm zu Gebet 
ftehenden Mittel feine Zuflucht: er ließ abermals Feuer ges 
ben, dieſes Mal jedoch nicht in die Luft ſchießen, ſondern 
mitten in die Arbeiterhaufen hinein. 

Die Streitenden fanden fich ſehr nahe gegenüber, die 
Wirfung ded Feuers war daher eine mörderifhe. Drei Aus 
beiter ftürzten fogleich tobt, viele verrwundet zu Boden *). 

Das erfte Blut war geflöffen, erfchredt flohen die Ars 
beiter für einen Augenblid. auseinander, aber wuthentbrannt, 
nach Rache fhreiend, kamen fie gleich darauf wieder zurüd, 
hoben ihre Todten auf, Iegten fie auf fchnelt bereitete Bahren 
und trugen bie biutigen Leichen durch die ganze Stadt, überall 
die fich ihnen in Schaaren anfchließenden Arbeiter zur Rache, 
zum Kampf gegen bie Bürger aufforbernd, welche bie ihnen 
zum Schuge ber Volföfreiheit anvertrauten "Waffen nur ges 
brauchten, um das waffenlofe Volk zu ermorden. 

Dieſer Umzug mit den blutigen Leichen hatte etwas 
furchtbar gräßliches und erregte Entfegen überall in ganz 
Berlin. Die Arbeiter verließen ihre Merkftätten und eilten 
hinaus nach dem Schauplat des unnatürlichen Kampfıs, der 
ein Krieg zwifchen Bürgern und Arbeitern zu werden drohte, 
ein Krieg im Volle felbft in einer Zeit, wo die Reaction alle 


2) Es ift fpäter und befonders von Herrn Schulz felbit beftrits 
ten worden, daß er das Kommando zum Feuern gegeben habe. Daß 
Herr Schulz fich indefjen bei diefer Sache nicht ganz rein fühlte, gebt 
wohl am Beften daraus hervor, daB er fofort nach dem Conflict von 
Hans zu Haus nah feiner Wohnung flüchtete und um Schup ders 
felben bat, ehe noch Jemand daran dachte, Ihn anzuareıfen Gr hat 
fig fpäter .mit feiner ganzen Jamilie vor der Rache der Arbeiter aus 
Berlin geflüchtet, 
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ihre Kräfte fammelte, um eben dies im. fich felbft uneinig ges 
worbene Volk zu unterdrüden, 

Wir müflen von diefem Umzug mit den Todten noch 

eine Ecene erzählen, welche, obgleich fie nur Wenigen befannt 
geworden, doch höchft charakteriftifch für den edlen Geiſt ift, 
welcher auch an diefem Tage die Arbeiter von Berlin, wie 
ſtets vors und nachher, befeelte, 
Der Zug mit den auf Bahren getragenen blutigen Leichen 
kam, begleitet durch eine ungeheure, wüthende Volksmaſſe, am 
Nachmittage auch über ben Monbijvuplag, und bemerfte bort 
die Fleine, im Schloß bes verftorbenen Herzogs Tarl befind⸗ 
fiche Militairwache vom 24. Regiment. 

Augenblicklich tauchte die Idee in den Arbeitern auf, 
diefe Wache anzugreifen und den Soldaten Die Waffen zu 
nehmen. " 

Der Unteroffizier, welcher die Wache befehligte, ein Bor 
Iontair, Namens Lippelt, ber fi) auch fpäter durch feine 
Demofratifche Gefinnung im Militair⸗Reform⸗Verein befannt 
gemacht hat, Tieß die Wache unter dad Gewehr treten, um 
gegen einen Ueberfall gefickert zu fein. Er hatte die gewiß 
ſchwierige Aufgabe, einen blutigen Kampf mit bem Wolfe, 
der von unberechenbaren Folgen fein fonnte, zu vermeiden, 
und dennoch das feiner Obhut anvertraute Schloß in wels 
chem fih im Augenblide gerade zwei Prinzen des König— 
lichen Haufes (wie wir glauben Waldemar und Abalbert) 
befanden, zu ſchuͤtzen. 

Der mwätbende Volkshaufen walzte fi auf die· Wache 
au. Die Arheiter forderten den Kommandirenden auf, die 
Waffenzu ſtrecken; aber dieſer redete ihnen vãtlich und ver⸗ 
nünftig zu, daß ſie nichts von ihm verlangen möchten, was 
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ein Soldat nicht gewähren dürfe. Er fei gewiß ein Freund 
bes Volkes, aber feine Wache werde er bis auf den Tcpten 
Mann vertheidigen. u 

Da verlangten denn die Arbeiter, der Unteroffizier folle 
wenigſtens den vorübergetragenen Leichen eine Chrenbezeugung 
erweifen. Died that Lidpelt denn auch, indem er bie Wade 
präfentiren ließ *). 

Die Arbeiter erflärten fich bierburch befriedigt, fie zogen 
weiter, nachdem fie den braven Iinteroffizier und dem in Bet⸗ 
Hin allgemein beliebten 24. Regiment ein lautes Lebehoch aus 
gebracht hatten. So ging der Zug denn fort die Oraniens 
burger Straße entlang bis vor das Oranienburger Thor nad 
der Borfig’fhen Fabrik zu den Mafchinenbauern, um au 
diefe zur Theilnahme an dem Kampfe aufzufordern; aber diefe 
thatfräftigen, intelligenten Arbeiter weigerten fich, fie ſahen 
jeher wohl ein, daß ein folcher Kampf ein im höchften Grade 
verderbenbringender fein werde und müfle. 

Bon dem Oranienburger Thore zurüuͤck wendete fich ber 
Zug nach dem Schloffe, in welchem biefe wie alle ſpater 
Sommenben Leichen niedergelegt wurden. 


*)Der Unteroffizier Lippelt ift fpäter dieſes Präſentirens wes 
gen zur Derantwortung gezogen worden. Es folte eine Unterſuchung 
gegen ihn eingeleitet werden, indem er dadurch der Eure des preußi⸗ 
ſchen Soldatenſtaudes etwas vergeben babe. Lippelt recifertigte fick 
indefjen fehr fihlagend, indem er nachwies: vor den LKeichen der Ges 
fallenen präfentiren zu laffen, fönne gewiß für das preußifche Mills 
tair nicht entehrend fein, ta dies am 19. März von allen Truppen 
geſchehen fet, und da ja felbft der König am 19. die Leihen dur 
das Abnehmen der Müpe ehrend begrüßt habe. — Breilih, es war 
nicht nach dem Sinne einer gewiflen Partei gehandelt, daß der brave 
Aintevoffizter vinen bintigen Kampf vermieden hatte! : "2. il 
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e Bei dem Zuge iſt noch zu bemerlen, daß von ber den⸗ 
ſelben begleitenden Menge fortwaͤhrend nach Waffen geſchrieen 
wurde. Einzelne ihm begegnende Bürgerwehrmänner wurden 
entwaffnet, auch einige Waffenläben, wie der von Noack in 
der Breiten Straße, mit Aexten exrbrochen und geplündert, bis 
eine ſchnell herbeikommende Abtheilung Bürgerwehr biejem 
Unwefen ein Ende maͤchte. 

Während diefer Zeit war in ganz’ Berlin die Bürgers 
wehr mobil gemacht’ worden;-andererfeitd Hatten aber auch 
Wieder bie Arbeiter: fich geſammelt und: in der Köpnider 
Straße, in ber Dresdener Etraße, in der Roß:Straße und 
an der Alten Jakobs⸗Straße Barrifaden gebaut, weldhe fie 
zu vertheidigen 'entfchloffen waren. Waffen waren unter den 
Arbeitern allerdings nur in geringer Menge vorhanden, ins 
befien hatten fie. fich doch einige verfchafft, zum Theil durch 
Entwaffnung einzelner Bürgerwehrs- Batrouillen. 

Die von den Arbeitern aufgeführten Barrifaden waren 
meift flüchtig und ſchlecht gebaut, fie konnten einem ernftlichen 
Angriff nicht wiberftehen; nur die an’der Alten Jakobe⸗Straße 
war etwas fefter, die Arbeiter aber, welche dahinter fanden, 
glühten vor Kampfbegier und ror Durft nah Rache. 

Alls die Nachricht von dem Kampfe nad) der Stadt und 
zu den Ohren der namhaften Demokraten Berlins fam, eilten 
diefe fofort nach dem Schauplatz des Kampfes, um ſich durch 
eigenen Augenfchein von dem Thatbeſtande zu überzeugen und 
allen ihren Einfluß aufzubieten, um dieſem unfeligen, bruder 
moͤrderiſchen Kampfe, der der Reaction ſo ſehr in die Haude 
arbeitete, Einhalt zu thun. En 
... Aber alles Reden war vergeblich, Sie Arbeiter waren 
zu fehr von Wuth und Racheburft aufgeregt, als daß fie ſo 


ſchnell fich hätten beruhigen lafien; allen vernuͤnftigen Bor 
ſtelungen fepten fie ſtets die Frage entgegen: „Sollen wir 
unfere Brüder. ungerächt ermorden: laflın?" - 
BWergebens fprachen bie fo allgemein beliebten und ver 

ehrten Deputirten: Walberk und Berends zu ihnen, vergebens 
die: Führer. der demofratifchen Clubs, vergebens: feleft jene 
Bolfslieblinge, Bater Karbe und Linden Müller. Ihre Res 
den. hatten feine Wirkung, die Barrifaden blieben ftehen und 
nur, wenn bie Buͤrgerwehr feinen Angriff auf die Barrifaden 
machen würde, nur: dann wollten bie Arbeiter ſich zufrieden 
geben. 1. 

Da halfen feine. gernänftigen: Borfellungen, , da halfen 
feine Bitten,:: Mic: wurde, als ich mid) an jenem Abend eis 
nem Arbeiterhaufen, ber nach ber Rofenthaler Straße ziehen: 
wollte, :unı das: Haus bed Baͤckermeiſters Echulz zu zerftören, 
entgegenftellte und die Leute befchwor, von ihrem Unternehmen 
abzulaſſen, welches im gegenwärtigen Augenblick die Freiheit 
des Volkes in Gefahr bringe, entgegnet, ich ſei ein Reactio⸗ 
nair, den man ohne Gnade todtfchlagen müſſe. Erſt als ich 
meinen Ramen nannte und nun von vielen Arbeitern als ein 
Freund des, Volfes erkannt wurde, erſt da faßten fie wieder 
Bertrauen zu mir, aber dennoch blieben alle meine Bitten 
fruchtlos. 

NAehnlich erging es allen anderen güßeern der demofras 
liſchen Partei, welche ſich die höchſte Mühe gaben, bem 
Kampfe Einhalt zu. thun. Auch Das: folgende, noch am: 
Abend des 46. unter dem Volke und ber Vongerwehr ver⸗ 
breitete Plafat blieb fruchtlos: | i 

yar an gBürgermehrl 

"ein biytiger Moment war's: her Cuch A Den deitern 


ig ben, Kampf geftürzt hat. Vedenlt, daß dieſer Kampf nur 
unfern gemeinfamen Feinden nügen kann. Sucht ben Frier 
ben wieder herzuftelen, Sendet Parlamentaire mit weißen 
Fahnen aus. Zeigt Euch. zur Sühne bereit und laßt dies 
Zerwürfniß des Volkes nicht den Untergang unſertr Freiheit 
herbeifuͤhren.“ 

ar Die Demokraten Senins. 


Außer Dem Laupfe am Ererzierhauſe fan es priſchen 
her. Bürgerwehr und. ben Arbeitern an jenem Nachmittage 
und Abende noch mehrmals zum blutigen Handgemenge, be: 
fonders in. der Roß⸗Straße und bei der Barrifade an ber 
Alten Jakobs⸗Straße. Bei jebem diefer Handgemenge ftelen 
einige. Opfer. Die Bürgerwehr hat am 16. allerdingd nur 
einen Todten, den Hof⸗Vergolder Schneider, gehabt, das 
gegen find im Ganzen eilf Arbeiter geblieben. 

Die Barrifgden wurden von den Arbeitern bid etwa 
gegen .10 Uhr gehalten, da zog fih die Bürgerwehr mehr 
und mehr zurüd, e8 war fein Angriff mehr zu erwarten und 
außerdem fiel ein durchdxingender Falter Regen. Da zogen 
fih denn auch die Arbeiter zurüd, und als gegen 12 Uhr bie 
Bürgerivehr noch einmal vorging, fand fie die Barrikaden 
verlaffen und räumte fie, ohne Widerfland zu finden, zum 
Theil fort. 

- Außer in. dem. Köpnigeer Viertel ſchien es noch gefahr⸗ 
drohend. quszuſehen in der Roſenthaler Straße, wo bie wü⸗ 
thenden Arbejter das Haus het Bädermeifter Schulz demor 
liren wollten. 

Es wurde indeſſen eine Rare Bürgerwehrmacht aufge 
baten, .uoslche: elle die amliegeuhes Etrafies beſetzze, im ben 


Qugwg ber Arbeiter zu verhindern, und dies gelang denn auch 
in der That, Es Fam Hier Fein blutiger Conflikt vor, deun 
Die Buͤrgerwehr benahm fi mit großer Rufe und machte 
wicht: von ihren Waffen Gebrauch, auch bie Arbeiter griffen 
alt an,.und gingen, da fie fahen, daß bie Bürgerweht ihnen 
feeunblich gefinnt fe, auf deren gütliched Zureden friedlich 
auseinander. Befonders war dies dem Umftande zu banfen, 
daß an diefer vorzugsweife gefährlichen Etelle die dem Volle 
näher ftehenden und bei ihm beliebten fliegenden Corps, z. B. 
der Handwerfers Verein, aufgeftellt waren, gegen welche zu 
fampfen die Arbeiter fich nicht leicht entfchloffen hätten. 

Betrachten wir überhaupt das Benehmen der Bürgers 
wehr an jenem Abend, fo ift nicht zu leugnen, baß fie fi 
mit Ausnahme fehr vereinzelter Fälle ganz vortrefflich, mit 
großer Rube, Würde und Mäßigung benommen bat. Nur 
ſchwer enfchloß fie fich überhaupt zum Kampf, und nur. dem 
Befehlshaber Herrn Rimpler, der die Bataillone immer wie 
ber gegen die Barrifaden vorſchickte, ift das Blutvergießen 
jenes unfeligen Abends zu banfen. 

Hätte Herr Rimpler mit den Arbeitern unterhande, 
hätte er die Barrifaden gar nicht angegriffen, fondern den 
Arbeitern verfprochen, die unglüdfiche Scene am Ererzierhaufe 
freng unterfuchen und die Echufdigen beftrafen zu mollen, fo 
wäre mit Ausnahme bes erften, faft zufälligen Blutvergießen® 
am Exerzierhauſe Fein Kampf weiter zu Stande gefomuen, 
bie Arbeiter, welche fo leicht: werfühnlich find, hätten ſich auf 
Zureben ver demokratiſchen Führer nach und nach beruhigt, 
fie hätten die Barrifaden felbſt fortgeräumt und manches 
—— waͤre geſchont worden. 

Dies ſuhen bie. VBurterwehrmarner auch ſehr wohl ein 


denn nur ungern: gingen- fie vorwärts, um bie Barrikaden 
‚anzugreifen; fo ſtand das Bataillon des Major Beagel:mehs 
rere Stunden vor der Barrikade in der Roß⸗Steaße, ohne 
ſie anzugreifen, Herr Vogel felbft redete deu Arbeitern güt⸗ 
lich zu, ex ließ zu vielen Malen die Allarmtrommel xühren, 
ohne indeſſen den Befehl zum Angriff zu geben;-:und erft als 
ein Arbeiter, der vor Wuth ganz außer ſich war, von feinen 
Sameraden nicht mehr zurüdgehalten werden Tonnte, Binter 
der :Barrifade her auf ven Major ſchoß und Diefen lebens⸗ 
‚gefährlich verwundete, erft da entjchloß fi das Waisilen 
zum Kampf. a 

Wo ein folcher Geift unter der Bürgerwehr a zeigte, 
wie an jenem Abend, erfcheinen die Blutjcenen des 16. Ok⸗ 
tober in ber. That faft wunderbar, wenn wir nicht zurück⸗ 

gehen auf die Thätigkeit des Herrn. Rimpler, ber die volks⸗ 
freundliche Masfe in einer ihn fehr compromiltisenden Art 
lüftete. 
Im Schloſſe ſaß ber am 1. Juni vor den Baffenlins 
ruhen aus den verfchiedbenen Behörden gebildete Sicherheits, 
Ausſchuß, welcher bisher nur wenige Lebenszeichen: von fich 
gegeben hatte. Herr Rimpler gehört auch als: Kommandeur 
der Bürgerwehr zu dieſer Behörde. 

Herr Rimpler wurde durch zwei Mitglieder, Die Herren 
Raunyn und Hedemann, befragt, ob er glaube, mit:ter Bürs 
gerwehr allein den Tumult bewältigen zu fönnen, er vers 
neinte es, und in Folge deſſen erhielt ein Offizier (Herr 
v. Zaſtrow) Befehl, die Hülfe des Militaird zu requiriren, 
Herr v. Zaſtrow wollte feinen Auftrag fofort ausführen,. wurbe 
aber daran burch einen Offizier des Handwerker» Bereins, 
Herrn v. Roſentreter, welcher. von. Herrn v. Zaſtrow ben 


Zweck feiner Sendung erfahren Hatte, verhindert, indem dies 
fer den Boten fofort verhaftete und nach dem Schloß zuräds 
teansporticen ließ. 

Hier hatten mittlerweile auch die im Hofe aufgeſtellten 
Bataillone Nachricht von ber Requifition des Militairs empfan⸗ 
gen und darüber gegen Herrn Rimpler: in fo energiſcher und 
rüdhaltölofer Weife ihre Entrüftung audgefprochen, Daß Herr 
Rimpler, um nicht: alled Anfehen in der Bürgerwehr zu vers 
Tiexen, ſich gezwungen gefehen hatte, felbft ben Sicherheit 
Ausſchuß zur Zurüdnahme der "gegebenen Ordre u vers 
anlafen. 

Es hatten hierzu auch die, Vorſtellungen der Deputirten 
Komme und Elöner und des als Abgeordniten des demokra⸗ 
tiſchen Clubo erfcheinenden Dr. Hexamer beigewirkt, welche 
übereinftimmend erflärten, baß bie Arbeiter zu beruhigen fein 
würden, wenn man fie nur einftweilen im Befig ber Barri⸗ 
Faden liege und nicht angrifföweife gegen fie verführe, 

Es geht aus allen biefen Thatfachen hervor, daß Herr 
Rimpler entweder durch ein gänzlihes Verfennen ber Ums 
Kände, oder durch ſehr wohlerkannte Abſichten veranlaßt, eine 
Heranziehung des Militairs wünfchte. 

Was wäre aber die Folge einer Theilnahme des Mili⸗ 
tairs geweſen? 

Jedenfalls hätten dann die Arbeiter ſämmtlich zu den 
Waffen gegriffen, und ein Theil ter Bürgerwehr wäre auf 
ihre Seite getreten, während ein antrer Theil mit dem Mis 
litair geftanden Hatte. Ein furchtbar blutiger Kampf mußte 
daraus entftehen, ein Sampf, wie er von der Reaction ges 
wünfcht wurde, um das Gelingen ber finfteren Plaͤne den 


, ee u ie i EEE TEE EEE Ben — 


felben möglich zu, machen. Richt ohne Abſicht war Berlin 
von Truppen umgeben! 

Herr Rimpler Fannte die Stimmung in ber Burgerweht 
ſehr genau, er mußte alſo auch bie Folgen einer Herbeirufung 
sed Militairs Fennen; die Schlußfolgerung, was Herr Rim- 
ler eigentlich wünfchte und welcher Parthei er fich bienftlich 
erweifen wollte, liegt daher ziemlich nahe. 

Und in der That, es lag fim Intereffe einer gewiſſen 
Partei, das Blutvergiegen an jenem Abend zu erhalten und 
dadurch ben Haß zwifchen Bürgern und Xrbeitern zu ver- 
größern. Es wurde vielfach dahin gewirkt von unbefannden 
Beuten. 

Ein Arbeiter verficherte fogar fpäter in einem demokrati⸗ 
ſchen Club und erbot ſich, ſeine Ausſage zu beſchwören, daß 
ein General, den er namhaft machte, Geld unter die Arbeiter 
vertheilt habe. 

Die demokratiſche Partei hingegen ſah, wenige excentri⸗ 
ſche Köpfe ausgenommen, ſehr wohl ein, daß in dieſen Un⸗ 
ruhen fein politifches Motiv vorhanden fei, und daß fte das 
ber ‘die Aufgabe habe, Frieden zu ftiften. Haft alle Führer 
der Demofratie waren baher fortwährend auf ben Beinen 
und gingen von einem Orte ded Kampfes zum andern, um 
allen ihren Einfluß bei den Arbeitern aufzubieten. 

Es ließ ſich vorausfehen, daß die Arbeiter-Unruhen mit 
dem 16. nicht vollftändig abgefchloffen fein würden, denn fo 
ſchnell Tieß fich das vergofiene Blut von Freunden und Ber 
wandten nicht vergefien. Bei allen Bewegungen ftanden aber 
bie Arbeiter rathlos da, fie wußten nicht, an wen fie fi 
wenden follten, ‚und wurden daher nur zu leicht die Beute 
von Männern, welche fie mißbrauchen wollten. Es wurde 
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deshalbe in einer Verfammlung, welche am Abend bes 16. Of 
tober im Elubhaufe Sigung hielt, befchfoffen, bag in ben fol 
genden Tagen fortwährend einige ber demofratifchen Führer 
in Permanenz figen follten, um ben Arbeitern mit guten Raths 
fhlägen zur Seite zu flehen, damit womöglich dergleichen uns 
glückliche Scenen, wie die vom 16., für die Zufunft vermie- 
den würden. Das Clubhaus in der Leipziger Straße wurde 
zum Sigunglofal beftimmt, 

Am 17. Oktober befürchtete man eine Fortſetzung des 
unfeligen Kampfes, Schon am frühen Morgen hatten fich, 
in Folge der Befchlüffe der Verſammlung vom geftrigen Abend, 
eine Anzahl der Comitee- Mitglieder der verfchiedenen Demos 
Tratifchen Elub8 im Clubhaufe eingefunden, unter anderen 
Schönemann, Hochftetter, Benary, Stredfuß u. a. m. 

Zahlreiche Depntationen der Arbeiter von ben verfchiches 
nen Arbeitsplaͤtzen erfchienen, welche Die Anwefenden um Rath 
fragten, was ſie thun follten. Die Deputirten der Arbeiter 
waren meiftens jehr ruhige, vernünftige Xeute, welche auf vie 
Borftellungen der Demokraten fehr wohl einfahen, daß eine 
Erneuerung ber Feinpfeligfeiten nur von ben unglüdfeligften 
Folgen begleitet fein fönne; aber fie jagten alfe übereinftims 
mend aus, daß ed ihnen kaum möglich fein werde, ihre Ka⸗ 
meraden von Gewaltfchritten zuruͤck zu halten, ba diefe über 
das Blutvergießen am Abend vorher fih noch in der furcht⸗ 
barften Aufregung befänden und beſchloſſen Hätten, in bie 
Stadt zu ziehen, um ſich 1 Recht mit Gewalt zu holen, 

Den Bitten der Demokraten gelang es enblich, bie De⸗ 
putirten zu dem Verſprechen zu bewegen, daß fie allen ihren 
Einfluß aufbleten tollten „um ihre Kameraden von Gewalb 
ſchritten zuruͤck zu Halten, fie verſprachen dies jan nurx ‚unter 
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ber Bedingung, daß bie. Demokraten ihnen eine Petkion an 
Die Rational-Bırfammlung auffegten, in welcher ſie folgende 
Forderungen ſtellten⸗ 

1) Eine ſofortige gerichtliche Unterfuchung und Beſtra⸗ 
fung der ſchuldigen Buͤrgerwehrmaͤnner. 

2) Eine ehrenvolle Beſtattung der Todten durch die Ar⸗ 
beiter auf oͤffentliche Koſten. 

3) Pflege der Verwundeten und Unterfügung der Hins 
terbliebenen der Gefallenen, gleichfalls auf öffentliche Koften. 
Dieſe Petitign wurde ben Arbeitern auf ihren Wunfch 
aufgefeßt; ſie beſchloſſen, Diefelbe in einem georbneten Zuge 
der NationalBerfammlung zu überreichen, 

Bergeblich viethen die Demofraten von einer ſolchen Des 
monftration ab; ‚die Deputirten der Arbeiter verſprachen aller⸗ 
dings, den Verſuch zu machen, ihre Kameraden "von dem 
Zuge zurüd zu halten, fagten aber im Voraus, das ihnen 
died wohl nicht. möglich fein werde. 

Gegen Mittag wurde Die Bürgerwehr allarmirt und bes 
feßte den Gensd’armenmarft, um die National-Berfammlung 
vor etwaigen Angriffen der Arbeiter zu ſchützen. Died gelang 
jedoch nicht vollftändig, denn als eben die Bürgerwehr heran, 
züdte, fam auch ſchon von der andern Geite der Zug ber 
Arbeiter, welcher dem Eingang des Schaufpielhaufes etwas 
näher war, ald die heraneilende Bürgerwehr. 

Diefe feste fich daher in Trab und kam dabei etwas in 
Unordnung, es wäre bier faft wieder zu ärgerlihen Kon⸗ 
flitten gefommen, denn das in Maffen verfammelte, Bolf 
drängte fich zwifchen die in Unordnung gerathenen Reihen 
ber Bürgermwehr, und einigen Bürgerwehrmännern wurden bie 
Gewehre entrifjen, Auf Zureden mehrerer anwefenben befannten 
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Bolksmaͤnner wurben die Gewehre jest “guchtägegeben und’ 


der Frieden wieber hergeftellt. 
Mittlerweile war der Zug ber Atbeiter am Schauſpiel⸗ 
hauſe angelangt und hatte ſich mit etwa zwanzig rothen, 


ſchwarz⸗roth⸗goldenen und ſchwarzen Bahnen anf der großen’ 
Freitreppe des Schaufpielhaufes aufgeftellt. Trotz bes hefti⸗ 


gen Falten Regens war eine unenblie Menge Volfes auf 
bem Gensd'armenmarkt verfammelt, um bem merkwürdigen 
Schaͤuſpiel "beizumohnen. 

"Eine Deputation der Arbeiter *— die Petition ab, Be⸗ 
rends und Waldeck nahmen fie im Sekretariat in Empfang. 
Berends trat darauf auf die Freitreppe und hielt eine kurze 
mit Jubel aufgenommene Anrede an die Arbeiter, In welcher 
er ihnen fagte, bie Linke der National» Verfammlung werde 
die Wuͤnſche der Arbeiter zu den ihrigen maden. Er er- 


mahnte darauf die Anwefenden, ruhig nad ‘Haus, zu ihrer 
Arbeit zurüd zu ehren und den Erfolg ber Bemühungen der. 


Zinfen abzuwarten. 


Dies geſchah denn auch, bie Arbeiter marſchirten im 
geordneten Zuge wieder fort und bewiefen hier aufs Neue, 


wie wenig fie ben Vorwurf der Scandalmacherei verdienen.“ 
Die Petition der Arbeiter wurde denn auch In der That 


von Berends in ber. National:Berfammlung vorgebraht, aber 


nicht gewährt, da nur die Linfe für biefelbe ſtimmte. Das 


Eentrum hatte niht Muth genug, für die Arbeiter der Re⸗ 


gierung gegenüber offen in bie Schanze zu treten, und nicht 
Einfehen genug, um Far zu erfennen, daß es jetzt in ber 


Politik der National⸗Verſammlung liegen müffe, die Einigkeit - 
im Bolfe zu erhalten, um dadurch der Regierung zu imponis 
sen und fie von ben Gewaltfchritten abzuhalten, welche fie," 
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wie die großartigen militairifchen Vorkehrungen, welche täge 
lich getroffen wurden, lehrten, beabfichtigte und bald genug 
ind Leben führte, 

Der ungünftige Ausfall ihrer Betition wurde einer ı Der 
putation der Arbeiter mitgetheilt; er verurfachte unter diefen 
wieder große Aufregung, welche von ben demofratifchen Fuͤh⸗ 
rern nur mit großer Mühe befchmwichtigt werben konnte. 

Die Führer ber demofratifchen Partei hatten fich mittler⸗ 
weile mit den Arbeitern in eine engere Verbindung gefeht. 
Es befanden fidh fortwährend Deputationen der Arbeiter im 
Elubhaufe, welche mit den Demofraten conferirten, um ein 
ehrenvolled Begräbniß der Gefallenen zu Stande zu bringen 
und zu gleicher Zeit eine volftändige Verfühnung zwifchen 
Bürgerwehr und Arbeitern. 

Das Begräbnig der Gefallenen follte ber erfte Ans 
fmüpfungspunft zur vollftändigen Verfühnung fein, die demo⸗ 
fratifchen Führer wünfchten deshalb, daß daſſelbe gemeinfchafts 
lich die Leichen der Arbeiter wie den gefallenen Bürgerwehrs 
mann, ben HofsBergolder Schneider, umfaſſe. Wider ihr 
Erwarten fanden die Demokraten jedoch einen Widerkanb 
beim Magiftrat und ben Stabdtverordneten, welcher ihr ges 
rechtes Staunen erregen mußte, 

Diefe Behörden erboten ſich nämlich, für ein anftändiges 
Degrabniß der Gefallenen zu forgen, wenn dieſe nicht auf 
einem Kirchhof, nicht gemeinfam, fondern alle einzeln auf ben 
verfchiedenen Gottesädern, zu benen fie gehörten, begraben 
würden. | 

Hierauf Fonnten die Demokraten natürlich nicht eingehen, 
denn ber unterbrüdte Zorn der Arbeiter, der in jedem Augen⸗ 
blick vernichtend auszubrechen drohte, Tieß fich eben nur. das 


durch zurüdpalten, daß hnen ein feierliches Leihenbegängnig 
ihrer Gefallenen zugeſichert wurde. 

Die Demokraten beriefen beehalb im Clubhaus, um ein 
ſolches Begräbnis zu bewirken, eine große Berfammlung, zu 
weicher Deputirte aller Clubs, ler Arbeiterſchachte, allen 
Gewerke eingeladen wurben. Hexamer präfidirte diefer Ver⸗ 
famsmlung, welche eine Kommiſſton zur Beſtattung der Todten 
ernannte. 

Dieſe Kommiſſion bemühte ſich nun nad) Kraͤften, wenig⸗ 
ſtens ein gemeinfchaftliches Brgraͤbniß ber Arbeiter und des 
Bürgerwehrmannes zu bewirken; aber dies gelang ihr nicht, 
überall ftieß fie auf Hindernige, es verbot ſogar der Polizei⸗ 
Präfident die VBerfammlung bes Leichengefolges auf dem 
Opernplatz, als eine unerlaubte Volks⸗Verſammlung. Die 
Kommiſſion kehrte ſich indeffen an dieſe Bemühungen ber 
Behörden, Ihr Friedenswerk zu zerftören, in Feiner Weife ſon⸗ 
bern fegte daſſelbe energiſch Durch. 

Am Bormittage des 20. Oktober fand das feierliche Be: 
gräbnig des Bürgerwehr-Hauptmannsd Sphneider ftatt, viele 
Taufend Arbeiter folgten dem Zuge. Am Nachmittage wur« 
ben die gefallenen Arbeiter auf dem Friedhofe vor dem Halle 
fhen Thore beftattet. 

Ein unermeßlicher Zug folgte trog des falten Regens den 
Saͤrgen. Alle Gewerke, die Clubs, die meiſten Bataillone der 
Bürgerwehr, der demofratifche Gentrals und Kreid- Ausjchuß, 
die Deputirten der Linfen und viele Taufend Arbeiter bildes 
ten das Reichengefolge, welches unter Choral-Mujif vom 
Opernplatz, wo es fich verfammelt Hatte, Durch Die Friedrichs⸗ 
- Straße nach dem Kirchhofe vor dem Hallejhen Thore zog. 

Am Opernplak hielt Braß eine eindrucksvolle Rede, auf 
Staatsumwälzungen. 55 
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dem Kirchhofe wurde den Gebliebenen . über: dad. Grab ges 
feuert und zwei Geiftliche fprachen, welche, wie verlautete, 
vom Könige dazu beauftragt waren. 

Rach der beendeten Feierlichkeit zerftrente fig das unges 
heure Leichengefolge und zog ruhig nach ber Stadt, zurück. 
Die Arbeiter brachten aber noch an demfelben Abend den Der 
putirten ber linfen Seite aus Dankbarfeit fuͤr ihre Theilnahme 
an bem Begräbniffe einen Fackelzug vor Mylius Hotel, dem 
Berfanmfungsort der Linken. 

So war benn troß aller Bemühungen ber ſtadtiſchen und 
Polizei⸗Behoͤrden die Einigkeit zwiſchen Arbeitern und Buͤrger⸗ 
ſchaft durch die demokratiſchen Fuͤhrer, welche ſich bei dieſer 
Gelegenheit ſehr thätig gezeigt hatten, wieder hergeſtellt. 


To Me 
24. 


Den Ereigniſſen des 16. Oktobers folgte in Berlin. eine 
unheimliche, gewitterfhwüle Ruhe. Jedermann war e8 Elar, 
daß diefe Ruhe nicht von langer Dauer fein fünne, daß in 
furzer Zeit ein gewaltiger Ausbruch erfolgen müffe, 

Die Parteien ftanden fich jegt fo fchroff gegenüber, daß 
an eine Einigung nicht mehr zu denfen war, auch bie zur 
Vereinbarung einer Verfaffung berufene National» Berfamm- 
Iung hatte die Brüden hinter ſich abgebrochen, welche fie zu 
einer Bereinigung mit der Regierung hätte führen Fünnen, fie 
hatte bei der Berathung der Verfaffung fih mehr und mehr 
der Linfen zugeneigt und war dadurch in den Augen ber 
Regierung mehr und mehr unmöglich geworden, während fie 
Doch beim Volke nicht fich die völligen Sympathieen zu ers 
werben gewußt hatte, Der Boden war ihre mehr und mehr 
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unter den Füßen geſchwunben. Der Adel und bie Orden, 
wie das von Gottes Gnaden waren von!e abgeſchafft, und 
die ganze Hofpartei, fo wie das Junkerthum flanden ihr das 
ber als tödtliche Feinde: gegenüber, währe ſich auch ber 
Arheiterftand durch ihre Beſchlüſſe in Folge des 16. Oklobers 
verrathen glaubte. 

Die PBartelen waren kampfgeruͤſtet. Eine Armee lag um 
Berlin; aber bie Truppen begannen ſchon zu murren, fie bes 
gannen ſich widerfpenftig zu zeigen, denn Die Quartiere in 
den Ställen und Scheunen auf den Dörfern um Berlin was 
ren fo ſchlecht, daß die Soldaten es bei der vorgefchrittenen 
Jahreszeit in denfelben nicht mehr aushalten fonnten. Es 
riß in den Regimentern eine große Unzufriebenheit ein, welche 
ſich dadurch bethätigte, Daß die Soldaten vielfach auf Urlaub 
nach Berlin gingen und fich bort bei den demofratifchen Clubs, 
ſogar zum Theil als Redner, betheiligten. 

Dies drohte geſtihrlich zu werden, um fo mehr, als die 
demokratiſche Partei ſich dieſen Umſtand zu Nutze machte und 
einen Verein begruͤndete, welcher ſchnell bedeutenden An⸗ 
klang fand. 

Streckfuß wurde von dem demokratiſchen Kreis⸗Ausſchuß 
der Marf Brandenburg beauftragt, einen Verein für das Mis 
litair zu organifiren. Dies gefchah, und der Verein trat uns 
ter dem Namen Militair⸗Reform⸗Verein Ins Leben. 

Schon bei der erften Situng hatten ſich zwifchen zweis 
hundert und dreihundert Soldaten der verfchiedenften Regimens 
ter eingefunben, welche die Gründung bed Vereins mit Jubel 
begrüßten. Sie wählten Stredfuß zum Praͤſidenten und ein 
Eomitse, beftchend aus zwei Offizieren außer Dienft, den 
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Leytenants de la Broker und Zaltin und dem Referendar 
von Hodhftetter. 

In diefem Vereine wurden die Militair⸗Angelegenheiten 
in ſehr ruhiger Weiſe beſprochen; die Redner gehörten aber 
meiſtens der demokratiſchen Partei an. 

Waar ſchon die erſte Sitzung des Militair⸗Reform⸗Ver⸗ 
eins befucht, fo waren es bie folgenden noch weit mehr; bie 
Soldaten firömten benfelben, trotz ber Abmahnungen ihrer 
Dffiziere, in Maſſe zu, und ftanden bis weit vor bie Thüren 
des Vereins⸗Lokals dicht gebrängt. Der erfle Funken ber 
Demokratie war in bie Armee geworfen und fand bart fo 
viel Nahrung, daß bie Regierung in Schreden geſetzt wurbe, 

Da nahm ber Gouverneur von Berlin, welcher wohl 
fon von den nahe bevorftchenden Gewaltfchritten der Res 
gierung in Kenntniß gefegt worben fein mochte, ebenfalls zu 
einer Gewaltmaßregel feine Zuflucht, er verbot den Soldaten 
der Berliner Garnifon durch einen Gvernements Befehl, 


der am 30. Oftober Mittags beim Appell vorgelefen nd 


den Beſuch des Militair-Reform-BVereind, und ftieß dadur 
eigenmädtig dad Geſetz vom 6. April 1848 um, welches allen 
Preußen, ohne Ausnahme des Soldatenſtandes, das freie 
Vereinigungsrecht geſtattet. 

Am Abend des 30. Oktobers war eine Sitzung bes Ver⸗ 
eins in der Sophienſtädtiſchen Reitbahn angeſagt; als zur 
beſtimmten Zeit der Präfident des Vereins, Streckfuß, ankam 
fand er vor der Thür des Vereins⸗Lokals die Soldaten be⸗ 
reits in Maſſe verſammelt, welche ihm den Gouvernements⸗ 
Befehl mittheilten, den er übrigens bereits durch mehrere Des 
putationen des 24. Regiments erfahren Hatte, Die Soldaten 
erklärten, fie würden den Verein trog dieſes Befehls befuchen, 
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und Feen ſich mar durch das Zureden ihres Präfitenten van 
dieſem Befchluß abbringen, nachdeu fie Streckfuß beauftmät 
hatten, bie Deputirten: ver Linken dahin zu bewegen, baß Dies 
ſelben ‚die Zurucknahme bed Gouvernements⸗Befehl bewirkten, 
» So ward denn dieſer Verein. ſchon Furze Zeit nach ſei⸗ 
om Entſtehen grtöbtet, aber doch nicht ohne einige Wirkung 
yehabt. zu haben, denn das 24. Regiment war buch Ihn zum 
großen Theil bemofratifirt worben. 

Die demokratiſche Partei war während biefer Zeit wicht 
mßig. Sie befchäftigte ſich hauptſaͤchlich mit den wichtigen 
An. ber NationalsVerfammlung verhandelten Berfaffunge- 
Fragen; aber außerdem auch mit einem Gegenftand, der Dis 
mals ganz Deutfehland im die Außerfie Spannung verfeßte, 
dies war das Schidfal Wiens, Dorthin waren die Blide 
‚ver deutfchen Demokraten gerichtet, dort mußte es ſich jetzt 
entfiheiben, ob die Reaction, ob die Demokratie für ben Augen 
blick fliegen follte. - In Berlin ftand, das fah man ein, im 
furzer Zeit ein ähnlicher, furchtbarer Kampf, wie der in Wien, 
‚bevor, und es galt jet ſich zu rüften. 

Vor allen Dingen mußte dazu der Friede zwifchen Ar⸗ 
Seiteen und Bürgerwehr volftändig wieder hergeftellt werden. 
Die Arbeiter mußten fi) ganz ruhig verhalten, fie thaten 06 
auf Zureben der Demokraten, welche fie auf bie Wichtigkeit 
der Ruhe aufmerffam machten. 

Die demokratiſchen Führer wurden in ihren Bemühungen 
fräftig unterftügt Durch einen Arbeiter Berein, ben ber Mas 
ſchinenbauer, welcher folgende fchöne, allgemeinen Anklang 
ſindende Proflamation erließ: 

nDie Reaction will Bürgerkrieg; fie trägt Bebenlen, bie 
Demokratie mit offener Gewalt von außen zu bekkmpfen, 
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:hariım. will fie. biefelbe mit Hinterlift im Innnern zerfleifchen. 
.Unb biefechalb ice Wir Mafhinenbau-Arbeiter, 
als eherne &t üben bes demokratiſchen Fortſchrit— 
tes, offen und feit entfchloffen: „„Bel bein Ausbruch 
eined neuen Kampfes zwifchen Bürger und Arbeiter ſtellen 
wir und ſaͤmmtlich unbewaffnet, als Schub ind Trutz⸗ 
weht der brüberlichen Einigkeit, zwifchen die kaͤmpfenden Par⸗ 
teien, und nur über unfere Leichen führt ber unglüdfiche Weg 
zum. Bruberkampfe.. Wagt aber bie Reaction einen 'öffenen 
Lampf gegen die gute Sache der Freiheit - — dann, Bürger 
‚und Arbeiter! fiehen wir bewaffnet mit Euch in Einer 
Reihelv® 

. Audi. Herr Rimpler füchte ſich däs Vertrauen, "welches 
er in Bolge feiner Hanblungsweife vom 16. Oftober bei Volt 
und Buͤrgerwehr ziemlich verloren hatte, durch eine Ermah⸗ 
nung zum Frieden, welche er in einem Straßen⸗Plakat er⸗ 
ließ, wieder zu gewinnen. Seine Anſtrengungen waren aber 
fuͤr den Augenblick ziemlich vergeblich. 

Außerdem beſchäftigte in dieſen Tagen noch ein anderer 
Gegenſtand die Demokratie vollkommen, dies war der Deut⸗ 
ſche Demokraten⸗Congreß, welcher vom Central⸗Ausſchuß am 
26. Oktober in Berlin zuſammengerufen war. Zu gleicher 
Zeit ſollte in Berlin eine Zuſammenkunft der fämmtlichen 
Linfen aller deutfchen Verſammlungen auf Veranlafjung ber 
Sranffurter und Berliner Linfen zufammenfommen. 

Schon längft Hatte das deutfche Volk das Bertrauen 
zu der Nationals Berfammlung in Frankfurt verloren, es 
wünfchte die Auflöfung derfelben, und in Berlin hoffte man 
deshalb fehr viel von ben beiden zu gleicher Zeit ftattfinden» 
ben Berfammlungen ber verfchiebenen Linken und des demo⸗ 
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lkratiſchen Eongrefies, man hegte beſonders den Wunſch, daß 
beide Vexſammlungen ſich vereinigen und ein Gegen⸗Parla⸗ 
ment ‚gegen das Frankfurter bilden möchten. Die Unter 
fügung der ganzen deutſchen Demokratie wäre dieſem geſichert 
geweſen. 

Aber man hoffte zu viel und ı man fah ſich daher ge⸗ 
täufcht, alle dieſe ſchoͤnen Erwartungen wurden zu nichte. 

Der Congreß der Linken verlief vollfommen wirkungs⸗ 
los er ließ gar nichts von fich hören, felbft eine Verftändis 
gung ber verfchiedenen Oppofitionen Fam nicht genügend zu 
Stande, eben ‚fo wenig eine Bereinigung mit bem demofratis 
ſchen Congreß. 

Bon dem Congreß ſelbſt hörte man allerdings mehr, er 
gab bedeutende Lebenszeichen von ſich; "aber er zeigte ſich als 
eine fo wüßte, regellofe Berfammlung, mit fo furchtbar excens 
triſchen Anfichten, voller PBerfönlichkeiten, welche ſich ſelbſt, 
ihre. Fleinliche Eitelkeit nicht zu beherrfchen vermochten, daß 
auch er ber demofratifchen Partei weit mehr gefchabet als 
genügt hat. 

Am 26. Oktober trat der Congreß im englifcheit Haufe 
zufammen und wurde duch Kriege eröffnet. Das Ramends 
Berzeichniß der Deputirten zeigt viele befannte, zum Theil 
fogar berühmte PBerfönlichkeiten ber demokratiſchen Partei, 
So Bayrhoffer aus Marburg, Georg Fein aus Bre—⸗ 
men, Erbe aus Altenburg, Fr. Beuft aus Koͤln, Peterie 
aus Schweibnig, Aſch, Engelmann und Hoyoll aus 
Breslau, Minkwig aus Dresden, Bamberger aus Mainz, 
Stadrügge und Berlebfh aus Erfurt, A. Ruge und 
Delfers aus Leipzig, Rempel aus Bielefeld, Wislicenus 
eus Halle, Braufewetter aus Königsberg u. a. m. Aus 
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Berlin waren alle bekannten Derkofcaten: als Bepulleke Ber 
Voiſchiebenen Clubs beim Congreß gegenwartitz, auch Held 
War dort als Shehiktirker beö denolratiſchen Boregerwehe⸗ 
Veteins. 

Schon der erſte Tag des Congreſſes gab das Bid Ate 
wilben KRegelloſtgkeit, noch viel mehr abet gaben es Wie fol⸗ 
genden Tage, in bdenen ſich ein wilder ungeskigeet Entf 
mus beitterflid machte. 

Bahd leiten ſich verſchiebene Parteien hervor, an⸗ Linte 
und eine Rechte, die letzkere umfäßte die conftitutionell⸗denes⸗ 
kratiſchen, fo wie dlejenigen republikaniſchen Deputirten, welche 
mit Ruhe und vernünftiger Ueberlegung vorwärts -fehrekten 
wollten, welche In ben Ptineipien meift eben fü weit gingen 
als die Linke; aber glaubten, daß diefe Prinzipien nur drerch 
eine ruhige, beſonnene Conſequenz ins Leben zu mafen waͤren. 
Diefe Partei hieß ſpottweiſe Die Der blauen Republikaner, ein 
großer Theil derſelben trat ſchon am zweiten und dritten Tage 
aus dem Congreß, weil die. Linfe keiner ruhigen Ueberlegung 
Raum geben wollte und jede gruͤndliche Eroͤrterung einee 
Grage durch wildes ungeftämeß Toben vollſtaääͤndig unmöglich 
achte 

Die linke Selte beftand aus den fogenannten rothen Re 
publikanern, welche auf dem Congreß eine geoße Majerität 
hatten. Wild, fenrig, ſtuͤrmiſch wollten fie. mit glühenbem 
Beuereifte vorwaͤtts, ohne die zu jener Zeit fo drohenden, fü 
ungluͤdlichen Verhältniffe zu beridfitigen. Sie täufdjten 
ſich abſichtlich über ihte Stärke und Ihren Anhang im Bolke, 
und befonderd in Berlin, wo fie ben Heerb einer neuen RE 
volution zur Begrimdung ehter focialen Republik gefunden zu 
haben glaubten. Slie ſahen nicht bie Armee von 50,000 Data, 
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welehe’ Neſidenz umghrtete, nicht ben kaum vernarbten 
Zwiefpalt zwifchen den Bürgern and Vlrbeiten, alle biefe 
— überfaßen fe, indem fie nur im Ideale ſich iv 


Diefe Market hielt feſt und Mchloſen zufangten N 
ſtegte dahrt über die Rechte bei jeder Frage. Grimdliche 
Disetten, Eroͤrterungen kamen auf dem Congteß kaum vor, 
Aber die meiſten Fragen wurde ſchnell abgeſtimmt, man wollte 
feine Gegengrünbe-ber ruhigen Partel hören. 

- Bon ben Gegenſtanden, mit denen fich der Eongreß bes 
whafma, Beben wie beſonders bie Organiſution ber dentofras 
uſchen Bartet und bie Berhandtungen übex bie Mittel, mit 
denen‘ denk’ zur Zeit fo gefährlich bedrohten Wien. geholfen: 
werben Fönne, hervor. In Beziehung auf bie Organiſation 
wurde ein⸗Central⸗Ausſchuß von drei Mitgliedern, d'Eſter, 
Graf Reichenbach und Hexamer gewählt, welchem bie Oben: 
(tung ber gefammten Demokratie in Deutfchlanb vorbehal⸗ 

ten bleb. Im übrigen blieb es der Hauptſache nach Bei 
der alten Dganifation mit den Kreis⸗Ausſchüſſen zur Den 
einigung ber ‘Provinzen. 

Un bie Spitze feiner Orgamifation fiellte ber Eongreß 
felgenbn Grundſatz: 

„In Erwägung, duß bie materielle Wohlfahrt 
hs gefammten Bolfes Grundberingung der wahren 
Freiheit fei, in Erwägung, dag ſaͤmmtliche Orgame: 
der Partei Yon der Weberzeugung durchdrungen find, 
dag nur die volle und ganze politifge Freihert 
dem Bolfe diejenigen Mittel der Selbftorganifisung. 
und diejenige Kraft bee Selbſtbeſtimmung verkeitei: 
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kann, welche der totalen: Reform ber Erwerb 

" Berhältaiffe: sorangehen muß 
ertlärt ber zweite bentfhe-Dem raten Gongsepe 
daß nur in der demokratiſchen Republik die 
Röfnug der ſoeialen Yrage möglich ifſt. 

Um den unglücklichen Wienern zu Hülfe zu kommen, er⸗ 
ließ der Congreß eine Prollamation an das... deutſche Volk, 
in welcher er daſſelbe aufforderte, die Regierungen zu: zwin⸗ 
gen, daß ſie den Wienern zu ‚Hülfe eilten. si,t ur. 

Diefe-beiden Fragen waren: die wichtigſten welche. im 
Congreß verhandelt wurben;. die Frage, ob: der. Kongreß: fich 
für permanent erflären folle, wurde ebenfalls. befprocgins aber 
obgleich die linke Seite zu dieſem völlig nutzloſen Schritte 
große Luft hatte, boch verworfen :und ber Congreß(, am Mon⸗ 
tag, ben 30. Oktober gefchlofien: Viele Mitglieben der ro⸗ 
then Partei blieben indeflen noch in Berlin und beiheiligten 
fich, wie wir fehen werben, bei den unglüdfeligen Ereigniffen 
bes 31. DOftobers. Auch auf eine vom Eongreß gehaltene 
Dold-Berfammlung werden wir im nächſten Kapitel zurüds 
fommen. 

So war denn ber Congreß beendet und boͤchſt unglüd- 
lich abgelaufen, denn die demokratiſche Partei hatte. fich. auf 
demfelben ald eine höchft wilde, ordnungsloſe Maſſe ohne 
Organifation und Disciplin gezeigt. Wie fie. fih im Som⸗ 
mer eben durch ihre Organifation den Regierungen furchtbar 
gemacht hatte, fo erſchien fie jetzt denſelben und mit Recht 
vollfommen machtlos. Der Mangel an bedeutenden, Ehr⸗ 
furcht gebietenden Perfönlichkeiten, welche bie Fleinen nach 
Macht firebenden Talente zu zügeln vermocht hätten, war es, 
welcher die Bartei für ben Augenblid zu Grunde richtete, 
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- Einen großen Einfluß. auf. den unglüdlichen Ausgang 
bes Congreſſes hatte auch-bie Nachläffigkeit des früheren 
Central⸗Ausoſchuſſes, welcher den Congreh berufen hatte, ohne 
ihm Die geringſten Vorlagen zu ‚machen und dadurch eine 
wenigſtens einigermaßen zegelmäßigere ge herbeizu⸗ 
führer. 
VDer Congreß wäre. vieleicht , ‚hätte er längere Zeit zus 
fommen bleiben können, eine ganz tüchtige Berfammlung ges 
worden, denn es fehlte in: ihm. nicht. an hellen, wenn. auch 
extremen Köpfen; fo aber hat.er durch. fein Ucberſtuͤrzen, durch 
feine milde zügellofe Tchätigfeit für. die Demokratie bie nach⸗ 
heiligen Folgen gehabt, indem er die innere Halts und 
Machtlofigfeit: der Partei offenbart und dadurch der preußis 
fen Regierung den Muth gegeben hat, in der. Art vorwärts 
zu ſchreiten, wie dies im November. gefchehen if. 
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Die Gewitterwolken, welche den politiſchen Horizont 
Preußens bedrohten, verbüfterten ſich in den legten Tagen des 
Oktobers immer mehr und mehr, mit jedem Tage wurde es 
Harer, dag ein gewaltiger Ausbruch nahe bevorftand. 

Die Clubs ſchienen noch einmal ihre Kraft zufammen 
nehmen zu wollen, ed wurde rüdhaltölofer, Fühner in ihnen 
gefprochen, als je vorher, e8 murden fogar Geldfammlungen 
für nicht näher angegebene Zwede, für Herbeifchaffung von 
Munition in ihnen gemacht. Aber die Redner, welche in den 
Clubs auftraten, waren meiftend neu, bie befannteren Demos 
Traten hatten theils zu viel mit bem demofratifchen Gongreß 
zu thun, theils hatten fie fich ſchon jept mehr und mehr aus 
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den Cubs zuruͤckgezogen, deren tiefe innere Zerriſſenheit fie 
nicht mehr zu beſeitigen vermoͤchten, und in benen fie deher 
nichts Bedeutenbes niehr wirken zu Tonnen’ glaubten‘ 
Der Herbie" Social⸗Verein erließ zu Fendt Zeit kin 
"Kuffehn machendes Riefen- Blacat; Here Held hatte einmal 
die rechte Stelle getroffen, er warnte vor einem nahen Bes 
lagerungs⸗Zuſtand und rieth zur Proviantitimg Berlins; aber 
Herr Held Hatte fo oft unnütz gefchrieen, daß jegt, nvo er 
einmal einen richtigen Blick in die Zukunft tat, feine Stimme 
ungehoͤrt verhalkte. 

Schon am 25. Oktober jeigteh ſich bie erſten Vehethen 
nahe bevorſtehender unruhiger Bewegungen. iü 

Die Regierung, welthe ſich ebenfalls zu einem’ nahen 
*ampfe rirftete, welche bie öffentlichen Gebäude, die Kafer- 
nen, das Zeughaus mit Proviant verfehen ließ, damit die in 
benjelben liegenden Soldaten im Fall einer Einſchließung mit 
Mundvorrath verfehen feien, welche die Staats⸗Kaſſen aus 
Berlin und Breslau auf die Feftung nach Magdeburg fchafr 
fen ließ, um fie der möglichen Eroberung durch das Volk zu 
entziehen, und um zugleich eine tüchtige Kriegs Kaffe fofert 
dei der Hand zu haben, ließ ‚auch bad Berliner Zeughaus 
mehr und mehr von Waffen auslehren, weil leicht voraus zu 
fehen ‚war, daß es bei einer neuen Revolution die erfle That 
des Volks fein werde, das Zeughaus zu ſtürmen und fich ber 
‚in denjelben befindlichen Waffen zu bemächtigen. 

Man hatte dies fchon Tängft bemerft und bie Arbeiter 
waren über dieſe Kriegsliſt der Regierung wüthend, fie hiel⸗ 
ien am 25. Oktober einen der Waffenfähne an, und erſt alb 
Bürgerwehr dazu Sam, wurde derjelbe wieder weiter trande 
portirt. 
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MEs wäre bei diefee Gelegenheit faft wieder zu einem 
blutigen Gonflift zwifchen Arbeitern und Buͤrgerwehr gekom⸗ 
men, beun ber Groll vßm 16. war noch nicht verraucht, er 
gährte noch fort und fort; aber bie Arbeiter gaben dem Zus 
reden mehrerer fchnell binzugefommenen befannten Demofras 
ten nach und zogen fich zurüd. | 

Am 29. Dftober hielt der demokratiſche Congreß . eine 
Bolfd-Berfommlung unter ben Zelten, Bayrhofer aus 
Marburg präfidirte. Es fprachen verfchiebene Redner zu dem 
ſehr zahlreich verfammelten Volke, wie Berlepſch aus Er⸗ 
furt, Senin aus Dresben, Silberflein aus Wien”), 
Braufewetter aus Königäberg und der befannte Freis 
ſchaͤrler Bradlow aus Holftein. Auh Arnold Ruge 
ſprach, und zwar für einen Gegenftand, für den er ſchon auf 
bem demokratiſchen Congreß und in der Berfammiung ber 
vereinigten Linken gewirkt hatte, für die Sache Wins. 

Es war die Nachricht gefommen, dag Wien bombarbdirt 
werde, fogar das Gerücht war verbreitet gewefen, Wien ſei 
bereits gefallen; aber es hatte fich als falfch erwieſen. 

Ruge forderte nun das Volk von Berlin auf, die Sache 
Wiens zu der feinigen zu machen, und an die National 
Berfammlung eine Monftrepetition zu richten, daß fie ſich 
Wiens annehme; auch die Bürgerwehr folte zu diefer Peti— 
tion aufgefordert werden. 


) Silberitein und Senin wurden am folgenden Tage wegen 
ihrer unter den Zelten gehaltenen Reben verhaftet, aber bald wieder 
frei gelaffen. Auf Bradlow wurde gefahndet, derſelbe entkam je⸗ 
bob, Inden er ſich durch Abſchneiden feines großen Bartes vollkom⸗ 
men ankenntlich machte und fo unerkannt bei ben auf ihn lauernden 
Conſtablern vorbeiging. | . 
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Das leicht bewegliche Volk, welches ein tiefes Mit⸗ 
gefühl für die ſuͤdbeutſche Schweſterſtgdt zeigte, jübeltE dem 
Vorſchlage zu, und die Petition ward beſchloſſen; jene Peti⸗ 
tion, welche die ünglüdfeligen Scenen des 3. Ottobers be⸗ 
wirken ſollte | 
Schon am 30. Oftober waren bie Straßen Berlind‘ un⸗ 
gemein bewegt, an allen Eden, auf alien fielen Plägen bes 
merkte man Gruppen, in denen das Schickſal Wiens dad Tas 
geögefpräch bildete, und in denen mitgetheilt wurde, dag am 
folgenden Tage, am 31., der National⸗Verſammlung eine 
Petition bes Volkes von Berlin, Im Intereſſe ber Wiener, 
überreicht werden ſolle; die Ueberreichung folte von einer 
Deputation gefchehen, Die das Volk begleiten möge. 
In der That cirkulicte in den Clubs und Bereinen ber 
Stadt, fo wie auch unter einem Theil der Bürgerfchaft, eine 
ſolche Petition an die NationalsBerfammlung, welche fich 
ſchnell mit Unterfchriften bededte. Befonders im Handwerfers 
und Mafchinenbauer- Verein fand fie rege Theilnahme. 

Am 31. Oktober gegen Mittag fammelten fih auf dem 
Aleranderplag die Unterzeichner der Petition, um die Depus 
tation zu begleiten, welche die Schrift der NationalsBerfamms 
lung übergeben follte. Ein großer Zug von wohl mehreren 
Taufend Männern feste fih nad Zwölf in Bewegung unb 
fhritt die Königs- Straße entlang, beim Schloß und ber 
Ratholifchen Kirche vorbei, nad) dem Gensd’armenmarft. An 
der Spige ded Zuges fchritten als die Führer deſſelben Ar: 
nold Ruge, der Vater Karbe und Linden Müller. 

Auch einige Fahnen ſah man bei dem Zuge; befonders 
bemerflich machten fich die rothen bes Clubs der politifchen 
Ede und des Linden-Elubs, auf beren Präftdentfchaft Müller 


feinen Stolz ſetzte. Mochten biefe Bahnen auch bei einem 
feöhlichen. Feſte, wie bei. dem Feſtzuge nach. dem Kreuzberge 
am 6; Auguft, wohl als heitere Sinnbilder ded Berliner 
Straßenlebens an ihrer Stelle fein, fo flörten fie Doch jeden⸗ 
falls den Ernft und die Würde, welche eine, wenn auch uns 
zeitgemäße, jo doch ficherlich. nicht Tächerliche Petition zu Guns 
Ren der ‚Wiener Freiheitähelden hätte haben müffen. 

Mir nannten die Petition eine unzeitgemäße und fie war 
es in ber That, Denn. ficherlich war Die Zeit der Schwäche 
innerlich der bemofratifchen Partei und die Stärfe der Reaction 
nicht geeignet zu einer ſolchen Petition, welche ficherlih kei⸗ 
nen Erfolg haben Fonnte, benn wenn auch die Rationals 
Berfammlung auf diefelbe einging, fo gabg& doch in jener 
Zeit Fein Mittel, die Regierung zu zwingen, auf den Willen 
der National⸗Verſammlung einzugehen. — Die Zage des 
März waren längft vorüber! 

Bor dem Schaufpielfaufe machte ber Zug Halt und 
eine Deputation, an deren Spite fid) Arnold Ruge befand, 
begab ſich in das Gebäude, um bie Petition zu überreichen. 
Eine ungeheure Volksmaſſe Hatte ſich während biefer Zeit 
auf dem Gensd'armenmarkt gefammelt und erwartete daſelbſt 
den Bericht der Deputation, Die Treppen bed Haufed was 
ren förmlich belagert von den Wartenden, der große Platz 
glich einem wogenden Menjchenmeer. 

Nach kurzer Zeit Fam die Deputation zurüd, Ruge ftellte 
fih auf die große Freitreppe bed Schaufpielhauis und ers 
ftattete von dort us Bericht über das Ergebniß feiner Sen, 
dung. Er hatte die Petition dem Abgeordneten d’Efter über- 
geben, am Abend ſchon folle fie in ber Abend⸗Sitzung ber 
Rationals Berfammlung zur Sprache kommen, Walde, ber 
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allgemein verehrte Deputirte Berlins, werbe einen Antrag im 
Sinne ber Petition ftellen, 

Ruge fügte feinem Bericht eine Einlabung an das Hol 
bei, fi am Nachmittage des folgenden Tages vor ben Ze 
ten einzufinden, um bort nähere Nachricht über den Erfolg 
der Abend⸗Sitzung zu. empfangen, 

Das aber war keinedwegs nach bem Sinn der Verſam⸗ 
melten, welche zum Theil aus Neugiexrigen, zum größeren Theil 
aber aus ben unruhigſten, alle Zeit ſchlagfertigen Elementen 
ber Berliner Straßen: Demokratie befanden. 

Unter wüflem Gefchrei wurde gefexbet, die ational⸗ 
Verſammlung ſolle gleich berathen/ der unvernünftige Vor⸗ 
ſchlag fand indegen wenig Anklang, deſto mehr hingegen der, 
dag man ſich am Abend wieder zur Stelle ſinden wolle, um 
bad Nefultat ber Berathung abzuwarten. Veigeblich ſprachen 
verfchiedene Redner zur Beruhigung bed Volkes, ihre Stim⸗ 
men, felbft Die der fo beliebten Volksmänner Karbe und 
Müller, verhalten in dem Larm zum Theil ungehört, gewiß 
aber unbeachtet. 

Während diefer Zeit waren aud die Mitglieder des 
Handwerker und Mafchinenbauers Vereins, welche bie Petir 
ton mit unterfhrieben hatten, angefommen, um bei der Ueber⸗ 
gabe berfelben gegenwärtig zu fein. Dem Einfluß diefer zus 
higen und vernünftigen Männer gelang ed, eine ruhigese 
Stimmung zu erzeugen, und fo verlief fih bald die Menge, 
aber mit dem feften Borfag, am Abend wieder zu fommen, 
Bevor die Verfammlung auseinander ging, theilte noch ein 
Redner einen kurzen Bericht über die Verhandlungen ber eben 
geihloffenen National Berfammlung mit, in welcher ber Adel 
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und die Orden abgefchafft worden waren; dies erregte einen 
allgemeinen ſtuͤrmiſchen Jubel, 

Schon am Nachmiltage war der Gensb’armenmarft ſehr 
belebt und mit jeder Stunde füllte er ſich mehr und mehr, 
denn in ganz Berlin hatte fich das Gerücht verbreitet, daß 
es zu unruhigen Auftritten fommen werde, wie denn ein 
jedes fdlches Geruͤcht mit Bligesfchnelle die große Stabt 
durchläuft. 

Die Menge hatte fih anfangs in einzelne Gruppen auf 
dem Plate zerfireut, in deren jeder irgend einer ber befann« 
ten Bolföreoner den Mittelpunkt bildete. In ben meiften 
folcher Heinen Berfammlungen hörte man zur größten Ruhe 
rathen, damit die Verhandlungen der National-Berfammlung 
nicht geftört würden, und nicht etwa die Abflimmungen ders . 
jelben als erzwungen erfcheinen möchten. | 

Erft als es dunfel zu werden anfing, concentrirte fich die 
ganze waffenlofe Menge mehr um das Schaufpielhaus, fie 
mochte ungefähr zwei bis dreitaufend Mann ftarf fein, und 
vermehrte fich auch anfangs nicht fehr ftarf, denn ein Falter 
Regen hielt die nur Neugierigen in den Häufern zurüdf, wäh. 
send er ed Doch nicht vermochte, den Auflauf ganz zu jer« 
freuen. 

Die Menge hielt ſich anfangs ziemlich ruhig, erft das 
Naben einer Anzahl der noch in Berlin zurüdgebliebenen frem⸗ 
den Mitglieder des demofratifchen Eongreffes, welche jubelnd 
begrüßt wurben, erregte einigen Tumult. 

Je weiter indeffen der Abend vorrüdte, je tumultuari—⸗ 
fher wurde die Menge vor der National Berfammlung. 
Einige Männer, Arbeiter dem Aeußern nach, zogen fort, be⸗ 
gleitet von einem Rudel tobender Jungen, und brachen in 
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bie nabe gelegenen Sprigenhäufer ein, aus denen fie die dort 
vorräthig liegenden Fackeln entnahmen, und mit diefen Fehr: 
ten fie wieder nach dem Schaufpielhaufe zurück. 

Vor dem Haufe entwidelte fich jet eine ganz eigen⸗ 
thümliche wild-romantifche Scene. 

Die Fackeln wurden angeftedt und beleuchteten mit Ihrem 
rothen, grellen Lichte die dicht um das Schaufpielhaus ges 
drängte Menge. Ein Paar rothe Bahnen erfchienen des 
Abends nach 8 Uhr und wurden vor der Haupteingangsthür 
aufgepflanzt. Eine wilde Bande fammelte ſich um dieſe 
Bahnen, welche, vom Licht der Fackeln beleuchtet und von 
den wilden ©eftchtern der in zerriffene Lumpen gefleiveten 
Männer aus den unterften Volksklaſſen umgeben, einen ganz 
eigenthümlichen Eindtud machten. Zu ihnen ftrömten daher 
auch die meiften Neugierigen, angelorft durch das merfivürs 
dige, in Berlin ganz neue Schaufpiel. 

WVerſchiedene Redner traten in den VBolfshaufen auf; aber 
die meiften fprachen ohne Erfolg und wurden zum Theil fo- 
gar verhöhnt, wenn fie zur Ruhe reden wollten. Das Volf 
war fanatifirt worden, theils in der Volfs-Verfammlung vom 
29., theils auch am felben Wbend von einigen Führern ber 
ertremen bdemofratifchen Partei, welche die Aufregung am 
31. Oftober über die Wiener Verhältniffe zu einem radikalen 
Schritt gegen die ihnen nicht weit genug gehende National« 
Verfammlung glaubten benugen zu fönnen; wo daher Redner 
diefer Fraction auftraten, da fanden fie unter der wüthend 
gemachten Menge, welche die Vernunft volftändig verloren 
zu haben fchten, den größten Anklang, volftändige Eympa- 
thieen. Unter den Rednern dieſer Bartet wurde befonders an 
jenem Abend ein fonft fehr unbeveutender Menfch, ein Poſt⸗ 
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Sectetalt, welcher fih als Deputirter beim demokratiſchen 
Gongreß befunden hatte, einflußreih. Cr trat nämlich duf 
und berichtete, er habe mit dem Deputirten d'Eſter gefprochen, 
und biefer habe ihm den Auftrag gegeben; dem Volke zu fa: 
gen, daß es das Sitzungs-Lokal der National Berfammluttg 
nicht verlafien und wohl überwachen möge, bamit fich keinet 
der volfsfeindlichen Deputirten der Rechten unbemerkt daraus 
Entfernen Fönne. Bel dem Waldeck'ſchen Antrag zu Gunſten 
ver Wiener werde auf namentliche Abftimmung angetraget 
werben, damit das Volk Gelegenheit habe, feine Feinde ken⸗ 
nen zu lernen. 

Diefe Rede wurde mit Subel aufgenommen *) und if 
Folge verfelden wurden fofort alle Thüren des Schaufpiele 
haufes verfchloffen. Arbeiter mit Fackeln ftellten fih vor 
denfelben auf und ließen Niemand aus dem Haufe, damit 
auch nicht einer der Deputirten der Rechten undemerkt ent⸗ 
wiſchen koͤnne. 

Vergeblich warnten mehrere der ruhigen Führer ber bes 
mofratifchen Partei, welche den angeftifteten Unfug mit 
Schrecken beobachteten und die Folgen defjelben fürchteten, vor 
einem fo thörichten Unternehmen, fie erhielten nur die Ant⸗ 
wort, der Deputirte d'Eſter habe die Schließung der Thüren 
befohlen, dem müfje man folgen; vergeblich traten fogar einige 
fonft fehr beliebte und einflußreiche Deputirte der Linken, wie 
3. B. Berends, vor das Haus, und fprachen beruhigend zum 
Bolfe; ihre Worte verhallten ohne allen Erfolg. 


*) Mir Haben wohl faum nötdig zu bemerken, daB der Redner 
einen fo unfinnigen Auftrag vom Abgeordneten d'Eſter niemals em- 
pfangen Hatte, ſondern dieſe Angabe nur als Mittel zum Zweck ge⸗ 
brauchte. 
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- Die Menge war einmal fanatifirt, fie wollte fich nicht 
mehr beruhigen laſſen, die Aufreizungen der ertremen Partei— 
der fogenannten rothen, hatten. fie zu einem Muth angefta- 
chelt, wie nie zuvor. Die verblendeten Führer jener Fraction 
hatten Hand in Hand mit der Reaction gearbeitet, ohne es 
zu wiſſen, denn auch die Emiffaire diefer Partei waren fehr 
thätig und bemühten fih, das Volk zu allen möglichen Ge- 
waltthätigfeiten anzutreiben; fie fanden leider nur zu williges 
Gehör. | 

Fremde Leute trieben fich unter der Volksmenge umher 
und ermunterten fie, bei dem begonnenen Werfe zu verharren 
und fich nicht durch die Worte der Blauen bereden zu laffen. 
Heut ſei der Tag, wo das Volf von Berlin fich zeigen koͤnne, 
die Deputirten der Rechten und die Minifter müßten alle aufs 
gehängt werden. 

Diefe guten Rathſchlaͤge hatten denn auch zur Folge, 
daß einige der fanatifirteften Arbeiter fich in der That mit 
Striefen bewaffneten, um fobald als möglich zum Aufhängen 
zu fehreiten. 

Mit folchen Rathſchlaͤgen gingen die Emiffaire der Reacs 
tion von einer der Gruppen zur andern, und entfernten fich 
immer fohnell, wenn fie bemerften, daß ihre Worte Boden 
gefunden hatten. Mehrere der ruhigeren Demofraten, welche 
fi) vergeblich bemühten, Vernunft zu predigen, wurden auf: 
merffam auf dies Treiben und paßten nun feharf auf, um 
einen diefer Emiffaire zu entlarven und der gerichtlichen Be- 
ftrafung zu übergeben. 

Lange war ale Mühe vergeblih, denn dieſe Männer 
entfernten fich immer ſchnell wieder, nachdem fie ihren Un- 
Frautfamen ausgeftreut hatten; endlich aber gelang es dem 
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Herm von Hochftetter, einen Menfchen, welcher fih für einen 
Bolen ausgab und überall laut Hängen und Scandal pre« 
digte, auf frifcher That zu ertappen und zu verhaften. Der⸗ 
felbe wurde fofort zum Arreft gebracht. 

- Während fo vor dem Schaufpielhaus ſich das Bolt 
drängte, während die Thüren von Fadelträgern befebt waren 
und feiner der Deputirten aus dem Haufe gelafien wurde, 
war im Concert Saale eine intereffante und fpannende Des 
batte im Gange. 

Kurz nah 5 Uhr war die Situng durch den Präftden- 
ten von Unruh eröffnet worden. Es wurde zuerft ein Schrei: 
ben des Minifter- Präfiventen verlefen und mit allgemeinem _ 
Beifall begrüßt, in welchem diefer der Verfammlung mittheilte, 
daß der König das von der National- Berfammlung entwor⸗ 
fene Jagd-Geſetz ſanctionirt habe. 

Dann kam die Wiener Frage zur Debatte und zwar der 
von Waldeck und vielen Mitgliedern der Linken geſtellte Antrag. 

Der Antrag des Abgeordneten Waldeck und Genoſſen 
lautete: | 

„Die hohe National- Berfammlung wolle befchließen, 
das Stants-Minifterium aufzufordern, zum Schuge 
der in Wien gefährdeten Volfsfreiheit alle dem Staate 
zu Gebote ftehenden Mittel und Kräfte ſchleunigſt auf⸗ 
zubieten.“ | 

Die Unterftügung erfolgte fehr zahlreich, ebenfo die des 
folgenden Amenvdements von Rodbertus und Genoſſen: 

„Die Berfammlung wolle befchließen, Gr. Majeftät 
Regierung aufzuforbern, bei der Eentral-Gewalt ſchleu⸗ 
nige und energifche Schritte zu thun, Damit die in ven 
deutfchen Ländern Defterreih8 gefährdete Vollsfreiheit 
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unterlag und das linfe Gentrum einen Sieg feierte, war 
draußen Das Volk Immer unruhiger geworben. 

Die. vor dem Sitzungs-Lokal Stehenden waren vom 
Gange ber Debatte fortwährend unterrichtet worden, indem 
einzelne Demofraten von den Zuhörer⸗Tribünen heraus ge⸗ 
fommen waren, um die Verhandlungen mitzutheilen. 

Als ſich die Nachricht verbreitete, der Walded’fche An⸗ 
trag fei verworfen, aber wahrfcheinlich werde das Amendement 
Rodbertus angenommen werden, da brach die Wuth des Vol: 
fes in, lichte Flammen aus. 

‚uW®as folen wir mit der Reichs-Polizei, eine Krähe 
hackt der andern nicht die Augen aus, der Erzherzog Johann 
wird nichtd gegen den Kaifer von Defterreih, feinen Ber 
wandten, unternehmen zu Gunften ber unglüdlichen Wiener!” 
fo riefen verfchlevene Redner dem Bolfe zu, und ihre Worte 
fanden Anklang; immer wilder, immer ftürmifcher wurde bie 
tobende Menge, welche noch fortwährend durch die Reden 
der ertremen Demokraten, fo wie der Emiflaire, aufgereizt 
wurbe. | 

. Die Rechte und die Minifter follten aufgehängt werben, 
das war jebt feft befchlofien, und die Wachfamfeit der Fackel⸗ 
träger. an den Thüren des Schaufpielhaufed wurde Daher 
verdoppelt. 

Fragen wir nun, was thaten während diefer ganzen Zeit 
die Behörden, wo war die Bürgerwehr, deren Aufgabe es 
doch fein mußte, fowohl die Ordnung und das Beleg, als 
Die durch die Erceſſe vor dem Schaufpielhaus bedrohte Frei⸗ 
heit zu fchügen? Bei der Beantwortung dieſer Frage ergiebk, 
fi wieder ein fehr ſchwerer Verdacht gegen Herrn Rimpler, 
den Kommandeur der Berliner Bürgerwehr | 
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Herr Rimpler bat -fih an jenem Abend entweber wieder 
als vollkommen unfähig, feinem wichtigen Amte vorzuftchen, 
oder, was noch fchlimmer wäre, als ein Verräther an ber 
Sreiheit des Volkes, als ein Begünftiger reactionairer ‘Bläne, 
baburch erwielen, daß er die Erceffe des 31. Oftobers ges 
ſchehen ließ, währenn es ihm doch ein Leichtes geweſen wäre, 
biefelben felbft ohne die Anwendung von Schußwaffen zu 
verhüten. 

Während Herr Rimpler am 16. Oktober die völlig uns 
fchädlichen Barrifaden der Arbeiter flürmen ließ und dadurch 
eilf Menjchenleben opferte, während er damals Militairhülfe 
requisirte und Dadurch das Signal gab zu einem blutigen 
Bürgerfriege, blieb er am 31. Oktober, wo es galt, die Frei« 
heit des Volkes in feinen Vertretern zu ſchuͤtzen, faft volls 
fommen unthätig. Erſt am fpäten Abend gab er Lebens: 
zeichen von fich, aber folche, welche nicht geeignet waren, ihn 
von dem Berbacht zu reinigen, als ftede er mit der Reaction, 
welche in der damaligen Zeit jeve Emeute, jeden Bürgerfampf 
in den Straßen Berlins begünftigte, unter einer Dede. 

Herr Rimpler wußte, wie die ganze Stadt, im Voraus, 
daß der Gensd'armenmarkt am Abend des 31. Oktobers der 
Schauplag unruhiger Auftritte fein werde; die Pflicht gebot 
ihm daher, vorforglihe Maßregeln zu treffen. 

Sn der That war auch eine Abtheilung Bürgerwehr ins 
Schaufpielhaus gelegt, um die Deputirten vor einem etwai⸗ 
gen Ueberfall zu fchügen; aber eine fo ſchwache Maßregel 
genügte bei der allgemeinen Aufregung bei weitem nicht, es 
mußte auch die ganze Kraft der Bürgerwehr aufgeboten wer⸗ 
den, und fogar die Anwendung der Waffen war bei biefer 
Gelegenheit vollfommen gerechtfertigt, um bie tumultuarifchen 
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Volkohaufen vor der Rational» Berfammlung zu zerſtreuen 
und die unwürdige Abfperrung der Eingangsthüren, die Be- 
fegung berfelben mit Fackeltraͤgern und rothen Bahnen, zu 
verhindern. 

Dies wäre in der That auch etwas ſehr Leichtes ge⸗ 
weſen, denn mit einigen Baiaillons Bürgerwehr, welche mit 
gefälten Bajonett im ruhigen Schritt, den Trommelfchläger 
voran, vorwärts gingen, fonnte, wie Dies bei anderen Gele⸗ 
genheiten ja oft genug gefchehen iſt, der ganze, auf dem 
Gensd'armenmarkt verfammelte Bolfshaufen von etwa 2000 
bis 3000 Mann fehr leicht auseinander getrieben werben, 
vielleicht fogar ohne das geringfte Ylutvergießen; denn unter 
den Verſammelten felbft befunden fich fehr Viele, welche die 
ganze Scene im höchiten Grade mißbilligten und der Bürgers 
wehr gern förderlich gewefen wären. 

Dies gefchah aber nicht. Erft gegen Abend ertönte das 
Signalhorn. Einige Bataillone waren in der Umgegend con 
fignirt; aber fie ſchritten erft ein, als Schon längft die Thuͤren 
des Schaufpielhaufes befegt waren. Herr Rimpler felbft be= 
fand fich während diefer Zeit, wie verlautet, mit feinem Stabe 
im Schaufpielhaufe und wurde daher mit eingefchloffen; Dies 
ift auch als eine Entfehuldigung für ihn gefagt worden, des⸗ 
bald habe er nicht die nöthigen Befehle geben können. 

Wer indeffen die Stenen jenes Abends felbft mit durch- 
lebt hat, wird fehr wohl wiſſen, daß eine folche Entſchuldi⸗ 
gung ganz ungegrünbet ift, denn es wäre anfangs fehr leicht 
geweſen, unangefochten aus dem Schaufpielhauje zu fommen, 
oder durch einen unverfänglichen Boten Befehl an bie con⸗ 
fignirten Bürger«Batalllone zu ſenden; die Abfperrung des 
Herrn Rimpler fcheint daher entweder eine. freitillige gemefen 
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zu fein, ober fie geht aus einer wollfommenen Raih⸗ und 
Thatlofigfeit hervor. 

Endlich gegen 9 Uhr entſchloß ſich die Buͤrgerwehr, dem 
Unfug zu ſteuern. Ein Bataillon rückte vor; aber jetzt war 
das Borrüden fchon nicht mehr leicht, denn die Menfchen- 
maffe hatte ſich bereits ungeheuer vermehrt, auf dem Gens⸗ 
d’armenmarft ftand Kopf an Kopf. Deſſen ungeachtet machte 
bie Bürgerwehr ſich Platz, drängte das Volk vor fich her, 
wobei befonders in der Charlotten-Straße einige leichte Ver⸗ 
legungen vorfamen, und marfchirte nad) dem Schaufpielhaufe, 

Das Volk Harte fich mittlerweile um die Fahnen und 
Fackeln gefammelt, es war durch die aufregenden Reden und 
den Scandal felbft fo wüthend geworben, daß ein Kampf 
mit der Bürgerwehr wahrfcheinlich war, wenn diefelbe weiter 
vorrücte, wie denn auch fchon einige Bürgerwehrmänner durch 
Schläge mit brennenden Sadeln nicht unerheblich verlegt wors 
ben waren. 

Da erſchienen plöglich, ihrem Plakat zu Folge, die Mas 
fchinenbauer mit einer weißen Sahne, um fich zwifchen Wolf 
und Bürgerwehr zu ftellen, und fo einen Kampf, der von 
verderbenbringender Solge fein mußte, unmöglich zu machen, 

Die Mafchinenbauer wurden vom Volk mit Jubel bes 
grüßt, auch die Bürgerwehr begrüßte fie freudig, nachdem fie 
zuerft geftupt, aber bald erfannt hatte, daß fie einen Freund 
und nicht, wie fie zuerft geglaubt, einen neuen Feind vor 
ſich Habe. 

Alles fchien fich jetzt von ſelbſt ordnen zu wollen, die 
Maſchinenbauer hatten das Schauſpielhaus beſetzt, die Des 
putirten konnten ruhig paſſiren, denn fie waren durch dies 
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ehremwerthe Corps gefchäßt, da follte plöglich ein neuer Vor⸗ 
fall wieder neue Unruhe, neue Aufregung verbreiten. 

Als fih die Mafchinenbauer dem Schaufpielhaufe ge⸗ 
näbert Hatten, war ihnen Herr Rimpler felbft entgegen ge= 
zogen, hatte fie freudig begrüßt und ihnen eine Stellung zum 
Schuge des Haupteingangse am Schauſpielhauſe angemiefen ; 
defien ungeachtet aber Drang ganz urplöglich eine Bürger- 
wehrs@ompagnie vom achten Bataillon auf die waffenlofen 
Sriedensftifter ein, welche feinen Angriff vermutheten. Dem 
Träger der weißen Sriedensfahne wurde von einem Offlster 
der Bürgerwehr ein Finger abgehauen, ven man am anderen 
Tage auf dem Plage fand, und mehrere Mafchinenbauer 
wurden mehr oder weniger fehwer burch Bajoneitfliche ver- 
wunbet, einer fo ſchwer, daß er nach wenigen Stunden ftarb. 

Diefer mörberifhe Ueberfall, diefe furchtbare Treuloflig- 
feit erregte eine allgemeine Wuth und Entrüflung Mit ei- 
nem Wuthgefchrei zogen fih die Mafchinenbauer zurüd, um 
ihre Gewehre zu holen, und einen Bernichtungsfampf zu be- 
ginnen gegen dieſe treulofen, biutgierigen Bürger; nur den 
dringenden Bitten ihrer Führer, welche das ganze Unglüd 
einem fchredlichen Mißverſtändniß zufchrieben, gelang es, die 
aufgeregten Männer von ihrem Vorſatz abzubringen. 

° Herr Rimpler, welcher ſich felbft zu den Mafchinenbauern 
begab, um die Schuld an dem unglüdfeligen Ereigniß von 
fih abzuwälzen, wurde von ihnen fehr fchlecht empfangen. 

Auf der eigentlichen Urfache dieſes merkwürdigen - Zus 
fammenftoßes ber Bürgerwehr mit ven unbewaffneten Friedens⸗ 
fiftern ruht noch immer ein räthfelhaftes Dunfel, denn noch 
immer hat Herr Rimpler ſich nicht von dem fchweren, auf 
ihm laftenden Verdacht gereinigt, als habe er dieſe Blutfcenen 
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abfichtlich oder durch feine grenzenlofe Unfähigkeit zum Kom⸗ 
manbo herbeigeführt. Gin Plakat des achten Bataillons bes 
fagte geradezu, daß die betreffende Compagnie nur auf ſpeciellen 
Befehl des Herrn Rimpler die Maſchinenbauer angegriffen habe. 

Der blutige Angriff auf die Maſchinenbauer hatte eine 
furchtbare Aufregung unter dem Volke hervorgebracht. Die 
Berwundeten waren in benachbarte Häufer getragen worden, 
und vor diefen fanden Dichte Menfchengruppen, welche fich 
bie Vorfälle des Abends erzählten und fich dadurch immer 
wieder aufs Neue aufregten, 

Die Volksmaſſen blieben bis in bie tiefe Nacht hinein 
verfammelt, trog des Falten Oftoberwindes und obgleich die 
Bürgerwehr den Gensd'armenmarkt befegt hielt. Spät in 
der Racht, gegen 3 Uhr, follte es fogar noch einmal zu un⸗ 
rubigen Auftritten Fommen. 

Es hatte fich nämlich das Gerücht verbreitet, im Schaus 
fpielhaufe würde eine Anzahl Gefangener gehalten, und unter 
biefen feien auch viele Dafchinenbauer. Eine große Volfs- 
menge verfammelte fich bald wieder und forderte ungeflüm 
bie Befreiung diefer Gefangenen, das Volk war entjchloffen, 
diefelben nöthigenfals mit Gewalt zu befreien; aber dies 
wurde nicht nöthig, indem auf die Bitte einer Deputation 
die Gefangenen befreit wurden. WMafchinenbauer befanden 
fih unter denſelben indeſſen nicht. 

Während diefe Ereigniffe, welche wir fo eben geſchildert 
haben, fich auf der Straße zutrugen, befanden fich die Ab» 
geordneten felbft in einer ganz eigenthümlichen Lage. 

Die Sitzung war bereits gefchloffen, die Bänfe der Ab⸗ 
geordneten hatten fich geleert, die Verfammlung war nicht 
mehr befchlußfähig, da erklärte plöglich der Abgeordnete Som⸗ 
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er, die Berſammlung befänbe fih im Belagerungs-Zuftanbe, 
man fönne nirgends hinaus, auch Abgeordnete der Linken. be 
flätigten Dies, 

Mittlerweile waren die Mafchinenbauer gefommen und 
die Eingänge waren frei; ber Abgeordriete. Schranim (Lan- 
genfalza) erfuhr dies in einer Unterredung dürch das Schlüf- 
ſelloch, er öffnete darauf mit einem Schlüffel, den er von der 
im Innen des Gebäudes aufgeftellten Bürgerwehr erhielt, 
bie Thür, und fand den Ausgang frei. 

Schramm trat heraus, erklärte, in die Höhe gehoben, 
der Menge die Befchlüffe der National - Verfammlung, und 
erhielt dann das Verfprechen, daß man ein Spalier bilden 
und ſowohl die Abgeoroneten, als die Minifter frei paffiren 
kaffen wolle. Auch die andere Thür in der Charlotten- 
Straße war mittlerweile frei geworden, und durch diefe wurde 
nun der alte Oeneral Pfuel dur Sung, Jacobi und Schramm 
geführt. — Riemand that ihm etwas zu Leibe. 

In Jung's Wohnung in der Charlotten» Straße blieb 
Bfuel, weil er noch immer fürchtete, von der Menge erfannt 
md infultirt zu werben; erfi gegen 12 Uhr in der Nacht 
wurbe er von Jacobi und Jung nach feinem Hotel geleitet. 


Betrachten wir fchließlich noch einmal die Ereigniffe des 
31. Oktobers, fo haben wir den fchon ausgefprochenen Wor- 
ten der Mißbilligung und Entrüftung, fowohl über die Ecan- 
dalfcenen felbft, als über den unpolitifchen Antrag der Lin- 
fen, nichts mehr hinzuzufügen, aber wir haben die Genug⸗ 
thuung, unfere Leſer aufmerffam zu machen auf die ruhige 
Würde der Rational» Verfammlung, welche, umlagert von to⸗ 
bonden Vollsmaſſen, eng eingefchlofien durch eine wuͤthende, 
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morbfchreiende Menge, doch ſich nicht einſchuͤchtern ließ, ihren 
Grundſaͤtzen nicht untreu wurde. 

Mochten auch einige Abgeordnete durch phyſiſche Furcht 
bebrüdt werden, wie z. B. der ehrenfeſte Abgeordnete Pieper, 
der einen gewiſſen, ſehr übelriechenvden Bequemlichkeitsort ſich 
als Zuflucht ausſuchte, fo hatte deren kleinliches Gefühl doch 
auf die Verſammlung gar feinen Einfluß. 

Der Walded’fche Antrag wurde als unpolitifch verwor- 
fen, obgleich die wüthenden Volksmaſſen feine Annahme fors 
derten, auch nicht eine Stimme ging aus Furcht zur Linken 
über; alle diefe viel verfchrieenen Deputirten bewiefen ſich als 
furchtlofe Volks⸗Vertreter, fie blieben, troß aller Gefahr, Ihrer 
Meberzeugung treu. 

Das Rodbertus’fche Amendement hingegen wurde anges 
nommen, als eine Pflicht der National Berfammlung gegen 
die Wiener; aber e8 wäre auch angenommen worden ohne 
die Bolfsmaflen, welche die Verſammlung umlagerten. 

Es ift ein vollfommener Unftnn, zu behaupten, die Ab⸗ 
ftimmung der National » Verfammlung am 31. Oktober ſei 
Feine freie, fondern eine vom Poͤbel erzwungene gewefen, ba 
diefe Abftimmung geradezu gegen die Forderungen ausfiel, 
welche das, die Verſammlung umlagernde Volk geftellt hatte. 
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Ehe wir weiter gehen in der Erzählung ber wichtigen, 
jest folgenden Creigniffe, müflen wir mit wenigen Worten 
zurüdfehren zur Thätigfeit der National Verfammlung wäh. 
rend der verflofienen Zeit. 

Die National -Berfammlung hatte mit der Berathung 
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des Jagd⸗Geſetzes einen freieren, volfsthümlicheren Weg ein- 
gefchlagen, als je zuvor. Die Barteien in der Berfammlung 
waren jest fehr fcharf gefondert, die eigentliche Linfe bildete 
eine fehr flarfe, feft zuſammenhaͤngende Fraction, und fie ge= 
wann in Verbindung mit den ‘Parteien des Centrums, welche 
den Ausfchlag gaben und fich der Linfen mehr und mehr zu- 
neigten, fehr oft die Majorität. | 

Beſonders zeigte fich dies bei den Berathungen über die 
unentgeltliche Aufhebung bäuerlicher Laſten, bei welchen felbft 
viele Mitglieder der Rechten fich auf die Seite ber freifinni- 
gen PBarteien neigten. 

Noch mehr zeigte fi) aber das Beftreben der Verfamm« 
lung, ſich auf die linfe Seite zu neigen, bei der Berathung 
des PVerfaffungs- Entwurfs, wie er von der Commiſſion der 
Verſammlung vorgelegt worden war. 

Am 22. Dftober begann die Berathung diefes Berfaf- 
fungs - Entwurfs. 

Schon die Einleitungs - Formel rief eine fehr lebhafte 
Debatte hervor. Es handelte fi) um die Streihung des 
Wortes „Bon Gottes Gnaden” im Titel des Königs, wie 
der Abgeorbnete Schneider beantragt hatte. 

Die veraltete Formel war von höherer Wichtigfeit, als 
es auf den erften Anblick fehlen, denn der Stolz der Hohen: 
zollern hielt feft an diefer Gormel und mußte fich tief beleidigt 
fühlen, wenn in der NRational-Berfammlung Worte fielen, 
wie das des Abgeordneten Schulz von Delitzſch, welcher aus⸗ 
rief: — „Wenn eine Firma banferutt mache, fo nehme man 
fie nicht in das neue Gefchäft hinüber, der Abſolutismus habe 
banferutt gemacht, man möge deshalb auch feine Formel, das 
Wort; „Bon Gottes Gnaden“, fallen laſſen.“ 





Acht demolratifches Wirken begonnen, indem.:fe Die Gleich⸗ 
berechtigung Aller im Staate anerkannte und den Abel, fo 
wie die Titel und die Orden. abfchaffte; ‚aber fe hatte dies 
Alles zu ſpaͤt gethan. 

Hätte die National» Berfammlung einige Monate früher 
den Weg eingefchlagen, auf dem fe fich gegenwärtig befand, 
dann wäre es ihr leicht möglich geworden, die Regierung 
zurüczudrängen in bie conftitutionelle Form, ihr das Ruͤck⸗ 
fireben nad) dem Nbfolutismus abzufchneiden, fle. hätte da⸗ 
mals eine mächtige Stüge gefunden in dem Bolfe, welches 
noch fraftvol daftand, einer ohnmächtigen Regierung ge⸗ 
genüber. 

Aber damals hatte die Verfammlung nicht den Muth 
gehabt, Fräftig aufzutreten gegen die Regierung, denn den 
Gentren fchwebte damals das blutige Gefpenft der rothen 
Republif vor, welde fie um jeden Preis zu bekämpfen 
trachteten. 

So litt denn die Verfammlung, daß die Regierung fi) 
mit jedem Tage mehr und mehr fräftigte, ja fie beförberte 
das Wachsthum der Föniglihen Macht fogar und baute da⸗ 
durch felbft das Echaffott, auf dem fie ſterben ſollte. 

Anftatt fih auf das Volk zu ftügen, aus dem fie ent- 
ſproſſen war, ftügte die. Berfammlung ſich auf die Regierung, 

umd dieſe ging mit ihr fo lange Hand in Hand, als fie der 
Berfammlung bedurfte.  :. 

Jetzt ftand die Regierung ſchon wieder trafttg da, bie 
preußifchen Truppen. waren zurüdgefehtt aus Schleswig und 
fanden. als: eine. furchtbare, fampfgerüftete. Armee . vor ven 
Thoren Berlins, Alles. war vorbereitet zu einem mächtigen 
Schlage, „und..ieht, wagte es bie National» Berfamslung, 
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Die: Moͤglichkeit neineg: Herrn von. Mantengelz einee Ultra⸗ 
Rechten: auf. dem Bereinigten Landtage, dachte, man. in ber 
Fhat nicht; man konnte nicht glauben, daß die Krone bie 
Winter den 3. Februar 1847. zurüdfchreiten wollte. 

sn. Der, Zurüdtritt. des Herrn von Pfuel wurde nicht ge⸗ 
yade bedauert / denn „Herr yon. Pfuel war nie populair ge⸗ 
weſen; aber doch. folgte. ihm. der Ruf eines redlichen Man⸗ 
nes, der ſeine hohe Stellung verlaſſen hatte, weil er ſich von 
der Ramarklla. nicht: zu ihren finſteren Plaͤnen hatte miß⸗ 
brauchen laſſen wollen, und daß dieſe am Hoſe jetzt vollkom⸗ 
men herrſchte, das wußte man im Publikum ſehr wohl. 
ELeo aus Halle, der principielle Abſolutiſt, der Verehrer 
der alten Feudalherrſchaft, verkehrte mit dem Koͤnig, alle die 
fruͤheren ſchlechten Rathgeber waren aus. dem kurzen Eril 
zuruͤkgekehrt und ſonnten ſich wieder in den Strahlen der 
koͤniglichen Gunſt; da war denn: freilich von oben ber nichts 
zu hoffen, und man fand es daher nur natürlich, wenn jept 
dem König felbft ein. Minifterium Pfuel zu radifal war, nur 
weil es conflitutionell fein wollte:  . 

. Hatte man früher gegen. das Minifterium der bewaffne- 
ten Reaction gefprochen, fo vertaufchte man jetzt daflelbe mit 
einem Minifterium der vollendeten Contre-Revolution, man 
Tan alfo ganz ‚eigentlich aus dem Regen in die Traufe. 
un — 

Die, Nachricht von der Beauftragung des Grafen Bran- 
denburg ‚mit der Bildung. eines. neuen Minifkeriums erregte 
in der Berfammlung, obgleich nicht unvorhergeſehen, eine tiefe 
Senſation. Ieder Abgeordnete fühlte jetzt die Gefahr, in 
welcher das, Vaterland und die , National = Berfammlung 
ſchwebte, und der Antrog vom Rhillipa die Verfammlung 


2 1:Nhr: zu venagen, uamn dann üher Die Lage des 
Landed ja berathen, ‚erbieis ebenſowohl Mojoritaͤt, als AR 
Amendement Ciener. werg wu. ‚bie. " (Begeumart der Rind 
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von 2 Rovember an wurde die Rational. Berfamen 
bıng wieder mehr und mehr der Mittelpanlt aller potiniſchen 
Damegung in Bein. 9 

Welchen ungeheuren Antheil das Bolt: von Berlin on 
ben Berhandlungen der Rational- Berfammlung nahm, zeigte 
ſich am beflen durch die Menfchenmaffe, welche vom frühen 
Morgen bis zum fpäten Abend. auf dem Gensd'armenmarkt 
ſtand, um fortwährenb die neueften Rachrichten aus dem 
Sitzungoſaal zu empfangen. : Selbſt wenn die Sitzungen 
längft gefchloffen waren, herrſchte noch immer das regfle Lem 
ben auf dem Blase. Man blieb zufammen und ſprach von 
den Debatten. Diejenigen, welche als Zuhörer im Schau 
ſpielhaus gewefen:waren, mußten wieder. imd immer wieder 
erzählen, ;was dort vorpegangen fl. Das ganze palitifche 
Leben Berlins war für die. nächften Tage im Schaufpielhaufe 
und um daſſelbe concentrirt; endlich nahmen die Mitglieder 
der Rational » Berfanmmlung ihre wahre Stellung, als wahre 
Volks⸗Vertreter, aber leider zu fpät, ein. Auch die Bürger- 
wehr fchloß ſich dieſem allgemeinen Interefie an und bildete 
eine ſtarke Ehrenwache für die Rational-Berfammlung. 
Bu ber folgewichtigen Nachmittagsfigung des 2. Rovem- 
ber hatten fih die Deputirten kurz nad 1 Uhr eingefunden, 
gegen 2 Uhr eröffnete fie der Praͤſident v. Unruh. 
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air entwerfen hatten, ſich auch der Abgeordnete Rintelen von 
Meſchede befand; derſelbe Man, welcher ſpäter im Miniſte⸗ 
lm die Stelle eines Juſtiz⸗Miniſters angenommen hat. 

Die von der Commiſſton entworfene und einſtimmig an⸗ 
genommene Adreſſe wurde von der Verſammlung ohne Dis⸗ 
Kuffton "mit großer Majorität angenommen. Die Adreſſe 
lautete? 

Majeſtaͤt! 

„In Folge der Benachrichtigung, daß der Graf von 
Brandenbirg mit der Bildung eines neuen Kabinets beauf- 
tragt iſt, hat die National-Verſammlung in ihrer heutigen 
Sitzung den Beſchluß gefaßt, aus ihrer Mitte eine Deputa⸗ 
ion an Ew. Majeftät zu entſenden, um Sie davon in’ Kennt» 
niß zu fegen, daß diefer Schritt Ew. Majeſtät die 
größten Beforgniffeiim Volk erregt und unabfeh- 
bares Unglüd über das Land zu bringen droht. 
Schon feit Wochen haben unheilvolle Gerüchte Ew. Maje- 
MAR treues Volk über die Abfichten Ber: Renetion erfchredt, 
vle Ernennung des’ jegt abgetretenen: Miniftertums hat: diefe 
Gerichte nicht zu ſchwaͤchen vermocht. Cine Regierung un« 
tir'den Aufpkten des Grafen Brandenburg; welche wiederum 
ohne Ausficht if,’ eine Maforität in der Verfammlung und 
Vertrauen im Lande:gu gewinnen, würde bie Aufregung un⸗ 
Wafelhaft zu: Ausdruch bringen und endlich traurige, an 
DES Geſchid eines Rachbarflantes erinnernde Folgen für Ew. 
Ahjenit Hauptſtadt ünd Land nach ſich ziehen. 

„Ew. Majeſtaäͤt find von Ihren bisherigen Raͤthen über 
ven Zuftand des Landes nicht wohl: unterrichtet: worden, wenn 
man: Ihnen dieſe Gefahr für Krone und Sand verſchwiegen 
Bat." Wit legen dahin Hl ebenꝰſo ehrfurchtovblle als vringende 
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nicht ohne" Mpficht gewählt werben: Teien, um der Mätional- 
Berfammilung in ihrer Depuiation zu zeigen, wie ungnart 
der König deren Wuͤnſche aufnehme. 

Als Herr v. Unruh die Borlefung beendet hatte, nahm 
ihm der König haftig das Papier aus der Hand und drehte 
dann der Deputation den Rüden, um das Zimmer zu ver⸗ 
laſſen. 
An Herrn v. Unruh, dem sBräflbenten der Rationals 
Berfammlung, war es jebt, das Wort zu ergreifen, um auch 
mündlich bei dem Könige die Anficht der Verfammlung zu 
vertreten; aber Herr v. Unruh fchwieg, ‚beftürzt über den uns 
gnädigen Empfang. Da ergriff, als der König ſchon im’ 
Fortgehen begriffen war, Jacobi das Wort und fagte: 

„Wir find nicht bloß hierher gefandt, um Ew. Majeftät 
eine Adreffe zu übergeben, fondern auch um Ihnen über bie 
wahre Lage des Landes mündlich Auskunft zu ertheilen. Ber 
Ratten Em. Majeftät und Gehörl" 

- Der König wendete ſich an der Thür fur um und 
fagte ehr heftig: „Nein!“ indem fein. Ton deutlich die Ents 
rüftung darüber zeigte, daß ein Vertreter des Volkes es ge⸗ 
wagt hatte, ihn anzureven. Er wollte unmittelbar das Zim⸗ 
mer verlaflen; aber als er fchon im Hinausgehen ‘war; ' rief’ 
der Abgeordnete Sacobi mit ruhiger, Harer, würbevoller Stimme, 
in der fi ein Ton des Bedauerns ‚hören ließ, bie denkwur⸗ 


digen Worte: ae er 
„Das ift eben das Ynglüd ber Range; of fe bie 
Wahrheit nicht hören wollen!" ⸗ 


"Der König erwiderte nichts fondern entfernte Fr fänet, | 
aber fhon:nach ſehr kurzer Zeit trat ſein Adjutant ins Ziu⸗ 


mer und ſagte: —— la . 
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Ip: „Mit Bezug auf- die Iehten Worte bed Abgeordneten 
obi koͤnne Se. Majeftät für jest Feine Antwort. geben. 
bie Deputation fei entlafjen.” .- 

Die. fühnen Worte des Abgeordneten Jacobi erfüllten 
bie fervile Rechte mit namenlofer Wuth; fo rief der Ab⸗ 
geordnete Pelger aus: 

„Sch erfläre, daß ich dem Abgeordneten Jacobi nicht 
hen Auftrag gegeben habe, das zu fagen, was er gefagt hat, 
wie und fo eben berichtet worden; wie denn auch der Erfolg 
gfreigt bat, daß er nicht fähig, conflituttonelle Aufträge au 
vollziehen. Es if kuͤrzlich hier der Botufuden erwähnt wor- 
den; nun, fo treten Sie unter dad Dach eines Botufuden, 
oder mag er zu Ihnen fommen, er wird das Hausrecht nie 
mals fo verlegen. Das thut ber roheſte Araber nicht.‘ 

„. Nur wenige Abgeorbnete wagten ed, für Jacobi aufju« 
treten, der fich felbft gegen die rohen Angriffe der Rechten 
mit ruhiger Würde vertheibigte. 

Nach diefer unangenehmen Debatte, welche Teinen Be⸗ 
ſchluß der Berfammlung zur Folge Batte, wurde bie. Sigung 
vertagt und erft am Nachmittag um 4 Uhr wieber eröffnet. 
Die Minifter Cichmann, Dönhoff und v. Bonin halten ſich 
aage unden 

. Bom Könige war auf bie Adreſſe ſolgende Antwort «in» 

gen: 

„Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Enoden, 
sis «König von Preußen X. X., 

baben die am geftrigen Tage Uns. überreichte Adreſſe ber 
.gur Wereinharung der Berfaflung berufenen Berfammlung 
‚in; reifliche Erwägung gesogen und. u berjelben dar⸗ 
auf Folgendes: 


gr 
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‚Bert entſchloſſen, den von Uns in Nebereinſtimmung 


e,;:Mü. den. .Wünfchen Unſeres getreuen Vollkes betretenen 


conftitusionelen Weg ‚unverrüdt zu verfolgen, haben 
Wir den General Leutenant. Grafen von Brandenburg 
mit ‚der. Bildung eines neuen Miniftertums beauftragt, 
weil Wir, nad feinen Uns befannten Gefinnungen, 
überzeugt find, daß. er der feften Begründung und ge= 


deihlichen Entwidelung.der. conflitutionellen Freiheiten 
mit Freudigkeit feine Kräfte widmen und ſich bemühen 


‚werde, die ihm von Uns geſtellte Aufgabe in entfprechen, 
der Weile zu löfen. Wenn ihm dies gelingt, fo wird, 


das neue Minifterium, wie Wir hoffen, ſich Anfprüche 


auf das Vertrauen des Landes zu erwerben willen. 
Einem anderen Minifterium, als einem folchen, von. 
welchem Wir dies erwarten fönnen, werden Wir — 
davon dürfen die Vertreter Unferes getreuen Volkes fich 
überzeugt halten — niemals die Leitung der. Regierung 
anvertrauen. Wir Fönnen Uns daher weder durch Dig. 


‚ in der Adreſſe vom geſtrigen Tage ohne nähere Degrüns, 


dung angedeuteten Gerüchte, die in feiner Handlung Uns, 


ſerer Regierung Beftätigung finden, noch. durch bie aus⸗ 


geſprochenen Beſorgniſſe bewogen finden, den in Folge 


; - Unſerer wohlerwogenen Entſchließung dem Grafen 209 


‚Brandenburg ertheilten Auftrag. qurüdzunehmen.. .. 14 


Mit Senugthuung haben Wir aus ver Uns ‚übers, 


. echten Adrefle das Anerkenninig entnommen, daß Une 


fer Herz ſtets für das Wohl des .Bolfed warm gefchlos, 
gen bat. Das. Wohl: des Volkes bleiht Huch, ferner . 
einzige Ziel Unſeres Strebens. Wir hoffen, bei heilen, 


gewiſſenhaſter Verfoigung Uns ‚eis, iR. . Einktang, nu, 
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den Wünfchen des Volkes zu befinden und rechnen da⸗ 
bei auf die Fräftige Unterſtützung der Bertreter deflelben. 
Gegeben Sangfouet, den 3. November 1848. 
(94) Friedrich Wilhelm. 
(ge) Eihmann.” 

So war es denn alfo entjchieden, daß der König weder 
dem Wunfche der VBolfd-Bertretung, noch dem des ganzen 
Landes nachkommen, daß .er auf feinem Willen, dem von 
Millionen gegenüber, beftehen, daß er feinem Volke ein Mi⸗ 
nifterlum aufdrängen wollte, welchem von vorn herein bie 
Bolfs-Bertretung ein Mißtrauens⸗Votum gegeben hatte. 

Die Krone ging mit feftem E chritte dem Ziele, welches 
fie ſich gefegt, der Auflöfung der Rational-Berfammlung, der 
Eontre-Revolution vom 9. Rovember, entgegen. 


Wir müflen noch einmal mit wenigen Worten auf den 
Abgeordneten Jacobi zurüdfommen, deflen Aeußerung im gans 
zen Lande einen gewaltigen Sturm, ıheild des Beifalld, der 
Biligung, theild der Wuth und Entrüftung erregte. 

Die reactionatre Junfers und Bourgeoid- Partei waren 
wüthend darüber, daß ein Mann aus dem Volke es wagen 
fonnte, dem Könige die Wahrheit zu fagen. Das Organ 
ber erften ‘Bartei, die Neue Preußiſche Zeitung, fſprach zu 
wiederholten Malen damald und fpäter von „dem frechen 
Juden Jacobi, der es gewagt hatte, den König in feinem 
eigenen Haufe zu beleidigen." Aehnlich traten bie Deutfche 
Reform, das Organ des edlen Er» Minifters Milde unter 
dem bienftbeflifienen Redakteur Oldenberg, und bie flet6 ſer⸗ 
vile Voſſiſche Zeitung auf. 
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Es hätte Jacobi diefe Undankbarfeit, mit welcher feine 
edle Freimüthigfeit von einer gewiflen Seite aufgenommen 
wurde, natürlich tief Fränfen müflen, wenn ihm hingegen 
nicht von anderer Eeite auch wieder die höchfte Anerfennung 
zu Theil geworden wäre. Die ganze freifinnige Partei inngrz 
halb der Rational-Berfammlung und außerhalb verfelben b& 
eilte fih, dem alten Kämpfer für die Freiheit ihre Biligung 
auszuſprechen. 

Viele Mitglieder des Centrums erließen eine Erflärung 
an Jacobi, in welcher fie ihm ihre vollftändige Zuſtimmung 
verficherten, ebenfo liefen auch manche Adreflen von Bürgerr 
Berfammlungen und Clubs, welche ihren Dank ausfprachen, 
an Sacobi ein. 

Am Sonntage, dem 9. Rovember, wurde Jacobi aber 
auch eine Huldigung in größerem Maßſtabe dargebradht, 
welche zugleich eine Demonftration gegen den König, ein 
Ausdruck der Berliner Volfs - Meinung in der‘ obwaltenben 
Streitfrage war. 

Es wurde dem Abgeoroneten Jacobi für feine freimüthige 
Rede am Abend des 5. November vom Berliner Bolf aller 
Stände ein glänzender Fadelzug gebracht. Gegen: 8 Uhr 
bewegte fi vom Aleranderplag fort ein glänzender Zug von 
mehr als 1000 Fadeln nah MyliussHotel, dem Ber 
fammlungsort der Linfen. Zwei Standarten wurben dem 
Zuge voraus getragen, die eine mit der Infchrift auf weißem 
Grunde: 

„Dem Abgeordneten Jacobi zur: Erinnerung an den 
2. November;“ und auf der Rüdfeite: ‚Das iſt das Unglüd 
der Könige, daß fie nicht die Wahrheit hören wollen! 

Staatsumwãlzungen. 68 ee 
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Die andere mit der Inſchrift: 

„Dem Berfafler der vier. Fragen!" 
auf fchwarz»roth-goldenem Grunde. 

Die Yadelträger, von einer ungeheuren Volksmenge be- 
gleitet, flellten fi vor Mylius- Hotel auf, einige Redner, 
Streber und Mat, braten Hochs aus auf Jacobi und die 
gefammte Linfe, in welche die Volfsmenge mit donnerndem 
Subelruf einftimmte; dann fprach Jacobi einige dankende Worte. 

Diefer Fackelzug ift von einer großen Wichtigkeit ge- 
wefen, denn er zeigte deutlich, von welchem Sinne das Ber: 
Iiner Bolt dem König gegenüber befeelt war. 

Ä Ä 28. 

Faſt eine Woche verging nach der denfwürdigen Sitzung 
vom 3. Rovember für Berlin in dumpfer Erwartung. Diefe 
Moche ift nicht reich an politifchen Ereigniffen, wir haben 
nur wenig zu erzählen. 

Der Magiftrat und die Stadtverordneten bielten fich 
während viefer fo hochwichtigen Zeit ziemlich fill, defto wür- 
iger arbeitete aber das Volf von Berlin an den Vorberei⸗ 
tungen zu einem Stampfe, der allgemein für unausbleiblich 
gehalten wurde. 

Dumpfe, wirre Gerüchte über die Reactiond- Partei in 
Potsdam zudten dabei durh Berlin. Bald hieß es, die 
Rational» Berfammlung folle nad) Brandenburg verlegt, bald, 
fie folle ganz aufgelöft und eine Verfaſſung, geftügt auf bie 
Wrangel’fche Armee, vctroyirt werden. Leo und Radowitz 
follten die flete Umgebung des Königs bilden, alle nur eini⸗ 
germaßen freifinnige Männer ihn verlaflen haben. 

Mat trug fih mit einem Witzworte des Königs, ber 
gelingt haben follte: 
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„Die National s VBerfammlung in Brandenburg und 
Brandenburg in der Rational» Berfammlung.” 

Eins war allerdings gewiß, die Regierung felbft hielt 
einen Kampf für möglich und wahrfcheinlich, fie traf zu dem⸗ 
felben alle Borbereitungen. Truppen auf Truppen wurden 
herbeigegogen und die in der Nähe Berlins liegenden Regts 
menter hatten den Befehl, fi fortwährend marfchfertig zu 
halten, ebenfo das 24. und 9. Regiment, welche in Berlin. 
felbft garnifonirt waren. Kavallerie⸗Patrouillen durchftreiften 
fortwährend die Umgebung Berlins. 

So machte die Regierung Alles bereit zu einem baldt« 
gen Kampfe, und was that unterdefien das Volk? — Es 
rüftete fich ebenfalls, es war feft entfchloffen, felbft auf die 
Gefahr hin, befiegt zu werden, einen Kampf zu verfuchen. 

Schon am 1. November hatten fi) die fliegenden Corps 
vereinigt und den Rittmeifter Vorpahl zu ihrem gemeinfchafts 
lihen Kommandanten gewählt; ein Freicorps war, urfprüng« 
lid) zum Schuge der Wiener, jegt zu dem der Berliner Frei⸗ 
heit organifirt. Die Bürgerwehr hielt faft täglich Compagnies 
Berfammlungen, und alle Eompagnieen waren feft entfchloffen, 
mit der National-Berfammlung zu ftehen und zu fallen. Die 
Hauptbefhäftigung aller Berliner in jener verhängnißvollen 
Wode war die, Kugeln zu gießen und Patronen zu machen. 

Das Bolt von Berlin aller Stände war feft entfchloffen 
zum letzten blutigen Kampfe mit der Reaction, vielleicht ſogar 
mit dem Koͤnigthume; aber es erwartete das Signal zu dieſem 
Kampfe von ſeinen Vertretern, den Deputirten der National⸗ 
Berſammlung. Haͤtten dieſe endlich ihr ungluͤckſeliges Ver⸗ 
mittelungs⸗Syſtem aufgegeben, fo ſtaͤnde jetzt wohl Vieles 
anders. 

58* 
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So verging die Woche. Am Mittwoch, den 8. No- 
vember, follte endlich die definitive Entfcheidung des Könige 
fommen. Der Staatd-Anzeiger brachte an jenem Abend fol- 
gende Fönigliche Bekanntmachung: 

„Nachdem der bisherige Minifter-Präftdent und Kriegs⸗ 
Minifter, General der Infanterie, von Pfuel, fo wie vie 
Staats - Minifter Eichmann und von Bonin und der 
Wirkliche Geheime Rath, Graf von Dönhoff, von Mir 
auf ihr Anfuchen von’ der Leitung der ihnen anvertrauten 
Minifterien entbunden worden find, habe Sch 1) den Gene- 
ral⸗Lieutenant Grafen von Brandenburg zum Minifter- 
Praͤſidenten, 2) den bisherigen Miniſter-Verweſer von La— 
dDenberg zum Minifter der geiftlichen, Linterrichte- und Mes 
dizinal= Angelegenheiten, 3) den bisherigen Direktor im Mi- 
nifterium des Innern, von Manteuffel, zum Minifter des 
Innern, und 4) den Kommandanten von Saarlouis, Gene- 
ral-Major von Strotha, zum Kriegs-Minifter ernannt. 
5) Die Verwaltung des Zuftiz-Minifteriums wird einftweilen 
der bisherige Juſtiz⸗Miniſter Kisker beibehalten #). Zugleich 
habe Ich dem General- Lieutenant Grafen von Branden- 
burg die interimiftifche Leitung des Minifteriums der aus» 
wärtigen Angelegenheiten und dem neu ernannten Minifter 
des Innern die interimiftifche Leitung des Minifteriums für 
bie Iandwirthfchaftlichen Angelegenheiten übertragen. Mit 
der Wahrnehmung des Finanz-Minifteriums habe Ich vor: 
läufig den General- Steuer» Direftor Kühne und mit der 





*) Das Zufiz- Minifterium übernahm einige Tage fpäter der 
Geheime Ober-Zribunaldratö Nintelen, welder ald Abgeordneter 
für Mefgede in der National-Berfammlung feldf gegen das Bini- 
ferium Brandenburg proteflirt Hatte, 
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Wahrnehmung des Minifteriums für Handel, Gewerbe und 
öffentliche Arbeiten vorläufig den Wirflichen Geheimen Ober 
Finanz: Rath von Bommer-Efche beauftragt. 
Mein gegenwärtiger Erlaß ift durch die fe Sams 
lung zur Öffentlichen Kenntniß zu bringen.“ 4 
Sansſouci, den 8. November 1848. ; 
(gez.) Friedrich Wilhelm. 
- (cont.) Graf von Brandenburg. 
An das Staats-Minifterium. 


So war benn alfo das Minifterium Brandenburg ers 
nannt, jenes Minifterium der fchamlofeften Eontre-Revolution, 
das Minifterium, auf das der Fluch des Landes fallen follte, 
ed war ernannt gegen den Willen der Volks-Vertretung und 
feine Ernennung war, aller conftitutionellen Sitte entgegen, 
nur durch die Bekanntmachung in den Zeitungen der Ratio« 
nal-Berfammlung angezeigt worden. Die begründete Ver⸗ 
muthung einer von der Krone beabfichtigten Contre-Revolu⸗ 
tion war durch die Ernennung diefes Minifteriums zur volle 
ftändigen Gewißheit geworden. | 


Am Abend des 8. November, unmittelbar nachdem die 
Emennung des Minifteriums Brandenburg durd) den Staates 
Anzeiger befannt worden war, hatten fich einige der bes 
Fannteren Demofraten Berlins im Waßmann’fchen Lokale zu 
einer Berathung verfammelt. “Diefelben hatten außerdem auch 
in Erfahrung gebracht, daß jedenfalls morgen die Vertagung 
und Berlegung der National-Berfammlung nach Brandenburg 
durch den Minifter-PBräfidenten bei feinem erften Auftreten. in 
der Verſammlung ausgeſprochen werden wuͤrde. 
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Die verfchledenen Fractionen der Rational-VBerfammlung 
‚hatten bereits über dieſe hochwichtige Frage berathen, und 
e8 hatte fich herausgeſtellt, daß die Majorität der Verſamm⸗ 
Jung fich gegen bie Berechtigung der Krone, die zur Berein- 
barung der Berfaffung berufene Berfammlung zu vertagen, 
zu verlegen oder aufzulöfen, ausfprechen würde. 

Die Demokraten fahen voraus, daß in diefem Yalle die 

Krone ihr vermeintliches Recht mit Gewalt der Waffen zur 
Geltung zu bringen verfuchen würde, und fie glaubten daher, 
daß bei der in Berlin berrfchenden Aufregung, bei der all- 
gemeinen Kampfbegier, ein blutiger Konflift gar nicht zu ver⸗ 
meiden fet. 
Die Demokraten hielten es daher für ihre Pflicht, auch 
die Provinzen auf die wahrſcheinlich ſchon am folgenden Tage 
hevorſtehenden Kämpfe aufmerkſam zu machen, damit dieſelben 
auf alle Eventualitäten vorbereitet fein. Es wurden deshalb 
Briefe an die meiften namhaften Demofraten in ber Provinz 
gefehrieben und fofort abgefendet. Stredfuß, der durch feine 
Stellung als Borfigender des demofratifhen Kreis - Auds 
ſchuſſes für Brandenburg mit vielen demofratifhen Vereinen 
in Verbindung ftand und als Deputirter bei den beiden vor- 
ausgegangenen demofratifchen Congreſſen mit den auswärtt- 
gen Demokraten ziemlich befannt war, unterfchrieb, um ihnen 
die Garantie eines Namens zu geben. 

Die Schreiben Tauteten etiwa folgendermaßen: 

Mitbürger! 

Morgen wird das Minifterium Brandenburg definitiv 
in die National» Berfammlung eintreten, um diefelbe zu ver⸗ 
tagen und nach Brandenburg zu verlegen. Die Nationale 
Berfammlung wird biergegen energifch protefiren. 
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Morgen fchon wird Berlin wahrfcheinlich der Schauplat 
des Kampfes fein. Bürgerfchaft und Arbeiter find einig. :: 
Wir werden unfere Schuldigfeit hun, thut Ihe Die 
Eurige! 0 n 
Berlin, am 8. Rovember 1848. 
Adolph Stregfuß. 


Die National⸗Verſammlung gab in der Jeit vom 4. bis 
8. November nur geringe Lebenszeichen von ſich; aber €B 
waren die Abgeorbneten außerhalb der Sigungen um fo thäs 
tiger, befonders die Mitglieder der gemäßigten Rechten und 
des Centrumo. 

Diefe beiden Parteien hielten eine Verſoöhnung mit der 
Regierung noch immer für möglich, fie glaubten den König 
irregeleitet und hofften, daß er nachgeben werde, wenn ihm 
nur in einem Zwiegelpräch die Lage des Landes freimüthig 
vorgeftellt würde. 

Unruh und Bornemann wurden für die fählgften Vers 
mittler gehalten und fuchten deshalb durch den General von 
Williſen eine Audienz beim Könige nach, welche ihnen in⸗ 
deſſen verweigert wurde. 

Der König wollte feine Borftellungen hören, 
hatte er doch auch am 2. November dem um Gehör bittenden 
Abgeordneten Jacobi nur ein trodemes „Rein!" ermibert. 

Herr von Unruh, das Haupt der Vermittelangs» Partei, 
giebt uns über die Unterhanvlungen berfelben mit der Kronz 
und dem neuen Minifter- Bräfiventen in feinen Sligen 
tereſſante Mittheilungen. 

Beſonders intereflant iſt ein Geſpraͤch, welches 4 
von Unruh mit dem Grafen Brandenburg hatte uni nei 
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aunfs Deunlichfte nie Unfähigfeit des Grafen, conftitutionelle 
Primipien zur begreifen, - und den rein blinden Gehorfam be⸗ 
zeichnet, mit dem er das Minifter- Präfivium übernommen 
hatte, nur um die Gewaltmaßregeln der Krone auszuführen, 
eben weil fie im Willen des Könige lagen. — 

So ' bezeichnete : Graf Brandenburg 3. B. die Bildung 
eines Minifteriums nicht fowohl ald einen politifchen Aft, 
ſondern als die Ausführung eines vom. Könige dem General 
Brandenburg ertheilten Befehls. 

. Ueber den Eindrud, den der Graf Brandenburg auf ihn 
gemacht hätte, fagt Herr von Unruh: 

„Der General machte auf mich den Eindrud eines bie- 
deren, einfachen Soldaten, dem das conftitutionelle Staats- 
leben durchaus fremd, faft unverftändlich ift, weil es in Wi⸗ 
derſpruch mit den Ideen fteht, in denen die alten Offizlere 
der Armer aufgewachſen find. 

Obgleich das Geſpraͤch Fein erfreuliches Reſultat Hatte, 
entftand :bei mir doch Feine Spur von Widerwillen gegen die 
Perſon des Generals, meldyer offenbar nicht die Seele des 
Minifteriums fein,. fonden nur feinen Namen und feinen 
Degen zu den Maßregeln hergeben follte, welch: man ihm 
als, notwendig und dody noch conftitutionell gefchilvert zu 
Baben ſchien.“ 

Wenn ein. Minifter-Bräftdent ſolchen Anfichten huldigte, 
oder. vielmehr, wenn es die herrfchende Partei that, zu deren 
Schild der Graf Brandenburg ſich bergab, war an eine Eini« 
gung mit den Männern des Centrums natürlich nicht zu den» 
fen; die Regierung wandte ſich deshalb an die Partei der 
Rechten, : welche - dienwbstiien ef Alles einging, was die 
Rabnsınunwaile :ı 
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Im Berein mit der Rechten wurde jest vom Minifterium 
die Berlegung der National»-Berfammlung nady Brandenburg 
und die Bertagung verfelben befchlofien. Man hoffte, die 
Linfe werde nicht nach Brandenburg folgen, dann werbe bie 
Rechte die Majorität in der National: Berfammlung haben 
und fchnell einige folgewichtige Befchlüffe in ihrem Sinne 
faſſen könne, ehe die Linfe ſich zum Eintritt in die verlegte 
Rational-Berfamminng entfchließge. Daß auch das Eentrum 
fi) einer Berlegung entfchieven widerfegen werde, daran bachte 
man auf der Rechten nach den bisherigen fchwanfenden Ab⸗ 
fimmungen des Gentrums, bei dem gänzlihen Mangel an 
Energie, den es bisher gezeigt hatte, gar nicht. 

Auch lag wohl, vielfachen Anzeichen nach zu fließen, 
außerdem noch die Hoffnung im Hintergrunde, die Linke 
werde aus der Berfammlung austreten, ein Minoritätsparla> 
ment bilden und die Bevölferung von Berlin zu Gewalt- 
fhritten treiben, welche mit den aufgebotenen Truppenmaffen 
um fo leichter zu befiegen waren, als auch der größere Theil 
der eigentlihen Bürgerfchaft immer auf Seiten der Majorität 
der Rational» Berfammlung ftand. 

Die Borgänge in Wien ermunterten die Krone zu fols 
hen Bewaltfchritten. 

In Beziehung auf das Gentrum hatte ſich nun freilich 
Die. Regierung getäufcht. Als von Seiten der Rechten Unter⸗ 
handlungen wegen einer Berlegung oder Bertagung der Na- 
tional-Berfammlung angelnüpft wurden, erklärte das Centrum 
ſich fehr entfchieven dagegen. Auch that Herr von Unruh 
baflelbe, als der Minifters Bräfivent Graf Brandenburg 
am 8. Rovember ähnliche Unterhandlungen mit ihm anzu⸗ 


Inüpfen ſuchte. 


20. 

So fam der denfwürdige 9. November heran. 

Um 9%, Uhr Morgens wurde die 97. Sitzung der Ra- 
Honal-Berfammlung eröffnet durch den Präflventen v. Un ruh. 

Der acht Tage lang leere Miniftertifch war heut befegt, 
man fah an demfelben die neuen Minifter Graf Branden- 
burg, v. Strotha, v. Zadenberg und v. Manteuffel, zum erften 
Male trat Bas Minifterium der Contrerevolution öffentlich auf. 

Nach Berlefung des Protokolls und ver Kabinetsorbre, 
durch welche das Minifterium ernannt worden war, verlag 
der Schriftführer Bauer folgende königliche Botfchaft: 
„Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Onaden, 

König von Preußen ıc. 

„Nachdem fchon früher zu wiederholten Malen einzelne 
Mitglieder der zur Vereinbarung der Berfafjung berus 
fenen Berfammlung wegen ihrer Abflinemung thätlich ge⸗ 
mißhandelt worden waren, ift am 31. v. M. von aufs 
geregten Volkshaufen das Sigungslofal der Berfamm- 
(ung förmlich belagert und unter Entfaltung der Zeichen 
der Republif der Verfuch gemacht worden, die VBerfamm- 
lung durch verbrecherifche Demonftrationen einzufchüch- 
tern. Solche beflagenswerthe Creigniffe bemeifen nur 
zu deutlich, daß die zur Vereinbarung der Berfaflung 
berufene Berfammlung, aus derem Schooße die Grund 
lage einer wahren, die allgemeine Wohlfahrt bevingenden 
Freiheit hervorgehen follen, ver eigenen Freiheit entbehrt, 
und daß die Mitglieder diefer Berfammlung bei den, zu 
Unferem tiefen Schmerze nit felten wieberfehrenden 
anarchifchen Bewegungen in Unferer Hauptr und Me 


ſidenzſtadt Berlin nicht denjenigen Schuß finden, welcher 
erforderlich ift, um ihre Berathungen vor dem Scheine 
der Einfchücdhterung zu bewahren. Die Erfüllung Uns 
ſeres lebendigen, von dem Lande getheilten Wunſches 
daß demfelben fobald ald möglich die, auf Grund Unferer 
Berheißungen zu erbauende konſtitutionelle Berfaflung 
. gewährt werde, Tann unter foldyen Berhältnifien nicht 
erfolgen und darf von den Maaßregeln nicht abhängig 
gemacht werden, welche geeignet find, in gefeblichem Wege 
die Ordnung und Ruhe in der Hauptftabt wieder her⸗ 
beizuführen. Wir finden Uns daher bewogen, ven Sig 
der zur Vereinbarung der Berfaflung berufenen Ver⸗ 
fammlung von Berlin nad) Brandenburg zu verlegen 
und haben Unſer Staats-Minifterium beauftragt, bie 
‚dazu nöthigen Vorkehrungen fo fchleunig zu treffen, daß 
die Sisungen vom 27; d. Mte. ab, in Brandenburg 
gehalten werden können. Bis dahin wird die zur Vers 
einbarung der Berfafjung berufene Berfamlung hierdurch 
vertagt. | 
„Wir fordern daher die Berfammlung auf, ihre Bes 
sathungen nach geichehener Berlefung Unferer gegen- 
wärtigen Botfchaft fofort abzubrechen und zur Fortfegung 
derfelben am 27. d. Mts. in Brandenburg wieder zus 
. fammen zu treten. 
Gegeben Sansſouci, den 8. November 1848. 
Ä (gez.) Sriedrih Wilhelm. 
(£ontr.) Graf v. Brandenburg. 
Botfchaft 
an die zur Bereinbarung der Verfafiung 
besufene Berjammlung.‘ 
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Unmittelbar nach der Berlefung dieſer Töniglichen Bots 


Schaft, welche ‚mit ftarrem Schweigen von der Verfammlung 


angehört wurde, erhob fich der Graf Brandenburg und er- 
gif das Wort. 
Aber. nur die wenigen Sylben: — An diefe Allerhöchfte 


Botſchaft — — — vermochte er verftändlich hervor zu brin- 


gen, da unterbrady ihn ein ftürmifcher Lärm von allen Seiten 
des Haufes. 

„Er bat das Wort nicht!“ — fo tönte es von allen 
Bänfen, und der Ninifter-Präfident mußte fich beſchamt wie⸗ 


der niederſetzen. 


Nach wiederhergeftellter Stile ſagte der Praͤſident von 
Unrub mit ruhiger Würde: 

„Sch babe dem Herrn Minifter-Präfidenten das Wort 
noch nicht ertheilt und erfuche ihn, daffelbe nicht eher. zu ers 
greifen, ale bis ich ihm das Wort ertheilen werde. 

Ein ftürmifches Bravo der ganzen Berfammlung belohnte 
den Präfiventen für die ruhige Energie, mit welcher er die 
Würde der Berfammlung dem Minifter-Bräfiventen gegenüber 
aufrecht erhielt. 

Graf Brandenburg bat jegt um das Wort und erhielt 
es, er erklärte, daß er jede fernere Berathung für ungefeglich 
halte und dagegen im Namen der Krone proteftire. 

Herr v. Unruh erwiderte ald Präfivent der Verfamm- 
lung, daß er fidy nicht für berechtigt halte, die Verfammlung 
wider deren Willen zu fließen. 

Kaum hatte der Präfident dieſe Worte gefprochen, ale 
die Minifter fich erhoben, um den Saal zu verlaffen, ein Theil 
der Rechten folgte ihrem Beiſpiel. 

Diefes Aufftehen rief in der Verſammlung einen furcht« 
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baren Tumult hervor. — „Hierbleiben! Hierbleiben!“ — eis 
tönte e8 auf der Rechten und im Centrum. — „Man muß 
fie verhaften!” — rief eine Stimme von der Linken. vu 

Endlich legte fich der Lärm etwas, und die Worte des 
Praͤſidenten: — „Sch erfuche das Staate-Minifterium, meine 
Antwort zu hören!’ wurden verftändlich, "ehe fich noch das 
Minifterium entfernt hatte; aber es kehrte fid) an die Mah⸗ 
nung nicht, fondern verließ, ohne fich weiter um die National« 
Perfammlung zu fümmern, mit feinem getreuen Troß den 
Saal. 

Wieder entftand ein furchtbarer Lärm, verſchiedene Abgen 
ordnete, befonders von der Rechten, unter ihnen auch ‚Herr 
KReichenfperger, beftürmten vie Tribüne, um das Wort zu 
ergreifen, wurden aber vom PBräfiventen unter Bravoruf von 
der Berfammlung mit ruhiger Würde zurüdgerwiefen. Enplich 
war die Ruhe einigermaßen wieder hergeftelt und Herr 
v. Unruh fuhr fort: — 

„sh habe dem Staats - Minifterium;, welches jo eben 
diefe Sitzung verlaffen hat, erflären wollen, daß es fich le: 
diglich darum handle, ob ich befugt fei, diefe Sigung zu 
fchließen. Eine Königliche Botſchaft in einem fon- 
flitutionellen Staate, contrafignirt von verant- 
wortlichen Miniftern, ift ein minifterieller Akt, 
und Niemand kann daran zweifeln, daß die Ver— 
treter von 16 Millionen berechtigt find, zu prüfen, 
ob diefer Aft eines ihnen verantwortlichen Mini- 
fteriums ein g efeglicher oder ein ungefeslicher iſt.“ 

Unter Lärmen und nach vielen Ilnterbrechnngen fam man 
endlich zur Abftimmung über die Frage, ob die Sigung ge⸗ 
fchlofien werben folle, oder nicht; und die Berfammlung er- 


färte fich mit 252 gegen nur 30 Stimmen für Fortſetzung 
der Sigung, nur Mitglieder der äußerften Rechten hatten da⸗ 
gegen geftimmt. 

Es lagen jetzt verſchiedene Anträge vor, einer war vom Ab- 
geordneten und fruͤhern Minifter Bornemann geftellt, er lautete: 

„Die hohe Verſammlung wolle befchließen, daß das Mi⸗ 
niftertum zu erfuchen fei, die Zurüdnahme der in der Aller- 
böchkten Botfchaft enthaltenen Erklärung wegen Berlegung 
des Sites der Berfammlung fchleunigft zu erwirfen." 

Ein anderer Antrag war von Mitgliedern . faft aller 
Sractionen geftelit und höchft einfady motivirt. Man las 
unter demfelben die Namen Giercke, Dunder, Barrifius aus 
dem Centrum neben denen der Außerften Linken. Es war 
der Antrag, welcher dad Schidfal der National-Berfammlung 
entfcheiden follte. Er lautete: j 

„Die hohe Berfammlung wolle befchließen: 

1) daß fie für jest feine Veranlaſſung habe, den Sig ihrer 
Berathungen zu ändern, fondern fie in Berlin fortfepen 
werde. 

2) daß fie der Krone nicht das Recht zugeftehen könne, bie 
Berfammlung wider ihren Willen zu vertagen, zu 
verlegen over aufzulöfen; 

3) daß fie diejenigen verantmortlichen Beamten, welche 
der Krone zur Erlafiung der eben verlefenen Botichaft ger 
rathen haben, nicht für fähig eradhte, der Negierumg des 
Landes vorzuftehen, vielmehr dafür hält, daß biefelben 
fehwerer Pflichtverletzung gegen die Krone, gegen 
das Land und gegen die Berfammlung fich ſchuldig ge- 
macht haben. Motive: 

Ä Die eben verlefene Botichaft! 
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Beide Anträge wurden unterftübt, befonders der Letztere 
fa einſtimmig. 

Bei der Debatte über den Antrag zeigte es fich heut zum 
erften Mal, daß die Abgeordneten der Bentren faft ebenfo 
energifch auftraten, wie die der entſchiedenen Linfen. 

Selb Mitglieder der Rechten traten gegen bie Regie⸗ 
rung auf, ſo ſagte z. B. Bornemann in einer Rede zur 
Motivirung ſeines Antrags, daß die Verlegung der Verſamm⸗ 
lung unnoͤthig ſei, wenn man ſie nur der Freiheit der Be⸗ 
rathungen wegen vornehme; ja er deutete ſogar darauf hin, 
daß in Brandenburg die Freiheit der Berathungen von einer 
andern Seite her, als der des Volkes bedroht ſei. 

Die Verſammlung war an jenem Tage zu aufgeregt, um 
ſich in lange Debatten einlaſſen zu wollen, ſie hörte daher 
nur wenige Redner, dann ſchritt ſie zur Abſtimmung. 

Der Antrag von Bornemann wurde verworfen, dagegen 
wurde der Antrag von Gierke, Elsner u. ſ. w. in allen ſeinen 
Theilen mit großer Majorität angenommen, ebenſo einige 
Antraͤge um ſofortigen Druck und Publicirung dieſes Be⸗ 
ſchlufſes. 

Bevor die National⸗Verſammlung in ihren Verhandlungen 
weiter ging, kam ein intereſſanter Zwiſchenfall zur Sprache. 
Es hatte, naͤmlich der neue Miniſter des Innern, Herr 
v. Manteuffel, den Büreaubeamten, ebenſo das Obermarſchall⸗ 
amt den Stenographen befohlen, Die Verſammlung unmittel⸗ 
bar nach der. Berlefung der föniglichen Botfchaft zu verlaflen, 
um Dadurch Die. Verſammlung in die Unmöglichkeit zu ver- 
fegen,, ihre Berhandlungen fortzufegen. 

Herr v. Unruh gab natürlicher Weife den Beamten bie 
Weifung, ihre Dienfte, welche der National⸗VPerſammlung ge 


hörten, fortzufegen; es ift, wie man hört, fpäter dafür eine 
gerichtliche Unterfuchung, aber Ohne Reſultat gegen Herrn 
v. Unruh eingeleitet wordene ad nd is | 
Die Verfammlung ging dann für: Berethumg! des· ill 
ſungsgeſetzes uͤber und wurde af uin 734 Uhr Abende Wis 
zum andern Morgen 9 Uhr‘ vertägt, naͤchden Juvor der Be⸗ 
ſchluß gefaßt worden war, dab bie Mitglichet des Buͤrdaus 
abwechſelnd im Sitzungsſaal die Nacht ber verbleiben ui. 
Bor dem Schluß "dankte: Die Verſammlung Bear! Herrn 
v. Unruh auf: Antrag‘ des Abgeordneten vr Berg durch orin 
ſtuͤrmiſches lang anhaltendes Brave, in wekches Wi die Zu⸗ 
hörer auf den Gallerien einſtimmten, für ie! ruhige Warde 
und energifche Befonnenpeit, mit melden 908 Briten 
geführt hatte. | | et, abecfanz 
HI NTITIEE TIER 

Bier BESCEUT N BIER 

a 21779 I ER FISY 
So war denn die benfiärbige "Styund? Somd. ERo- 
vember beendet, die Sigung, in welcher die Näticnatsekfamm- 
lung fih zum erften Male zu einer wahrhaft renohuuwaiten 
Energie erhob, wie fie nothwendig ‘war in eher foifchnseien 
und wichtigen Zeit: Auch die Eentren blieben nid piräd 
hinter der Linken, auch fie waren durch die Gewaltmaßtegeln 
der Regierung wider ihren Willen vorwärts getleben. wor⸗ 
den auf der Bahn der Revolution; aber ſie hatten nicht Die 
Kraft, mit derfelben Energie fortzufchreiten; fie hatten nicht 
den Muth, die Nationalverfammlung an die Spitze der Be⸗ 
wegung zu ftellen, den ®ewaltmaßregeln der Regierung, Ge⸗ 
waltmaßregeln von Seiten des Volks entgegenzufteken, wie 
wir dies fehr bald fehen werben. 


st. 


Berlin, bie preußifche Reſtdenz, das gährende, unrubige 
Berlin, der Sig der Anarchie, war fo ruhig, ſo friedlich, 
wie noch nie im ganzen verflofienen Sommer. 

Wohl war auf den Straßen ein reged Treiben, wohl 
war am 9. November der Genod'armenmarkt mit einer großen 
Menfchenmenge bevedt; aber alle diefe Menfchen waren ernft 
und ruhig, fie fprachen meiltens nur leife mit einander und 
warteten begierig auf die folgewichtigen Refultate, welche die 
Sitzung der Nat.» Derf. offenbar haben mußte. Jever aus 
dem Schaufpielhaufe Kommende wurde fogleich befragt und 
mußte Mittheilungen machen von dem, was er gehört; mit 
angfivoller Gefpanntheit wartete das Volk auf vie Befchlüffe 
feiner Bertreter, denn man fürchtete noch immer, daß bie 
RationalsBerfammlung der Krone gegenüber nicht die nöthige 
Energie zeigen werde; die früheren Befchlüffe derfelben hatten 
das Bertrauen des Volkes wankend gemacht. 

Als aber nun die Annahme des Antrags von Gierke, 
Elsner u. |. w. und die Berwerfung des halben, energielofen 
Bornemann’ihen befannt wurde, da war tie Freude gang 
allgemein; mit Jubel wurde biefer erſte wahrhaft energifche 
Schritt der Bolfsvertreter begrüßt, und alle Stände ſtimmten 
in die allgemeine Freude ein, der Arbeiter, wie der Bürger, 
welcher unter Raiten Die Eicherheitswadhe für die Rationals 
Berjammfung bilvete. 

Das war das unrubige Berlin, über weldes nah we 

nigen Tagen von tem freiinnigen Minitterium Brantenburgs 

Manteuftel ver Belagerungszuftand rerhaͤngt wersen mußte! 
- Die Zeu ver Enıjheidung war jegt gelfommen, das fühlte 
Gtastöumwälzuugen. bo 
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Sedermann, denn Geber wußte, daß die Krone nicht eine Ver- 
„tagung der National-Verfammlung beſchließen werbe, ohne 
ihrem Beſchluß auch duch Waffengewalt Nachdtuck zu ge⸗ 
ben; waren doch zu einem Einſchteiten bed Milltairs, wie 
wir bereits früher erzählt haben, ſchon alle Borfehtungen ge 
troffen. 

Man bereitete ſich deshalb zum Kampfe vor, das Bott 
beeilte fich, der Natidnal⸗Verſammlung feine Zuſtimmung zu 
ihren Befchlüffen zu zeigen, damit diefe auif dem jeht beichrit« 
tenen Wege eben fo rüftig fortfchreite, wie fie begonnen hatte; 
die Zufimmung des Volkes follte ven Vernretern deſſelden 
den Muth dazu geben. 

Faſt ſaͤmmtliche Gewerke Berlins, mehrere Bärger-Ber: 
fammlungen und andere Vereine erließen folche Udteſſen, 
welche meiftens in energifchem Tone: die Zuftimmung: der 
Berliner Bürger» und NArbeiterfchaft zu dem Schritte der 
National-Berfammlung gegen die Regierung ausfpracdhen: 

Aber auch die Deputirten der National⸗Verſammlung, 
die der Linfen fowohl, zu denen jet auch die ver Gentren 
gehörten, als die ver Rechten, glaubten in nähere Ver⸗ 
bindung mit dem Volfe treten zu müffen. Die: Erſteren er⸗ 
ließen folgenden Aufruf, ver in vielen n \remplaren mrbie 
Wahlfreife verbreitet wurbe. 


Mitbürger! 


Das Vaterland ift in Gefahr! Gegen den: ain 

2. d. M. ſaſt einſtimmig ausgefprochenen : Willen 

der Berfammlung tft Heute das Miniſterium Bran: 

denburg ernannt worden und Hat feine Wirkſam⸗ 

keit mit einen Stantöftreiife begannen Es hat 
tie ah 
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verlangt, die Verſammlung ber Volks— - Vertreter 
folde vertagt. werden, um fpäter an einem ander 
Arte zufammen zu treten. Mitbürger! Die NH4- 
tional-Verfammiung,. berufen, Euren Willen. uu 
vertreten, kann weder vertagt, verlegt, noch auf⸗ 
gelöft werden. Wir find feſt entſchloſſen, ſolchen 
Gewaltfireihen mit allen uns zu Gebote ftehens 
ben, Mitteln energifchen Widerftand entgegen zu 
ſetzen. Vertraut auf uns, ſeid einig in der Wahr 
rung der errungenen Freiheit, und bevenft, ‚dag 
befonnener Muth jede Gefahr überwindet. 

Berlin, den 9. November 1848. 

‚Die, Depufisten der Rechten hingegen veröffentlichten 
Busch ein Plakat einen Proteſt gegen Pie weiter tagende Ng- 
tional⸗ Perſammlung; dies Plafat trug indeffen feine Unter- 
ſehriften und auch die Druderei, in welcher es gebrudt wox⸗ 
den war auf demſelben nicht bemerft. Wie es an ben 
Gtraßenesien erichien, wurde es von dem Volke mit den 
Zeichen des äufsrften Mißfallens gelefen und an vielen 
Stellen berabgerifien. 

3 1 Den Ausruf: „Die Bolts-Verräther ! Ihre Zeit wird 
fommens; hözte mon ‚an vielen Orten. 
Das Plakat Tautete folgendermaßen: 


Proteſt der eonfitutlonell-monarifc gefinnten 
Abgeordneten, die von Sr. Majefät dem Könige 
ausgefprochene Verlegung der Rational-Berz 
fammlung betreffend. 


Die unterzeichneten Abgeordneten halten es dem Lande 
und der Verſammlung gegenüber für ihre Pficht die Gründe 


anzugeben, bie. ed ihnen unmöglich machen, der heutigen 
Sihzung beizuwohnen oder an einer ſpaͤteren Sihung in Ber⸗ 
Tin Theil zu nehmen. Das Geſetz vom 8. April dv. J., auf 
Grund deffen die Verfammlung zur Vereinbarung einer Ver⸗ 
faffung zuſammen getreten ift, enthält Feine Beſtimmung dars 
über, wo der Sit der Berfammlung fein ſolle. Die Wahl 
des Berfammlungsortes ift fomit der Krone‘ überlaffen:. Sie 
hat davon Gebrauch gemacht, indem fie die Abgeorbneten nach 
Berlin einberief, und fie übt baffelbe Recht, indem fie bie 
Verſammlung jegt nach Brandenburg verlegt. Doch nicht 
nur das Recht, fondern auch die Pflicht zu einer folchen 
Verlegung ift unferer Ueberzgeugung nad vorhanden, weil 
unter den obwaltenden Umftänden diefe Maßtegel das einzige 
Mittel ift, die Verfammlung dem Terrorismus, der hier ger 
gen fie geübt wird, zu entziehen, und mit der Freiheit der 
Berathbung die Würde derfelben wieder herzuftef- 
len. Daß mit diefer Verlegung bis zu dem Augenblid, in 
welchem die Ausführung derfelben möglich ift, eine Vertagung 
verbunden werden mußte, folgt daraus, daß die Regierung 
mit fich felbft in Widerfpruch treten würde, wenn fie bie ein- 
mal erkannte Unfreiheit auch nur auf eine kurze Zeit dulden 
würde. Iſt hiernach das Recht der Krone zu der heute er- 
öffneten Anordnung unferer Ueberzeugung nach außer Zwei⸗ 
fel, fo if es die Pflicht der Verfammlung, derfelben durch 
‚fofortige Schließung ‘ver Sigung Zolge zu geben. Thut fie 
dies nicht, fo halten wir fie von dem Augenblid an für eine 
ungefepliche, an welcher Theil zu nehmen die Pflicht ung 
verbietet... Sollte deflen ungeachtet die Berfammlung ihre 
Berathungen fortfegen, fo protefliren wir gegen die etwa zu 
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—— Beichlüffe und erklaͤren, daß wir fie weder für das 
Land, noch für und als verbindlich anerfennen koͤnnen. 
Berlin, ben 9. November 1848. 
“; (Holgen die Unterfchriften 9. 
: @inige Deputirte der Rechten fanden ſich veranlaßt, ſich 
außer durch diefes Blafat, noch auf andere Weife zu recht« 
fertiges: fie erließen deshalb eine Erklärung in der Voffifchen 
Beitung, in welcher fie ausfpradhen, daß die Regierung fich 
bei der Vertagung der National=Berfammlung formell und 
materiell. im Recht befunden hätte. Sie beklagten allerdings 
bie Ernennung des Minifteriums Brandenburge, fänden aber 
bier Verlegung der Verfammlung aus dem anardhifchen Ber- 
Iguisiach vem ficheren Brandenburg und die damit nothwen⸗ 
dig verbimbene Vertagung durchaus gerechtfertigt. 
12. An.der:Spige der edlen Volks-Vertreter, welche dieſe 
Erklaͤrung erliegen, lefen wir die Namen Reichen ſperger und 
Baufarl; - -- 
pr: MAuger dem Plakat der Rechten machte noch ein anderes 
der Menction Auffehen, und wurde von dem Volke eben fo, 
wie das erftere, aͤrgerlich herabgerifien, wo es angefchlagen 
war. &6 lautete: 
Br Mitbürger! 
sn:Se;:Majeftät unſer König hat die Verfammlung zur 
Bereinbatung der Verfafſſung nah Brandenburg verlegt, um 
Sure. Deputirten ben Mißhandlungen der Berliner Anarchi⸗ 
ſten zu entziehen. : Glaubt nicht den Wühlern, die Euch fa- 
gen:, daß dies. ein Angriff auf Eure Freiheit fei. Nein, der 
König wird jein Wort und die Freiheit aufrecht erhalten. 





*) Die unterſqhriften fohiten jedoch. 


In Brandenburg wird bie Verſammlungz Die Verfoffung 
frei berathen und mit dem Könige veteinbaren. 

Ein Verraͤther am Vaterlanbe, wer dem Hufe feines 
Könige kach Brandenburg nicht folgt!!! 

. Volk don Preußen! ſchaare Dich um Deinen 
eonftitutlonellen König. 

Wir haben von der Maffe von Plakaten und Erflärun- 
sen, welche am 9. November erfchienen, nur die wichtiäften 
und bezeichnendften hervorgehoben; ‘bie melfteti Plaͤkate waren 
tin Sinne der National-Verfammlung und bulden uberall 
mit freudiger Zuſtimmung geleſen. 

Mährend fo auf ven Straßen ein ſeht · reges Leben war, 
verſammelten ſich die verſchiedenen Bezirke ind Bürgertvehr- 
Compagnieen, und faſt alle faßten, meiſt ſogar faſt einſtim⸗ 
mig, den Beſchluß, mit Gut und Blut fuͤr die National⸗ 
Verſammlung einzuſtehen. 

Die Stimmung der Bürgerwehr in jenen Tagen war 
vortrefflich, ſelbſt Herr Rimpler, der Commandeur, nahm 
eine Entſchiedenheit an, welche ihm wieder Vertrauen ver⸗ 
ſchaffte, ein Vertrauen, welches er jedoch bald genug wieder 
verfcherzen follte. 

Die Majore der Bürgerwehr, unter denen fich noch im- 
mer viele confervative Elemente befatiden, hätten ſich fehon 
am Mittag zu einer Berathung verfammelt und bifebeit‘ hie 
flef in die Nacht zufammen, da man in jedem Augenblid vie 
Mobilmahung der Bürgerwehr erwarten Fonnte. 

Rimpler hatte, wie verlautete, der Linfen in der Natto- 
nal» Berfammlung die Dienfte der Buͤrgenvehr angeboten, er 
wurde Yon einigen flarf confervativen Maforen deshalb ge- 
fragt; aber diefe Eonnten bei der Maforbiät nicht durchdtingen. 


ie Herr Rannler .Iaike Die Verſammlung ber Haupilente 
or: Majore . heuiptfächlieb deohalb zufammen gerufen, 
ihnen mitzutheilen, daß der Minifter Manteuffel .bei ihm 
tagen: lafien, ob en fich: getraue, bie National» Berfamm- 
unq welche gegen alles Recht ihre Sitzungen fortfege, ut 
Maffengewalt aus einander zu treiben, wenn dieſes nicht bar 
— werde das Miniſterium zum Militair feine guſiva 
Die Berfewmlung beſchloß, daß bie Antwort nur mänbr 
” gegeben werden ſolle, da die Anfrage nur mündlich geb 
weſen ſei. Der Commandeur möge erklären, daß man Ale 
RotinnelnBerfammlung ‚nicht auflöfen, wohl aber ihre Mit 
licher, wie auch bie Minifter, gegen etwaige Snfulten ſchuben 











wn Minikerium war mit dieſer Antwort nicht zufrichen 
gefellt; es beauftragte deshalb den Polizei⸗Praͤſtdenten, ie 
Requißtions-Schreiben an Herrn Rimpler zu richten, in wel⸗ 
chem bafielbe auf die ungefeglichen Berathungen ber trop des 
Pertagungs Vefehls berathenden National-Berfammlung hin⸗ 
‚wird, pud dann ſagte: 

„Es wird Einem Hochlöbl. Kommando bekannt fein, ww 
einige Mitglieder der Rational» Berfammlung über Nacht in 
‚dem bisherigen Sitzungsſaale verbleiben, und daß die Vera⸗ 
‚Hungen. worgen früh um 8 Uhr fortgefept werden ſollen. Es 
Kommi.daber zunaͤchſt darauf an, allen nad. dem Sitzungq⸗ 
ſaale qurüdfehrenden, Ahgeprbneien bes National⸗Verſamm⸗ 
lung den Zutritt zu diefem Lofale zu verfagen und zu dieſem 
Zwad alle Zugänge zu Demfelben abzuſperren, dabei jedoch 
auf den ungehindenten Ausgang er innerhalb des Gebaͤnbes 
chefiuduichen Abgeordneten Rädficht zu nehmen.‘ ar 


5 
Herr Rimpler anlbortele darauf in: Wiftrage der Ma⸗ 
—* dur ein Statt; Aue weisen: wir die folgende Siedle 
hetvorheben· ueunselaikurlßß zen u. nuz ts: 

vw Nach8. f BEE Bürpenwahr»Befeten: ik ver weſentliche 
Berif der’ -Bürgerwehr;: bie verfaſſungsmaͤßige Freiheit. und 
die gefegliche Ordnung zu ſchuͤtzen. Wenn nun auch das 
Land zwar no Feine Verfaffung:Hat;” ſo iſt doch die Natio⸗ 
nal-Berfammlung durch das Patent des Koͤnigse zur Verein⸗ 
barung der Verfaſſung mit- der Kroſie ausdrucklich nach Ber⸗ 
Lin berufen, und auch das Wahl⸗Geſetz vom 8. Aprit d. J. 
ordnet Dad Zuſammentreten der National ⸗Verſammlung in der 
Hauptſtadt an. Wenn nun,’ diefen Gefehen und den Be: 
fHlüffen: ver Natlonal-Berfammlung entgegen, die Krone nicht 
nur die Verlegung der Verſammlung von Berlin nad Brait- 
denburg, ſondern auch deren Vertagung auf 17 Tage decre⸗ 
tirt ſo muß die Buͤrgerwehr hierin eine Gefaͤhrdung der durch 
Geſetze und koͤnigliches Verſprechen dem preußiſchen Vollke 
gewaͤhrleiſteten Rechte und Freiheiten erbliden mithin die 
Aufgabe: für. ſich erkennen, für dieſe Freiheit, nicht aber ge⸗ 
gen dieſelbe einzutreten. Dies Letztere wuͤrde aber geſchehen, 
wenn die Bürgerwehr der Majorität der National⸗Verſamm⸗ 
lung in der Sreiheit ihrer Verſammlungen "und: ihrer: Bes 
ſchlußnahme ſich gewaltfam entgegenftellen wollte.“ 

Herr Rimpler beſtritt fchließlich ‚das Recht des Polizei⸗ 
Praͤſtdiums zu ‚einer ſolchen Requiſition, welche lediglich 
dem Magiſtrat zulame, und ſchloß endlich it folgenden 
Worin! 

„Das Kenmaubo der Buͤrgerwehr dedauert * 
indem es ſich allein auf den Boden des Geſetzes ſtellt, Ew 
Hochwohlgeboren Requiſttion von geſtetn nicht entſprechen zu 


Sinuem,: Tane: jdüch. nicht Suhin,avcgleich ekfchichene: Rip 
wunhnigniüegen: .kebe::gefefkidrige.-Meimendung. wil 
Kräfte zur-Befchränkung der Berfammliungs- und * 
frriheit der National⸗ erfammlung oder gar gegen bie Un⸗ 
wrlehlichaeit ber. Poſenen ver Vollovertreter hiemnu ms 
Vogt en. us; pn UF 
—R —— "wurden foßert in ker Macht· nach. 
Uhe mit einem; Begleitichreiben, in welchen Heer Rimpler us 
Die: Aberaumung einer Morgenfibung um 5 Uhr bat, an: bet 
Prüfenten der National⸗Verſammlung v. Unruh beförbertz: 
- Zuj,gleicher Zeit wandte ſich Herr: Rimpler auch an 
—— and die Stadwerordneten, theilte ihnen das 
Rennifitionsichreiben des Polizei⸗Praͤſidenten mit und bat, ber 
Bapibrei,möge feine Requifition der Bürgerwehr zur. Auf 
Iöfng der National Berfauınlung verfügen, fondern im. Be 
gentheil · das Seinige ihun, um bie Regierung gu einer Rüde 
nahme vor Verlegung und Vertagung. ber Rational: Berfamme 
lung gu: bewegen; auch möge er die Krone erfuchen, jedes 
Einſchreiten/ des Militairs zu vermeiden. Cine ähnliche Bitte 
Reife sch Die Berliner Schügengilde an den Magiftrat. .; 
1 DAB ürgerwehr-Rommando glaubte indeffen. hiermit ade 
Sahhe nicht abgethan, es blieb bie ganze Nacht permanent, 
der mangelhafte Stab wurde Durch zwei Majore ergänzt, und 
Patwulllen⸗ wurden ausgefchieft, wm. bei einem ‚etwaigen 
Ueberfall der · Stadt durch das Militair nicht ‚unvorbereitet 
getretſan/ zu; werden. 
Ein folcher Ueberfall ſchien nicht mwahrſcheinlich, dem 
bie am; Berlin. gamiſonirten Truppen waren bis ganz in bie 
He der Stadt zufammengejogen, unb fortwährend: gingen 
Depeſchen vom Kriegeminifterium, wo der: Minikersaige din 







Beinnarn;feß, -nb.: Ds Minikerkun ſelbſt war von. einer 
VDagerabiheilung · ſchanf· Immacht; da nach dem Glauben der 
Miniſtor ihre Befangenmehunmg beabſichligt warbe. 
21 Mher ‚von keiner Seite follten::in ber. Racht.som Hten 
zum -IDten November Geimafcligfeiten auabrechen. Alles blieb 
ruhig; dennoch war es gut, daß das Bürgerwehr⸗Kommando 
Serfammelt-blieb, Denn: ea empfing mehrere Deputationen von 
sbeitern, "weiche: Dem Kommando werficherten, ‚daß fe: füch 
Ahm bei seinem: etwa aubrechenden ‚Raunf. vollſtaͤndig zur 
Dispofitien Fellten, dag fie mit Gut und Blut far die Rational⸗ 
Berſammlung einſtehen würden! — 
.. Das war der Geiſt, welcher. anter ben oft perfhrienen, 
ſo oft getadelten Arbeitern herrfchte, .. Roc) war Tein Monat 
vergangen, da hatten fie am Löten Oktober ber Burgerwehr 
Amt töbtlichen. Kampfe gegenüber ‚geftanden; aber feine Spur 
des Hafles war geblieben, jetzt, wo es galt, daß das Volk 
einig ſei, Samen die Arbeiter und boten ven Bürgern ihre 
Hülfe an! 
, Sn der Racht um. 12.Uhr wurde auch der Magifnat zu 
einer außerordentlichen Sitzung zuſammen gerufen. Selbſt die 
weiſen Bäter des Stadt mußten ihren Schlaf den wichtigen 
‚Heitereigniflen opfern - Die Petition bes Buͤrgerwehr⸗Kom⸗ 
mando's bildete Den GBegenftand der Debatte,. dieſelbe war 
aber dadurch erledigt, daß der Magiſtrat noch feine. Auffor⸗ 
derung zur Roquiſition der Burgerwehr erhalten hatte. 

Es lag außerdem noch eine Adreſſe man den Stadwer⸗ 
;oroneten an. ben König vor, welcher beizutreten der Magiſtrat 
aufgefordert wurde. Dieſe Adreſſe war in der Stabtverorb- 
neten-Beriammilung am Iten November vorläufig befchloffen 
worden, fie Iuutete: 


„Majeftät! Der Konflikt, in welchen bie durch das Ver⸗ 
trauen der Ration gewählte Berfammlung mit den Miniftern 
der Krone getreten ift, hat die‘ Vertreter der Hauptftabt mit 
tirfer Beſorgniß erfüllt: und draͤngk diefellen zu der echrerbie⸗ 
tigſten Witte, ed möge Ew. Maſeſtaͤt gefilien, ein: mit Dem 
entſchiebenen Wien ber 'gefehlich beſtehenden Berkommeisiig 
in Wibderſpruch Hetretenes Miniſterium konflitutivnellem Oo⸗ 
bearche gemäß zu entlaffen und der Einſicht der Nation ver⸗ 
trauend, ein neues Miniſterium zu ernennen, welches durch 
ſeinen polltiſchen Standpunkt die Majorität der National⸗ 
Verſammlung beſitzt. Auch vie Ehre. und das Recht Ei. 
Mafeftät Refidenzftadt, welche der neuen Zeit ſchon fo ‚große 
Opfet gebracht hat, werben gleichzeitig durch bie von dem 
Miniſtertum des Grafen v. Brandenburg beantragte Berle- 
gang haärt bedroht und legen ‚uns Die Pflicht auf, die Ger 
währung unferes Geſuches und die Zutücknahme jener Maß- 
regeln Si. Majeftät fo dringend als <hrerbietigft an ‚den 
zu legen.“ 

Der Mapifirat beichloß der Bitte um Belaffung der Ra 
ribnal⸗Verſammlung in Berlin beizutreten‘ und dieſe Bitte dem 
König durch eine aus ven Herren Raunyn, Iacobien und 
Möwes beftehende Deputation fehriftlich. und mündlich zu⸗ 
geben: ya kafſen, zu gleicher Zelt aber auch den Präflventen 
der Rattöndt-Berfammlung: durch diefelbe Deputation zu pen 
friedlichen Wisgleichung mit der Krone zu vermahnen.. “Der 
Bitte ui Entteffung der Nwniſter rl Ru der Magifuat 
nicht an V— 
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bW. Schon am fruhen Morgen gegen 474 Uhr den: 10. No⸗ 
venber hane ber Brafivent Untuh die Mitglieder der National⸗ 
Werfommlung wieder zuſaminengerufen, um Pie geſtern ver- 
tale Mational⸗Verfammlung wieder zu eroͤffnen, wichtige in 
wer: Raiht tan Herrn v. Umuh gebtachte Nachrichten hatten 
——— ungewöhnlichen Schritt veranlaßt 
GSegen8 Uhr hätte ſech Die: himeichende Anzahl von 
————— — und ben v.: Untuh eröffnet die 
-Sigung. ET TE Er ae 
ent. ri ließ zuerſt der Berfammhung “eine: Anzahlieingegan- 
Nenn · Schriftſtude verleſen: eine Anzeige: des Abgeotrdneten 
DREH BA am 27ſten November ſich Am Branden⸗ 
bu wieder in bet National⸗Verſammlung einfinber: "werde, 
bon Brief des Buͤrgerwehr⸗Kommandeurs an: den Bräfisenten 
der. Rational» Verſammlung, die beiden abſchriftlich heigefuͤg⸗ 
vw Srhriftfikte, Bas Reyatittonsichreiben des Pole Prä- 
enter; ſo wie die: Annvort des Kommandeurs auf daſſelbe, 
endlich? aüchdie Adreſſe ver Arbriter, weicht Ann mæe wir 
fämmtlich ſchon erwaͤhnt haben 1: =! m: 
Außerden thiilte ver Bräfient der Berfammlun; mit, 
daß. erden Miniſter⸗Praͤſidenten von ben geftrigen Befchlüflen 
tn Kenntniß gefebt und barauf eine Antwort a den Regie- 
rungorath v. Unruh, nicht an ben Bräfivdenten der Natibnal⸗ 
Berfammlung erhalten habe. Herr v. Unruh theilte auch 
dieſes -Altenftiit mit, bemerkte aber zu gleicher Zeit, daß er 
keine -Beramaflung ‚zu "haben glaube, auf den Inhalt bes 
Schreibens irgend weiter einzugehen. : | 
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Der Brief Iautet: 
„Ew. Hochwohlgeboren haben dem Staais⸗Miniſterio 
in dem Schreiben vom heutigen Tage von dem Inhalte 
mehrerer Veſchluſſe Mittheilunggemurht, verlkeruke Na⸗ 
tional· Verſammlung gefaßt haben fell, machdem Die Man 
—tagung der Verſammlungbereits arfolgt warn— 84 
halie mich ·verpflichtet, Sie darauf hinzuweiſen, daß · dern 
-- gleigen- Befchlüffe- nicht nur voͤllig ungeſetzlich um bese 
halb nichtig ſind, ſondern daß auch die Abgeordneten 
- weldgerbaran Theil genommen, ſich Der: Anmaßung von 
:- „Geheltsrechten und eines Vergehens wider vie Verſaſſuns 
ſchuni⸗ gemacht haben. 
Indem ich Em. Hochwohlgeboren überlaſſe, vn On 
urn Salt dieſes Schreibens zur Kenntniß des Abgeordneten zu 
ne rigen, welche Die gefeplichen. Schranken: überfchrästen 
und dem Befehle Sr. Majeflät des Könige den. fchula 
- digen Gehorſam verweigert haben, gebe ich Ihnen a er⸗ 
Waͤgen, daß Sie fowohl, wie alle Abgeordneten, melde 
:- Dip. Rechte der Krone fo fchwer verlept haben, bie-volle 
Berantwortung trifft, wegen der aus biefem: —— 
chen Sehritte etwa entſtehenden unglücticen Sem 
Dal, ben 9, November 1848. > 
vor, Der Riniker Bräfbent 
* J Zu Bf: nrandenburg. Br 
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E Mn: a | KR IEES LEE 
den- Rönhf. Regkerunge-Rath- - 
Hermv. Unruh Godwohlgeberen.t.. DEE HIERE LT) 


Nach · Beſeitigung diefer Verlefung gah Ser. 2;: Untuh⸗ 
in einer ausführlichen Rede Rechenfchaft fiber feine wol 
in ber verflofienen Nacht, in welcher er ſagte: a 


„Es iſt ferner noch eine. Deputation das Magiſtrats vor 
beit hiereweſen. «Dip habe Die: Hamen Dice - Präfi- 
denten Bornemaun, Phillipor:und Waldeck erſucht, nigegen zu 
ſein. Die: Deputatiem des Magiſtrats theilte: mit, Daß der 
Magiſtrat einonudreſſe an / Se. Majeſtaͤt en König. noch am 
Beiitigen. Moggen richte: wozrin er auf: das Dringendſte baͤte, 
vie Verlegumg der Rational Berfammlung nach Brandenburg 
suräcmmchmen, amd ven Koaflikt; der ſeit geſtern eingetreten 
WR; zu Defeitigen, Die. Daputation fügte hinzu dab fig: nicht 
umhin::könne, den Wunſch aus zuſprechen, eb möchten auch 
pon Seiten der hohen Verfauumiang verſoͤhnende Schritte ge⸗ 
ſchehen, und namentlich möge die National⸗Verſammlung auch 
bakin::winien, baß-. :wicht Blut vergofien werden. Sch habe 
barauıf ben: Depuwsatiom.:ermibent: maß ich ihr unaͤchſt nur 
meine Perſoͤnliche: Anficht · ittheilen koͤnne. Was⸗ den gletzten 
Theil ihrer Aeuſßenung anlangie, fo: flimeie: ich-. Damit: voll- 
kemmen überein; ich wäre entſchieden ven. Meinung, daß ein 
won. der Rattenal-Berfammlung: provocirtes Blutpergießen 
wer guten Suche nur. ſchaden loͤnne. Ich wäre den Mei- 
mimg auß die Ruhe, weiche geſtern den Sag Aber in?: Gerlin 
ftattgefitußen: Kal, dDas Intenefle wer: guten Space ‚gefördert 
und daß fie jeden Beamand ızu Zwangs.⸗und Gewaltmaß⸗ 
regeln; uw irklärung ‚eines Belagerungs⸗Zuſtandes 2c. fort⸗ 
genommen hat. Brh.:wärbe für meine Perſon es ferner für 
meine Pflicht Halten, in diefem Sinne zu wiefen, ich wäre 
entfchieven der Meinung, daß bier nur ‚pnffiwer Wider ſtaud 
geleiftet werden könne, und daß Die wahre Entſcheidung über 
ſqhoere Mriſta, welche durch die iapigen Mathgeher der 
Wtone hereingebrochen AR, in der Hand das Landes ‚Liege. 
So lange die Paeſſe, fe dauge Ane Nfieciationo⸗ Rocht night 


oh Fran geknebelt fh, habe: dad: Maid Die RE in Haͤm 
den, ohne Blutvergießen ven Sieg .:übern die jepigen Veflva 
bangen der Reaction heibeisuführen. 1:5 °. nero e..- 
tu (Lebhaſtes Bravo ver ganzen Berfemmlungät’ nis 
Wenm die Preffe, winn Salle-Afioriagiunen; .: wennn allt 
Wahl⸗Bezirke, wenn alle groͤßeren Staͤdte ſich auf’ had, Eis 
ſchiedenſte erklaͤren, wenn fie unferer. Anſicht beitretew, wenn 
fo peoteſtiren gegen das Benehmen ves jetzigen Miniſteriun 
wenn, ſage ich, dies vom ganzen Lande geſchicht, dann in 
Bein Zweifel, daß dies Erfolg haben: muß. IR das Land 
vder sin:größer Theil des Landes dieſer Meinung. nicht, nun; 
mrine GHerren! dann hat das Land es zu verantworien, wrun 
die. eben aufbluͤhende Freiheit wieder verdorrt. Ich Baberanf 
den Arten Theil der. Aeußerung des Magiſtrats: erwidert, daß 
ich es nicht: der Wirbe der Rukkonat +: Berfuinalung auge⸗ 
meſſen fände, : irgendwie Schritte zu thun, welchonauf· ain 
Raamben Ver Rationals Verſammlung hindeutelen  :siärzcın!! 
mai (Rebbafes Bravo) tote 

9 fü ferner der Meinung, daß man mit delchen: —* 
ten: gerade das Gegentheil erreichen würde. Blum -würbe 
daraus den: Schluß ziehen, die Rational⸗Vetſammlung und 
wir: das Land werde fich ben ungeſerlichen Schriuen 
welche geſchehen find, gang fuͤgrn.“ 

: gar von. Unruh fuhr fort, ſich Dafür. anetha· 
daß den Gewaltmaßregeln des. Staates mır: paffiver ine 
Raab ienigegen zu ſetzen fei, und bie Panel Verſarnlung 
fehenkte. gm Befal: 1° n, 

ESo war. denn bad Wort Ded yoffven Seineifundes PP 
ein gefchleubert in das gührenne Berlin, Das Wort, weiches 
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“ser! vein niet WERE ſo ſehr lrbenden varga fo aller 
ee AB 
Nichts konnte in der That dem Bürger ertwünfchter len⸗ 
en! — EGyubiung des paſſtven Widerſtandes, welchen 
‘eine KleB' Wigbihif, "ver ‚labberäbalfih; geinreih af 
Er 7 Be 
| Ay Berliner Bürger, wie ber Bürger uriallen —* 
A herhche liebt aOdle Frecheit; aber erliebt etwas 
Anderes noch m * die Ruhe! Nur ſchwer, fehr ſchwer ent 
a a he Kampfe‘für feine Freiheit, nur wenn 
2° SHARAN: Antorkät 'bie-Beranlaflung dazu 
—— wir hochſten Bu und Verzweiflung 
ir‘ sa 


Li Li Lehteter war ani 18. März der Fall, das Erſtere 
RER RA We heſchchen Wenn die National⸗Ver⸗ 
oe eWVhs'! Sitialzum Kampfe gegeben hätte, dann 
Hate! der? Vlllhet Aupft und er hätte tapfer bis zum led⸗ 
——— — biamvft.n als war zum verzwelfelten 
Kuadfe Voroäikhet:”: E 
.. Jet plößlich wurde burd Herm von unmh, den Haupt⸗ 
vertreter ber, higherigen ſchwankenden Centrums⸗Politik, das 
Wort des paſſiven Widerſtandes in die Buͤrgerſchaft gewor⸗ 
— hm fer’ baher pie’ beſte Beranlafjung "gegeben, mit 
aihrer Leibenſchafte für ruhige Gemaͤthlichkeit zu fröß- 
HC Bewaliſchritten der Regierung zuzuſehen. 
BE ya Unruhe untergrub dadurch ſelbft ben Boden, 
auf dem die National-Verſammlung ſtand, er machte alle 
Inigeeen Neſchdaſſe airlungelasax gab, der; Regierung eine 
mächtigere Waffe in die Hand, als ihre Kanonen und Va⸗ 
jonette es Wären. 
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2:55 Den poſſive Widechand poor gaben, cr, app den Fey 
digſten Anklang in der Bürgerfchaft, und „sr JORe ‚ind gehen 
Be einheim anıklomd ind nd sinne) md 
as Rach AR RER: deg REN. Don Irrake wuude pin Nor 
ln ——— 
ergab 218 Mitgliever ais gegenwärtig, bie; Dirriunmlung alfo 
Ach heſchlusfahigg Rdn mot mn: 
ana ae Sacpdy,;,hlfenhagen,. Wachemuiih nn 
Aasten.dglpennen. Yuttag,aeflet;, oa sam ber Lepstnlk 
Nasa zur Dir he Rerfammlung ‚molg, hefhliehen, sing; Arch 
uno ana, ABrADiNn, zu srnannenbg. Kammilfion noy, ie H 
gnunanPitglithexn Ans; Tofortigen Redaction giper, zhroclama- 
tion an das Preußiſche Volk über die von, her. Giantde 
md Regierung erfolgten Baeintzachtigungenher Fechte des 
ru In NR und den Ratinualaeriguamlunge wedeſauſegen. 
annd Nyhteinige Rehner dernRechten hgechen, Äh RAR 
Fatopa 0%, Par. Jat,einfigunig, amgpnemmen myapez, Pie, Ahr 
me hvclea Morib,  Elöngr. Biles, „ Darbarige, nad Ehule 
(Minden) wurden zur Kommiffion ernannt, Ann „psrfaßlen Se 
siderinlaenhe AMpreile: .. “> Dead sdmum aulelig 1gsi) 
Iea iulaihe Bıniaairı & FJ Er] ER SCHN TR WILL} a tar 9 
10m: Pair an dp ‚urn Fire: = RE ee, 20 TE 
mM inieginen. Brandenburg, welcheg..genen. ‚pie aß 
aflmpnig auögepronene. Erklärung Der. National; Herſamm⸗ 
lunsadie ‚Beitung. Dep: Geſchaͤfte des Landes übernommen, hat 
—2 damit begonncn. deß. 1% inf» ‚Die Ver⸗ 
r —X zei Antrag Sinmbagnt wurde die sah von nr 


—— Fünf: veweitert. . ur 
©tantöummalzungen, J “ 


Siäng der Sigungen ber Berfammlung und die Verlegung 
verſelben nach Brandenburg befohlen. Die Verfammlung ber 
preußifchen Volks⸗Vertreter hat dieſen Eingriff in ihre Rechte 
vadurch zurüdgewiefen, daß fie mit großer Majorität den 
Beſchluß gefaßt Hat, ihre Beratungen in Berlin fortzufehen. 
Sie hat zu gleicher Zeit erflärt, daß der Krone das Recht 
nicht zuftehe, die Berfammlung wider ihren Willen zu ver- 
tagen, zu verlegen ober aufjulöfen, und daß fie diejenigen 
verantwortlichen Beamten, ‚weiche der Krone zu Erlafjung 
ſener Botſchaft geraten haben, nicht für fähig erachte, der 
Regierung des Landes vorzuftchen, vielmehr dafür halte, daß 
viefelben ſchwerer Pflichtverlekumg gegen vie: Krone, gegen 
vas Land und gegen die Verfammlung fich ſchuldig gemacht. 
Das Minifterium Brandenburg hat: in Folge diefer Ereignifie 
die Derfammlung für eine ungefepliche. erklärt ‚und. die An⸗ 
Wendung milttairtfcher Gewalt angedroht, um bie Foridauer 
ihrer Berathungen zu hindern. — In dem ſchweren Augen⸗ 
blicke, wo die gefeßliche Vertretung des Volkes durch Bajo⸗ 
nette auseinander gefprengt wird, rufen mir Euch’ zu: Haltet 
feft an den errungenen Sreiheiten, wie wir mit allen. unferen 
Kräften und unferem Leben dafür einftehen, aber. verlaßt auch 
feinen Augenblid den Boden des Gefeped. Die ruhige und 
öntichlofiene Haltung eines für die Freiheit reifen Bolfes wird 
wit Gottes Hülfe der Freiheit den Sieg erringen! 

Ein ſtuͤrmiſcher, lang anhaltender Beifall von der Linken 
der Verfammlung fowohl, als von der Tribüne, folgte der 
Borlefung, viele Abgeorpnete, Zuhörer und Zuhoͤrerinnen 
ſchwenkten Zücher oder Hüte zum Zeichen einer begeifterten 
Kcclamation, und faft einftimmig erhob ſich unter abermaligem, 
ffürmifchem Beifall von der Verſammlung und ber Tribüne 
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Das ganze Haus, um bie Proclamation, wie fie war, ohn⸗ 
Debatte anzunehmen. 

Auch der Druck und die Vertheilung dieſer Proclama⸗ 
tion in 40,000 Exemplaren wurde beſchloſſen, dann fuhr die 
Berfammlung in der Tagesordnung der Berathung über das 
Geſetz wegen unentgeltlicher Aufhebung bäuerlicher Laften fort. 
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Beyor wir die Verhandlungen der Nationals Berfamms 
[ung weiter mittheilen, müſſen wir die @reigniffe des 10, Kor 
vembers nachholen. 

. Schon am frühen Morgen bot die Stadt ein Bild des 
bewegteſten Lebens. dar. Alle Straßen waren gefüllt: mit 
Menfchen, welche hier und dort, in Kleinen Gruppen ſtehen 
bleibend, fich die Breigniffe der vergangenen Nacht erzählten. 

Beſonders lebhaft war es auf dem Gensd’armen: Markt 
vor dem Schaufpielhaufe. Dorthin firömte das Wolf, um 
die Rachrichten von den Befchlüfien feiner Vertreter, auf bie 
ed jebt in Furcht und Hoffnung die Augen gerichtet hatte, 
aus erfter Hand zu erhalten. Das Schaufpielhaus war mit 
einer Chaine von Bürgerwehr umgeben. Die Bürgerwehr- 
männer hatten aber die Gewehre zufammen gefebt und plau⸗ 
derten hier und dort mit den Männern des Volkes, denn ein 
Angriff war von diefer Seite ſicherlich nicht zu fürdten. 

Die Bezirke hatten fhon am frühen Morgen Appell ger 
habt und fat in allen Bezirken hatte ſich die Bürgermehr 
für den von. ber National- Berfammlung felbft angerathienen 
paſſiven Widerſtand entſchieden, jo ſehr auch einzeine feurige 


vas 
Koͤpfe gegen einen ſolchen Beſchluß ankaͤmpften und eine 
energiſchere Handlungsweiſe anriethen. 

Ebenſo war auch der Beſchluß der Majore und des 
Commandeurs der Bürgerwehr ausgefallen. Herr Rimpler 
machte dies durch ein Plakat befannt. 

Wie die Bürgerwehr hatten auch die Stadtverorbneten 
am Morgen fchon gegen 844 Uhr eine Sigung gehabt und 
in derfelben die Abfendung und Veröffentlichung der dem Ma- 
giftrat vorgelegten Adreſſe befchloffen. Es waren der Stadt- 
verordneten= Berfammlung mehrere andere Adreffen vorgelegt 
worben, 3. B. von den Stabtveroruneten Gneift, Lewald und 
Heymann; aber die Verfammlung verwarf biefelben und blieb 
bei dem erften Entwurf. 

Die Adrefle war indeflen ein fehr nuglofes Werf, denn 
die Deputation, welche diefelbe dem König überbringen follte, 
wurde nicht empfangen. 

Auh der Magiftrat war in Thaͤtigkeit. Am Morgen 
war eine Aufforderung des Minifterd des Innern zur Re: 
quifition der Bürgerwehr behufs der Auflöfung der National⸗ 
Berfammlung an ihn gelangt. Er erwiderte darauf, daß er 
ein infchreiten der Buͤrgerwehr gegen die National: Ber- 
fammlung mit den gefeglichen Beftimmungen nicht für vers 
einbar halte. 

Außerdem feßte der Magiftrat das Publifum durch ein 
Plafat davon in Kenntniß, daß er eine Adreſſe an den K- 
nig gegen die Verlegung der National » Berfammlung nach 
Brandenburg erlaffen und durch eine Deputation abgefandt 
habe. — 

Am Abend erfhien endlich eine Proclamation des Ma» 
giftrats und der Stabtverordneten, in welcher dieſe mittheilten, 
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daß das eingerüdte Militatr nicht auf ihre (bes bisherigen 
Sicherheitd-Ausfhufies) Requiſition eingerüdt fei. 

Eine große Thaͤtigkeit entfaltete auch der Polizei⸗Praͤfi⸗ 
dent Herr von Bardeleben. Diefer Mann, ver fich :früher 
durch feine liberalen Gefinnungen einen ruͤhmlich bekannten 
Kamen gemacht hatte, gab ſich jegt dazu her, ganz im Sinne 
des Abſolutismus zu handeln. und die Maßregeln des Koch- 
verrätbertfchen Minifteriums zu unterflügen. 

. Herr von Bardeleben erließ eine Bekanntmachung, in 
welcher: er das Publifum benachrichtigte, daß noch am 10. No⸗ 
vember Militair in Berlin zur Verftärfung der Garnifon ein⸗ 
vüden. werde, um bie feit längerer Zeit dafelbft vorgekomme⸗ 
nen Störungen der öffentlichen Ordnung und Beeinträchti⸗ 
gung der Freiheit Fräftig zu unterbrüden. 

GEr schloß dieſe Bekanntmachung mit folgenden. Worten: 

„Ausdrüdlich und auf das Feierlichfte wird zugleich ver⸗ 

fihert; daß Sr. Majeftät Regierung dieſe Mafregel nur er- 
‚griffen hat, um die Erfüllung der Verheißungen, welche dem 
preußifchen. Volke zur Befeftigung feiner Freiheit und zur Er⸗ 
langung: einer wahrhaft volfsthümlichen Verfaſſung gemacht 
find, und. welche. heilig gehalten werben follen, zu befchleunt- 
„gen, keinesweges aber, um Rechte oder Freiheiten ded Volkes 
in irgend einer Weife zu beeinträchtigen.“ 
Außerdem erließ Herr von Bardeleben in Gemeinſchaft 
mit dem Gouverneur von Thümen noch eine andere Bekannt⸗ 
machung, in welcher er das Publikum auf das Gefeg vom 
20. März 1837 aufmerkffam machte, welches das Militair 
bei einem eimaigen Angriff zum Gebrauche der Waffen er⸗ 
| J 

Außer dieſen of ziellen Plakaten erſchienen eine Unzah 


amberer, meift im Sinne der Rational» Verfammlung, nur 
wenige gegen biefelbe. Es iſt uns unmöglich, diefelben wie- 
derzugeben, weil fie viele Bogen füllen würden. Nur eines 
der fchamlofeften von allen wollen wir erwähnen, es ging 
von Herrn Held aus und wurde allgemein mit Entrüftung 
gelefen. Herr Held denuncirte in diefem Plakate feine Feinde, 
Eichler, Mai, Ditenfofer, die Gebrüder Benary und Schöne- 
mann, Dohm, Meyen n. a. m: den Behörden und dem Wolfe, 
als biefehigen, welche das Volk bisher geleitet hätten und 
an welche das Voff baber jest in ber Zeit der. Gefahr ſich 
zu 'haften habe. 
Was Herr Held mit dieſem Plakat beabfichtigt bat, liegt 
klar auf ver Hand, feine Adfichten find jedoch nicht verwirk⸗ 
licht. worden. 

In gefpannter Erwartung verging dem BVolfe von Ber- 
Im der Bormittag; daß Militair zur Auflöfung der Rational- 
Verſammlung in die Stadt einrüden werde, das wußte man 
jegt gewiß; aber wie der Empfang der Truppen fein würde, 
daruͤber konnte Niemand etwas befimmen, denn wie leicht 
war bei der herrfchenden furchtbaren Aufregung ein biutiger 
Konflikt möglich. Allerdings ftanden Plakate an ven Eden, 
welche eirie freutivlihe Aufnahme der Soldaten, bie ja aus 
dem Volke entfproffen, nicht feine Feinde wären, anrtethen; 
der fe wurden nur mit unwilligen Kopfſchütteln gelefen, 
und ein bluriger Kampf im Laufe biefer oder der folgenden 
Tage fchten ſelbſt den ruhigſten und befonnenflen Männern 
unvermeibtich, alle waren darauf vorbereitet und hatten Waf- 
fen und Mmition in Bereltfchaft; man fah felbft viele Bes 
waffnete unter den Volksgruppen, welche fi um bie Nativ⸗ 
nal⸗Verfammlung geſchaart hatten. 
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Sp war der Mittag gefommen. Die Truppen wagen 
bereitö ganz in der Nähe von Berlin, die Chauffee nad 
Gharlottenburg war von ihnen angefült, mit jebem Yugeer 
blick konnte man ihr Einrüden erwarten. 

Endlich gegen drei Uhr feßten fich die Truppen in Be 
wegung und zogen in vollftändiger Schlachtorbnung, die In⸗ 
fanterie-Regimenter voraus, dann die Artillerie mit ihrer Ber 
bedung, in die Stadt zum Brandenburger und Potsdamer 
Thore ein. Alle jene Regimenter zogen wieder in die Staht, 
welche die Nacht des 18. Märzes mit durchgefämpft hatten, 
und denen ihr fchmachvoller Ausmarfch in den folgenden Ta⸗ 
gen noch im frifchen Angedenken war. Die Töniglichen Vers 
fpreebungen, daß jene Regimenier nicht wieder bie Barnijeg 
von Berlin bilden follten, waren längft vergefien. 

Der General von Wrangel mit dem General von Mil. 
lendorf und feinem Stabe ritt dur das Brandenburger Thor 
in die Stadt ein; an der Friedrichs⸗Straßen⸗Ecke ließ er die 
Truppen im Parade-Marfch an fich vorüber marſchiren. 

: : Des Empfang der Truppen und befonderd des Generals 
Wrangel war ein höchft eigenthümlicher und ein ganz andy 
ter, als irgend ein Soldat, wie ich dies fpäter aus Dem 
Munde vieler Soldaten gehört habe, erwartet Hatte. 

Bon ihren Offizieren war den Soldaten vorgeredet wor 
den, fie würden die Thore durch furchtbare Barrikaden ver⸗ 
rammelt finden und erft nach blutigem Kampf in die auf⸗ 
sühreriiche Stadt eindringen Fönnen, in welcher die vollkom⸗ 
menfe Anarchie herrfhe. Auch die Befehlshaber hatten einen 
gleichen Empfang im Voraus berechnet und, wie verfichegt 
wird, waren in der Deder’fchen Geheimen Hof⸗Buchdrucherei 
bereits die Plakate gedruckt, welche ‚ben in Falge dar hal 
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Sirimarfch der. Truppen vorgefommenen blutigen Sonflifte 
üider die Stadt verhängten Belagerungs -Zuftand proflamir- 
ten, ver befte Beweis, daß die Regierung und das Militair 
auf einen Kampf vorbereitet waren. 

Aber wie ſehr hatte man ſich getäuſcht! 

Auf den Straßen, vor den Thoren fand man feine Bar⸗ 
rifäben, wohl waren die Straßen angefüllt mit einer zahl- 
loſen Menfchenmenge, aber diefe Menfchen fehritten fo ruhig 
einher, wie immer früher, wenn Militair in die Stadt ein- 
südte. Da war feine Spur von der vorgefpiegelten Unord⸗ 
nımg und wilden Anarchie, welche in Berlin herrfchen follte. 

Staunend blidten die Soldaten um fih, als fle in die 
Stadt einzogen, fie glaubten faft zu träumen, fo ganz anders 
war Alles, als fie es fich vorgeftellt hatten. 

Sehr freundlich war der Empfang der Soldaten aller: 
bings nicht. Dem General Wrangel wurden beim Ein- 
reiten manche Spottworte mit Beziehung auf feine früher 
gehaltene Parade-Rede zugerufen. Er wurde gefragt, ob 
er etwa kaͤme, um Gras in den Straßen zu ernten, 'ob Die 
Kugeln auch noch immer im Gewehr und die Schwerter noch 
Baarfcharf gefchliffen wären u. dgl. m. 

"Unter den Linden wehten aus den Fenſtern der arifto« 
fratifchen Bewohner den einziehenden Soldaten weiße Tücher 
entgegen; dies wurde aber vom Wolfe fehr übel vermerkt, 
und fa wäre es über diefe mißliebige Demonftration zu Flei- 
nen Ertefien gekommen; ebenfo wurden auch einige Herren, 
welche beim Borbeireiten des General Wrangel ein freubiges 
Hurrah ertönen ließen, vom Wolfe tüchtig burchgeprügelt. 
Dies und an manchen Stellen ein durchbringendes Zifchen 
beim Borbeimarich der Soldaten waren aber auch die einzigen 
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Zeichen, durch welche. das Mol, ſeinen Unwiſlen Ba 
Einzug des Militairs ugbgabı. . uzgee Ir: 35 A 
- Die Truppen’ rüdien jetzt nach, deu. Bensr'armenmarkig 
vor und umftellten das Schaufpielhaus,. ein. „anderer Fgh 
der Truppen marſchirte nach dem Schlofle... : :.., „ag El 
Um das Scaufpielhaus.: ‚herum war die 
aufmarſchirt, ſie trat beim Nahen der Truppen ins 
und dieſe ſtellien ſich ringsumher auf. Auch Atiilleric ·viih⸗ 
aufgepflanzt in der Zügen und Mobrenfraße.... vorm 
Als die Truppen aufgeftellt waren, erſchien —R 
von Wrangel.-zu. Pferde mit. ven ihn ‚beglsitenben, Affkieren. 
Er ritt unter. ben : Truppen umher uud. ſprach hier, und ie 
mit den -Soldaten. Wo er. erfchien, ertoͤnte ‚au. dem A 
zahllofer Menge verfammelten Bolfe ein. adauchdriggen | 
Ziſchen. nl BL LS ILS E77) Dre Bear 
Zu :gleicher Zeit erfhien. zu - ‚Fuß, von einem, 
Subelruf des Volles empfangen, - der Major —ã 
mehreren: Buͤrgerwehr⸗Offizieren. Wo er erſchien, 
ſich die Maſſe auseinander und machte. Abi, ehrerbigrig Plage 
Herr Rimpler ging auf ben. General Wrangel zu. ‚un auphe 
fchen Beiden entfpann fich .jegt folgendes —— ek 
Rimpler.. Welchen Zwei hat die Aufftellung diefer 










bedeutenden Truppenmacht? —V—— 
Wrangel. Ich wuͤnſche —2 meine Sriwpe 

in bie Duartiere führen. zu koͤnnen. DE RE * 
Rimplet. Dem Recht Nichts im Wege. BAER 


MWrangel. Wozu ift die Buͤrgerwehr —* —V— 
Rimpler, Zum Schut der National⸗ Baſammlung.⸗ 
Vrangel die wiß.ich auch. eur 
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Mimpler. Wie lange wird der General Wrangel 
mit feinen Truppen am Schaufpielhaufe verweilen? 
.r. Merangel. Meine Truppen find gewohnt zu bivoua- 
Kirn, fie werben hier ftehen bleiben und wenn die Verſamm⸗ 
lung acht Tage zufammen bliebe, 

- Rimpler. Dann wird die Bürgerwehr vierzehn Tage 
bier bfeiben, wenn es fein muß! 
..2 Domit war das Geſpraͤch der beiden feindlichen Befehle- 
haber zu Ende. 

Wir kehren jetzt zur Rational 1. Berfommlung zuräß, 

Die Verſammlung war bei einbrechender Dunkelheit auf 
sine Biertelftunde unterbrochen worben. Als die Erleuchtung 
bewerkſtelligt war, erflärte der PBräfivent von Unruh, die 
Sttzung weiter fortfegend, daß der Kommandeur der Bürger- 
wehr, Herr Rimpler, ihm eine Mittheilung des Gefpräche 
zwiſchen ihm und "dem General Wrangel (welches der gütige 
Beier bereitö kennt) gemacht habe. Herr von Unruh hatte in 
Folge diefer Vorfälle dem Kommandeur fchriftlich im Namen 
der National» Berfammlung erklärt, daß diefelbe feinen ander 
ren Schuß als den der Bürgerwehr verlange, namentlich. fei- 
nen militairifchen, und daß er diefe Eröffnung fofort dem 
General Wrangel machen und die Antwort deſſelben mitthei⸗ 
len moͤge. 

Die Antwort :ves Generals von Wrangel an den Kom- 
mandeur der Dürgerwehr, Rimpler, hatte mündlich dahin ge⸗ 
lautet: 

„Die Truppen werben unter feinen Umſtänden zu⸗ 
sädgegogen werben, der Austritt aus dieſem Lokal fei 
geftattet, nicht aber der Eintritt der Abgeordneten, da 
des General eine Rational » Berfammlung nicht mehr 


Tenne. Die Ritichel-Berfaniniiing Ri durch ven Gra⸗ 
fen Brandenburg vertagt. Das Schreiben SB 
Präfiventen der Rational- Berfammlung, welches: nicht 
an den General Wrangel, Sonden an das Kom 
manbo ber Buͤrgerwehr gerichtet wer, fönne er nie 
entgegennehmen, weil er auch einen ‘Bräflveten der Na⸗ 
tivnal⸗ Verſammlung nicht kenne. Das Baus. win 
durch ihn verfchioflen werben, fobhld die Herren, welche 
ſich darin befinden, aus demfelben fich entfernt hätten.*« 
Her von Unruh fügte hinzu, daß das Kommando Sur 
Birgerwehr 'erflärt Habe: eo forbere die Ehre der Bürger 
wehr. und Die Rüdficht auf Die, aud von der Rationale 
Berfammlung ausgeſprochenen Anfichten, daß die Bärgermdßt 
in feinem Falle abmarfchire und bie Rational» Berfammlung 
hier verlaſſe. Es könne alfo nur die National⸗Berſamm 
Tung und die Bürgerwehr over feine vom beiten fit ui 
ſernen. ei 
. Nach diefer Erklärung und da ver General Wraugel des 
Sthau iecheu⸗ cernirt habe, fei er der Anſicht, vo die: Re 
tional⸗ Berfammlung die Erklärung: 4a: 
„Die Rational» Berfammlung Yprosefirt gegen die ihr 
gegenuͤber angewandte wilitkiriiige Gewalt und urfiäig 
vaß fe dieſen Siyungs-Saal heute nur in Folge UM 
Fintsenbumg dieſer militairiſchen Soangewasregeln ver 
luſſen da. 
abgebe, ſich dann vertage und das Haus gewrinchaflich 
der Buͤrgerwehr verlaſſe. 
Kin allgemeines, lang andauerndes ‚Bravo ber ganzen 
Berjmmmukg, mh wer Buhörer auf wen Ballericen, folgte 
dieſen Vorſchluge des ukfinmuten. ‚Mi 


Der Ruf: „Das Bräflvsium voran!" ertönte, und ver 
Drüfivent::tofgte :diefem Rufe. Er: ftellte fick: an die Spitze 
ber Abgeoraneten und unter feinem Bortritte verließen biefe 
paarweife, in einem langen Zuge, den Saal und das Haus; 
dier Beamten: der Rattonal-Berfammlung fchlofien fih ihnen an. 
set. Am 44 Uhr, es war fchon faft volftändig Dunfel ge⸗ 
worden/ traten Die Abgeorbneten aus dem Haufe. Die Bür- 
germehr.:bildete :eine Ghaine;. durch welche der Zug der De⸗ 
putirten ſich bewegte, Herr von Unruh ging Arm in Arm 
mit Herrn Rimpler. 

run.“Ein umgeheurer, unernehlicher Jubel empfing die Ratio- 
sal-Berfammlung von Seiten des Volkes. Der. Ruf: „Es 
Be die Rational-Berfammlung!“ wollte gar nicht: enden. ' 

nis Die: Mehrzahl der Deputirten, befonderd ver linken 
Seite, begab fich. in die Weinhandlung von Sarafchowis am 
GBendrarmenmarft; bier hielt Walde aus dem Fenſter eine 
Anrede an das Volk, in welcher er für die gezeigte Theil⸗ 
nahme danfte, zu gleicher Zeit aber auch zum Audeinander- 
gehen. aufforberte:- Der Aufforberung wurde vollſtaͤndig Ge⸗ 
nige geleiſtet. 

Et Auch Herrn von Unruh, der fi nach dem Gentral- 
Büreau der Buͤrgerwehr begab, begleitete eine ungeheure 
Belfswmenge unter fortwährendem Jubelruf, die Menge zer- 
ftreute ſich indefien :auch. fofort, ald fie Herrin von Unruh an 
den Ort feiner Beftimmung gebracht hatte und von ihm nad) 
einem cherzlichen Dank: zum Pindeinanbergeen aufgeforbert 
worden war. | 

nit: Als:udie National - „Verſammlung auseinander gegangen 
war; zog nuch die Buͤrgerwehr von dem Poſten ab, auf dem 
fie vierzehn ſchwere Stunden audgebarrt. . Dem Wache haben- 
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den Bataillon war eine Ablöfung angeboten worben; aber es 
hatte erklärt, daß es feinen Ehrenpoften nicht verlaſſen weite, 
Erft als ein längeres Bleiben unnüb war, verließ ed unter 
Trommelfhlag den Gensv’armenmarft. 2 

Bald nach dem Abzuge der Bürgerwehr zog auch das 
Militair fort, meift in die Quartiere bei den Bürgern, welche 
den Soldaten angewiefen waren. Mehrere Stunden han 
die Soldaten auf dem Gensd'armenmarkt ftehen müffen, in 
diefer Zeit Hatten fie fich viel mit den Bürgern unterhalten, 
welche ungenirt in ihren Reihen umberftreiften. 

Diefe Unterredungen waren meift fehr freundlicher Natur 
gewefen. Die Soldaten hatten ihr Erftaunen über die in 
Berlin herrfchende Ruhe und zu gleicher Zeit erklärt, daß ſte 
fih wohl bei fo bemandten Umſtänden hüten würden, auf 
das Volk zu fchießen, wenn es etwa zu einem Konflikt kom⸗ 
men follte. Daſſelbe erklärten die einzelnen Soldaten auch 
fpäter immer, wo fie mit den Bürgern fi in Privatundons 
Haltungen einfießen. 

So war denn der erfte Tag feit dem Einräden De6 
Mifitairs gegen jeve Erwartung ruhig, ohne den geringflen 
Konflift vorübergegangen, und hätten nicht in ber Nacht 
zahlreiche Patrouillen und Piquets auf den öffentlichen Plägen 
die Anwefenheit des Militairs verrathen, fo würde man kaum 
bemerft haben, vaß Berlin am 10. Rovember von einer fampf- 
gerüfteten Armee beiegt worden war. 

Alles blieb in der NRacht vollfommen ruhig, freilich gährke 
es deshalb nicht weniger im Bolfe, der Heinfte Konflift Tonmte 
eine furchtbare Erhebung zu Etande bringen, denn in allen 
Baziıfen waren Pie Bürger verfammelt und harrien nur darauf, 
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daß. der Ruf: „Zu den Barrikaden!“ ertöne, um bie Waffen 
in die Hand zu nehmen. 

Dos einzige erwähnungswerthe Ereigniß in der Nacht 
vom 10. zum 11. November war bie Befegung des Schau⸗ 
ſpielhauſes vom Militair. 


24. 


Am Morgen des 11. November. war Berlin ſchon ſehr 
früh munter. Bei Tagesanbruch waren. die Straßen bereits 
mit Menfchen bedeckt. Alles firömte nach dem Gensd'armen⸗ 
markt, um dort den Einzug der Deputirten in das Schau⸗ 
ſpiel zu fehen. Männer und Frauen aller Stände. waren in 
dichten Maffen verfammelt, alle einig in ihrem Enthuſiasmus 
für die Sreiheit, für die Rational» Berfammlung. 

Die Deputirten hatten fi in Mylius- Hotel verſam⸗ 
melt, um gemeinſchaftlich nach dem Sitzungs⸗Saal zu gehen. 
Gegen 9. Uhr zogen fie, den Praͤſidenten an. der Spige, nad 
ben Schaufpielhaufe, um fich zu überzeugen, daß ihnen ber 
Eintritt mit Gewalt verfagt werde. Eine ungeheure Bolfs- 
menge begleitete fie unter anhaltenden Jubelruf. 

Der Präfivent trat an die Eingangsthür zum Concert- 
Saal heran und verfuchte fie zu öffnen. Diefelbe war vers 
ſchloſſen. Bon Innen fragte eine Stimme, wer Einlaß ber 
gehre. Hierauf antwortete der Praͤſident: „Der Praͤſident 
der National = Berfammlung! — Ich werde nicht durch die 
verſchloſſene Thüre verhandeln. Oeffnen Sie, oder fenden 
Sie Jemand. zu mir” Darauf die Stimme von Innen: 
„Ich habe Befehle vom hohen Staats - Minifterium, dies 
Haus zu befepen und Niemand einzulaflen. Ich werde nicht 


öffnen.” Nun wandte ber. Pröfdent ſich zu ben il um 
gebenden Mitgliedern der Rational » Berfammlung und rief 
folgende Worte aus: 

„Sch. pratefiire feierlich gegen die wider ung 
angewenb ete Gewalt, und erfuche die Mitgliener 
der NationalsBerfammlung, fih mit mir in ein 
anderes Lofal zu begeben.” 

Unter Bortritt des Präflpit zogen hierauf Die verfammel- 

ten Deputirten in ven Saal des Hotel de Ruſſie. 
5... Das Boll begleitete fie unter fortwährendem Hurrah⸗ 
gefchrei und ‚dem QJubelruf: „Es lebe die Rational Bere 
ſammlung! &8 leben vie Berireter des Volkes!“ Selbſt 
auf: die: pflichigetreuen Mitglieder der Rechten wurden Lebe 
Boch&.ausgebracht, vielleicht die erften,. welche Männer- Ber 
Rechten vom Berliner Bolfe empfangen hatten. 

&egen 10% Uhr redete Herr von Unruh die im Hotel 
de Ruffie verfammelten Deputirten an, ohne die Sigung zu 
eröffnen, : Er theilte mit, daß die Schügengilde der Berfamms 
kungrihr: Lokal angeboten habe, dann fchlug er den Deputir⸗ 
tenn. vor, fih am Nachmittage im Schügenhaufe zu verſam—⸗ 
meln; aber das war nicht nach dem Sinne der Anweſenden, 
welche gleich. berathen wollten, was in diefer gefährlichen Zeit 
zu thun ſei und ſich für vollfommen beichlußfähig hielten; fo 
rief Waldeck die berühmt geworbenen Worte: 

„Meine Herren! Nicht die Mauern, nicht die 
©teine:bilden vie NRational-Berfammilung, fondern 
wir, wir mit unferem Herzen, wir mit unferem 
Willen, wir mit der Kraft und dem Einflus, wel⸗ 
sen wir auf Bas Volk haben.” 

Waldeck bat dann den Brafidenten, fogleich förmlich zu 


erllaͤren, daß die Sigung eröffnet fei. Gin allgemeiner Jubel 
aller Deputirten folgte dieſem Vorſchlag, alle erhoben ſich 
von ihren Sigen, um ihm zu unterftügen. 

Herr von Unruh fonnte nicht umhin, auf den fo allge- 
mein ausgefprochenen Wunſch der Berfammlung einzugeben; 
unter dem flürmifchen Beifall der ganzen Verſammlung ſprach 
er die Worte: | 

„die Sipung ift eröffnet!‘ 

Es wurde nun der Namens» Aufruf vorgenommen, der 
die Anmwefenheit von 242 Mitgliedern, die Verſammlung alfo 
als vollſtaͤndig befchlußfählg, ergab. 

Es wurde nun.außer dem Protofoll über die. Zurüd- 
weifung ber Deputirten vor den Thüren des Schaufpielhaufes 
noch. folgendes über die Veſetzung des Haufed durch das 
Militair verlefen. 

Berlin, den 11. Rovember 1848. 

„Während die National Verfammlung heute Bormittag 
im Saale des Hotel de Rufite verfammelt war, melbeie fid) 
der Lederhändler Zulius Wilke, Zugführer bei der biefigen 
Burgerwehr, bei dem Bräfiventen, um über die Vorfälle der 
beutigen Nacht im Schaufpielhaufe Auskunft zu ertheilen. 
In Folge des Auftrags des Präfidenten haben bie unter= 
zeichneten Abgeorbneten hierüber nachſtehendes Protokoll aufs 
genommen. 

Der ıc. Wilke erklärte: 

Geftern Abend gegen 8 Uhr erhielt ich von dem Mas 
jor des 8. Bataillons den Auftrag, die Wache im Schau⸗ 
fpielhaufe zu bezichen. Ich begab mich mit fieben Mann 
dorthin und nahm im Flur des Schaufpielhaufes, da wo 
bie Abgeordneten ihre Mäntel ablegen, Poſten. Ich fand 


enden im Lokal, ale itdet Erötts Nerſonen vie kh für 
Beamte der Berfatunting hielt! Hrue ae 
bis wie lange Altes ruhig geblieben" war, chörteich * 
Reinmal Lärm; wid es kamen Sblvaten dus ven hinteren 
Eingänge, welche fi um' unferen Poften hetüutnftelten 
+ Der Dffinier traf vor und ſagte, nachbem icherlldete, 
daß ich hier die Wache habe: „Ich befehle‘ Ihnen/ dad 
Haus zu verlaſſen.“ Ich bat ihn um Votzeigung eines 
fchriftlichen Befehls, worauf er erwiderte: „Wollen Sie 
der Gewalt weichen over. nicht?" Ich fagte, Ich muͤſſe 
allerdings weichen, und bäte ihn um feinen Namen. Er 
"antwortete, daß er ber Hauptmann Draufe‘ fei, ui “ 
zog hierauf mit meiner Mannfchaft ab. Bu 
Borgelefen. Genehmigt. Unterfehrieben. Da inen 
(ga) 9. Wilke, a 0 —— 
(gez.) v. Kirchmann. Bloem. Jakoby.“ 
Abgeordn. Wachsmuth: Meine Herren! Ich ſehe in 
dieſem Afte einen neuen ungeſetzlichen Aft der Willkuͤr; denn 
die Bürgerwehr war vollfommen befugt, ihren Poſten einzu⸗ 
nehmen, und es war feine Requifition von der kompetenten 
Eivil-Behörde an die Militair-Behoͤrde ergangen, {hr zu hel⸗ 
fen. Ich fordere daher die Verſammlung auf, hegen dieſen 
anderweitigen Akt der Willkür zu proteſtiren. 
Der Abgeordnete Bornemann entgegnete hierauf,e 
Ich wuͤnſche, daß wir nicht fort und fort proteſtiren; 
am Ende wird das Proteſtiren, ich möchte faft fagen, | eine 
Karrifatur. “ 
(Widerfpruch.) 
Und ich möchte ferner den Wunſch auſprechen, daß wir uns 
bei jedem Worte mäßigen. 
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Abgeordn. Phillips: -Meine Herren! Ib muß dem 
entgegentreten, was ber Herr Abgeordnete Bornemann vor⸗ 
ber fagte, daß wir nicht fort und fort protefliren follen. 
Meine Herren! Wir müflen fort und fort protefliren gegen 
jeden und wäre er der Tleinfte Wft der rohen Gewalt. Das 
find wir der heiligen Sache des Volkes ſchuldig. Unſere 
Rinder follen nicht Die Schmach haben, daß man gu ihnen 
fage: „Euer Bater war aud einer van Denen, die 
das Baterland verrathen haben.“ 

„CGBravol) 

Nach dieſer und einer Debatte über die Zeit und den 
Drt der näcften Berfammlung, berief der Präfivent von 
Unruh dem Wunfche der Majorität in der Berfammlung ge⸗ 
mäß, diefe auf Nachmittag drei lihr in das Schutzenhaus. 

Bor dem Schluffe der Situng (um 12 Uhr) wurde 
noch der folgende Antrag des Abgeordneten Wachsmuth:- . 
„Die Berfammlung möge befchließen, daß. fie hier⸗ 
Durch gegen Die Verbrängung der Bürgerwehr aus 
dem 2ofale der National-Berfammlung durch Militair 
als gegen einen Alt ungefeplicher Gewalt Verwahrung 
einlegt,' 
einkimmig angenommen. 

Um 4%, Uhr wurbe die Nachmittago⸗Sitzung ber Na» 
tional⸗ Berfammlung durch den Präfldenten von Unrub im 
Schuͤdenhauſe eröffnet. 

Für die Miniſter war ein Tiſch reſervirt, derſelbe aber 
natuͤrlich unbeſetzt. 

Nachdem das Protokoll der vorigen Sitzung vorgeleſen 
mb genehmigt werden war, wurbe ver Ramens⸗Aufruf vor⸗ 
genommen. : Er ergab 247 Mitglieber als anweſend. 


Der Praͤſident zeigte dann an, daß die Stadtvetordneten 
der Berfammlung ihre fämmtlichen Lofalifäten zur Depoſition 
geſtellt Hätten; die Verfammlung dankte dafür, indem fie fich 
unter Beifallruf erhob; Die gleiche Dantdezeugung wunde auch 
der Schuͤtzengilde dargebtacht. 

Der Berichterftatter der: Peinonst Kommiſſton zerflattete 
dann Bericht über. die verſchtedenen, an die Natural: Beis 
ſammlung eingegangenen : Zuftimmängs-Adrefien, deren ſchon 
eine große Menge aus. den Yerfchlevenften Städten mit vielen 
Taufenden von Unterfchriften Eingegangen wären und no 
fortwährend eingingen. Die National⸗-Verſammlung hat im 
Banzen eiwas mehr ald 7000 Udreſſen empfiiigen, welche 
ale die vollkommenſte Beiſtimmung ausdückten. — 

GEs lagen jetzt der Verſammlung zwei Anträge wur; ber 
eine von Arntz, Rodbertus und Bloem, dem ſich Berends 
und Kämpf, Reuter und Schulz (Wanzleben) ˖anſchloſſen: 

„Die hohe Berfammlung wolle erklären; Daß pie 

Burgerwehr Berlins durch ihr Verhalten den ungeſetz⸗ 

Aichen Zumuthungen des Miniſterii Brandenburg ges 

genuͤber und durch die freubige Ausführung des Schutzes 

der Rationals Berfammlung fi den Dank des ge⸗ 

ſammten Vaterlandes verdient habe” / 

wurde oͤhne Debatte, unter Bravoruf von der Verſammlung, 
einſtimmig angenommen. 

Der andere, hoͤchft wißgtige 2 wat von nd und 
Robbertas geſtellt; er lautete. 

Die höhe Berfammlung wolle beſchleßen, 32 

„daß der Praͤſident fofort eine, aus dem Penſtei⸗ unb 

16Mitgliedern beſtehende Kommiſſion zur ſchleunigen 

Abfaſſung einer ofſtziellen Denkſchrift ernenne, in welcher 
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=: bie fehwere Schuld, welche das Minifterium Branden- 

: burg durch Gegenzeihnung und Verfündigung der die 
Bertagung und Berlegung der National» Berfanm- 
lung ausfprechennen Königl. Botſchaft auf fich gela- 
den, dem Lande dargelegt werde.“ 

v. Berg fügte zur Unterftügung feines Antrages hinzu, 
daß er nur deshalb nicht eine Anklage des Minifteriums 
Beantrage, weil noch Fein Gefchwornen - Gericht eriftire. Nur 
durch diefe müfle das Volf, und das Volk allein, die Ver⸗ 
brechen aburtheilen, welche das Minifterium begangen habe. 

Herr v. Berg fchloß feine Rede mit den Worten: 

- „Die Ration wird zu Gericht fiben, bie Geſchichte wird 
das Urtheil vollſtrecken.“ 

CLautes, lang' anhaltendes Bravo von der ganzen Ver⸗ 

ſammlung.) 
Wachsmuth ſtellte deſſenungeachtet zu dem Berg fchen 

Antrag das Zufah- Amendement: 

„Der Kommiffton zugleich aufzugeben, zu prüfen, in 
‚wiefern nady den beftehenden Gefegen eine Anklage 
gegen die Minifter: Graf v. Brandenburg, v. Man- 
teuffel, v. Zadenberg und v. Strotha, zu begründen 
fein dürfte; 

Antrag und Amendement wurden von der Verfammlung 
mit großer Majorität angenommen. | 

Es kam jegt ein im höchften ‚Grade wichtiger Antrag 
von den Abgeordneten Waldeck, Temme, Jakoby, Berends, 
Witt, Teichmann, Reuter, Maetze und Hildenhagen zur Dis⸗ 
tuffion. Gr. lautete: 

: „Die hohe Natignal- Berfammlung wolle beſchliehen: 

1) daß die von dem Miniſterium Brandenburg be⸗ 


fehloffene Auflöfung der Berliner Bürgerwehr ei 
durchaus ungefeglihe Maßregel fer; 

2) daß jeder Bürger, Eivil- und Mititair-Beamte, we 
her zur Ausführung diefer Maßregel mitwirken möchte, 
fih de8 Verraths am Baterlande ſchuldig maden 
wuͤrde; 

3) daß dieſer Beſchluß ſoſort durch den Druck bekannt 
zu machen ſei.“ 

Der Abgeordnete Walde! begründete feinen Antrag, in⸗ 
dem er der Berfammlung ‚mittheilte, daß die Buͤrgerwehr 
Berlins durch folgende Fönigliche Verordnung aufgelöft wors 
den fei: 

Wir Friedrich Wilhelm von Gottes Gnaden Koͤnig 

von Preußen ıc. 

(Allgemeine Aufregung. — Der Praͤſident bittet um Rufe 

Nachdem wir die Vertagung der zur Vereinbarung der 

Verfafſung berufenen Berfammlung nach Brandenburg a. $: 
angeordnet, hat ein Theil diefer Verſammlung diefer Anord- 
nung zumiber in ungefeglicher Weife bier die Berathung fort« 
gefegt. Die Bürgerwehr der Stadt Berlin hat aber nicht 
nur durch eine Erklärung ihres Kommandeurs die Weigerung 
ausgefprochen, den Maßregeln der Staats-Regierung gegen 
dieſes geſetzwidrige Beginnen die erforberliche Unterftühung zu 
gewähren, fondern auch thatſaͤchlich Die ihre ungeſehlichen und 
wirfungslofen Berathungen fortfegenden Mitglieder der Ra- 
tional-Verfammlung fortgefegt unter ihren Schup genommeh: 
So fehr Wir e8 nun beklagen, gegen die Bürgerwehr Bet« 
lins, welche bei einzelnen Gelegenheiten in anerkennenswerthet 
Weiſe für die Ruhe und Sticherheit der Stadt gewirkt hat!) 
mit den Uns obliegenden gefehlichen Maßregeln voranſchteiten 
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a müffen,. ſo find Wir dennoch verpflichtet, einem folchen bie 
Ordnung geführdennen Widerſtreben ein Ziel zu ſetzen. Wir 
yerordnen daher auf den Antrag. Unſeres Staatsminifterlums 
und in Gemäßheit des 8. 3. des Gefeges über die Errichtung 
her Bürgermehr vom 17ten Dftober d. 3., welcher bahin 
‚lautet: 
„Durch Königl. Verordnung kann aus wichtigen, in 
„der Auflöfungs-Drore anzugebenden Gründen, die 
. nBürgerwehr einzelner Gemeinden oder Kreife ihres 
an. Menſtes enthoben oder aufgelöft werden. Die Dienft« 
Ä „enthebung darf nicht länger als ſechs Monat dauern. 
„Im Fall einer Auflöfung muß die Verordnung wegen 
.,. „der neuen. Organifation der Bürgerwehr binnen drei 

„Monaten erfolgen,” 

was folgt: 

Die Bürgerwehr der Stabt ift hiermit aufgelöft und bie 
betreffenden Behörden find mit der ſofortigen Ausführung 
diefer Verordnung beauftragt. 

Gegeben Sangfouei, den 11. November 1848, 
(ge3.) Friedrich Wilhelm. 
(£ontr.) Graf Brandenburg. 
-.. 9, Ladenberg. v. Manteuffel. v. Strotha. 

. Dies, meine Herren, fuhr Walde nach Berlefung der 
Berorbnung fort, iſt alfo der Inhalt dieſer Verfügung, diefes 
forsgefegten Attentates, was von dieſer Stelle und mit vollen 
Rechtögründen für ein Hochverrath erklärt worben if. Meine 
Herren, Sie haben oft von unferer Seite gehört, welche Ge⸗ 
fahren bie Reaktion uns bereitet, und nun ift e8 Aller Augen 
klar geftellt worden. Wie gern hätten dieſe Männer, die viefes 
üpes. una verhaͤngt bekam, — wie gem hätten fie gefehen, 


wenn es geftern zu irgend einem Ausbruche gekommen waͤrg 
Gewiß, meine Herren, es iſt die Abſicht dieſer Brut, dab 
durch dieſe Maßregel dazu kommen möchte. Aber es iſt ihnen 
nicht gelungen. Und ungeachtet es nicht gelungen iſt, wird 
vennoch ihre Abſicht nicht erreicht werden, daß bad Leichet⸗ 
tuch der Freiheit von Wien aus bis Berlin ſich verbreitet 
möge. Rein, meine Herren, biefe Abficht ift vereitelt durch 
die glorreiche herrliche Haltung diefer Stadt. Die Solbateh 
find eingezogen und die Soldaten find als unfere Brüder Alte 
gefehen worden. Es wird als ein lächerliches Denken bee 
Kamarilla angefehen werben, daß fie glaubt durch Kinder bes 
Landes zu beflegen. Aber, meine Herren, was foll man fas 
gen, wenn ein Minifterium, welches fi in den wenigen Tas 
gen, die es eriftirte, mit aller Schmach bebedit hat, — wenn 
ein Minifterium viefe feine Maßregel bis auf ben Punkt fork 
fegen will? — denn es ift nichts weiter als eine Fortfegung 
des Altentates. Man beruft fi) auf 6. 3. des Buͤrgerwehr⸗ 
gefebes. Der Inhalt deffelben iſt richtig angegeben worden. 
Rimmermehr ift es aber Die Abfichk der Berfammlung gewe⸗ 
fen, daß der Grund, ats welchem eine Bürgerwehr von ber 
Regierung aufgelöft worden, daß der Grund eben ein Hoch⸗ 
verrath; derfelben Regierung fein follte!? Dem Hochverräther 
muß ſich Jeder widerfeßen! Dies ift die Pflicht eines jeden 
guten Bürgers. Die Bürgerwehr ift in ihrem vollkomme⸗ 
nen Rechte, fie übt ihre heilige Pflicht aus, indem fie und 
fügt, indem fie fi dem verruchten Anſinnen, uns ausein⸗ 
ander zu jagen, widerfegt. Es if Fortfegung des Hochver⸗ 
suche, wenn man die BVürgerwehr aufiöh, und es if ei 
Schimpf, ein Hohn, fi dabei auf ein Geſez der Verfamm⸗ 


RB 
lung, zu berufen, in demſelben Hugenblid, wo man damit um- 
geht, die National-Verfammlung zu Nichte zu machen, 
(Allgemeines, anhaltendes, dDonnerndes Bravo.) 

Der Antrag war gewiß im höchſten Grabe zeitgemäß. 
Abermald hatte das Minifterium der Contrerevolution einen 
Verrath.am Volke begangen, und jebt war ed an ber Zeit, 
energifch gegen das Minifterium aufzutreten, welches erft das 
Volk entwaffnen wollte, um es dann defto ficherer zu knechten. 
Fest mußte das Volk die Waffen zur Vertheidigung feiner 
Freiheit gebrauchen, oder es mußte ſich wehrlos der ſchmach⸗ 
vollen Unterdruͤckung Preis geben. 

Die Abgeordneten der Linken ſahen dies auch ſehr wohl 
ein, aber nicht die des Centrums, welche noch immer, ſo weit 
ſie auch ſchon gegangen waren, ſich aus ihrem ſchmachvollen 
Schwankungsſyſtem nicht herausreißen konnten. 

Der Abgeordnete Wachsmuth ſtellte das Amendement: 
1) „Die Staatsregierung aufzufordern, den Befehl zur 
Auflöfung der Bürgerwehr fofort zurüdzunehmen. 

2) Die Bürgerwehr und die Bevölkerung Berlins aufzu- 

fordern, der Zurüdnahme dieſes Befehls in ruhiger 

Haltung entgegen zu fehen.“ 

Alſo warten, ruhig warten follte die Bürgerwehr, wäh- 
rend ihr die Waffen ſchmachvoll entriſſen wurden, das war 
die unglückſelige Politik der National⸗-Verſammlung, jene 
Politik, welche das Volk von Berlin entnervt, es unfähig 
gemacht hat zum Handeln, fo fehr, daß noch im gegenwärtis 
gen Augenblid #), wo fchon in ganz Deutfchland wieder der 
Kampf gegen Die Reaction in hellen Flammen fteht, Berlin 
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allein tobt und ruhig. iſt, daß Meike; nach’ immer unier heu 
Feſſeln des Belagerungs⸗Zuſtandes ſeufzt und die Gewaliſ 
herrſchaft eines Miniſteriums Brandenburg⸗Manteuffel, die 
abermalige Auflöfung feiner Bolfsvertretung . burch biee Rh 
nifterium duldet! — vꝛ 

Das find die Folgen dieſer Bolitit! — 

Der Antrag und das Amendement wurden beide faR 
einfiimmig angenommen. 

Zum Sehlufle der Sigung fam endlich noch ein anderes 
hoͤchſt wichtiger Antrag von den Abgeorpneten Jakoby, D’EREE 
Waldeck, Körfgen, Reuter, Schulz (Wanzleben) u. f. w. Jur 
Diokuſſton. Er lautete: A 

„Eine hohe Berfammlung wolle beſchlieben, daß das 

Miniſterium Brandenburg weder zur Verwendung Da 
Staatögelder, noch zur. Erhebung von Steuern bes 
rechtigt ſei.“ mii 

Es iſt dies der berühmte, Antrag ber Steuer -Berweiger 
rung, deflen fpätere Annahme im Lande eine fo furchtbar⸗ 
Senſation erregte. 

Sollte dieſer Antrag einmal angenommen werden, dann 
war jegt die Zeit dazu, er.mußte dann der erſte Schrittige 
einer durch das ganze Land. zu proflamirenden Revolution 
fein. Wber warten durfte man dann mit einem folchen Bee 
ſchluß nicht mehr. - Ä 

Revolutionaire Schritte müffen fehnell, ſchlagend, 
vorhergeſehen gethan werden, wenn ſie von Wirkung * 
ſollen. Sie duͤrfen nicht vereingelt: daſtehen, ſondern muͤſſen 
ſich in ununterbrochener Reihe folgen. gun 

Bon diefem Grundſatze ging auch die Linfe aus; abe 
wieder wagte Das Ceuntrum fo entſcheidende Schritte nicht. 34 
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Gerr von Unruh ſtellte den Antrag: 
332 „Die Rational» Berfammlung wolle befchließen, 
Antrag, daß das Minifterium Brandenburg weder 7 
Verwendung von Staasgeldern, noch zur Erhebung 
von Steuern berechtigt iſt, in eine aus acht Mitglie⸗ 
dern beſtehende und vom geſammten Praͤſidio zu er⸗ 
nennende Kommiſſton zu verweiſen, welche ſchleunig 
darüber Bericht zu erſtatten hat,“ 
und diefer Antrag wurde einſtimmig angenonmen , benn bie 
inte mußte befürchten, daB Die Abgeordneten ber Rechten 
und des Gentrums ihren Austritt aus ber Berfammlung er⸗ 
flären und diefe dadurch unbefchlußfähig machen wuͤrden, wenn 
fie bet der Forderung um fofortige Berathung: ihres Antrags 
bliebe, 
. Die Sigung wurde am Abend um 74 Uhr gefchloflen, 
nachdem die nächfte Sigung auf Sonntag Mittag 2 Uhr 
wieder im. Schügenhaufe feflgeftellt werden war. Die Be⸗ 
benden, Sonntage Sigung zu halten, erledigte von Berg ſehr 
fhön mit folgenden Worten: 

„Es ift Ihnen befannt, daß ich Geiftlicher bin; ich weiß, 
daß der Sonntag dem Gottesbienft gewidmet ift, ich rechne 
ea: aber ebenfalls zum Gottesdienſt, für das Wohl des Volkes 
3 wirfen.‘ 
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: . Während die National⸗Verſammlung im Hotel de Nuffte 
und im Schübenhaufe ihre Sitzungen hieit, war es in Berlin 
fo. ruhig, wie felten frühen. Nirgend war eis Lärm hoͤrbar, 
die Bewohner den Mefidenz. fchienem zu fühlen, daß «3 in 
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biefer hachwichtigen Zeit eine Chrenſache für fle ſei, eine 
fo. ruhige; würbige Haltung anzunehmen, als nur immer 
möglich. 

Wber dennoch herrfchte in Berlin eine faR fieberhafte 
Aufregung. An alten Ecken ſah man Heine Gruppen von 
Menſchen ſtehen, welche fich eifrig befprachen, und: in allen 
diefen Gruppen war der Gegenftand des Gefpräche derſelbe. 

Befonders lebhaft wurde an denjenigen Bunften debat 
tirt, an denen die Plakate angeſchlagen waren. 

Unter ven Plakaten zeichnete ſich beſonders das wege 
Aufhebung der Buͤrgerwehr und die folgende koͤnigliche Bew 
clamation aus. 


 Broclamation. 


Der in Meiner Haupt⸗ und. Refidenzftabt Berlin PAR 
geraumer Zeit herrſchende gefeglofe Zuftand, ‚der. das ganye 
Land in den Abgrund der. Anarchie zu flürzen brohte,' hat 
Mich genöthigt, auf den Rath Meiner verantwortlichen Mi⸗ 
nifter die zur Vereipbarung der Staats-Verfafjung berufene 
Berfammlung nad) Brandenburg zu verlegen und dieſelbe, da⸗ 
mit dieſe Maßregel ausgeführt werden könne, bis zum 27. 
dieſes Monats zu vertagen. Aus demfelben Grunde habe 
Ich die Truppenmacht in dieſer Meiner Haupt⸗ und Refl« 
denzſtadt anfehnlich verftärfen, auch die dortige Buͤrgerwehr 
mit Rüdficht auf ihr ungefehliches Verhalten in Gemaͤßheit 
des 5. 3 des über die Errichtung der Bürgerwehr unter dem 
17. Oftober diefes Jahres ergangenen Gefepes bis zu deren 
Reorgantfation auflöfen müflen. Ich din Wir wohl bewuſtg, 
daß. Diefe Mapregeln mannigfacher Mißdeutung ausgefept und 
von einer Umſturz⸗Partei dazu mißbraucht werden. koͤnnen, 
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auch bei fonft gut gefinnten -Staatsbürgern Beforgniffe 
Aber den Bollbeftand der Meinem Volke gewähr— 
ten Freiheiten hervorzurufen. Ich bin Mir aber eben 
fo ar berbußt, daß Preußens und Deutfchlande Zufunft 
diefen Schritt von Mir und Meiner Regierung zu fordern 
berechtigt war. Sch wende Mich deshalb in diefer entfchei- 
benden Zeit an das ganze Land, an Euch, Deine treuen 
Preußen, Alle, mit der Zuverficht, daß Ihr den ungefehlichen 
Widerſtand, den ein Theil Eurer Vertreter, uneingebenf ihrer 
wahren Pflichten gegen Volk und Krone, der Verlegung ver 
National⸗Verſammlung entgegenftellt, ernft und entſchieden 
mißbilligen werdet. Ich mahne Euch, nicht Raum zu ge— 
benden Einflüfterungen, die Eu glauben maden, 
Ich wolle Euch die in den Märztagen verheißenen 
Freiheiten verfümmern, Ich wolle wieder ablenken 
von dem betretenen conftitutionellen Wege! 

- Breußen! Ihr, die Ihr noch feftfteht in dem alten gu⸗ 
ten Vertrauen zu Dir, Ihr, die Ihr noch ein Gedaͤchtniß 
habt für die Gefchichte Meines Königlichen Haufes und Sei- 
ner Stellung zum Bolfe, "Euch bitte Ich, daran ferner feft- 
zubalten, in guten wie in böfen Tagen! — Ihr aber, bie 
Ihr fchon darin zu wanken beginnt, Euch befhwöre Ich, 
Salt zu machen auf dem betretenen jähen Pfade und abzu⸗ 
warten die Thaten, die da folgen werden! — Euch Allen 
aber gebe Ich nochmals die unverbrüchliche Verfiche- 
rung, daß Euch nichts verfümmert werden foll an 
Euren conftituttonellen Freiheiten, daß es Mein 
heiligftes Beftreben fein wird, Euch mit Gottes Hülfe ein 
guter conftitutioneller König zu fein, auf daß Wir gemeinfam 
ein flattliches und haltbares Gebäude errichten, unter befien 
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Dache, zum ‚Brommen, Unfeses preutiſchen und ganzen daug 
ſchen Vaterlandes, Unſere Rachkommen ſich ruhig und eig 
traͤchtig der Segnungen einer echten, wahren Freiheit Iafya 
hunderte lang erfreuen. moͤgen! Dazu wolle Bott feingg 
Segen verleihen! un bu 

Sansſouci, den 11, November 1848. 

(ge) Friedrich Wilhelm. ns 

Contr.) Graf von Brandenburg. von Ladenbergi . 
: von Strothba. von Manteuffel. :atk 
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Die Auflöfung der Bürgerwehr wurde von ben zahlreich 
verfommelten Leſern tiefer Proclamation mit Zaͤhneknirſchey 
aufgenommen, die andere. PBroclamation mit einem Hohn 
gelächter; das Volk wußte. die Föniglichen. Verſprechungen, 
daß nichts von feinen conflitutionellen Freiheiten verfünmggk 
werben folle, fehr wohl zu würdigen, es wußte zur Orufgg; 
daß, die Regierung, wenn fie die Gewalt in Händen. hatte; 
fi) an dieſes Berfprechen fo wenig Tehren würde, als an oe 
rüheren. | Ar 

‚Die. Yuflöfung Der Bürgerwehr, welche fo oft ſich * 
angefrengten Dienfte für die Regierung erhoben hatte, erregte 
in Berlin bei allen. Klafien des Bolfes eine tiefe Erbitterung 
obgleich biefe Maßregel der Regierung keinesweges unermang 
tet gesroffen worden war. _ 

Man ahnte fie fchon am: 1. November, denn ba der 
Hatten die Truppen ſich quf eine. höchk. formlofe und nichkg, 
achtende Weife in den Beſitz der perſchiedenen Wachen gejpgke 
aus denen fie die Buͤrgerwehr ohne Weiteres yerbrängiem..ge 

Auch dem Magiſtrat ging die. Huflöfungs - Orbre der 
Bürgerwehr zugleich mit, dam. Befehle vom Miniferiumg bas 
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Yamern zu, für die Abnahme der Waffen Sorge zu tragen; 
ber Dagiftrat verweigerte indefien die Ausführung diefes Be- 
fehle einftimmig, - weil nach Sem Buͤrgerwehr⸗Geſetz der Ge⸗ 
meinde- Behörde wohl die Drgantfation, in feinem Tal aber 
bie Auflöſung der -Bürgerwehr obliege. | 
Gehen wir nun, wie ſich bie Buͤrgerwehr ſelbun gegen 
den Befehl zu ihrer Aufloͤſung verhielt; zuerſt, was that Herr 
Rimpler, der Kommandeur der Buͤrgerwehr, der Mann, wel⸗ 
cher von den reactionairen Zeitungen ale rother Republikaner 
wſchreen wurde? 

Herr Rimpler legte dienſtbefliffen, ſobald ihm die Auf⸗ 
Hanse» Ordre zukam, feine Stelle ale: Kommandeur nirder, 
er. zeigte dies fofort dem Magiftras:an: und ber Mupifrat, 
der Berliner Magiflrat, antworteterifm darauf, daß er bie 
Nieberlegung des Amtes durch Henri Mimpler nicht annehmen 
könne, und daß er fich über einen ſolchen Schritt zu einer 
folchen Zeit fehr wundern müſſe. Der Berliner Magiftrar, 
vielleicht: die ferniffte Behörde im ganzen preußifchen Staat, 
war alfo fühner, revolutionatrer als der rothe Republifaner 
Herr Rimpler, als der Mann, der fo oft durch Proclamatio⸗ 
nen: betheuert hatte, daß er mit der Majorität ver National⸗ 
Berfammlung ftehen und fallen werde; der fich aber jebt im 
Augenblicke der Gefahr feige zurüdzog. 

- Die Gefchichte wird ihr Urtheil ſprechen über bieſen 
Mann, der wohl dem unbewaffneten Volle, nicht aber den 
Soldaten entgegen zu treten wagte, der in der Gefahr Die 
heilige Sache der Fteiheit feige verrathen hat; das Berliner 
Bolt Hat Tängf'fber Ihn abgeurtheilit... -« 

Die Buͤrgerweht felbfi war. von einem: ganz anderen 
Geiſte beſeelt, als ihr Kommandeur. Kaum wurde ver 


Hufläfungs » Befehl bekannt, als in ulien Bezirken bie: Gule 
pagnieen zufanmentoaten and beratkfiplagten, wad zu han 
ſei. Ueberall, felbR in ben Staditheilen, welche ihrer: config 
vativen Gefinnung wegen am belannteften wesen, hörte: ui 
eine Stimme der xträflung über das Auflöfungs -» Dikräk 
überall beſchloß die Bürgarwehr, ſich demſelben nicht zu für 
gen, die Waffen nicht abzugeben und dieſelben nötkigenfall® 
mit alter Kraft zu verthelbigen. Sn allen Stabtiheilen berridge 
verfelbe Geiſt. ik 
Außerdem wurde in den meiften Beyirken beſchloffen, daß 
diejenigen Beirgerivehrmänner, welche wegen Kraͤnklich keit oder 
wegen. Familienrückſichten an einem etwa entſtehenden Lampe 
nicht Theil nehmen koͤnnten, veshalb: doch :die Waffen nicht 

an das Militair, fondern an ihre Hauptleute, Zug Toben 
Rottenfährer..abliefern follten, damit dieſe fie gefemmgasidie 
tigen Arbeitern übergäben. Dieſer veſchiuß AR denn u 
vielfady ausgeführt worden. : Do 
Die Bürgerwehrmänner blieben waͤhrend ber- Radkt: vom 
41. um 12. November fa in allen. Bezuken ie Berimaneng 
zuſammen, fe trennten. ſich erfi gegen Morgen, als. erwieſc; 
war, daß ein Kampf in den erfien Stunden. nicht ausbrechen 
wärbe; aber auch da blieben einige bevolimächtigte: Base 
trauensmänner der Gompagnien in Bermanenz, um jeiwis 
Augenblick die Eompagnieen zu berufen, denn man hielt den 
Ausbruch des: fürdgterlichhten Rompfee von ——— 

nute fuͤr moͤglich. | 

‚nee ver: That hatte. fi au in Merlin in-Geige bet 
Rlöfungs-Dekrets ber Birgenwehr Die Aufregung gewaltige 
dermehrt. Dumpfe Gerbie Die Eeabt in Breeimn 
. 





feitte ein Kampf Iosgebrochen fein, ebenfo in Potsdam und 
Magdeburg; überall folte das Volk flegreich kaͤmpfen. 

Auf allen Straßen fanden Menfchengruppen bis tief 
hinein in die fpäte Nacht zufammen, auch viele Bewaffnete 
zeigten fich unter diefen Gruppen. Militatr » Patroutllen zo⸗ 
gen durch die Straßen, dad Wolf ließ ſie ſchweigend vor⸗ 
überziehen. 
 - Die Soldaten lagen in jener acht noch meiſtens in 
PBrivatquartieren bei den Bürgern. Plöplich in der Racht 
sah 12 Uhrt wurden die ermüdeten Leute durch ihre Unters 
offigiere gewedt und mußten fi aus den Haͤuſern ziehen. 
Es war zu der Militair-Behörde das Gerücht gebrungen, 
de Soldaten follten in ihren Quartieren einzeln überfallen 
umd ermordet werden. 

Daß dies Gerücht ein falfches war, haben wir wohl 
faum nöthig zu erwähnen, aber doch war ed nicht ganz ums 
begründet. 

Es war nämlich in einem bemofratifchen Klub in öffent 
licher Sigung ver Vorfchlag gemacht worden, das Militair 
in den Käufern zu entwaffnen, an Ermordung dachte Niemand. 

Da biefer Vorſchlag in öffentlicher Sikung gemacht wor⸗ 
den war, wurde er natürlich fofort den Behörden verrathen, 
die Soldaten rüdten aus den Häufern und ftanden nun kampf⸗ 
bereit; jedes auf eine Ueberrafchung des Militairs zielende 
Kampfiyftem war daher durch dieſen unfinnigen Borfchlag 
vollftändig vereitelt. 

Während diefer Nacht hatten auch die Führer der Bür⸗ 
gerwehr eine Berfammlung im Café de Bavisre, um fich 
über die etwa nötbig werdenden Schritte zu berathen. Es 
waren zu biefer Berfammlung auch verſchiedene Abgeordnete 
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ige ieoreEn.;: DaB: — ande 
um beim. vaſſven Woerſoendo ver gwen mäffe. 
"ße: den. Mielichtn der Bire wehr Gatten 
—————— — Yub NAahe in encx. Racht 
wanente, Sitzungen. ‚Die Mitglieder ‚ber Linken, ſaßege 
——⏑— p——————————— ——— 
vom verfchierenen Staͤdten; welche alle ber Ratignafz 
Tele thasräftige Kühe anhoten; vie Majchinen-Arbeiter 

Moin Lolal in ber Garten-Stroße,- die | 
glieder Des demqtratiſchen Klubs bei Schulz. am Peiri⸗ 
Wind; Die, Anzeigen. Berfammlungen fanden in m 
ee axlanenhange. 

Ahber ra aller dieſer Borbereitungen ſollte es ah 
ber Rat vom 11. zum 12. November zu ‚feinem Kampffe 
Mammsı.. Die, Racht „werlief, der. furchtbaden Aufregung ut 
‚welches. ſich ganz Berlin. befand, ungeachtet, vollkommen 
big. Dir Heinfte Konflikt zwifchen Militair und Bürgerfhaft 
‚tt: zum erbitteriſten Aue führen. Tonnen, aber ef 
Konfiiit blieb ame. . 

An demſelben —* var zu Poisdau der. —E 
‚insb. Upinen Aufftgendes, welcher won ‚einer Volks» Verfamm⸗ 
Bag „audging.:" Mas. Volk 398 nach. ‚der Eiſenbahn sie art 
‚Die: Schienen. auf,’ um eine. etwaige Sendung von -Iruppen 
ne Be ·zu verhindern, und. zerſtoͤrte ‚ben, eleftriichen Tele⸗ 
oh um Von · Mepeſchen · Wechſel mwiſchen· Sanoſcuci ih 
Berlin zu unterbrechen. 

J I st un e 

DT DESSERT Er zurr 3* ab 2%. wein,etteni un. 
ad. Den. IR: Rovember aß „gujhlben. naͤchſt —* 
—* ber. wichtigſte Tag: ber Contre⸗Revolution, es i Kr 
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Tag, an welchem, dem Glauben aller Parteien. gemäß, ber 
Kampf ausbrechen follte, und an dem Berlin trotzdem, troß 
aller Aufreizungen, trog felbft der PBroclamation des die Stadt 
entwürbigenden, willfürlichen Belagerungs- Zuftandes, feine 
frühere Ruhe bewahrte. 

Die ftädtifchen Behörden, der Magiſtnat und die. Stabt- 
verordneten waren den ganzen Tag in. Bermanenz. verfam- 
. melt. Beide Behörden blieben durch gegenfeitige., Deputirte 
in ſteter Korrefpondenz. Gegen Mittag beſchloſſen ‚beide ein- 
ſtimmig: 

1) Eine Petition an den Koͤnig, um. Rüdnahme, ober 
doh um Auffchiebung ver verorbneten. Aufhebung. der. Buͤr⸗ 
gerwehr zu richten; 2) das Staats» Minifterium von, Diefem 
Beſchluß in Kenniniß zu fegen und bei demſelben ‚baranf an⸗ 
zutragen, die Ausführung der Maßregel ausznſetzen up: bie 
Königliche Entfchließung abzuwarten;. 3). eine Anſprache an 
die Einwohner zu erlaffen, um venfelben von dem BVorftehen- 
den Kenntniß zu geben und auf eine fernere ruhige Haltung, 
fo wie auf Vermeidung jedes thätlichen Widerſtandes bei der 
Auflöfung der Bürgerwehr hinzuwirken. 

Beide Verfammlungen ordneten dann ‚eine ‚gemeinfchaft- 
liche Deputation an den König zur Ueberbringung der Pati⸗ 
tion ab. 

Der Erfolg dieſer Deputation war ein höchſt noutiger. 
Beim König wurde fie gar nicht vorgelaſſen, ſondern vom 
Adjutanten veflelben, Bringen Eroy,. unter. dem Morgeben 
abgewiefen, der König empfinge in Abmefenheit der Minifter 
feine Deputationen; ebenfo wenig empfing fie der Minifer- 
Bräfident Graf Brandenburg, ihr nur durch den 
‚Major Orieepeim mittheilen ließ: „Der Miniſtet— Braſident 
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fet zwar wicht abgeneigt, der Deputation Eingang beim Ad 
nige zu vermitteln, wenn der rechte Zeitpunkt dazu ge» 
fommen fein wird. Ueberhaupt koͤnne der Minifter-Präfts 
dent nicht zugeben, daß jet eine Deputation das Gefühl des 
Königs rege mache, um Maßregeln zu verhindern, vie DAB 
verantwortliche Minifterium auszuführen für nöthig erachte.“ 

Unter folchen Bedingungen konnte denn die Deputation 
nicht Anderes thun, als fich zurüdziehen und warten, big 
die Herren Minifter den rechten Zeitpunkt für gefommen er⸗ 
achteten. 

Es geht uͤbrigens aus der Antwort des inifer⸗Pruſ- 
denten ‘der deutliche Beweis hervor, daß der König zur das 
maligen Zeit von einer gewifien Partei umftridt war, welche 
bie Wünfche des Volkes unter Feiner ‚Bedingung zu feinen 
Ohren kommen laffen wolte. Es macht diefe Antwort une 
manthes vorhergegangene und folgende Ereigniß verſtaͤndlich 
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Auf den Straßen Berlins herrfchte am 12. November 
vom frühen Morgen an ein reges Lehen. Niemand mochte 
in Viefer aufgeregten Zeit zu Haufe weilen, von einer politk 
ſchen Verſammlung eilte man zur anderen oder auf die Straße, 
um dort unter den aufammenftehenden Gruppen zu hören, was 
ed: Neues ‚gäbe. 

Die Eifen- Literatur war an jenem Tage ziemlich arm, 
den Hauptfab in derfelben nahmen die ſchon im vorigen Ka⸗ 
pitel mitgetheilten beiden Proclamationen des Königs wegen 
def Auflöfung der Bürgerwehr und ein Plakat des Polizei⸗ 
Bräfloenten von Barbeleben ein, der zur Zurüdgabe 
ber Waffen bis Abends. 5 Uhr aufforberte und die Hefinung 
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ausſprach, daß Die gomchükerung pͤnttlich befetgt werben 
worde 

Wie ſehr Herr von Barbeleben zur dieſer Hoffnumg be⸗ 
—88 war, geht am beſten daraus hervor, daß am geſtollten 
Zearmine in der That 36 Gewehre und eine Trompete 
abgeliefert wurden, defto mehr Gewehre wurden aber von al- 
sen, Tampfunfähigen Bürgern an junge kraͤftige Arbeiter über- 
won 

Die Bürgerwcehemänner waren meiſtens am Sonntag 
Bor. und Nachmittag in Compagnie» Berfammlungen, ebenfo 
waren die Zinfe in Mylius Hotel amd die verfehiedenen Ar- 
beiter⸗Vereine in ihren 2ofalen verfammelt, denn in jedem 
Yugenblid erwartete man den Ausbruch des Kampfes: . 

. Die Berfammlungen der. Bürgerwehrmänner in ber Srie- 
drichsſtadt beichloflen, beim Ausbruch des Kampfes. fih ſo⸗ 
Hui) nach) der Königeftadt zu ziehen, weil die Friedrichsſtadt 
ihrer langen, breiten und geraden Strafen wegen doch nicht 
zu halten war. In allen Stadttheilen befchloß die Bürger- 
* die Waffen unter keiner Bedingung. abgeben und, 

wenn nicht früher der Kampf beveits..ausgebrachen wäre, die 
geivaltfame Entwaffnuns als das e Signal, eg Lampfet zu 
brwrachten. 
"Auch das Militair erwartete am Sonntag Nachmittag 
mit Sicherheit den Ausbruch des Kampfes. Die Soldaten 
waren aus den Privathaͤuſern gezogen und in oͤffentliche Ge: 
bvaͤude gebracht worden, in denen fie zum. Theil‘ gang :barba- 
riſch wirthfchafteten. So amäfirten füch bie. adien des Mars 
Im Mufeum damit, den Madonnen mit: Sollen Schnurrbärte 
u malen und die Bildfäulen durch Abhauen von. Gliedern 
zu verunſtalten, im Schauſpie hauſe ſpielten fie Rattonal⸗ 
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Berfammlüng und verhöhnten die Volteverirenng unter dem 
Beifall: ihrer Offiziere. 

Am: Mittage des 12. Noveniber war ben General * 
Wrangel die: Rachricht zugekommen, das Volk wolle ver 
Kamyf am Nachmittage beginnen; er lieb deshalb plöglih 
einen Shell des Militatts aus Berlin ziehen, um die Stabt 
zu cemiren. Die Vorforge war unnüg. Es kam zu keinem 
Rampfe. J 
Am Nachmittage trat die National-Verſammlung im 
Schützenhauſe wieder zuſammen. 

Einige Abtheilungen Buͤrgerwehr, beſonders von den 
fliegenden Corps der Kuͤnſtler und jungen Kaufleute, hielken 
die Linienſtraße beſetzt, theils um eine ſtörende Anſammlung 
von Bolksmaffen vor der National-Berfammlung zu verhüten, 
theils"um die National⸗Verſammlung vor etwaigen Angriffen 
des! Milltairs zu ſchuͤtzen. 

Die jungen Bürgerwehrimänner waren vollfändig jun 
Kampfe entiehloffen; fie fanden mit guten Büchfen und Bir: 
reichender Munition: verfehen, bereit, dem Feind zu begegnen 

Um: 2%, Uhr Rachmittags eröffnete der Praͤſident von 
Unruh die Verſammlung. Nach Erledigung dee Protokollb 
verlas er eine Zuſchrift ver mecklenburgiſchen Adgeorpneten: 
Verſammlung an die National-Verſammlung, in welcher: pie 
volftändigfte Zuftimmung zu dem bisherigen -Berfahren der 
Rational Derlammnng ausgefprochen wurbe. 

1Die Verleſung dieſer Adreſſe wurde von einem allgemei⸗ 
nen Bravo begleitet. | 

Sniper Fachmittshsflkilngien-Sonntag fam nichts Wich⸗ 
tiges weitervor,; mir wurde die neue Präfidentenwahl vorgenom: 
men. BoH2A8 Anwefenden Hhatte v. Unruh 245 Stimmenerhaftet: 
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» Die NationalsBerfammlung hatte eben ihre Sitzung ge⸗ 
fchloffen, die Menfchenmenge, welche fich in den dem. Schügen- 
haufe nahe gelegenen Straßen verfammelt hatten, waren Durch 
die Königsftraße zurüdgelehrt, auf dem Schloßplag herrſchte 
ein reges, bewegtes Leben. Da marfchirte aus dem Schloß 
eine Abtheilung Soldaten hervor, der Offizier ließ dreimal 
trommeln und verlas dann unter dem lautlofen Staunen ber 
zahlreich verfammelten Zuhörer, die Erklärung Berlins in den 
Belagerungszuftand. 

Das ähnliche Manöver wurde auf faſt allen groͤßeren 
Plaͤtzen gemacht und zu gleicher Zeit die Proklamation an 
allen Ecken gedruckt angeſchlagen. 

Die Proklamation lautet folgendermaßen: 

Die in hieſiger Stadt eingetretenen Ereigniſſe haben die 
ordentlichen Civilbehoͤrden außer Stand geſetzt, dem Geſetze 
die gebührende Geltung zu verſchaffen. Das unterzeichnete 
Staatsminifterium darf daher nicht Anftand nehmen, zu au- 
Berordentlichen Maßregeln zu fchreiten, und erflärt hiermit Die 
Stadt Berlin und deren zweimeiligen Umkreis in Belagerungs- 
zuftand. Die in diefer Beziehung zu treffenden nähern An- 
ordnungen werden dbemnad fortan von dem General der Ka- 
vallerie v. Wrangel, welcher die Truppen in ben Darfen 
fommandirt, ausgehen. 

Berlin, den 12. November 1848. 

Das. Staatsminiflerium. 
Graf v. Brandenburg v. Ladenberg. v. Strotha. 
v. Manteuffel. 

An dieſe miniſterielle Proklamation ſchloß ſich eine 

andere des Generals v. Wrangel, in welcher dieſer alle poli⸗ 


988 


zig Perfonen auf den Straßen, das Tragen von Waffen, 
das Druden und Berfaufen von Zeitungen und ‘Blafaten 
ohne pöltzeiliche Erlaubniß, und das Berhleiben in Wirthes 
haͤttſern nach 10 Uhr Abends verbot. 

Die Proclamation des Belagerung - Zuftandes trog ber 
tiefen Ruhe, welche gerade in den legten Tagen in Berlin 
geherricht hatte, erregte allgemein ein tiefe Staunen; freilich 
hätte man biefen neuen Gewaltſchritt der Regierung wohl 
voraugfehen können; aber der Bürger fonnte fich noch immer 
nichk dazu entfchließen, zu glauben, daß die Regierung eine 
vollendete" Eontre-Revolution im Sinne habe. 

Dem Staunen folgte invefien gar bald eine höchft merk⸗ 
würdige Stimmung des Berliner Volfes, weldye gerade für 
vaſſeilbr· charakteriſtiſch iſt; es fing nämlich an zu wigeln und 
zu ſpotten, es fchien ihm dieſer Belagerungs-Zuftand in der 
Thar nichts Anderes zu fein, als ein fchlechter Berliner Wi, 
um fü mehr, als die Vorfchriften Des General Wrangel am 
Abeide des 12. noch vollfommen ohne Wirkung blieben, denn 
auf dillen Straßen‘ ftahden zahllofe Menfchenmengen zufam- 
meh, niit feiner'ver zahlreich vorüber marjchirenden Patrouillen 
flet cö ein, die Maffen zum Auseinandergehen aufzufordern. 
@berifs Bfieben am Abend des’ 12. November die Wirthe- 
bäufer ohne Störung bis fpät in die Nacht hinein geöffnet. 

Bald genug follten indefien die Berliner merfen, daß 
General Wrangel es mit der Proclamation des Belagerungs- 
Zuſtandes in ver That’ ernft meine, daß er für den erften 
Abend nur Nachſicht übe, um einen Bürgerfrieg womöglich 
zu vermeiden. Bu 
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Gleich nadg. der Beoclamation des Belagerungs⸗Zuſtan⸗ 
des hatte ſich der Praͤfident der Rational: Berfammlung ver⸗ 
anlaft. geſehen, die Mitglieder :verfelben wieder zufammen zu 
rufen . Segen 9 Uhr eröffnete er. bie Situng Im Schützen⸗ 
hauſe. 

anı Wieder, ‚wie: hei. Der Nachmittags Siheug, hatten die 
VBurgerwehrwaͤnner ber: fliegenden Corps den Schuß. der Ra⸗ 
tippal = Berfammlung. übernommen,: und am heutigen Abend 
follten. Be. Gelagenheit haben, zu zeigen, daß es ihnen in der 
That Ernſt damit ſei. 

Während die National⸗Verſammlung berieth, rüdte eine 
Compagnie; Infanterie gegen das Schügenhaus: vor: und for- 
derte die Schutzmannſchaft, eine Abtheilung ‚des fliegenden 
Corps der jungen Kaufleute (unter dem Kommando ber 
Haupilente Fiſcher und Risitaff) auf, Ihren Poſten zu ver- 
laflan.- Dies wurde, verweigert. “ | 

Der Offizier: heß darauf laden, fertig zum Anſchlag 
machen und anfchlagen; die Bürgerwehr- Offiziere gaben ge 
nau diefelben Kommandos, und fo ftanden fich die beiden 
Abtheilungen einige Augenblide mit angelegtem Gewehr ges 
genüher, da. kommandirte der Offizier endlich ;,, Gewehr ab“, 
und ‚warfchirte vet feiner Compagnie ab; eri machte wohl die 
Darantwortlichleit. nicht auf fich, nehmen wollen, den: Bürger» 
krieg zu beginnen 
- Nach dieſen einen age blieb die Sina. We ſann- 
lungwaͤhrand, Der übrigen Nacht ungeſtoͤrt. 

. 1. Die Eitzung war eine höchſt intereflanke, aber leider eine 
ſehr traurige, denn abermals bewieſen die Centren ihre voll⸗ 
ſtaͤndigg Unfaͤhigkeit zu durchgreifenden, revolutionairen Maß⸗ 

regeln, ſte⸗eigten ſich ˖troh der kritiſchen Zeit fo ſchwach, fo 


energielos, wie nur je zuvor, mnd vereitelten betr Jet 
fräftigen Schritt der Linken. 2 
Jacoby, D'Eſter u. A. hatten wieder Dem Steues- Date 
weigerungs-Antrag vorgebracdht; aber fie mußten fich bie Ver⸗ 
tagung ihres Antrags gefallen lafien, weil die Rechte und 
die Gentren drohten, aus der Berfammlung zu fcheiven unb 
diefelbe unbefchlußfähig zu machen. Diefelbe Drohung ſtieß 
diefe erbärmliche Partei aus, als Schramm, D’Efter und 
Grün eine Proclamation an die Soldaten beantragten, im 
welcher diefe auf ihre wahren “Pflichten gegen da® Vaterland 
aufmerffam gemacht würden. - 2, 
Die Antragfteller mußten ihren Antrag zurädziehen, fie 
mußten fich tyrannifizen laſſen von dieſer kleinen und. erbärum 
lihen Partei. ul 
Gegen 4 Uhr in der Nacht wurbe Die Sihung. geichloße 
fen, die Mitglieder der National⸗Verſammlung blieben: indeſſen 
noch zu einer vertraulichen Berathung zuſammen. 
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Deu Regierung, welche in der begonnenen Eontre-Reoas 
Intion mit jedem Sage fräftiger fortfchritt, dabei aber. doch, 
wenn irgend möglich, einen Kampf vermeiden wollte, deſſen 
Ausgang ungewiß war, fo fange in Berlin über. 20,000 ber 
waffnete Bürger ſich befanden, lag jet Alles. daran, die Ent⸗ 
‚waffnung der Buͤrgerwehr moͤglichſt fchnell vorzunehmen: Mit 
Gewalt konnte diefelbe jedoch nicht begonnen werben, * 
einen blutigen Kampf hervorzurufen. 

Bon. den: Buͤrgerwehr⸗Gewehren waren bis jetze nu 
ſehr wenige abgeliefert worden; ven Zeitraum zunMibliferung 


wie :taher: Rusbäliger?Weife:moth "um einen Tag durch 
te Prdel cinuttomo des⸗ Pollzei⸗Praͤſthenten von ’'WBarbeleben 
BE zum IRRE Rachmiltags 3: hr werfchöben. - Pa⸗ 
welter durchfitefften während dieſes Tages alle Straßen, 
Dh Diejenigen Bürger zu'-esinuthlgen, welche die Waffen nicht 
ablulleſern wagten, mweil::fle dabei Inſulten von "den über 
folge Frigheit entruͤſteten Arbeitern fürchteten. :- 

NÖ Wrangel’ ſchritt mittlerweile auch‘ mit der Hand⸗ 
Faibung· des Belagerungs⸗Zuſtandes 'energlicher: vor. Er ver- 
bor verſchledene Zeitungen: wie bie NMeform,'- vie Zeitungs⸗ 
Belle; vie Locomotive, die Republik, die Volksblatter, bie 
At Campe; ven: Krakehler und den Klapderabatfeh, 'er ließ 
außerdenn durch·ein Plakat des Generals von Thuͤmen das 
Publifum: darauf alıfmerffam machen, daß unnadfichtfich ges 
ger DIE Sträßen-Aktroupements mach ‚gegebenen "Signalen von 
der Schußwaffe Gebrauch gemacht werden wäre, wenn die 
Venge fich nicht zerſtreute. 

Ri diefer Drohung wurde denn auch in der Zhet Ernft 
gentälkt,; ‚ber mit’ einem fehr ungünftigen Erfölge für die 
Regierüng; es zeigte ſich nämlich unter den Soldaten ein 
GAR den bie Regierung weit entfernt war: zu ahnen. 

2 Von'der vielen, die Stadt an allen Stellen, - in allen 
Straßen vdurchſtreifenden Patrouillen zeigten fih nur fehr 
wenige Bereit, gegen das Volk einzuifchreiten, welches ‚fe meift 
ehren Hurtah Auf das Freundlichfte empfing: 

ir A Dönhofsplag Eummanbirte ein Offister etwa funfiig 
Bann Kath’ Bajonettanariff‘ auf das Wolf, welches troß bes 
Signals nicht wirdeiander gegangen’ war; aber fait dem 
BAHR zu hehorchen, fehten die Goldaten eihmüthig das Ge- 
wer u Der: Offigter mußte fich unter dem Jubel⸗ 


ruf. des Volkes unverrichteter: Sache. zunädziehen..ı Aehnliche 
Seenen. fielen fat. in: allen: Stapttbeilen von Ahtkallungen Hp 
verfchiebenften Regimenter. vor, nuv ein: Regiment, daa QM 
(Colbergſche), bewahrte treu feinen Ruf realtionaͤrer Bafakı 
nung, indem: die Soldaten uͤherall, wo fie nur konnten;, ‚in der 
soheften Weile Verhaftungen vamahmen und ſich bain:Ahe 
reißen bemofratifcher Plakate ganz. beſonders thaͤtig grigten)-t 
So. verfloß: denn auch der 13. November in’ fortwaͤhren⸗ 
der, aber vergeblicher Erwartung eines Kampfes; ‚Feine. er 
beiden fich feindlich gegenüber ſtehenden Parteien wollte den⸗ 
felben. beginnen, beide waren. längft darauf vorbereitet map 
rüfteten ſich noch fortwährend; die Bataillons Verſammlungen 
der Bürgerwehr dauerten fort, ebenſo die Verſammlungen der 
fliegenden Corps, der Maſchinenbauer, des Handwerkervereinß 
und der Arbeiter, ſelbſt der denelratiſche Elup-. hielt· ug 
Sitzung. Be chads mg 
Wir haben noch zu erwähnen, daß am Mittag: des Ki 
Kovember eine große Anzahl von Stettiner Buͤrgern zin Bes 
gleitung einer. Deputation, welche eine Zuſtimmungô⸗Adraffe 
an die Rattenal-Berfammlung überbrachten,. in Berlin-anfes 
men. In Bernau war der Zug, welcher. die Fremden brachte 
vom Militär angehalten worden, man hatte fie ‚nicht nach 
Berlin laflen wollen und. fie ‚hatten beshalb- Die Weiterraiſe 
zu. Wagen machen. muͤſſen. Die Ankunft. dieſer Fremdener⸗ 
regte im Berliner. Bolfe eine große. Senfation, denn ‚paffeihe 
glaubte allgemein in venfelben ‚einen Zuzug für den wahr⸗ 
ſcheinlich bat ‚beginnenden Kampf.erbliten zu können. - ir 
- Wir müffen jegt und wieder ‚zur. -Rational-Berfannlng 
wenden, welche am 13. November eine hoͤchſt wichtige Sitzung 
bielt. Es wurde nämlich in dieſer Sigung faſt einſtimmig 


bis: felarnde Deskichrift gegen. das Miniſterium Brandenbüng 
nenne, Welche innlichaller Rlarkeit-ı Dia: fortgeſetzten 
Attentate dieſes Min geriums gegen bie Berireter. des Boikes 
fhilgert van on ne nen me vo. 
at smerkichaikt. an Den Staatsanwalt 

ir Den Graf· VBaandenburg, von: Sr. Maj. dem Könige wit 
der Bildung eines Minifteriums beauftragt, bat fich;:trog des 
fat: einmüthig audgelprockmen : Miftrauens der National: 
Berfonmlung,: dieſem; Auftragenzu unterziehen gewagt. Am 
. Noxgriber. eſchien derſelbe An wer Rational= Berfammlung, 
begleitet von den Herren v. Ladenberg, v. Strotha, v: Man⸗ 
enffel. den Mitgliedern dieſes neuen Miniſteriums, deſen er⸗ 
Bar Schritt ‚eine ſchwero Verfaſſungs⸗Verlegung war. 

ton Cine; van⸗ dem Brafen ın. Brandenburg contsefigniri 
Gabinsts.: Orhe vom 8 November fprach die. Bertagung ber 
hallongl »Berfammlung aus und verlegie deren Sin nach 
VDandenbura⸗ u 

pa RR Bationalı Berfomwlung,, been. Aufgabe ed: iſt, ber 
Gemeinichaktamit: wer Krone. die: Berfaffung feftzuftellen:, bat 
vom. Volke ein Mandat erhalten. gegen welches "feiner. Ger 
walt ein-Winfchreisen gefiniiet, iſt, da es zugleich gelaͤhmt, gew 
ndert und zunichte, gemacht würde, wenn es in der Befug⸗ 
wiß: dar Megierung: kigen daſſelbe, jet es auch nur zeitweiſe, 
aufzuheben oder: gegen: den Willen ber Vertreter des Wolkes 
nahara oma dem Mrte ihrer: Werfammlung:zu entfernen: 
Richt. zuftithen mun, dieſer, die Verfaffung verlegenben 
Grtjärunghat: das Miniſterium vieſe Berlepiung in ‚eine. lan⸗ 
gen Neihea erneer Gewaliſtreiche forigefihhrtt. 
2 Beer Bra Brandenburg. iin Namen 
Del Minißegiuuns, aa: Beriammlung Dar: Volkavertreter, abs 


auf fein’ -ımberechtigtes Verlangen ‚die Sitzung zu ſchließri, 
von dem Praͤſidenten met eingegangen‘ ante, ‚fer et un⸗ 
geſetzliche zu erflären, ja - | u N 

2) in dem „an den Regierunge- Rath v. un * 
firten Schreiben vom 9. November audzufprechen, vuß er kehne 
National⸗Verſammlung und keinen ‚Präfipenten der Rational- 
Berfammlung mehr Tenne, ea 
3 ,auch auf thatfächliche Weiſe wurden bie Angie fort« 
gefegt, indem die Bureaubeamten und die Geldmittel der Na⸗ 
tionalverfammlung durch Derfügung des. Miniſters Manteuf⸗ 
fel entzogen wurden, 

4) erging am 10. November ein Erlap- dee Minifertnte 
an den Gommandeur ‘der Bürgerwehr Rimpfer, worin vie 
Buͤrgerwehr aufgefordert wurde, den Mitgkiedern ver’ Natio⸗ 
nalverſammlung den Eintritt in den Sigungsftal zu verweh⸗ 
ren. Es wurde eine Friſt beſtimmt, nach deren Ablauf ange⸗ 
nommen werben ſollte, daß die Buͤrgerwehr dem: Befchluffe 
nicht Folge leiſten werde und die Geranziehung! ira Mulitairs 
auf den. Grund eines Erlaſſes des Miniſters Eichmeinn Don 
1. November ıc. in Musſicht geftet, ": 1: Beiden 

3) eine Proflamation de& Polizei⸗RPraͤſtdenten Bröhte duis 
Einfchreiten des Militairs an; ver Generäl Wrangel' ſprach 
feine Abſicht aus, auf dem Plage des: Schaͤuſpielhauſes Alt 
ben vort aufgeftellten. Truppen liegen nzu“ bleiben nd einen 
Zwang gegen, die Vertreter der Rattan’ auszuüben, Indem’ den⸗ 
ſelben der Eintritt in ihr Lokal verwehrt ‘werben: folkte: 

6% bei’ dieſem Drohen der: unnefeßlichen Gewall werließ 
die National⸗Verfammlung dene Om ihrer Berathungen, Wit 
ſich am andern Morgan zur gewoͤhnlichen Siikde bit Sitzunig 
wieber dorthin. zu begeben. Davon warden fie ſWoch behtii⸗ 


Ser, weil das. Bofal verfchleften und, wie aus dem Innern 
deſſelben mitgeteilt wurde, militäͤriſch befept wer. Die Na⸗ 
Sienal-Berfanuntimg yroichirte durch das Organ ihres Bräfi- 
Sonten' aut ‚gegen dieſe Gewalt, und begab fich mach einem 
Brisathaufe, -weielbt fie ihre Sigung abhielt und damit in 
rinem bern Lobale fortfuhr. Das frühere Lokal der Ratio- 
net-Bieriammfung und die Bureaus derfelben find fortwährend 
militäzifch: bejegt und bie Wirchive der Bertammlung dabei obne 
alle Aufiicht gelaflen. J 
si :D Die von deu ernannten Miniſtern eontrafignirte Kö⸗ 
nigliche Brrorrnung vom 12. November bezeichnet die von der 
RBationai-Berfanmulung faft mit Einfimmigfeit gefaßten Be- 
fihlüffe als von sinem Theile der Rational»-Berfammlung aus⸗ 
gegangen: und. als ungefeglichen Widerſtand; fie ruft das Land 
* ſich genen die Beſchlüſſe feiner Vertreter zu richten. 
O)·Als Foriſetzung der Gewaltmaßregeln erſcheint vie 
—— ‚serfügte Aufloͤſung der Berliner Burgerwehr, le 
Siglii anf den: Grund geſtũtt, daß dielelbe ihrer “Pflicht ge- 
ar, übe Rational Berfammlung auseinander zu treiben ſich 
gewrigert hatte, deren Schug ihr oblag. Dem nach ©. 1 
28 Bärgerwehegefeped bat die VBürgerwehr vie Pflicht, die 
verfeffungenäßige. Freiheit und die peiehliche Orbnung zu 
fihügen. "Die Berufung auf ven $. 3 des Buͤrgerwehrgeſedes 
Senn. eime ſolche Maßregel unter den obwaltenden limfländen 
"wicht · rechtfertigen * nur bie Brößt des Vergehens noch 
klarer ans Licht ſtellen. r 
: 7:9) Mahrent Die Deoälferung von Berlin zwar mit tief: 
far Entruͤſung aber in entichlefiener und ruhiger Haltung den 
— GSewaltſtreichen zuſah, ruhig blieb, als unerwartet 
bie Truppen in großer Zahl wieder in die Stadt geruͤckt wa⸗ 
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ven, da geſchah eine eusichiehene-SBarfehumg: derzverfaffurga⸗ 
wäßigen Rechte der Bäsgerwehr bakunhniidantin Feitrpsk 
ſich gegen den. erlärten Willen peu Vargerwehr mit Dewalt 
der Wachtpoſten bemaͤchtigten, welche jene vorhar heisuirgeheb- 
ten hatten. Nach 8. 6Et des Buͤrgerwehrgeſetzes in es ein 
‚Recht. der. Büurgerwehr, Die. Wachtpoſten -eisgunchmen, menn 
fie. folches ‚für gut findet. Der Berliner :Bürenscht war 
dies Recht. ſchon vor Erlaffung des -Mefehes ımugeficheitu.:::;:; 
10) Die volfommenfte Ruhe und Drbnung Kir: —* 
‚Stadt. ‚aufrecht erhalten. und fein Erceß, :Teine : Spaltung mit 
dem, Militair· txat ein. Dennoch -erflärte das Mintfterietic nen 
Belagerungssuftund den Haupiſtadt, beuufiaagte:- hen Menoiul 
Wrangel mit. der, Ausführung deſſelben. Dieber Cenenal het 
Demaufplge. eine Proktemation verfüntigen laſſen, welcherais 
Folgen des Belagerungszuflandes . die freie : Poeſſe id das 
Affacintinnsrecht,, dieſe Airundfänlen Den. Yreigit,s.Mefei durch 
bie Berorugung vom.6: April u F: ale verfaftungemäkigige 
mihpkeifteten Rechte. vernichtet. Nun auf geichlichem Mege, 
nur in Uebereinſtimmung mit ‚den verſammelten ‚Wollduentes- 
tern haͤtie moͤglicherweiſe eine ſolhhe Ausnahmebeſtimmangoge⸗ 
Aroffen warden koͤnnen. Die RationalsBerfammlung bit ves⸗ 
‚halb auch die ganze Maßregel des -Belagerungsr Zulandied fr 
ing ungeſetzliche :erflärt. Dieſe Mafiregel: it‘ Dies Streng. ber 
Mitentale; welche ‚gegen hie Vertreter nei Volles, gegen die 
blutig. exungene Freiheit, gegen ein Recht sah. Meſttz das 
Miniſterium Brandenburg ſich erlaubt hat. 1:5: Kan arm! 
in Die Berfaflung«ift ſchwer, vnetlebty die Eriſtenz ver Volks⸗ 
vxrtxettx gewaltiam, bedroht, hart. Rolbcwartrotes. heran dinge- 
Bürte Biptfanei,. einen m Bekanbihel denvchnr anießeng 
bildet. : nn eo sagır SE RIGA 


Rational» Berfanmlung und werden den Plad, ben fie une: 
anvertraut bat, nicht verlafien. 

Ein Eonftabler-Dffizier (vortreiend): Im Ramen 
des Geſetzes, ich fordere Sie auf, den Anordnungen ver Be- 
hörde Folge zu geben. “Der Belagerungs - Zufland iſt aus⸗ 
gefprochen, die Verſammlung ift ungefeglich. 

Präfident: Wir vertreten. hier das Geſetz und Ihre 
Forderung ift ungefeplich. 

Dberfl: Dann werde ich das Local mit Soldaten 
befeben. 

Bräfivdent: Wenn Sie es wagen, in das Local der 
Ratiönal- Berfammlung einzutreten, ohne daß Sie Erlaubniß 
dazu haben, wenn Sie mit militairifcher Gewalt: hier ein- 
dringen, dann werben Sie ed zu verantworten haben. 

Dberft (verlegen): Ich muß meinem Auftrage- nach⸗ 
fommen. 

Plönnies (zum Büreau gewendet): Ich muß die 
Herren Schriftführer bitten, ft zu nehmen von Diefer 
Handlung. 

Der Oberſt fommanbirt: Kehrt! 

Der Oberft Sommerfelot mochte wohl die gewalifame 
Bertreibung der National» Berfammlung aus dem Schügen- 
haufe nicht ohne Weiteres verantivorten wollen, er fchidte 
deshalb noch einmal zum General Wrangel, um fih Ber: 
haltungsbefehle auszubitten. 

Während der Zeit, welche unter biefen Berhanblungen 
bingegangen war, hatte fih natürlih nah und nad auch 
eine große Menge Bolf eingefunden und zum Theil zwifchen 
bie Reiben der Soldaten gedrängt. Zwifchen dem Volke und 
- den Soldaten herrſchte dabei die größte Freundlichleit, beide 
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Theile serficherten fich fortwährend; fie würden nicht. gegen 
einander kämpfen; befonders zeichneten fidh die Soldaten bes 
12. Infanterie-Regiments an Freundlichkeit aus. 

Mittlerweile war ein Oberſt von Blücher *) mit fährift 
lichen Befehlen vom Minifter Manteuffel und General Wran⸗ 
gel gekommen. Diefer Offizier trat in Begleitung des Ober⸗ 
fien Sommerfeldt wieder in den Sigungsfaal und befahl in 
ziemlich barfchem Tone dem Präfidenten Plönnies, den Saal 
zu verlaflien; der Obrift Sommerfeldt fette begütigend Hinzu, 
daß den Herren, wenn fie nur als Deputirte privatim gegen⸗ 
ge: wären, nichts gefchehen würde. 

„Plönnies erwiderte: Nein, wir find bier Bevollmäch- 
Hat der National» Berfammlung, wir werben nur ber &es 
walt weichen. Ä 
. Blüder: Nun, fo werden wir die Gewalt anwenden. 

Der Oberft winfte darauf und zwei Soldaten traten 
naͤher, faßten den Wice » Bräftventen unter die Arme und 
führten ihn zum Saal hinaus; ebenfo wurden aud bie 
Schriftführer von Soldaten angefaßt und binausgeführt, 
nachdem zuvor der Oberſt Sommerfelnt zwei Sectionen Sole 
daten in:pen Saal hatte rüden laflen. 

u BR gewaltfame Hinausführung ber Deputirten aus vom 
Swimngs⸗Saale gab ein wunderbares Schauſpiel ab. Die 
Deputirten ſagen ſelbſt, daß die Soldaten dabei Thraͤnen der 
Schaam in den Augen gehabt, daß ſie nur ſcheinbar Gewalt 
geuͤbt haͤtten, denn fie hätten fo fanft angefaßt, als dies ir⸗ 
gend moͤglich geweſen waͤre. 

2. 29 dem Mittheilungen der Reform. Das von den Deren 
län 


8,‘ Bildendagen und Eäneider aufgefegte Protokoll erwägnt 
ben Oderft‘ Bäder gar nicht. 





Ale die Volko⸗Vertreter ind Freie Tamen, wurden fir 
won bem verſammelien Volle mit einem donneinden Hurrah 
begruͤßt, in welches auch die Soldaten‘ sum ‚röhien Fee 
mit einſtimmten. a 
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Am 14, Rovember wollten die , Mbocikhneien zur Natib⸗ 
nal⸗Verſammlung, da ihnen das Schägenhairs gen ommen 
war, ihre Sihungen in dem Saale der Staͤdiverordneten 
fortfegen; aber fie fanden, als fie zu: der vom Praſtoenten 
beſtimmten Zeit ſich verſammeln wollten, das Koiniſche Rath⸗ 
haus von Soldaten umſtellt, welche ihnen den Einigitt in 
das Lofal verweigerten. Auf Beranlaffung einiger: Vepurir⸗ 
ten der Linken wurde deshalb ein Lokal in ber Kilfetftrafe 
beftimmt, jedoch bald, ehe noch eine Sitzung eröffnel, war, 
wieder aufgegeben; theils weil ſich nicht eine hintelchende 
Anzahl von Deputirten in demſelben verſammelt hatte, theils 
weil mittlerweile bie Beſatzung des Kölniſchen Raihhauſes 
zuruckgezogen worden war und es raͤthlicher erſchien, dei einer 
etwa ausbrechenden gewaltfamen Bewegung im Mittelpunfie 
ber Stadt zu few. Es wurde deshalb vom Prafventen Un⸗ 
suh abermals der Sipungs» Saal der Stabtogtötbntten. au 
Berfammlung beflimmt: 

Das Militair hatte fich zurt tgehoen ‚ale pe Stabi 
verordneten ihr Lolal ſelbſt beireteh Hütten." *Diefe ſchlofſen 
aber fofort ihre Sitzung, als fie erfußren, vaß ‚fe Ratlöngle 
Verſammlung des’ Gaales bevürfe. 

Die Sigung wurde um 14 ur" In TIER "she, 
238 Mitheder waren gegeniähit. Viev der Ver⸗ 
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fammilung, waren. „da neg, —E Pen aber das 
Gnde derfelben.. Ms nämlich ber Ppraͤſdent. bie Eipung ber 
reits geichloffen hatte, verbreitete fich plöglich im Saale das 
Gerät, daß Militair anröde, um bie Verſammlung aus 
einander zu fprengen. 

Die meiften Abgeordneten hatten den Saal bereits ver⸗ 
laſſen, aur..der Prößbent:.amit.den Seetstairen und wenigen 
Deputirten war: noch gegenwärtig und mit dem Zorträumen 
von Vapieren x. befchäftigt, als ein Wajor mit verfejieenen 
Dffiieren, in den Sigunge- Saal trat und die Abgeordneten 
aufforberie,, ben Saal ‚zu: verlaffen. 

Hem von. unuh erllaͤtte dem Officier, daß er auch ohne 
fine Arfforberung, ‚dem Saal gu verlaffen im Begriff ſtehe, 
da Die Verfammlung bereits gefchloffen ei; er lege übrigens 





1 in ‚gegen. die Gewalt, welche hier abermals . gegen 
bie —— beabſichtigt werde. 

er, Major, non Bichenfelb, ein altet: Mann mit weißem 
da mit frhmerglich, beigegtem. Tone, Herr von, Unruh 
‚feine unangenehme Pflicht ihm nicht erfchweren, ſon⸗ 
bone. Widerſtand den Saal verlaſſen, welcher Aufforde⸗ 
Ing Hett von Unruh denn auch vollſtaͤndig nachkam. 

Wir ‚fönnen nicht unterlaffen, zu erwaͤhnen, daß der 
Major von Biedenfeld ſich bei der Ausführung feines, ihm 
erfcptlich ſelbſ Fehr ſchmernlichen Auftrages mit ver aller⸗ 
bödfgn Sgenung und Artigkeit benahm. Bit dem Helm 
in der Hand. trat er in den Saal und ‚serlegte mit keinem 
Worte die Achtung, welche er. dem Bräfbenten der Nationale 
Verformung fhulbig war, „. .. 

„Ds Umfellung. bes Köinlichen. Nathhauſes mit Mutti 
Halte nawhrlich eine geoße Voltomenge beröchgelodk,: weiche 
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in Dichten Schaaren den Ausgang des Rathhaufes umſtand 
und Herrn von Unruh, als derfelbe auf die Straße trat, 
mit einem bonnernben, weithin fehallenden Lebehoch eimpfing. 

Herr von Unrub grüßte und entfernte fich, um ben Auf- 
lauf nicht zu vergrößern; die Compagnie Soldaten, welche 
zur Auflöfung der Rational-Berfammlung zu fpät gefommen 
war, kehrte unverrichteter Sache unter dem Zifchen und sagen 
ber Bollsmenge nad dem Schloß zurüd. 

Das Bolt blieb vor dem Kölnifchen Rathhaufe und in 
ber Breiten Straße in dichten Gruppen verſammelt ſtehen, 
um fich die Ereigniffe des Tages zu erzählen; dieſe Sruppen 
vergrößerten fich im Laufe des Nachmittags immer mehr und 
mehr, ‚bis fie endlich durch einige flarfe aus dem Schloß ge- 
ſchicte Militair⸗Patrouillen auseinander getrieben wurden. 

Der Tag verlief im Uebrigen ruhig, nur am Abend 
wurde eine im Clubhauſe von den bekannten Demokraten 
Stein, Mai und Buhl zuſammengerufene Volks⸗Verſammlung 
mit Militairmacht auseinander geſprengt; die Auflöſung der 
Verſammlung bot ſehr komiſche Seiten dar. Als naͤmlich die 
Verſammlung nicht laͤngſt eroͤffnet war, verbreitete ſich ploͤtz⸗ 
lich in dem ganz angefüllten Saale das Gerücht, es komme 
Militair, um die Verſammlung auseinander zu ſprengen. 
Augenblicklich verließ ein Theil der Furchtſamen feine Pläge, 
um fchleunigft den Siyungs-Saal zu verlafien, dagegen erhob 
fih aber von allen Seiten das Gefchrei: „Hier bleiben! 
Sitzen bleiben! Nicht fortlaufen!" und ein großer Theil der 
Ausreißer wurbe durch dies Gefchrei bewegt, fich wieder nie- 
ber zu feßen, da es Außerbem völlig erfichtlich war, Daß eine 
Berfammlung von über taufend Perſonen nicht durch ein 
Baar Eompagnieen Soldaten verhaftet werden koͤnne. 


Mittlerweile war durch Militair die ganze Leipziger- 
Straße rings um das Clubhaus herum abgefperrt und das 
Elubhaus felbft mit Soldaten beſetzt worden. 

Im Elubhaus war die Ruhe wieder hergeftellt, als ein 
Mafor in Begleitung eines anderen Officiers in den Sitzungs⸗ 
Saal trat. Die dicht gebrängten Zuhörer machten dem Ein⸗ 
tretenden freundlich Plag, um ihn nach der erhöhten Tribüne 
fommen zu laffen. Hier erflärte der’ Major die ungefegliche 
Verſammlung für aufgelöft und fragte nach dem Comito. 

„Wir haben hier Feine Berfammlung, fondern nur eine 
Betftunde!” rief mit gutem Berliner Wit eine helle Stimme 
von der Gallerie. 

Ein ungeheure, nicht enden wollendes Gelächter, in 
welches auch der Major felbft Herzlich mit einftimmte, er- 
ſchallte von allen Theilen des Haufes. 

Als der Tumult ſich einigermaßen gelegt hatte, erwiderte 
der Major, auf den Wig eingehend: „Nun, meine Herren, 
dann bitte ich mir den Vorbeter aus!" und erregte Dadurch 
ein neues, fchallendes Gelächter. 

Der Actuarius Stein Cbefannt unter dem Namen ber 
dicke Stein) gab fi) als Vorbeter zu erkennen, er folgte dem 
Major und die Verfammlung löfte fih nun ohne Weiteres 
ganz friedfertig auf. Stein mußte eine Nacht figen; aber 
damit Hatte die Sache ihr Beenden. . 

Ebenfo wie General Wrangel bei diefer Gelegenheit zum 
erften Male Ernft machte mit feiner Verordnung über bie 
politifchen Berfammlungen, that er e8 auch fchon an jenem 
Abend mit der über Schließung der Wirthshäufer. 

Berfchiedene Lokale, welche notoriſch als die Sammel 
pläge der Demokraten befannt waren, wurden am Abend 
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nad 40. Uhr von; Soldaten umſtellt. und geſchloſſen. Alle 
Gaße, welche ch nasbıdn den Lolalen befanden, mußten. Ad, 
entweder legitimiren, ober fie wurden ohne Weiteres verhaf ⸗ 
tet. Ueherhaupt ‚fingen:fchau. am 14. die fpäter..fo beruͤchtigt 
gemordenen,. volkänig willkrlichen und- dem Befeg,-äer 
Gabeas⸗ Corpus · Acte zumiderlaufenden Berhaftungen .an.. :8 
ven außerdem -guch., gm: 44. Abends auf den. freien lägen: 
„der Stadt durch Trommalſchlag ‚van General range fir. 
— das, Kriegsrecht prollamirt. —E 
Die Regierung ging, - wis ‚müflen:ihr diele —S 
alle. bei der Durchführung der Eontre-Revolution enetgiſch 
Aber, mit worfichtiger „Klugheit vorwärts. Wäre man: yo 
vornherein. mit der ganzen Strenge des Belagerungs /Juſtau⸗ 
des hervorgetreten, fo wäre ein Verzweiflungsfampf: des Ber⸗ 
linex Balfes: Die unausbleibliche Folge geweſen; ſo aber wur⸗ 
‚bie ſtrengen Maaßregeln nur nad und nach eingefchhrt,“ 
dag Volk gewoͤhnte ſich an dieſelben, es wurde durch dirie 
Hinaugſchiebung des Kampfes entnervt und wet · enduc w 
einem ſolen ‚gar nicht mehr fähig. 


.. 














5 Re in Berlin eröffnet, : :-- Ber 
ri ‚Mitglieper ber, Rationalverfanumlung . „hatten- den 
Bräfiden elen, v Uncup, zur, Anheraumung dieſer Sipung, auf 
geforbet, A Ah, Murub), hatte ‚Daher nicht, umhisrcger} 

. don a — Raum. zu: geben, - Die Berfaupen; 
lung wwär — befchlufähig gufamımen, ans 
der ER ar ‚eraab. 226, Mitglieder als auweſend · „ir 
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Mer.wichtigſte Getenßtand, welcher in dieſer Sizung zur 
Debatte: vorlag, war mdenm die Frage über Die Steuer⸗ 
verweigerung, -: 

Dieſer Anton, ber in ſraheren Sitzungen von der ge 
maͤßigſten CTentrumspartei in dar Nationalverfammlung . mit 
fo :großem Widerwillen aufgenommen worden war, als er 
noch zeitgenaͤß, als er noch purchführbar war, ale er noch 
das erfte:. Signal zu einer gewaltfamen Erhebung bes ges 
fammten preußifchen Volkes gegen bie gewaltſame Contre⸗ 
revolution bilden: Tonnte, dieſer Antrag, der damals als un⸗ 
politiſch mon der niedergefegten Commiſſion verworfen worden 
wer, wurde jet: von der Kommiffion der Verfammlung zur 
Ausnahme empfohlen, nachdem es längft zu fpät war. 

De inenen Gewaltſchritte des Minifteriums Branden⸗ 
burg-Manteuffel, die vielfachen Berhaftungen, die Verletzungen 
der Hrbend-Korpuaacte, ‚die Proklamation des Kriegsrechis, 
die. Semugielämg immer neuer Truppen nach Berlin hatte 
auch pirfe Männer :.der. Bermittelung und Mäßigung zu der 
Veberzeugung gebraht, daß dieſem Minifterium nur mit 
Außerften Schritten entgegen zu treten fei; aber dieſe Einficht 
war ihnen zu fpät gelommen! — 

Mie: Zeit des Kampfes für Berlin war vorfber, Am 
9,580: Ak: ja noch am 42. November hätte Berlin einen 
Kampf vielleicht fiegreich, jedenfalls ehrenvoll beftehen können; 
an: 15: November war jeder bedeutſame Kampf unmöglich. 
Die Entwaffnung der Bürgerwehr hatte im Laufe bes 
15MRobembers bereits begonnen, die durch die Ermahnungen 
zuni puſſtoen Widerſtand demoralifirte Bürgerfchaft der Haupt⸗ 
ſtavr hall ſchon zum Theil die Waffen freiwillig trog ihrer 
anfanglichen energiſchen Veſchbitfe abseleſen und. vadund 
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auch einen großen Theil: des Arbeiterflandes. mit ihrer -eigenen 
Muthlofigkeit angeftedt. Auch von den Provinzen, welche 
faft eine Woche vergeblih von Berlin das Signal zum Auf- 
Rand: erwartet. hatten, war feine burchgreifende Bewegung 
‚mehr. zu hoffen; fo kam denn jedenfalls jegt der Befchluß der 
‚Stenerverweigerung zu fpät. 

Die Annahme des betreffenden Antrags, welche vor eini- 
‚gen Tagen, als der erfle Schritt zu einer gewaltigen Schilb- 
erhebung des ganzen ‚preußifchen Volkes gegen Das contre- 
sevolutionatre Minifterium Brandenburg » Manteuffel' ganz 
‚zeitgemäß geweſen wäre, wurde jetzt zum ungeheuren politi- 
:fchen Fehler. 

Während die Nationalverſ. noch in der Debatte über den An- 
trag der Steuernerweigerung begriffen war, und eben die Frage über 
den Schluß der Debattediscutirte, verbreitete fich plöglich im Saale 
das Gerücht, e8 rüde Militärheran, um die Verſamml. aufzulöfen. 

Eine große Unruhe zeigte fi) unter allen Anwefenden, 
und diefe wuchs, als plößlich ein Major, Herr v. Herwarth, 
umgeben von vier DOfficieren und einem Pidet mit Gewehren 
bewaffneten Soldaten, in den Sitzungsſaal trat. 

Eine ungeheure Aufregung bemächtigte fich der Verfamm- 
lung. Die Deputirten forangen von ihren Sitzen auf und 
ſchrieen mit heftigen Geftifulationen wild durcheinander, bis 
endlich der von vielen Stimmen wiederholte Ruf: „Sitten 
bleiben!’ durch den Tumult drang. 

Sogleich ſtellte fich die Ruhe wieder her, die ſaͤmmtlichen 
Abgeordneten nahmen ihre Plaͤtze ein. 

Der Major von Herwarth war unterdeſſen allein an 
den Praͤſtdentenſtuhl getreten und Hatte einige Worte leiſe 
mit: dem Praͤſidenten gefprochen. Ä 
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Als die Ruhe völlig. wieder hergeſeut war, fragte‘ Gen 
v. Ynruh laut:#) 

Ich frage zunächft :den Seren Major von Hetwatth, 
welcher in dieſen Saal, alſo in ein Privathaus, mit der Er⸗ 
flärung eingetreten iſt; daß er Befehl vom General Wrangel 
habe, diefe Berfammlung aufzulöfen, ob er "ot einer ſchriftli⸗ 
then Ordte verfehen if. | 
"2 Major v. Herwarth: Ich habe feinen ſchriftlichen Auf⸗ 
trag, indem der General Wrangel es nicht fuͤr noͤthig gehal⸗ 
ten bat; mir einen ſchriftlichen Befehl zu ertheilen. Ich rechne 
darauf, daß Sie meinen Worien Glauben ſchenken werden, 
wenn ich fage, daß ich wirklich dieſen Auftrag habe. 

PBräfident: Es fann hier nicht darauf ankommen, ob 
ich einem preußifchen Major zu glauben habe oder nicht; das 
ift rein perfönliche Angelegenheit. Es kommt nur barauf an, 
ob die Maßtegel eine geſezliche iſt. 

(Ruf aus der Berfammlung nach Abftimmung.) 

Meine Herren! Wir waren in der Abflimmung 
üder den Schluß der Debatte. Wir werden jedoch 
durch milttatrifche Gewalt, durch Bajonette, die 
in den Saal eihgedrungen find, unterbrochen. 
Ach werde in Gegenwart der Bajonette nicht 
zur Abſtimmung ſchreiten. 

(Lebhafter Beifall.) 

Der Herr Major v. Herwarth hat erklaͤrt, daß er keine 
ſchriftliche Ordre habe; er hat nur darauf provozirt, daß wir 
ihm Glauben ſchenken mögen, 3% zweifle an der Glaub» 


5 Mir gel geben bie folgenden Unterhandlungen, in denen jedes. Bart 
don hochſter Wichtigkeit if, dem Lefer wortgetreu na den ſtenogra 
phiſchen Berichten. 
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windigteit¶desn Herrn Mahors durchents nicht; wir Befinden 
uns: aber: auf: Win; Boden des Geſetzes und ich muß debhalb 
den Herrne Major biete; eine ſchriftiche Orbie don dem Ge⸗ 
neral Wrangel einzuholen. 

Major v. Herwarth: Dies würbe infofern vergeblich 
fein, als der Genezal ˖v. Wrangel mir den ſchriftlichen Befehl 
verweigert hat; er hat nur geſagt: Gehen Sie Kin und er⸗ 
Härem&ig;.daß der. General Wrangel Ihnen befohlen habe, 
bie Verſammlung aufzulöfen.. 

2! MBräfident: Ich frage den Herrn Dafor, wohin feine 
* Ordre lautet? 

1.14 Maler u. Herwarth: Sie lautet dahin: Die Berfgmm- 
kungn auffordern, Dies Lokal zu verlaffen! | 

uPrüſident;« Diefer- Aufforderung wind die Verſaum⸗ 
lungdeine Folge leiſten koͤnnen. 

‚ vr Major v. Herwarth: Dann erlaube‘ ich —* üißfhe 
fen, Daß:ich mit Militär aufmarſchirt bir, 2 
2. (Mufregung in der Verſammlung) 1 

Ich erfuche Sie dringend, meine Herren! es licht‘ —* 
ankommenzu laſſen, daß andere Maßregeln ergriffen‘ Werden 
maffen·n Ich erfulle hier nur meine Pflicht und handle hutch⸗ 
auf yarlploe;..ich bin gewohnt, bie Befehie wieluet Burgen, 
fehteh auszuführen. Ä 

Der erſte Vice⸗Praͤſident abgeowñeier Waldea derhebl 

ſich son ſeinem Plage, tritt an den Bräfidentenfluhf berah' 
und ruft mit lauter Stimme): Kein Soldat barf! die Ge⸗ 
fege verlegen. . 

Präfident: Ich frage den Herrn Major, ob ee geſon⸗ 
new iſt; vieſem Befehle: die Berfemiling init Gewaſt au’ ver⸗ 
tseißen, nachzulonmen? 
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Major v. Herwartbr Ich rechne mit: des: größten Zu⸗ 
verficht darauf, daß, Sia.ss. nicht auf das. Meußerfieanfem- 
mer Jaflen. werben, daß e4 Ihnen. genügen wird, Menn ich die 
Erklaͤrung abgebe, daß ich den mei habe notigenſau⸗ Go ⸗ 
walt anzuwenden. 

Praͤfident: Ich muß den Serm. Maier um aim. bes 
Almmte Erflägung bitten; ob er gefonnen iſt, dieſen Veſchl, 
bie. Berfammlung. mit Gewalt, zu vertreiben, auszuführen :..i; 

"Major v. Herwartd Gögemd):.3a, das.hin.ichit .ıc 

er Ptaͤſid ente Unter. dieſen ‚Umfänden aallae id, daß 
wir abermald der Gewalt weichen . RDIBEUHUN 
Dis-nongezBerfammlung erhebt fi mit zupdeeum 

Schwur, erhobenen Händen von ihren Pläpenz 
-Bgonmllen Seiten ‚ertönt. der Rufs::neind: Mein! 

Die größte Aufregung herricht im Saale. ‚Bon; mehresew 

Abgeordneten hört, man, ben:Rufı- Niemand vertäßt‘feinen 

Map: Wir laſſen uns niederſchießen, ehe wir biefem Saal 

verlaſſen: Wir weichen: nicht u bis wir. ben Beſchluß 

gefaßt haben.) 8 Be En 
„anderer raf Reihansag: —* —*— 
gehe ‚Don. ‚feinem, Platze! Wir; werben nur den Gewalt weichenv 

„Abgesrbneter Walde tritt an den Major v. Herwarih 
heian welcher noch immer allein an dem Prauſfidentenſtuhl 
Rain, mit erhohener limng; guft- er: HolenuSie Ihre 
Qainnette.unn Rarhen- Sic uns nieder! Eimkandee- 
veraäther, Der Hiefey Saal vartäßt. sur: ic ins Or= 

(Major v. Herwarth wendet fich abermaldı za dem 

Be aͤffdenten undeſprichtemit damſelban / ohne daß ies jedoch 
„möglich max, ıbie Marken msflehen; darauf kehrt u bie 
in Die Mitte des Saales zurüd, Der Abgeordnete Bier 
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bertus trift zu ihm heran und fpricht mit ihm: Noch im 
mer berrfcht die größte Aufregung in der Berfammlung.) 
Abgeordneter Plönnis Chefteigt die Rednerbühne und 
verſucht einige Augenblide vergeblich ſich Gehör u verſchaf⸗ 
fen. Mit erbobener Stimme): 

Ich trage darauf an, daß wir die anfsefenben ‚&Störer 
als wicht anweſend betrachten und ruhig in unſerem heiligen 
Werke fortfahren. J 
(Lebhafter Beifall. Allmaͤhlig ſtellt ſich bie Ruhe im Saale 

“ wieder her; die Mitglieder nehmen ihre Platze wieder ein.) 

Bräfident: Meine Herren! Sch erfuche Sie dringend, 
vie: in dieſem fo wichtigen Augenblide nöthige Ruhe u. beob⸗ 
achten 

‚Wir waren in der Abſtimmnng über den Sala . De 
batte.:- Ich frage die hohe Verſammlung: 

Db fie den Schluß der Debatte annimmt?" 
und: erſuche Diejenigen, welche dies wollen, ſich w abeben. 
: GGeſchieht.) 

Der Sqluß der Debatte iſt mit großer Majoricu ange⸗ 
nommen. Wir kommen nunmehr zur Abftimmung uͤbet den 
Antrag ſelbſt. Ich erfuche den Herm Sarnen ihn noqh⸗ 
mals zu verleſen. 

(Das Militair ſteht immer noch in: ‚dem Saale: Abe 
mals erheben ſich die Mitglieder von“ ihren Blägen: "- Bon 
verfchiedenen Seiten hört man den Ruf: Wir können nicht 
abflimmen, ſo Jange die Bajonette im Saale ftehen.) 

Der Major v.: Herwarth, welcher bis zu dieſem Augen⸗ 
blicke mit dem Abgeordneten Rodbertus geſprochen hat, tritt 
nochmals an den Praͤſtdentenſtuhl heran und ſpricht mit dem 
Praͤſtdenten, ohne daß jedoch die Worte zu verfichen waren. 





nuten gelingt es dem Praſidenten, bie Kuhe wie⸗ 
der herzuſtellen.) | 

Praͤſident: Ich ermahne Ste dringend, melde Giree, 
in diefem Augenblid die Außerfie Rube zu bewahren. . _ 

Der Beſchluß ift rechtsgültig gefalif, Die 
Bajonette hatten den Saal verlaffen. IL | 
nunmehr die Sigung ſchließen und behalte mir wer, die 
georbneten von der nächften Sigung in Kenntniß zu Yale, 

Die heutige Sitzung iſt gefchloflen. W 

(Schluß der Sizung um 8%, Uhr) , 

So war denn das Attentat gegen bie Vertreten Ye 
Wolfs vollendet, mit Waffengewalt hatte das Ninifiyeiige 
Brandenburg die Nationalverfammlung auseinander 
laſſen, denn nur diefem, nicht dem @eneral Wrongel, dem 
gedankenlos gehorchenden Werkzeug beffelben, fallt bie na 
des Hochverrathes am Volke zur Lafl. 

Die Rationalverfammlung war auseinandergefprenif; 
- aber ehe fie fich getrennt, hatte fie noch jenen ungtückli 
nicht mehr durchführbaren Beſchluß der —eS 
gefaßt, der ihr, wie die Folge gelehrt hat, die Sympachiecn 
tes Landes in fo. hohem Grade rauben ſollte. Die Nalkonal⸗ 
verfammlung hat fih auf den. Boden der Revolution geheilt, 
als es zu ſpaͤt war, als die Revolution ſelbſt Feinem Boom 
mehr im Bolfe Hatte, das iſt der größte politiſche Fehler, den 
die Berfammlung während ihrer ganzen Sipumgszelt vom 
22. Mai an gemacht hat. 

Dieſer dehler trat um fo greller hervor, ald von Seiten 
der renctiomniren ‘Partei ver Berfammlung fpäter nicht mit 
Uneecht der Vorwurf der Uebereilung gemacht wurbe, die 
man mur ber durch das Ginfchreiten bes Militärs hervorge⸗ 
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brachten Wuth die Tinſtimmigkeit des Eieereneigernge 
beſchluſſes zuſchtieb. 

Wit Tönrien über die Zeit, welche vom 15. Kovember, 
74 Tage. ver Kuflöfung der Rationalverfammlung in-Berlin, 
| 27. November, pem.dei Wiebereröffnung in, Br 
— mit kuͤrzern Worten hingehen, als wir bie hifteri ih 
wichiigen Greignifie vom 9» bie zum 15. November ſchildern 
mußten. 

Es iſt dieſe Zwiſchenpit fuͤr Berlin und das ganze Land 
eine im hoͤchſten Grade traurige und ſchmachvolle, denn es iſt 
bie Zelt, ‚in welcher fich die EontresRevolution vollendete, in 
weder das ſchimpfliche Syſtem des paſſiven Widerſtandes 
— in feiner ganzen erbaͤrmlichen, feigen Ohnmacht zeigte, 

Zuerſt zeigte ſich dieſelbe bei der Ahnahme der Waffen. 
Sn: allen Bataillons⸗Verſammlungen war, wie wir bereit 
erzählt haben, der Beſchluß gefaßt worden, bie Waffen: unter 
feiner Bedingung freiwillig abjugeben, fondern bie gewaltfame 
Abhahme verfelben. abzuwarten und dieſen Zeitpunft ale den⸗ 
fenigen zu betrachten, an welchem ber paſſive Winerſand. 2.0 | 
in den activen zu verwandeln habe. 

Dieſer Befchluß wurde in feinem erften Theil von. ber 
Berliner Bürgerfhaft auch zum größten Theil vollftändig 
aufrecht erhalten, im zweiten aber defto fchmählicher gebrochen. 

Der Befehl des General Wrangel, bis zum 14. Rache 
mittags die Waffen freimillig abzugeben, hatte fo gut als 
gas. ‚feinen Erfolg; faum einige Hundert Gewehre wurben 
unter dem Schug der Militair-Patrouilien von guten Preußen⸗ 
Vereinern abgegeben, welche. bisher aus Furcht vor Miß⸗ 
hanblungen der über folche Beigheit empörten., Arbeiler die 
Abgabe nicht gewagt hatten. 

Giantdumwälgungen. 64 


Am Nochmitiage des 15, Novembers begann General 
Wrangel nun auch mit der. Waffen- Abnahme Ernf :am- mar 
chen. Durch ein Plafas- hatte er. bekannt machen laſſen, daß 
vom 15. an Patrouillen die Stadt durchziehen muͤrdan, wel⸗ 
hen unweigerlich die Waffen. abzugeben ſelen, idrigenfalis 
die gewaltſame Abnahm⸗ derſelben ver Dauatahung.sröre 
gen. woerde. J Er ug BRUT BIN" 

Diefe Mafregel wurde denn auch, in ber Thakı Str Am⸗ 
führung gebracht, und Acht zeiglanes ſich deunlich/ wie lbucch 
bar die ewige Aufſchiehung des Kampfes. Nie Marlin 
gerſchoft eninerpt hatte.dt nzd g 
Am Rachmittage zogen ſiarte RPoattauillan/ denen Hagen 
folgten, durch die Stadt. Alle hundert hr, china me 
ten biefe Patrouillen ‚Halt, der Dffisier ließ dreical kuayeyedt 
und ſchidte dann einige. Unseroffigisre.. in ‚nie amachß gele genn 
Häufer, welche fragten, ob Waffen. vorhandenaſeionundi di⸗ 
felben gegen. Uebergabe eines Gmpfangirkeinngsahmabegen. 

. Sehr Buger.und yalktifcher, Feife.-ourbe. Dieje Werndee 
töniglichen, Gewehre einzutreiben, ‚in: lgem. Gtaptinierkehiäe 
gonnen, . in ‚welchem. man -aum; Voraus scher. 
eines: ‚großen Stel, der Bevöllerung geipifk: Bin stonunie, ni 
der Fiehrihefenn. . elgozoar nid one Eid is Band 

;. Der Grfälg. war. Sie ein. guferosgentlich: günfigen ori 
Öcwohner deu ‚Mittels und Doro hern⸗ trete nen Ann 
und Behren · Straße beeklien . fich. Den Stpffionering. Machants 
fommen, und bald wonen bie, die Netncuidw · wornade 
Wagen mit Waffen, ANGER 2.12% 137 55T gern Te 

Gerade das 8; Batalligw,; defien.- „ungeifpeiio, Shtinfet 
wir hei hen werfhhebenen rbeiter-lAnrashen::im - Safe zupt 
Sommers or zu tabeln Gelegenheit heten, zeichnete fich. . 
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gehorfame Bereitwilligkeit im Abgeben ber Waffen aus, welche 
es wohl zur Unterbrüdung der wehrlofen Arbeiter, nicht aber 
zum Schutze der Freiheit gegen eine gut bewaffnete Airmer 
m führen im Gtande war. 

' Das. Gerücht, vaß in ber Irtebrichoſtadt Die‘ Waffen 
—** mit einem hoöͤchſt güfligen Erfolge für bie Regle⸗ 
rung verbunden geweſen ſei, verbreitete ſich bald vurch die 
ganſe Stadt amd’ entmuthigte auch: die anderen Stadttheile. 
„Weshalb ſollen wir uns der Gefahr der gewaltſamen Waffen: 
Abnahtae ausſeren, da die Gewehre in der Friedrichsſtadt 
abgegeben worden find,” hoͤrte man in-faf"allen Beirten 
fon 'wieber furchtſam gewordenen Bürger ſugen, mb fie 
Harten: tin der That nicht unrecht; die "Zufädbeßftung ber 
Siewehre war fortan eine nutzlöſe Proteſtation Ba bei ber 
pen sajeien ingeifen: Mtblfigteit fon Je MAbg- 
SEE einrs Kanmwſes verſchwienden wat. 1" 

Wo wurden denn attch in den übrigen Slobtblerten” bie 
Baia! vr‘ eben: ven Dänen hoͤchſt friebfertig ‚äbgegeben, 
Weihe nö: vor wenigen Tagen bie Waffeh-Abnähhe in 
"Wohprahliiben Wörter als ‘den Zeiwunkt bezeichnet "Hülsen, 
un den Ger Kampf beginnen müßfe. :Bo ja eimge "Bürger 
durch ein Gefühl der Ehre an der Waffen⸗Abgabe verhindert 
Hürden: be ſchrinen Die Braten ein und trugen’ die verhaßten 
Waffen Yen Militair⸗Patrouillen opt noͤch weit nad. 
ou ze Beſorgniffe Begte man, vaß in dem eigenk⸗ 
Neem Möbitee -Wiärtel, vor dem Oranienburger Thor, wo 
ber größte Theil der Mäfchinenbänter twohrt, die Mönche 
per Waffen gewaliſamen MBEMerftalte” finden wilde. Bar 
EB: Bihler dieſe Studithetle BEE zu allerketzt unb entfaltete 
uk mnmiiteont DI oe DR 75 Ps .* 
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bebeutenbe Streiikräfie, ia, Man ließ fogar Kanonen auf⸗ 
fahren. 
Aber auch dieſe Beſorgniß ſollte unbegründet fein, die 
Mafchinenbauer und Arbeiter hatten nicht Luſt, fich für bie 
feige Bourgeoifle zum Opfer zu bringen; auch fie gaben zum 
größten Theil die Waffen friedlich ab, die unblutige Gom 
tre- Revolution war dadurch’ vollendet, und in Berlin entfal⸗ 
tete fi nun das Solbaten Regiment zu ſelnet ſchonen 
Bluͤthe. | J— 

Die Willkuͤr kannte jetzt feine Grenſen mehr; do ge⸗ 
[08 wurden von ben Militair⸗Behörden alle Sefeht na 
Gutbünfen verlegt, man fannte in Berlin: Kur‘ a Ser 
bag ber‘ gügellofen Militair⸗Gewalt. 

So wuͤnde z. B. die Wohnung des Wirthe m. Pro 
brinus mitten in der Nacht von Soldaten nach Waffen vinch 
ſucht, man trieb die Frau und die Kinder deſſelben ‚nadend 
aus den Betten, um dieſe zu durchſtöbern. 

So wurben bie Preſſen des Buchdruckers gahndrih von 
Soldaten, unter Anführung eines Offiziers, zerſtort, weil 
Faͤhndrich “Plakate aufrührerifchen Inhalts gedruckt haban 
ſollte; es wurde dabei dem ‚Herrn Fahndrich von den Sol⸗ 
daten auch eine goldene Uhr entwendet. | 
Auch bei dem befannten Kaufmann Heyl würde ähf 

Veranlaffung eines anonymen Zettels, welcher Han‘ Pr 
benuncirte, er befige große Borräthe von Waffen und“ 
nition und eine zu Vitriol eingerichtete Beuerfprige, elite 
Hausfuhung vorgenommen auf Befehl des. Generals‘ — 
men, in einer höchſt verlegenden und rüdfichtelofen Weile.“ 

Die Compagnie Soldaten, welche bie Hausfuhung vor⸗ 
nehmen follte, mußte vorher im Höfe der Gtadtvoigtel ans 
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treten. Hier. hielt der. Hauptmann bet Golbaten eine: Rebe; 
in welcher er ihnen fagte, fie würben jegt das Haus des 
Kaufmanns’ Heyl nach Waffen durchfirhen; aus dieſem Haufe 
ſei am 48. März mit au ftärffien auf: die Soldaten gefchofe 
fen worden, ja, e8 verlaute-fogar, daß aus diefem Haufe mit 
Bitrlol auf das Militair gefprigt: worden ſei, doch fei dies 
allerdings. nicht erwiefen. Der Hauptmann ſchloß feine Rede 
at, der Grmahnung, daß die Soldaten. fireng ihre. Pflicht 
thun möchten. 

: Daß nach ſolchen Brovocationen von Seiten der. Offi⸗ 
dere Die ‚Soldaten nicht ſchonungsvoll verfuhren, fondern 
manujchfache, Erceſſe verübten, läßt ſich leicht begreifen. In 
vielen Fällen verfuhren die Soldaten mit einem vollfommenen 
Vandalismus, wie z. B. in dem Lofal des bemolratifchen 
exeino der Koͤnigsſtadt. 

Es war denuncirt worden, daß dieſer Verein trotz des 
Belagerumgs- Zuftandes Sigung halte; eine Abtheilung Milie 
zair wurde daher kommandirt, den Berein aufzuloſen, kam 
aber zu ſpat, der Verein war bereits geſchloſſen. Zur Rache 
hemolicten die. Soldaten das ganze Lokal, ſie zerfchlugen bie 
Friküne, die .Sige und alle irgend zerftörbaren Gegenftände. 

Wir können uns nicht darauf einlaflen, dem Lefer die 
fämmtlihen Scenen bes. Militair » Bandalismus zu fchildern, 
an.penen in jener Zeit Berlin ſo reich iſt, wir bemerken nur, 
ur an. eine - ‚Strafe derjenigen Soldaten, welche Exceſſe der 
hefchriebenen Art verübt hatten, - ‚gar nicht zu denken war. 
Dei, Bürgerftand war den Soldaten. gegenüber vollfommen 
machtlog Verhaftungen der verſchiedenſten Art wurden vor⸗ 
genommen, -ohne allen Grund, bald reichten die Gefängniffe 
ber Stadivoigtei nicht mehr aus, man mußte bie. Gefangenen 
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nach dem netten gillen ⸗Gefangniß bringen. ' — ger 
wurden biefe Gefangenen. ein ober zwei’ Tage im‘ Gefang 
niſſe gehalten, dann licß man ſie laufen ohn⸗ Verhor, der 
ließ fie zuvor ein kurzes, nichtsſagendes Verhoͤr vor einer 
Militair⸗Commiſſion des Scheines wegen beſtehen. an 

So willkurlich wie in dieſer Beziehung wurde au‘ mit 
der Handhabung der Polizei verfahren. General Menge 
befahl, es folle ſich Fein Fremder ohne ‚befonbere. Erlaudutg 
in Berlin aufhalten, und in Folge dieſes Befehls wincen 
nun. die Gifendahnhöfe mit Militair beſeht und: Niemaup 
durfte nach Berlin, der fich nicht durch einen Rap iepltmike 
Um vor Potsdam nach Berlin zu reifen, bedurfte wan eines 
Bafies! — Zum Ueberfluß wurden auch alle ‚die Harn‘ von⸗ 
Wrangel mißfaͤlligen Perſonen ohne Weiteres aus Berlin 
ausgewieſen, gleichviel ob fie ſchon ſeit Jahren in der Reſi⸗ 
denz anſaͤßig und ob fie Durch Geſchaͤfte an dieſeibe gebunden 
waren oder nicht. Der Wille des Militair⸗Dictators war 
pas hoͤchſte, das einzige herrſchende Geſetz! u 

Dem. Polizei-Präftdenten von Bardeleben felök, ſo will. 

fährig fich dieſer auch bisher allen Maßregeln der Regierung 
gezeigt hatte, wurde biefe Wirthfchaft zu arg. Ei verwei⸗ 
gerte es, eine Cenſur auszuüben über Zeitſchriften und Pla⸗ 
fate, wie General Wrangel verlangte, und gab überhaupt 
feine Zuftimmung nicht zu ben offenbaren @efch- Berleguns 
gen, welche unter dem Säbel-Regiment an ber Tagesorbnüng 
waren. Herr von Bardeleben gab deshalb lieber ſein Amt 
auf, und an feine Stelle trat ein Mann, ganz nad dem 
Sinne des Minifterlums Brandenburg-Manteuffel, Herr von 
Hinkeldey, der bereitwilligke Diener jeder Willkuͤrmaßregel 
bed Generals Wrangel. 
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— Bun Bed Gera Hinfedey. an entſauet 
fich eiaenttich erſt der Belagerungs» Zuflanb, ber Zuſtand ber 
gefehlichen. Ungeſedlichteit, zur höchken Bluthe, Berlin ger 
wonn ‚ng, und nach ‚immer. mehr. das Anſehen einer bela⸗ 
gerten Stabt,. daß fröhliche, heitere, lebensluſtige Berlin wurde 
isgpngg, trüber und ſtiller, die früher nieberliegenben Geſchäfte 
Anstienieht. „RB auögefcplofienen Fremden -Verlehrs wegen 
gam And, gaf⸗ die Straßen veroͤdeten, aber Ruhe und Ord⸗ 
‚nung, hersfehte,in, ber Stadk,, bie Soldaten-Erceſſe, die Rechts⸗ 
Beile unge) durch die hetrfchenbe Gewalt ausgenommen! Die 

on ,inbelte, ſie hatte gehegt! — ” 
PN Sir, mällen, jetzt zurüdfehren. zur Natipnal-Berfamm- 
‚huna-.Dem eigentlichen Mittelpunfte aller demokratiſchen und 
aasthonalhen Detpsannapıt 
Di Rational Berlammlung Hatte ſeit dem 35, Novem⸗ 
‚Res feine oificlelle Sipung mehr, deſto fleißiger aber Maren 
‚die, einieinen Mitglieber in den Sigungen ber Äractionen. &le 
waren täglich zulammen und beſchidten ſich gegenfeitig durch 
Heputatighen 
Die drage welche jedt ‚alle Mitglieder beſchaͤftigte, war 
natürlich, ‚die, wie der Zwieſpalt zwiſchen Krone und Natio⸗ 

„naleBerfammlung zu Löfen fei, ohne eine entiwürbigende Nach⸗ 
aisbigfel der, Volte-Bertreter. 

Beon Brankfurt am Main waren Seitens der Rationals 
k Berlammlung und Eentral- Gewalt Commiffaire nach Berlin 
R eihikt worden, um das Zerwürfnig zwiſchen Krone und 

Yarlenat-Berfamilung beigulegen; aber bie Bemühungen die⸗ 
„ser KH fielen hoöͤchſt unglüdtich aus, theils wegen 
der Unfäßigfeit der Vermittler felbft, thells auch und haupt⸗ 
achlich, weil die Krone gar feine Vermittelung, keine Eini⸗ 





fd, zn. mırudgen.; ud: ‚anbereifeiht:- all; die re 
Berfammlung zum Nibfichen von ihren ‚wingeaganien Qe⸗ 
ſchlüſſen zu veranlaffen. 

Beide Zweite der Reichs - Eommiflerien wurden nicht 
erreicht. Die Regierung ließ fi auf gar Feine Nachgiebig⸗ 
feit ein und die Rational » Bäfammiung fonnte dies daher 
ein ſe⸗ tarmig :thun.-.. Ohne dan Rüdyitt,ned PiniBeriume 
Branvenbitg: fonnye von. Faeiten. der -Rafienalı Berfammiung 
Ida Bermitielungen Wosidilag. anamommen; merhen, xnd de 
Kr ice - fonnte runde wellie ‚dad. Nigiſteginw er 
GenterRrmelution: nicht fallen laffen. :..1% nn; erfinss: 
Aorı info erfolglas.:mar.-bin Gengung her epemen,, Rab- 
Artus. ud Geha Deliihy-nad Granklurk. unge 0 mes 
vn Men Meshanpiungen. baräber, ob, Dir Berfagmlung nach 
Brankrndurg. gohen wolle ober nicht, ging/die Zeit. hie an 
ZU Voedemhen, dem. Eröffnungstage..in ‚Branpenburg,..bin. 
Gin großer. Ehe. der Besliner. Deputirten mar. Aufür, vaß 
die Berfammlung fih in pleno in Brandenburg einfinke, md 
Berk xid. darn ahr le, ae nehmenden. ‚entfchiebgnen, MWejorität 
axergiſche Meſchluſſe gegen das Miniferiun fohe;... Gefhfl 
Wele Mitglieden ser entſchie denen Linken ſtimmten für Meer, 
‚sig ermänfiägen Vorſchlag, Dex. feine Gegnen theila unter 
denn Mitgliedern der aͤußerſten Linlen, Aheilß ‚much ,.äH den 
Genieen fan, Wende hie Coryphaen der Rationgl⸗Ver⸗ 
ſammlung, Walded, Jacohp, Bohreude DEfien,, Rodhertzge, 
Unruh, Bess u. fm. waren eniſchieden gegen eine ileber⸗ 
ſidelvag⸗ nach Nrandenburga Die Ährigeng,, auch nur, dann 
saikfom.:hein;Ammmte,. wenn, eben. alle, Mitglieder;bex, . Mer- 
fasmiung, Shell, baran, nakmen.. und. Dahımakk her, Dypafitien 
in: Misanbenbaug der ſervilen Mechian apgenüher eine: eniſchie⸗ 
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bene taforishs verkaufen: "50 TB denn ui Token. u 

dentlichen Beſchluſſe. '::- N oe 
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Fr) To nn Bra Br De Per hr ‚L rn ray 

erh Ta hs. See Far MN 

a 6 Neoreiler Fand die Wiebenecifſeri vr a 

Fa ran In: Brandenburg - im Dh Fatt zul 

ehr bie: Nenlvnal⸗ Verfammumg,ſondern Hit 

MM cchten und ves rechten ˖ Tentrams welcher ik 

Ergebenheit die Befehle des Miniſteriuuud Bruns 

ärffel befolgt Hatte: Von den in Vertat nad 

der weräifgebftebeitn- Depütirtet waren nur 

tgliever der Nechleniöuntb- ves Teuttumis nach 

uͤbergefiedelt. Nur 154: Deputirte ergab Wir 

uf alſo bell weltem ·nicht DIE beſchtußfcage At- 

‚bie Vetſammiung mütßie Bahr’ anf ben PR 

Ba: Stagweren. 0 te rd α 

gen die in Berlin Guröchgehttebenen Deputirten begann 

J .aierung jetzt mit energiſcher Sitenge zu verfahten/ Im 

31: November erſchien eine Proclamation des Generali’ Wrik- 

gel in welchert vieſer bekannt wiachte, daß ferweihlit die Zu⸗ 

füindienfünfte ber Fractionen nicht mehr geRattet werden könn⸗ 

ten, und den Wirthen und Saal⸗Inhabern ſtreng verboten 
ſei, ihre Lokale zu Sitzungs⸗Lokalen herzugeben. 

Mit diefer Proclamation machte General Wrangel auch 

in der That gleich Ernſt. Schon am Motgen des 2N. No⸗ 

vember ließ er die in Rylius Gott verſammelte Linke durch 

Militair⸗ Gewalt auseinander ſprengen. Ueber ben’ Hetgang 

bei dieſem neuen Attentat auf die National s Berfamilung 
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fh a rd u era Rational⸗ 
Verfanimlung zum Abſtehen von ihren ‚weiranggnnienäiige 
ſchluͤſſen zu veranlaflen. | 

Beide Zwede der Reichs - Eommiflarien wurden nicht 
erreicht. Die Regierung ließ fih auf gar Feine Nachgiebig⸗ 
feit ein und die National » BAfammlung Fonnte dies daher 
eben ſoe memis u hund ha dan Ruͤcith ds Pinikeriume 
Brandenburg: fannye; van. Freien ber Natzongha Prrienpinng 
Ihn Pegnuttelungen Morſchlage anaenomweng erh Ha de 
Rrentmie datzune fonza Re Da ee A 
Some Rmeintionniht sg npillerAnsid 
dan Meute ‚arfalgias.sawar.ıbie — ——— 

Bert FEDER © ne 

don AH Werhandigmgen. ;pasäber, ꝓbj Dir Merian A 
Arandfburg nahen wolle oder nicht, ningadie Bed bir Ant 
an Wasmmbeni den. Sröffnungdtage. in Branzenkugg mit: 
int naroßer Ehe ges Breeliner. Deputirken nat. Anfür, ı 
die Berfammlung fich in pleno in, Brandenhurg gimfinde⸗ 
art la pag;he ucht ns ehmenden entichiedegen. Moiorit 
worth Peichläfle „gegen, ‚Ans, Miniſzerigen Saf,;.BeEhR 
vielen Witglicder suer nsihietenem Rinken, ‚Rinunten ‚für Meiek, 
‚ini ꝓdaaivitigen Worſchlog. der ſeine Aingurg theilg; ungr 
den Mitgliedern: des aͤußerſten Banken... dell mid Ä Mt 
Genixe fand nAmbe u bie »Boxuphnen. Den National = Yier- 
fammlung, Welded,. Jasoky,, BVehreude. Dd,Efien, Rankprif, 
Unrub, Ars B- fm. ‚iapren ‚entichiehen ‚wegen; eingdlebes- 
. Bievelung » nach. Mrandemburgs die Bbrige ‚aude.; wur, Dann 
rethſam. ein nnte, ran, eben alle Mitgliedtge der ae⸗ 
ſatz alung; hell, ;barası..neipmen „und. haha, Den Opyfthen 
inVeandedbxug har Forellen Rechtan agaenührr cine, näickie 
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dene Majoritat - vertchaffinn: :: So⸗amẽ ua denn u Tuner. we 
deinlichen Befchlisffe. ; :zı Hs ms mug rim 
BLEI EN EN ναα« 
Br Me OU TPI BERN 24 
RE EN. To er J 
le ui ie iin Er a An. 2 Kar Kst m 
Be FE. Rovenber fand ' die’ Bichererdffung" vr aü 
Hoi d Verſamuleng in: Brünbenbutg- im: Dh Rats" wii 
ed wur nicht ehr bie Nenional⸗ Werfanhartung "font Hiak 
der Ehen be Rechten und ves rechten ˖ Tentramo welcher · I 
dienſtwilliger Ergebenheit bie Befehle bes Miniſteriuco Brim 
venburgꝰ Manteuffel beſolgt hatte. Von den'in Berfit nach 
dem 9. November nruit gebllebenen Deputirkeit ware nur 
fehr Wenige Mitgliever der Rechter ’ume- ves Teutunis nach 
Bhafdendurg übergefiedelt. Nur 154. Deputirze er gad⸗ Yhr 
Hammd-üfrüf, alfo-'belrtmeitem-Hicht DIE beſchkußfahahe At- 
hahl (202) ; he Vetſammiuntz wipke Baher' ib atföhen Mit 
dehnen "Top vetiagt · werden. oitt· ig.νιν 
Segen Ge in Berlin: zuruͤckgebllebenen Deputirtenbegann 
Vle Regierung jeht mit: energiſcher Skrenge zu verfahren! Am 
November erfchien eine Prockamation des Genetals Wiren⸗ 
qel, uͤn welchet vieſer bekannt niachte, daß Terweifilit die Zu⸗ 
ſamaienlunfte der Fractionen nicht mehr gefattkt werben koͤnn⸗ 
ten, und den Wirthen und Saal⸗Juhabern ſtreng verboten 
ſei, ihre Lokale zu Stßungs⸗Lokalen herzugeben. 
Mit dieſer Proclamation machte General Wrangel auch 
in der That gleich Ernſt. Schon am Motgen des 27: No⸗ 
vember ließ er die in Mylius Hoi verſammelte inte durch 
Militair⸗Gewalt auseinander fprengen. Ueber den Hetgang 
bei dieſem neuen Attentat auf die Natlonal⸗ ⸗Berſannulung 
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han wir /mag· am Lolale yon: Jaroſchewit von: ben Dwu⸗ 
tirten ſelbſt aufgenounnene Protofel:. .. = = =. 
ni Beahandelt, Berlin, den. 27. November halb 1 Uhr, im 
Anfakg:bei Jaroſchewitz 
Sn der Morgen- Sipung der in dem 1 Hotel Wylins fich 
surfanmelnden Fraction Ahgeorbneter der National⸗Verſamm⸗ 
fung und in Anwefenheit von etwa achtzig⸗ Mitgliedern. der- 
ſelben, wurde durch -den Mirth, Herrn Mplius, die Nachricht 
gebracht; paß.hie: Straße militairiſch ‚beiegt.fei „-und. vaß bie 
Soldeiemr:anchamible Mupferhäte auf-Die Gewehre fehten, 
Naio fernen sin Maiar;das Bisiangen Belle,,.und..zwor „im 
Bader; Sefegen in, 7 den. Sagl geführt: zu naerdeng 
19:38 warrın,bisrauf: von vielen Seiten-bemerkt, daß man 
nicht nörhig babe, hierauf aia⸗ beſondere nwon FT. 
qeilena a3 El er IE 
1d Mach weiniger Zei.abrang, e ein n Major, dem ine Amahl 
teſhates, Mawehr am Fuß, folgten, dem Anſchein nach ‚eh 
nige breißig Mann, geführt von mehreren. Lieutenants in 
dVisimneſtan unde Ber a Major . richtete. die Aufforderung an 
die Berfammlung, im Namen des Befepes das Lofal Taten 
ncverlaſſen⸗ Aa ma 
va Mer Nhgeorduee —* nah. m Bern Frage 
don Mahos in Mag mol: Sat... pe! Re α 
Majorz- Ach Tanne Im: Hamen, ke. Beige... 
sid Bas sht du; Namen welches Peſetzes? Mn 
Major: Im Namen des höchften Geſetzes! 
Inn en le Beer ſprechen Sieh: r 
ns Wk: ee Rapp: Mexapkltutiones 
au: Beirhen: nme andren weigal MET re; 
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: Ygtobhr Ich Femme Sein‘ Geſch welches uns dert, 
und am Tage in einem Gaſthofe einzufinden. Dauer 
Elsner: Selbſt die Proclamation des Gern Brans 
gel enthält nichts von einem berartigen Verboie. Bir Ad 
kin Clubb: 
Major: Das geht mich: nichts an, ighhandie m. Auf 
mege ‚meines Behorbe. or 
dacoby! Wie iſt Ihr Rat SEND. ai 
Maler: Ich bin der Major ‚Graf Blumenthal: : 
—— Wer hat Ihnen den Auftrag * 
. Major Mach einer Pauſe): Meine vorgefepte: —* 
Verſchiedene Stimmen:’ Nennen Sie die Behorde 
” Major: (nach einer Pauſe): Meine Sem Seten 
Sie ke id micht in Verlegenheit. zu ιν 
Jacoby: Nun, ſo erklaͤre ich Ihnen, Sie hunbela 
HEHE Im Namen des Geſetzes, "fordern: THSNEMER der 
Gewalt, und es IR traurig, daß die Satan — 


Gewaltthaten gemißbraucht werden. 1 ui 
“ Major: "Meine ‚Herten; ich handle mein fr 
gemaß. Toy SG 


Jacoby: Ich wiederhole Ihnen, F Sie ledtglich 
kraft der Gewalt handen. Sie ſins veramtwortiich für die⸗ 
ſelbe und Alle, welche Ihnen den Auftrag gegeben; ; sr“ wer⸗ 
den ſeiner Zeit zur: Rechenſchaft gezogen werden. 68 

Major: Vvch Sind wir aun Ale, die Bart aus, die 
hier liegen. 

Verſchiedbne Dis % unſer Ehahum amd Remand 
kami Ihnen das Mecht geben, ünfeh Eigenkfium anzugkreifen. 

Ma jor: Diefe Papiere werden Ihnen zuruͤctgegeben 
werden. 





: Ein ähnlichen: Mttaiehel tube ui eine Sructionäftgung 
am: 1.30 Növeniber begangen, und munSging. Sogar · ſowritdi 
die Privatwohnung des Abgkordneten Hildenhagen elazubre⸗ 
chon, in welcher: ſich das Buͤreuu ber Rationab Verſauumnlung 
befand, und die fämmtlichen Papiere mit Beſchlagezu⸗ Beier 
gen, ·datunter auch einen!PBreelaumation, : mrlile von: Vi Na⸗ 
nonal⸗Verfaaalung am: Novenbererlaſſen⸗ worden tie, 
and: welcho cafleten Miiglievern· giir · Kanerzektchnung vorgelegt 
wenn unit edinelecseng pade namen 
‚trier Qiaſe Prodfamation ,- das tepte! offileke Menſtuck der 
Ian Werlin. I Wırüstheblicheiten: Nuonus · Bafenuhäg) lautet 
falgrudercaßrn: nat, Reden — 
Naarsd air 1.3 u et anf Niutut mel. 
Act nıyatt at — em nngegie yerrrar 

Als durch die Renellition ber: Mürgiäger Dirnlasge iger 
Mnechtete VolbewIe gun Beltinigrgpfuikiuger von; Wir habt Ihr 
Nen Preußiſche Ratiewil · Verſamuilung hierher: entſendet mit 
dam Autrage in grfeßlicher Ordnung den Meiibau der Men 
feſſongnrzu gründen Gs war; Tuch? Nchsn zu;ithun aam ee 
leeres Conſtitutions⸗ Schema, nebon welchan⸗Vie alte: RUE 
Warn die alle Meilſe des · Nol ſaleboaa Hemniad en altes TRDITT- 
ven en Macher, Beamten⸗ und: Militnimikerfhefti in voller 
Arkattaleile Ihtten. bitiben Eine. Ihr sehlanptel sche neue 
Meprfanung „niet id dem:aigäntlich Solitifchen Einfehk, 
Ste. ach : jur Bemeinde⸗/Merweltunge⸗ Berichto mb 
Militair⸗Weſen. In diefem Sinne hat die Nattoual Mer⸗ 
fammlung ihre: Segabe. erfaßt. und ‚fichmld: Eenft und Muse 
want zißrer. Röfung: gewilitet, nehm! gehemmt als :ıgeßärhett 
Yruch Die drei raſch auf eigander folgenden Mitifierien.t: Im 
bie Nothwentigheit nerfent,- an: die Stelle ded ven der öffent 












Yarzubgneiten var. Inte zügung — —— 
genen Fteiheiten, —— hai an annatR 
Recht Zur Tauſchung d er. Provü 
Zeiten” der. Aufregung AunpekimeiDl cf 
dahin, bie, Berfommlung, ſei ‚terrori ih, I ddichter/ 
wi, Asigenber, Verſchwen dung der Stagtsgelo — aus 
gleſch das Netz  militairlicher „Umlirittung, 

Haupiſtadt gezogen. Als nun, Die, — a = 
in der Berathung.der Grund rechte den lede⸗ 
nen Willen zeigte; Die dtüchte der Benafu Bu 
Geltung, sy-bringeny ald, fie.dig, Han.ay, 
dalt ech te legte, Mel,sTitel und Dr denn 
fie ſich des unterprügten, Wiens annahm, 
e8. ber. Reaction-bie bönfte, — 
feitigung. dieſer Berfammlung dem ® 
nun gen zu nicht e um. 
wenigen Monaten b 
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Berfammlung, find jegt biefe Vertreter. Jede Auflöfung 
biefer Berfammlung iſt ungefeplich und Daher recht» 
lid: wirfungslod Feierlich proteflirt die Natios 
nalsBerfammiung gegen alle Uftie der Regierung, 
welche. durch Sie außerordentlichen Militair⸗-An⸗ 
ſtalten wochentlich Millionen des Staats⸗Vermö⸗ 
gens vergeudet, lediglich zur Knechtung der Nas 
tton. > Seterlich erklärt dieſelbe, daß die Regie— 
rung, ganz'abgeſehen von Ber bereits beſchloſſenen 
Steuer sBorweigerung, vom 1. Januar 1849 ab 
über: feinen Bfennig verfügen darf, da wir das 
Budget noch nicht bewilligs:Haben. — Harret, Shr 
Mitbürger; indefien muthig aus, fcheidet Die Selbſtſucht aus 
Eurer Mitte, Rählt Eure moraliſche Kraft, welcher das ges 
feglofe Beginnen Eurer Unterdräder endlich unterliegen muß. 


a. 


Wir kehren zurüd zur RationalsBerfammlung in Brans 

denburg, um deren frauriges und unrühmliches Ende, den 
Schluß der preußifchen Gontre-Revolution, zu erzählen. 
In der zweiten Situng am 29. Rovember waren wies 
der nur 151. Mitglieder. anweſend, die Verfammlung alfo bei 
weiten nicht befchlußfähig. Der Alters⸗Praͤſident von Brün- 
ned ſah fi. daher veranlaßt, die Verſammlung bis zum 
30. November, Vormittags 11 Uhr, zu vertagen; als Tages⸗ 
ordnung febte er einen Antrag von Simons, die Einberufung 
der Stellvertreter für die fehlenden Abgeordneten, feft. 

Wichtiger, ald diefe völlig unbedeutende Sitzung, war 
base, was. hinter den Couliſſen vorging. Das Miniferium 
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Brandenburg, weiches: wohl: einfah, daß mit. einer nicht be- 
ſchlußfaähigen Anzahl. von Deputirten nicht durchzukommen fei, 
hatte nur den Minifter von Manteuffel. in die Sitzung ge- 
ſchickt; dieſer aber trug eine. neue Vertagungs⸗Ordre bie zum 
41. Dezember in. der Tafche, um während diefer Zwiſchenzeit 
Die geeigneten Maßregeln ‚gegen die renitenten Mitglieder der 
Rationals Verfammlung zu treffen. 

Eelbft die Mitglieder. der Rechten, die treuen Diener 
bes Minifteriums, waren von diefer Maßregel nicht unters 
richtet, nur den fervilften Etügen der Neastion war ein Blie 
in die Karten des Miniſteriums Brandenburg geftattet worden. 

MWährend des Namendaufrufs fprach fich die neue Ber 
tagungs⸗Ordre in der Verfammlung umher und erregte in 
derjelten, felbft auf der Rechten, eine ılefe Senſation; die 
Misftimmung war eine fo allgemeine, die Herren der Rechten 
fpracben fich fo entjchieden dafür aus, daß man die Maßs 
regeln, welche zu treffen feien, um die Berfammlung voll 
ftändig zu machen, dieſer felbft überlafien müſſe, daß auch 
das Minifterium von- feinem urfprünglichen Plane abging. 
Es ıhat dies. um fo.mehr, da von mehreren Abgeorbneten 
die beftimmte Hoffnung ausgefprochen wurde, die Verſamm⸗ 
lung werde jchon morgen vielleicht, gewiß aber in den naͤch⸗ 
ften Tagen, volgählig fein, wenn auch etwa 38 bis 49 Mit⸗ 
glieder der entfchiedenen .Linfen nicht mit nach) Brandenburg 
kaͤmen. Das aber. war in den Augen ber Rechten, welche 
dann die Majorität zu befommen hoffte, natürlich fein Unglüd. 

Auch die dritte Sigung in Brandenburg war noch nicht 
vollzählig, ber Ramensaufruf ergab nur 182 Mitglieder ale 
anwefend. 

Es waren allerdings mehrere Abgeordnete des Centrums, 
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unter ihnen Bornemann, "Bunder, Parriſtus, wieder in bie 
Berfamminng eingetreten; aber ihre Anzahl hatte nicht ges 
nügt, die Verfammlung beſchlußfaͤhig zu machen. | 

Bornemann fprach fi, zur Motivirung feines Wieder 
eintritts in die Berfammlung, in fehr gemaͤßigter Weiſe aus; 
ebenfo auch Dunfer, obgleich diefer eine von ihm und feinen 
politiihen Freunden unterzeichnete Erflärung vorkas, daß fle 
bisher: nicht nach Brandenburg gefommen wären, um dem 
Minifterium ein neues Mißtrauens-Votum zu geben, jegt 
aber, da das Minifterium trogdem nicht zurüdtrete, kaͤmen, 
um an der Beſchleunigung des Berfaflungswerfes zu arbeiten. 

Drfto energifher ſprach fich der Abgeordnete Parrifius 
aus, er erftärte: „Ich bin hierher gefommen, um hier wei 
ter zu fümpfen gegen ein volks⸗ und freiheitöfelnbliches Mi 
nifterium! 

Diefe Aeußerung erregte in der Berfammfung einen 
furhtbaren Sturm. Diefelben Männer, welche früher ſelbſt 
gegen die Ernennung des Miniſteriums Brandenburg pro⸗ 
teſtirt hatten, fanden ſich jetzt durch dieſe Aeußerung verlegt 
und beantragten den Ordnungsruf gegen Herrn Parriſius, 
der auch vom Praͤfidenten vollgogen wurbe. 

Außer diejen Erflärungen bot die Berfammlung nichts 
von Snterefie dar, fie wurde um 12% Uhr geſchloſſen, da 
fie doch keine Beſchluͤſſe vornehmen Fonnte. 

Defto wichtiger und intereffanter war die legte Eigung 
der National» Verfammiung am 1. Dezember. Sie bot ein 
Bild des wildeften Parteikampfes dar, in welchem beſonders 
die Rechte zeigte,- wie wenig fie eine Verföhnung wolle, wie 
ſicher ſie ſich im Beſite d der t Venſchaft fühle 
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Die Sitzung wurde um 11’, Uhr durch den Nltere- 
Praͤſidenten eroͤffnet; das Miniſterium war nicht anweſend. 

Der Namensaufruf wurde vorgenommen; waͤhrend deſ⸗ 
ſelben traten im langen Zuge eine große Anzahl, gegen 70, 
der bisher in Berlin zurüdgebliebenen Abgeordneten ein und 
ließen fich ſchweigend auf den hinteren Banlen nieder, waͤh⸗ 
rend Aller Blicke auf ſie gerichtet waren. 

Der Namensaufruf war beendet, aber noch nicht die 
Zaͤhlung; da bat der Abgeordnete Schneider um das Wort 
zu einer perſonlichen Bemerkung; es wurde ihm vom Alters⸗ 
Praͤſidenten verweigert, weil bie Berfammiung: noch nicht als 
vollzaͤhlig conſtituirt ſei. 

Darüber entſpann ſich nun eine lebhafte Debatte, da der 
Abgeordnete Schneider nah $. 39 ver Geſchaͤfts⸗Ordnung, 
welcher befagt, daß zu einer perfönlichen Benetkung die Zu⸗ 
loflung sum Wort fofort verlangt werden tonne, das 
Wort verlangte. - | 

Wie bei diefer Debatte die Rechte verfuht, moͤgen die 
Worte des Abgeordneten Pelzer beweiſen, der den Paragra⸗ 
phen der Geſchaͤfts⸗Ordnung zugab, dann aber fortfuhr: 

„Es ſteht aber mit feiner Sylbe darin, daß die Ver⸗ 
fammlung es immer mit anhören müäffe, wenn nach der 
Uinficht des Abgeordneten Dane Jemand am perfönlichen De 
merfung das Wort verlangt. 

(Lärm und Gelächter.) oo 

Lachen Sie nur immerhin! was in Berlin geſchehen iſt, 
wollen wir hier nun und nimmermehr dulden.“ 

So verfuhren in dieſem Augenblicke, wo es darauf an⸗ 
fam, eine Einigkeit in die halb zerfprengte Verſammlung zu 
bringen, die Mitglieder der Rechten; ver Praͤſident hatte 
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‚Wach noch einiges Mechtönefühl, und Jo ‚gab er benn Aka 
—— m der. folgenden Io 
wichtigen Mrtliaung. 

Abgeordneter Schueid er Be Herren! Ich Sahe 
tm wanen :mehresen: meiner volitiſchen Freunde und In ugi- 
‚nem eigenen Kamen Shen .:folgenbe Grflärung verzutrages: 

„Bir Unterzeichmete anblären, daß wir, ſeſthaltend an 
> tr: bein Beſchlufſe Den Matienal⸗Verſaruiung von 9. NRo⸗ 
a, " esenther 1: fontbanerab ber Krome die Befugnis beſtrei⸗ 
sei en, he Mattenals Berfammlang widot ihren Willen 
"2, amingu cerlagen, zu voriagen. eder aufnuloͤſen. Rachden 

dvie Fortſetzung. der Beraihungen der Nationaler 

3 21 amantung ie: Berlin Buch Militair⸗Dewalt: verhindert 
run ac die Abſicht ecklaͤrt · iſt, die hie⸗ 
Ego Minitat der Verſamlungdurch Tinberufinig 
sn andet Stellvertreter, „ae auch. auf ·ungeſeglichem Wogt, 
| volhählig zu machen, erfiheinen wir in Drandenburg, 
re mpäklle anderen Wirtfichten dem Wohle des Aandes opfrend, 
arecrolnume andy hier die Rechte deſſelben zu wahren. 

(2.3 Mörenhenburg, ben .1. Dezember: 848. 

3 Die Arhirung ng unserzeishnet von W abgeordneten | 
-auärafien- in Berlin guraicigebliebenen Fractionen; fie enthleit 
‚ter auuren Die Wamen: «©, Unruh, Phillips, Miönnies, 
Bauer (Krotoſchin), Brebel, Wegoamih, v. Kirchmann, 
Krackrügge, Bucher: — 
une "> —— Wehe Gefidrung. Sue Hetr Schneider 
fort: „IH Habe hierbei zu⸗bemerlen, daß ic) im "iofuoge 
der Pröfbenten von Una, MPhillips und Plönnies... 
Varuhe.) —8 
weiche die Artlarung mit unterzeichnet haben, Zhnen wii 
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Abeilen. habe, daß biefelben haben. nicht erſcheinen Tonnen, 
‚weil fie mit, der: Ginberufung der Mitglieder der National⸗ 
Verſammlung nach Brandenburg noch beſchaͤfiigt ſind. 

a. CEinzelnes Lachen.) | 

. ir, bie wir: hier erſchienen find, find. bereits ‚einberufen 
porden and find dieſem Rufe gefolgt“. 

. Da. noch, .eine große. Menge von. Abgeordneten fehlte, 
welche in der folgenden Sitzung erwartet wurde, trug Parris 
Sue, nachdem, als durch den Namensaufruf ermittelt, 260 Mit⸗ 
‚glieder als ampeſend, proclamitt worden waren, auf Verta⸗ 
gung. der Eipung.au, waͤhrend. der Praͤſident erſt. die Con⸗ 
ſituirung der. Verſammlung durch Erwaͤhlung des Büreaus 
vorgenommen haben wollte. Das Letztere war gewiß eine 
‚Fhreiende „‚Ungerchiigfeit,, da bei einer Wahl die Majorität 
sicher auf Eeite der äußerfien Rechten. fein mußte, während 
dieſe doch in der Verfammlung bei weiten feine. Majorität 
halte. Deſſenungeachtet wurde bei der namentlichen Abftins 
mung mit 45. gegen 413 Stimmen bie Sonfituirung des 
Bürcaus beſchloſſen. 

Da blieb denn freilich. der. Einfen nichte Binberes übrig, 
als abermals dadurch daß ſie den Saal verlicß, die Ver⸗ 
famulung unbeſchlußfaͤhig zu machen; der Abgeorpnete Schnei⸗ 
bar. pioclamirte dies von der Tribüne und verließ darauf mit 
dem größten Theil der Abgeorbneten, welche ihn begleitet: hats _ 
ten, den Saal. 

Es wiude deſſenungeachier bie Braſtrenten · Wahi durch 
Rommtaniiuf, vorgenommen; bii berjelben ergab fich, daß 
nur 172. Mitglieder anmefend -waren, . alſo die Wahl wegen 
Nichtbeſchlußfaͤhigleit der ' Beunnlung aie ungültig beirache 
det: werden muß. à rve. 55. 
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- Raturgemäßer Weife hätte jet die Eigung vertagt wers 
den müflen, da die Verfammlung in feiner Weife das Recht 
hatte, Beichlüffe zu faflen; dies gefhah aber nicht, Herr Eis 
mon brachte einen Antrag ein, daß das Stants-Minifterium 
erfucht werden möchte, die Stellvertreter der nicht erfchienenen 
Abgeordneten einzuberufen. Herr Eimons that dies, Herr 
Eimons, der fpätere preußifche Juſtiz⸗Miniſter, beantragte 
eine Rechtöverlegung durch die Minorität! — 

Trotz mehrfachen Proteſtes gegen dieſen rechtöwidrigen 
Antrag wurde dennoch namentlich abgeftimmt, und ders 
feibe mit 73 gegen 1 Etimme angenommen, während 82 
Anweſende fih der Abſtimmung enthielten, weil fie nicht an 
einer Rechtswidrigkeit Theil nebmen wollten. Der noch nicht 
fünfte Iheil der Verfammlung beſchloß dadurch die Ausſchlie⸗ 
gung von derſelben. 

Nah dieſem Befchluß trug der Abgeordnete Baumftarf 
auf Bertagung der Eigung bis zum 7. Dezember an. Der 
frühere Antrag des Abgeordneten Echncider auf Vertagung 
war abgelehnt worden, jegt nahın die Verfammlung den Ans 
trag von Baumftarf an, weil die Majorisät, die Außerfte 
Rechte, dem Minifterium Zeit laſſen wollte, feine ‘Bläne in 
den Zmwifchentagen zu verwirklichen. 

Um 3%, Uhr wurde die legte Sigung ver Nationals 
Berjammlung geſchloſſen. 

Das Schickſal der Rational-Berfammlung war jetzt ent- 
fhieden! Allerdings blieben die Abgeordneten der Rechten 
noch in Brandenburg und auch eine Anzahl der in Berlin 
Zurüdgebliebenen fand fi, durch ihren Praͤſidenten berufen, 
dort ein, um im Dome GSipung zu halten; aber fie fanden 


denfelben vurch Conſtabler beſetzt und pin unrorrichteter 
Sache umkehren. 

Am 5. Dezember Abende endlich wurde ber vurch das 
Miniſterium Brandenburg begonnenen Contre⸗Revolution Wer 
letzte Stempel aufgedrückt. Es erſchien Im Staats «Anzeiger 
das Auflöfungs-Defret der Rationalr "Berfmmiung und w 
‚gleicher Zeit eine octroyirte Barfafjung. | 

Das Miniſterium Brandenburg motivirte die —* 
der Kammer in folgender Welle: Ä 

Ew. Königliche Majeftät haben durch die Voiſchaft Sum 
8. vor. Mis., aus ven darin angeführten Gründen, ven Sitz 
Ser zur Bereinbaring ber Berfaffimg terufenen Berfammiiüng. 
von Berlin nach Brandenburg verlegt und die Berfamminng 
aufgefordert; zur Fortſetzung ihrer fofort abzubrechenden Bt- 
rathungen am 27. vor. Nie. in Brandenburg wieder: zirfeik- 
men zu treten. Durch dieſe Anordnung, welche lediglich ven 
Zweck hatte, die Freiheit der Berathungen der Volfs⸗Vertre⸗ 
ter vor den anarchiſchen Bewegungen in der Haupfftabt und 
ihren terrotiſtiſchen Ginflüffen ficher zu ſtellen, glaubten iv. 
Königliche Diofeftät nicht nur ein unzweifelhaftes Recht der 
Krone, fordern auch eine durch ‚die Müdficht auf das Wohl 
des Landes dringend gebotene Pflicht auszuüben. Leider! iſt 
VEw. Königliche Majeftät wohlmeinende Mbficht Dabei von 
einem großen Theile der Verfammlung verfannt worden. Un⸗ 
eingedenk ihrer wahren Aufgabe und ihrer Pflichten gegen Die 
Krone und das Land, ‚hat vie Mehrzahl der Abgeordneten 
ihre Beratungen, der von Em. Königlichen Majeſtaͤt am» 
geordneten Bertagung berfelben ungeachtet, eigenmächtig in 
Berlin fortgefept und Ach angemaaßt, als eine ſouveraine Wer 
walt über Rechte der Krone zu entfcheiden. Sie hat ferner 


pie von Ew. Königlichen Majeftät auf Orund einer Maren, 
geſetzlichen Beſtimmung ausgefprochene Auflöfung der Berliner 
Bürgerwehr für eine ungefegliche Maßregel erflärt und da⸗ 
durch die gedachte Bürgerwehr zum Widerſtande gegen bie 
Ausführung jener Anordnung aufgereist: Sie bat endlich ſich 
nicht gefchent, durch die an das Volk gerichtete Aufforderung 
zur Verweigerung der gefeßlichen Steuern die Brandfadel der 
Anarchie in das Land zu fchleudern und den ganzen Staate- 
Verband dem Umfturz preiszugeben. Durch biefe eben fo 
rechtowidrigen wie ververblichen Befchlüffe hatte die in Ber⸗ 
U forttagende Mehrzahl der Mitgliever der Berfammlung 
:effen mit der Krone gebrochen und Ew. Königlichen Majeftät 
‚gegenüber einen Stanbpunft eingenommen, bei deſſen Feſt⸗ 
haltung die Möglichkeit einer befriedigenden Vereinbarung bes 
Berfaftungswerkes nicht abzuſehen war. : Hiernach wären Ew. 
"KWöwigliche Majeſtaͤt ſchon damals, - ummittelbar nad) dem 
. Steweroerweigerunge s Befchluß, - unzweifelhaft berechtigt ge⸗ 
weſen, die Berfammlung aufzulöfen. - Gleichwohl gaben Ew. 
Mönigliche Majeftät die Hoffnung noch nicht auf, daß die 
ſeitdem laut gewordene Stimme des Landes und die durch 
eine. leidenfchaftliche Auffaſſung vorübergehend zurüdgebrängte 
Baterlandsliebe viele jener Abgeorbneten von dem betretenen 
Abwege zurädführen, daß unter beren Hinzutritt die Ver⸗ 
‚fammlung nach Ablauf: der Vertagungsfrift in befchlußfähiger 
Zahl fidy neu fonftituiren, daß fie dann die Ungefeplichkeit 
und Ungültigfeit der während der Vertagungsfrift von einem 
Theile ihrer Mitglieder gefaßten Befchlüffe in einer unzwei⸗ 
-Deutigen Weife anertennen, und daß es fo der Krone werde 
‚mögli gemacht werden, Die abgebrochenen Vereinbarungs⸗ 
Verhandlungen wieder aufzunehmen und bald zu einem gedeih⸗ 


Ben Die a ir Bir ie eimmem, ie wie es 
an möguch gamıımer sm, no ecrlı zur Berbeierung ber 
Zare 21 Bienen Beier ur zur Eraong uber ein 
gascı Eiizige 28 Zune izen serbenueer Grüge, im 
Bram mu vr Berimmmiurs. ar m Eumte zu ringen. 
Cu. Bash Herrange inf che iur! ver var Er 
aguix der Iren Ehe nu zen Warten we 
a Phi yarı Er. Liazııe Axeki ab D29 Baer 


femmimm ai au L > 9. tur> ven (vw cũies 
garen Ihrer veriemyn Uhorııtersen beihlugpeing, urdihe 
+ 5 na Ber rura we Geniat wa & vr. M. auge 
fäbrır ver bin agr.r men Magister, Das Neem, um Be 
katstege: Gubiraie: ine Eirärerirter ahareesren ud 
nidı im Deio-gunz der Ans teumyen Er. Mıraz, jenen 
Imegıh veebaib erikumen sem, wu rad währenb ter Ber 
kagursdine zın 1 in Berlın zurüfgehishenen Muzietern 
gwihlse Bıatmar r Berrammiaa; nah SBrastenturg bes 
sun habe Zuscıh wirTe von Mericm Theile ver Berk 
Imng cm ami Brruapumg buS zum 4 >. U. geüruer Sinmung 
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außer Stand gelebt wurde, fich neu zu Eonftituiren. : Diefer 
Vorgang, welcher auf den pflichtgetreuen Theil der Berfammr . 
kung, wie auf: jeden dabei anweſenden Freund des Vater⸗ 
landes, einen tief verlegenden Eindruck machte, giebt den deut⸗ 
lichen Bemeis, daß von derjenigen Fraction der Abgeordne⸗ 
ten, ‚die nach dem 9. v. M. in Berlin forfgetagt hat, ein 
großer, noch immer die Mehrzahl der ganzen Verfammlung 
bilpender Theil in : offener Auflehnung gegen die von Ew. 
Königlichen Majeftit in der Botfchaft vom 8. v. M. getrofs 
fenen Anordnungen, mithin auf einem Etandpunfte verharrt, 
welcher; nach unferer pflichtmäßigen Lcberzeugung, tie Möge 
lichkeit einer Vereinbarung mit: der Krone -ausfchließt. Bei 
der numerifchen Stärfe dieſer PBartei würde es jederzeit von 
ihrem Belieben abhängen, die Verſammlung — wie es am 
1.9. M. geſchehen tft — beichlußunfählg zu machen, ohne 
daß gegen ein ſolches Beginnen die früher beabfichtigte Ein- 
berufung der Stellvertreter, die ohnehin während der Ans 
weſenheit der Abgeordneten gefeßlich nicht zu begründen twäre, 
genägenden Schug gewähren fünnte. Die zur'Bereinbarung 
der Verfaffung berufene Verſammlung befindet fich hiernach 
in. einem -Zuftande ſo tiefer innerer .Zerrüttung,. daß. mit ihr 
bie. Verfaſſungs⸗ Berathung ohne Verlebung der Würde der 
Krone nach unſerer Anfiht nicht länger fortgefeßt werden 
Tann. : Wir beflagen dies um fo’ fehmerzlicher,. je zuverfichts 
licher wir von der Korıführung der Vereinbarungs⸗Verhand⸗ 
lungen mit denjenigen Abgeordneten, welche der von Ew. 
Majeftät ergangenen Berufung nach Brandenburg, zum Theil 
felbit- unter: Aufopferung . früher verfochtener Anfihten, ſchul⸗ 
Dige Folge geleiftet hatten, ein für das Vaterland gedeihliches 
Refultat erwarten durften. Gleichwohl glauben wir eine noch⸗ 
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malige Wiederholung des in der vorigen Woche fünfmal. eis 
lungenen Berfuchs : einer neuen Konftituirung der Verſamm⸗ 
Iung pflihtmäßig widerraihen zu müflen, weil fi) mit großer 
Wahrſcheinlichkeit vorausfehen läßt, daß babel bie tiefe Zer⸗ 
siffenheit der Berfammlımg und ihre .unverfennbare ‚innerliche 
Auflöfung in ähnlicher. Weile, wie am 1.. 5. M., zur Zraugze 
aller wahren Baterlannsfreühde hervortreten tuniude: "Ge. 
Königl. Majeftät koͤnnen wir demnach: nur..vie! [ofortige: Anfe 
Iöfung ‚der zur Bereinbarung:. ber -Berfaflimg berufenen⸗ Bub 
fammiung anrathen, und erlauben uns, den Untiowef:yerbiäßs 
fälligen Verordnung zu Ew. Königl. Majekät: Allerhäͤchſter 
Bolljiehung ehrfurchtsvoll beizufügen.. Gerwiß: ift.-birfes Ber 
eitelung des vor länger: als ſechs Monaten begonnenen Bers 
ſuchs der Vereinbarung einer Berfaflung zwifchen: der QReue 
und den Vertretern des Bolfs ein jehr beilagenswertked Er⸗ 
eigniß. Wahrhaft verderblid aber würde es fein, wenn, um 
diefer Bereitelung willen, die Sehnfucht des Landes nach ei 
ner Berfaitung, von welcher es Wiederberftellung eines feſten 
Rechtsluſtandes und des in allen Berhältniffen bes oͤffent⸗ 
lihen Lebens geflörten Bertrauend mit Recht erwarten darf, 
noch längere Zeit umbefrievigt bleiben ſollte. Ew. Königl. 
Majeſtaͤt können wir daher nur pflihtmäßig rathen, Ihrem 
Bolfe eine Berfaffung, die zur Begründung, Befekigung und 
Erhaltung wahrer Freiheit geeignet ift, unverzüglich unter Deus 
Borbehalt zu gewähren, daß biefelbe von den zunaͤchſt, und 
zwar jofort, zu berufenben Kammern einer Revifion zu unter 
werfen fei. Wir haben eine folche Berfaflung unter firenger 
Feſthaltung der von Ew. Königl. Majeſtät im März d. J 
ertbeilten Verheißungen entworfen, und babei nicht nur die 
Berarbeiten der zur DBereinbarung ber Verfaſſung berufenen 


Berfammlung, ſondern auch bie bisherigen Beichlüße der deui⸗ 
ſchen Rational Besfammlung, deren fernere Befchlüffe auch 
bei: ber vorzubehaltenden Revilten zu beachten fein werben, 
forgfältig beruͤckſichtigt. Indem wir diefen Entwurf,: nebf 
dem. Entwurf eines Wahl⸗Geſetzes, hierbei unterthänigft vors 
legen, ſtellen wir Ew. Königl. Majeſtaͤt die Bollyiehung ders 
ſelben ehefurchtevolt anheim. Schließlich behalten wir und 
wor;bei: Ew. Königl. Majeſtaͤt ben proviforifihen Erlaß ver⸗ 
ſchiedener, zur: Befriedigung dringender Veduͤrfniſſe des Lau⸗ 
des / erforderlichen Dervronungen im ben nächken Zegen unter⸗ 
—— gu:beantragei:. . . . 
ix Berlin, den 3. Dezember 1848. . 

* ara: DaB Stanis -Miniferium. | 
rat von; Brandenburg von Ladenberg von 
Sir otha. son Manteuffel von Rintelen. 

von der Heydt. 
En w Könige Majefät. Ä 


Die octroyirte Verfaſſung vom 5. Dezember lautet fol⸗ 
gendermaßen: 


Verfaſſungs-Urkunde für den preußiſchen Staat. 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, Koͤ⸗ 

nig von Preußen ıc. ꝛc., 
thun kund und fuͤgen zu wiſſen: daß Wir in Foige der ein⸗ 
getretenen außerordentlichen Verhaͤltniſſe, welche die beabſich⸗ 
tigte Vereinbarung ber Verfaſſung unmoͤglich gemacht, und 
entiprechend ben dringenden forderungen des öffentlichen Wohle, 
in möglichfter Berüdfichtigung der von den gewählten Ver⸗ 
tretern des Volles ausgegangenen umfaffenden Borarbeiten, 
die nachfolgende Berfaflungs- Urkunde zu erlafien beichloflen 


haben, vorbehaltlich der am Schluffe angeordneten Reviften 
derfelben im ordentlichen Wege der Geſetzgebung. Wir ver 
fünden demnach die Verfafſung für den preußifhen Staat, 
wie folgt: | Ä 
Titel J. Vom Staats⸗Gebiete. Art. 1. Alle 
Landestheile der Monarchie in ihrem gegenwärtigen Umfange 
bilden das preußiſche Staats⸗Gebiet. Art. 2. Die Graͤnzen 
diefes Staats⸗Gebiets können nur durch ein Geſetz verändert 
werden. | | 
Titel. Bon den Rechten der Breußen. Art. 3. 
Die Verfaſſung und das Geſetz beftimmen, unter welchen Bes 
dingungen die Eigenfchaften eines Preußen und die ſtaats⸗ 
bürgerlihen Rechte erworben, ausgeübt und verloren werden. 
Art. 4. Alle Preußen find vor dem Geſetze gleih. Standes⸗ 
Vorrechte finden nicht ſtatt. Die öffentlichen Aemter find für 
alle dazu Befühigten gleich zugänglid. Art.5. Die perfüns 
liche Freiheit it gewährleifte. Die Bedingungen und For⸗ 
men, unter welchen eine Verhaftung zuläffig ift, find durch 
das Geſetz zum Schuge der perfünlichen Freiheit vom 24. 
September laufenden Jahres beftimmt. Art. 6. Die Woh⸗ 
nung iſt unverleglih. Das Eindringen in diefelbe und Haus⸗ 
fuhungen find nur in den gefeglih beflimmten Fällen und 
Formen geſtattet. Tie Beſchlagnahme von Briefen und Pus 
pieren darf, außer bei einer Verhaftung oder Hauefuchung, 
nur auf Grund eines richterlichen Befehles vorgenommen 
werden. Art. 7. Niemand durf feinem geſetzlichen Richter 
entzogen werden. Yusnahme» Gerichte und außerordentliche 
Kommijlionen, fo weit fie nicht durch dieſe Verfafjungs « Urs 
funde für zuläffig erflärt werben, find unftatthaft. trafen 
koͤnnen nur in Gemaͤßheit des Geſetzes angedroht oder ver⸗ 
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hängt werben. Art. 8 Das Eigenthum ift umverleplich. 
Es kann nur aus Gründen des öffentlichen Wohles gegen 
vorgängige, in dringenden Fällen wenigftens vorläufig feſt⸗ 
zuftellende, Entfhädigung nach Maßgabe des Gefehes ent« 
zogen oder befchränft werden. Art. 9. Der bürgerliche Tod 
und die Strafe der Vermögens-Einziehung finden nicht ftatt. 
Art. 10. Die Freiheit der Auswanderung ift von Staats 
wegen nicht befchränft.. Abzugsgelder dürfen nicht erhoben 
werden. Art. 11. Die Freiheit des religiöfen Befenntniffes, 
der Bereinigung zu Religions» ©efellfehaften (Urt. 28 u. 29) 
und der gemeinfamen öffentlichen Religionssllebung wird ges 
wäbhrleiftet. Der Genuß der bürgerlichen und ſtaatsbürger⸗ 
lichen Rechte ift unabhängig von dem religiöfen Befenntnifie 
und der Theilnahme an irgend einer Religions = Befellfchaft. 
Den bürgerlichen und ftaatsbürgerlichen “Pflichten darf durch 
die Ausübung der KReligionsfreiheit Fein Abbruch gefchehen. 
Art. 12. Die evangelifche und die römijchsfatholifche Kirche, 
fo wie jede andere Religions-Geſellſchaft, ordnet und vers - 
waltet ihre Angelegenheiten felbftftändig und bleibt im Befig 
und Genuß der für ihre Kultus-, Unterrichts- und Wohl⸗ 
thaͤtigkeits⸗Zwecke beftimmten Anftalten, Stiflungen und 
Fonds. Art. 13. Der Verkehr der Religions Gefelfchaften, 
mit ihren Oberen ift ungehindert. Die Belanntmachung ihrer 
Anordnungen ift nur denjenigen Befchränfungen unterworfen, 
welchen alle übrigen Beröffentlichungen unterliegen. Art. 14. 
Ueber das Kirchen- PBatronat und die Bedingungen, unter 
welchen daſſelbe aufzuheben, wird ein befonderes Geſetz er⸗ 
gehen. Art. 15. Das, dem Staate zuftehende Vorſchlags⸗ 
Wahl» oder Beftätigungs-Recht bei Belegung Firchlicher Stel⸗ 
len ift aufgehoben. Art. 16. Die bürgerliche Gültigkeit der 

Staats umwaͤlzungen. 66 
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Ehe wird durch deren Abſchließung vor den bazu beſtimmten 
Givilftands- Beamten bedingt. Die Firhliche Trauung Tann 
nur nach der Vollziehung des Eivil-Aftes ftattfinden. Art. 17. 
Die Wiffenfchaft und ihre Lehre ift frei. Art. 18; Der 
preußifchen Jugend wird durch genügende öffentliche Anftakten 
das Recht auf allgemeine Bolfsbildung gewährleiftet: Ael⸗ 
tern und Bormünder find verbflichtet, ihren Kindern oder 
Pflegebefohlenen ven zur allgemeinen Volksbildung erforder. 
lichen Unterricht ertheilen zu laſſen, und müffen fich in dieſer 
Beziehung den Beftimmungen unterwerfen, welche das Unter 
richts⸗Geſetz aufftellen wird. Art. 19. Unterricht zu erthei⸗ 
len und Unterrichts- Anftalten zu gründen, fleht Jedem: frei, 
wenn er feine fittliche, mwifjenfchaftliche und technifche Befähl- 
gung den betreffenden Staats -Behörden nachgewieien hat. 
Art. 20. Die öffentlichen Volfsfchulen, fo wie alle übrigen 
Erziehungs⸗ und Unterrichts-Anftalten ftehen unter der Auf 
fiht eigener, vom Staate ernannter Behörden. Die öffent- 
lichen Lehrer haben die Nechte der Staatsdiener. Art. 21. 
Die Leitung der äußeren Angelegenheiten der Volksſchule und 
die Wahl der Xehrer, welche ihre ftttliche und technifche Be⸗ 
fähigung den betreffenden Staats» Behörden gegenüber zuvor 
nachgewiefen haben müflen, ftehen ver Gemeinde zu. Den 
religiöfen Unterricht in der Volksſchule beforgen und über 
wachen die betreffenden Religions » Gefellfchaften. : Art: 22. 
Die Mittel zur Errichtung, Unterhaltung und Grweiterung 
der öffentlichen Volfsfehule werden von den Gemeinden und 
im Balle des nachgewiefenen Unvermögens ergänzungsweife 
vom Etaate aufgebracht. Die auf befonderen Recht» Titeln 
beruhenden Verpflichtungen Dritter bleiben beftehen. In ber 
öffentlichen Voltefchule wird der Unterricht unentgeltlich er 
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Yet; "Urt. 23. Ein befonberes ‚Gefek regelt das geſaumte 
Unterrigtöwefen. Der Staat gewaͤhrleiſtet den Bolkoſchul⸗ 
lehrern eim beſtimmtes auskoͤmmliches Gehalt. Art. 24. Yes 
der Preuße bat das Recht, durch Wort, Schrift, Druck und 
bilvliche Darſtellung ſeine Gedanken frei zu Augen. Die 
Meßfreiheit Darf ımter keinen Umſtaͤnden und in Feiner IBelfer 
namentlich weder durch Genfur, noch durch Conceſſtonen und 
Sccherheitsbeſtelkungen, weder durch Stants- Auflagen, noch 
wur Beichräntungen der Druckereien und des Buchhandels 
noch endlich durch Poſtverbote und ungleichmaͤßtgen Poftſat, 
over durch andere Hemmungen des freien Verkehrs beſchraͤnkt 
fnopendirt oder aufgehoben werden. Ari. 28. Vergehen, 
welche durch Wort, Schrift, Druck oder bildliche Darſtellimg 
begangen werden, find nach ven allgemeinen Strafgeſehen zu 
beſtraſen. Bor ber erfolgten Reviſton des Strafrechts wirh 
berrüber ein befonveres vorläufiges ©efeh ergehen. Bis zu 
veſſen Erfcheinen bleibt es bei den jest geltenden allgemeinen 
Strafgefegen. Art. 26. Iſt der Verfaſſer einer Schrift be 
fannt und Im Bereiche der richterlichen Gewalt des Staates, 
{6 dürfen Verleger, Drucker und Bertheiler, wenn deren Mit: 
ſchuld nicht durch andere Thatfachen Begründet wird, nicht 
Yerfolgt werben. Huf der Drurdfchrift muB der Verleger und 
der Drucker genammt ſein. Art. 27. Wie Preußen find ber 
veehthgt, ſich ohne vorgängige obrigfeitiche-Wrtautntg frtenfi 
amd ohne Waffen in gefchlofienen Räumen zu verfaunmelt. 
Dieſe Beſtimmung bezieht fich nicht‘ auf Verſammlungen un 
der freiem Himmel, welche in allen Beziehungen ber Ver⸗ 
ſtgung des GSeſetzes unterworfen find: Bis zum Erlaß eines 
ſolchen Gefetzes iſt vor Berfammlingen unter feefeni Hiumiel 
24Stunben vorher ber Dris⸗ Det» Behbehe amene ia 
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machen, welche die Berfammlung zu verbieten hat, wenn fie 
diefelbe für die öffentliche Sicherheit oder Orbnung gefährlich 
erachtet. Art. 28. Me Preußen haben das Recht, fich zu 
folchen Zweden, welche ven Strafgefepen nicht zuwiderlaufen, 
in Gefellfchaften zu vereinigen. Art. 29. Die Bedingungen, 
unter welchen Corporationdg- Rechte ertheilt ober verweigert 
werden, beftimmt das Gefeg. Art. 30. Das Betitionsrecht 
fieht allen Breußen zu. “Betitionen unter einem Gefammt- 
namen find nur Behörden und Eorporationen geftattet. Art. 31. 
Das Briefgeheimniß ift unverleglih. Die bei ftrafgerichtlichen 
Unterfuchungen und in Kriegsfällen nothwendigen Befchrän- 
fungen find durch die Geſetzgebung feftzuftellen. Das Geſet 
bezeichnet die Beamten, welche für die Verletzung des Ges 
heimniffes der der Poſt anvertrauten Briefe verantwortlid 
find. Art. 32, Alle Preußen find wehrpflichtig, Den Um⸗ 
fang und die Art diefer Pflicht beſtimmt das Geſetz. ‚Auf 
das Heer finden die in den 88. 5, 6, 27, 28 enthaltenen 
Beftimmungen infoweit Anwendung, als. die militairifchen 
Disziplinars-Vorfchriften nicht entgegenftehen. Art. 33, Die 
bewaffnete Macht befteht: aus dem ſtehenden ‚Heere, der Lands 
wehr, der Bürgerwehr. Beſondere Gefeße regeln die Art und 
Weiſe der Einftelung und die Dienſtzeit. Art. 34.. Die 
bewaffnete Macht kann zur Unterdrüdung innerer Unruhen 
und zur Ausführung der Gefege nur auf Requifition. der Ci⸗ 
vil-Behörden und in den vom Geſetze beflimmten Fallen und 
Gormen verwendet werben, - Art. 35. Die Einrichtung. ber 
Bürgerwehr iſt durch ein befonderes Geſetz geregelt. Ars. 36, 
Das Heer fieht im Kriege und. im. Dienfte unter der Mile 
tairsStriminal-Gerichtsbarkeit und unter. dem Militair-Strafe 
Geſetzbuch; außer dem. Kriege.und dem Dienſte unter Bei- 


behaftuing der Milttatr -Serkitnäts@eeichtsßnrfeit unter den 
allgemeinen Strafgefeten. Die Beftitimüngen über die mili⸗ 
tairiſche Dibtiplin im Kriege und Frieden, fo wie die nähes 
sen: Weftfepungeir uͤber den Militair⸗Gerichtsſtand, bleiben 
Gegenſtand befonderer Geſetze. Art. 37. Das ftehende Heer 
darf nicht berathfchlagen. Eben fo wenig darf es die Land⸗ 
wehr, wenn fie zufammenberufen if. Auch wenn fie nicht 
zufammenberufen ift, find Verſammlungen und Vereine ber 
Landwehr zur Berathung militairifcher Befehle und Anord⸗ 
nungen nicht 'geftattet. Art. 38. Die Errichtung von Lehen 
und die Stiftung von Famillen⸗Fideikommiſſen iſt unterfagt. 
Die veſtehenden Lehen und Familien⸗Fideikommiſſe follen durch 
gefegliche Anordnung In freies Eigenthum umgeſtaltet werben. 
Art. 39. Vorſtehende Beſtimmungen (Art. 38) finden auf 
pie Throhlehen, das Königliche Haus- und Prinzliche Fidei⸗ 
fonmiß, fo wie auf’ die außerhalb des Staates belegenen 
_ chen und die .chemals reichennmittelbaren Beflgungen und 
Fivrikommifſe, infofern Tebtere durch das deutfche Bundes- 
recht yemwährleiftet find‘, "zur Zeit Feine Anwendung. Die 
Rechte »Berhältniffe derſelben follen durch befondere Geſetze 
geordnet werben. ' Art. 40. Das Recht der freien Verfügung 
. über das Grundeigenthum unterliegt feinen anderen Befchrän- 
kungen, als denen ber allgemeinen Geſetzgebung. Die Theil» 
batkeit des: Grundeigenthums und die Ablösbarkeit der Grund» 
laſten⸗ wird gewaͤhrleiſtet. Wufgehoben ohne Entſchaͤdigung 
ſind: a) Ste Gerichtsherrlichkeit, die gutsherrliche Polizei und 
obrigkeitliche Gewalt, fo wie die gewiſſen Grundſtuͤcken zu⸗ 
ſtehenden Hoheitsrechte und Privilegien, wogegen die Laſten 
und keiſtungen ·wengfallen, welche den bisher Berechtigten ob⸗ 
lagen. Dio zur Emanirung der neuen Gemeinde⸗Ordnung 
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bleibt es bei hen bisherigen Veſtimmungen Binfichtlich ber 
Polizei⸗Verwaltung; b) die aus diefen Befugntfien, aus ber 
Schutzherrlichkeit, der früheren Erbunten haͤnigkeit, der fukhe- 
sen GSteuer= und Bewerbe- Berfaflung, herſtammenden Ver⸗ 
pflichtungen. Bei erblicher Ueberlafiung eines Grundſtückes 
iR nur die Mebertragung des vollen Eigentums zulaſſig; 
jedoch kann auch hier ein fefler, ablösharer Sin vorbehalten 
werben. 

Titel WM. Bom Könige Art. 41. Die Werfen 
des Königs ik unverleblih. Art. 42. Seine Miniſter Hub 
verantwortlich. — Alle Regierunge Akte des Koͤnigs bebür- 
fen zu ihrer Gültigkeit der Gegenzeichnung eines BRiniftere, 
welcher dadurch die Verantworilichkeit übernimmt. Art. 43. 
Dem Könige allein ſteht Die vollziehende Gewalt zu. Er er 
nennt und entläßt Die Miniſter. Er befichlt die Berfündigung 
ber Geſetze und erläßt unverzüglich Die zu deren Auofuͤhrung 
adihigen Verorbnungen, Urt. 44. Der König führt den _ 
Oberbefehl über das Heer. Art. 45. Gr befebt alle Stellen 
in demfelben, fo wie in den übrigen Zweigen des Staats⸗ 
dienſtes, infofern nicht das Geſeh ein Anderes verorduet. 
Art. 46. Der König bat das Mecht, Krieg zu erklären, 
Frieden zu fchließen und Beriräge mit fremden Regterungen 
au errihtm. Handels⸗Vertraͤge, ſo wie anbere Beriräge, 
durch welche dem Staate Laften oder einzelnen Gtaatebärgen 
Berpflichtungen auferlegt werden, bebürfen zu ihrer Gultig⸗ 
keit ver Zuftimmung ber Kammern. Art. 47. Der König 
bat daB Recht der Begnabigumg und Strafmilvderung. Bu 
Bunßen eines wegen feiner Amtahandlungen verurthetiten 
Minifters Taun: dieſes Recht nur auf Antrag derjenigen Kam⸗ 
wer wußgeäßk merken, ven welcher die Auflage ausgegangen 


iR. Er kann bereits eingeleitete, Unterſuchiumgen nur auf 
Grund eines -befonderen Meſeßes niederſchlagen. Urt. AR, 
Dem Könige ſteht die. Berleibung von Orden und anderen 
mit Borrechten ‚nicht verbundenen ‚Wuszeichnungen zu.  @r 
übt das Muͤnzrecht nach Maßgabe des Geſetzes. Art. 49, 
Der König beruft: die Kammern und fahließt Ihre Sigungen, ° 
Er Bann fie entweder beide zugleich oder nur eine auflöfen. 
Es müflen aber in einem foldhen Fall Innerhalb eines Zeit⸗ 
raums von 40 Tagen nach der Auflöfung die Wähler und 
innerhalb eines Zeitraums von 68 Tagen nach der Yuflöfung 
die Kammern verſammelt werden. . Art. 50. Der König kann 
Die Nammern vertagen. - Dhue. deren Zuflimmung darf biefe 
Bertagung vie Frift von 30 Tagen nicht überfleigen und waͤh⸗ 
rend ::derfelben Geffion nicht .wieberholt werden. .. Art. 51. 
Die Maone iſt, den Königlichen . Hausgeſetzen gemäß, erblidh 
in. dem Mannoſtamme des Königlichen. Haufes nach bem 
echte: der Erfigeburt und der agnatifchen Linenlfolge. Art. 52; 
Der König wird mit Bollendimg des 18. Lebensjahres voll⸗ 
jährig. Gr leiſtet in Gegenwart der vereinigten Kammern 
Das ;eipliche Gelobbniß, die Verfaſſung des Königreichs feſt 
und unverbruͤchlich zu halten und in Uebereinſtimmung weit 
derſelben und den Geſetzen zu tegieren. Art.53. Ohne Ein⸗ 
willigung beider Kammern ‚kann der König nicht zugleich 
Serrſcher fremder Reiche fein. Art. 54 Im Ball der Min⸗ 
beriährigfeit des Königs vereinigen fich beide Kanmern zu 
Einer Berfammlung, um die. Regentichaft und die Vormund⸗ 
Schaft. anzuordnen, infofern nicht ſchon durch ein befonderes 
Seien für Beides. Borforge getroffen iſt. Art. 55. Iſt Dex 
König: in :der Unmöglichkeit, zu regiesen, fo beruft des Nächfe 
uw Krone oder Derjenige, der. nach ven Hausgeſetzen qu daſſen 
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Helle tritt, beine Kunnnern; mein Geucſpheit Deo: Art. B⸗ 
48: handeln. Art 50; Die Regentfchaft: ame nm Teiser 
Berfön: übeltragen werben. Ver MNegent [Gmörrıtel Batır- 
tig der Repentfegaft vinen Eid, die Berfafiung des MWuig⸗ 
reiche feſt und unverbruͤchlich zu halten und In Nichereinfike- 
mung mit detfſelben und den Geſetzen zu regteren. Mt. 51. 
Dem Kron⸗-Fideikommiß⸗-Fondsé verbleibt die durch das Defeh 
vom 17. Januar 1820 auf die Eintanfie der t Demainen md 
Fotſten angewiefene Rente. - — man 
Titel TV. Bon den Miniferm “rt. 58 Die 
Miniſter, To wie bie zu ihrer Vertretung abgeorbneten Staats⸗ 
‚Beamten, haben Zutritt zu jeder Kammer und muͤſſen auf ihr 
Verlangen zu jeder Zeit gehört werden. Jede Kummer Inan 
die‘ Gegenwart der Minifter ‚verlangen. Mie Minifer Yaben 
in einer oder der anderen Sammer Kur dann Stimshrecht, 
wenn fie Mitglieder derfelden find. Art.-59. Die Minifer 
fönnen Durch Beichluß einer Kammer wegen des Verbrechens 
der Verfaffungs- Verlegung, der Beflechung und bes Werra- 
ihes angeklagt werden. Ueber ſolche Anklage entſcheidet ber 
oberfle Gerichtshof der Monarchie in vereinigten Senaten. 
So lange noch: zwei oberfte &erichtehöfe beſtehen, treten bie 
felßen ‚zu obigen Zwecke zufammen. Die näheren. Beftim- 
tigen Aber die Fälle der Berantwortlichteit, über das Ber 
fahren und Das: Strafmaaß werben einem befonderen Gefehe 
vorte auen 
om Bibel: V. Mor ben: Kammern Art. 60. Die ge⸗ 
Kg Sewalt wird gemeinichaftlich: vurch den König und 
Mel Rhingen Ausgeüht,, Die Uedereinſtimmung des 
ne a ein Bang ÄR 3u ich Gefepe:srferkerlich. 
Ast. 61. Dem ‚Könige, fo wie jever Kammer, ficht:das 
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Necht zu, Geſetze vorzufchlagen. . Vorfchläge, welche durch 
eine der Kammern oder burch den König verworfen worben 
find, koͤnnen in: derſelben Seſſion nicht wieder vorgebracht 
werden. Art. 62: Die erfte Kammer beftebt aus 180 Mite 
gliedern. Art. 68. Die Mitglieder der erſten Kammer wer⸗ 
den durch die ProvinzialsBezirfd- und Kreisvertreter erwählt 
(Art: 104.) Die Brovinzial-Bezirfe- und Kreisvertreter bil« 
den, nach näherer Beltimmung des Wahl⸗Geſehes, die Wahl- 
förper, und wählen die nach der Bevölferung auf die Wahl⸗ 
Bezirke fallende Zahl der Abgeoroneten *). Art. 64. Die 
Legislatur⸗-Periode der erften Kammer wird auf fechs Sahre 
feſtgeſetzt Art. 65. Wählbar zum Mitgliede der erften Kam⸗ 
mer ift jeder Preuße, der das 40. Lebensjahr vollendet, den 
Vollbeſitz der bürgerlichen Rechte in Folge rechtsfräftigen rich- 
terlichen Erfenntnifies nicht verloren und bereits fünf Jahre 
lang dem preußifchen Staatsverbande angehört hat. Art. 66. 
Die. zweite Kammer beftehbt aud 350 Mitgliedern. Die Wahl- 
Bestife werden nad) Maßgabe der Bevölferung feftgeflellt. 
Art. 67. Jeder felbfiftändige Breuße, welcher das 24. Lebens 
jahr. vollendet, nicht den Vollbeſitz der bürgerlichen Rechte in 
Folge rechtsfräftigen richterlichen Erkenntniſſes verloren hat, 
iſt in der Gemeinde, worin er feit fechd Monaten feinen 
Wohnfig oder Aufenthalt hat, ſtimmberechtigter Urwähler, in- 
fofern er nicht aus öffentlichen Mitteln Armen -Unterftügung 


8) Bel der Revifion der Werfafiungd- Urkunde bleibt zu erwä⸗ 

gen, 2b ein Theil der. Mitglieder der erſten Kammer vom Könige 

zu ernennen, ‚und, ob. den Ober -Bürgermeiftern der großen Städte, 

— wie den Vertreiern der Univerfitäten und Mfademieen der Künfte 

* ——— ‚der Gig in der Kammer einzuräumen fein 
te. 


“ee. Art 08. Die Urwaͤhler einer: sehen Gemeinde 
Wählen auf jede -Bellibl von:260 Soeten.ihren Wenölferung 
nen Wahlmann. Art. 69. Die Abgeorrneten werben band 
vie Wahlmänner erwaͤhlt. Die Wahl⸗Bezitke ſollek ſo orga⸗ 
niſirt werden, daß mindeſtens zwei Abgeordneie von einem 
Bahflörper yewählt werben: Art. 70. Die Legislatur⸗ 
Veriode ber zweiten Kammer wird auf drei Jahre feſtgeſett. 
ar :7U. Zum Abgeordneten der zweiten Kammer iſt jeber 
Preuße wählbar, der das 80. Lebensjahr vollendet, den Voll⸗ 
Vefls det buͤrgerlichen Rechte in: Folge rechtöfräftigen richter⸗ 
Alben Etkenntniſſes nicht verloren und bereits ein Jahr lang 
dem pꝓreaßiſchen Staats⸗Verbande angehört hat. Art: 7% 
Die Kammern werben nad Ablauf ihrer Legislatur⸗RPeriobe 
wer geisählt:  Etn Gleiches gefchieht im Falle der Auflöfung. 
In beiben Fällen find die bisherigen Mitglieder wider: waͤhl⸗ 
bar. Art. 78. Das Nähere über die Ausfüͤhrung ber Wah⸗ 
Wat! zu beiden Kammern beſtimmt das Wahl⸗Auofuͤhrunge⸗ 
Gef: Art. 74. Stellvertreter für die Mitglieder der bei⸗ 
von Kamen weiden nicht gewaͤhlt. Art. 75. Die Kam⸗ 
nern werden vurch den Koͤnig regelmäßig im Monat Novenibet 
Wen Jahres und anberbem, fo oft es die Iimfände :crheifchen, 
nberufeh: "Art. 76. Die Eröffnung und die Schließung wer 
Kuirern geſchieht durch den König: in Perſon -ober "Dur 
nen dagu von tm beauftragten BRinifter in einer Siyung 
ver vereinigten Kammern. Beide Kammern werben gleichzei⸗ 
tig verafen, erdffner,: vertagt und geſchloſſen. Wird eine 
ACCC. en | 


a Arien der Verfaſſungs⸗ Uykunde bleibt eB zu PR 

ef Ir Wahlmodyd, namentli der der Ein⸗ 

Bit j 4 für ee und Cand, wobei ſaͤmmt⸗ 
Visyerigen Urwäpter mitwählen, Yorzuiehen fein möchte 
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Rome aufgeloͤſt, fo wird vie andere gleichteitig verlagt 
Art. 77. : Jede Kammer prüft: die Legitimation ihrer „Mälb- 
sliever und entichelbet daruͤber. Sie regelt ihren :Befchäfte- 
gang durch eine Geſchaͤfts⸗Ordnung und erwählt ihren Präfe 
denten, ihre Bice-Bräfidenten uns Schriftführer. ‚Beamte ber 
dürfen feines Urlaubs zum Eintritt in die Sammer. Durch bie 
Annahme eines beſoldeten Staats⸗Amtes oder einer Behörde 
rung im Staatsdienſte verliert jedes Mitglien einer Kammer 
Sitz und Stimme in berfelben und kann feine Stelle: zur 
durch eine neue Wahl wieder erlangen. Riemand kann Mit- 
glied beider Kammern fein. Art. 78. Die Sitzungen beider 
Kammern find öffentlich. Jede Kammer tritt auf Den Antrag 
ihres Dräfiventen ober von 10 Mitgliedern. zu einer: geheimen 
Sihung zufemmen, in welcher dann zunächk ;über: Diefen Au⸗ 
trag zu befehließen ifl. Art. 79. Keine ber. beiven Kammern 
fann einen Beichluß faflen, wenn nicht Die Mehrheit ihrer 
Mitglieder anweſend if. Jede Kammer faßt ihre-Beichlüffe 
nach abſoluter Stimmenmehrheit, vorbehaltlich der. durch die 
Geſchaͤftsordnung für Wahlen etwa zu beſtimmenden Aus⸗ 
mahmen. Art. 80. Jede Kammer hat für ſich das Recht, 
Adreſſen an ven König zu richten. Niemand: darf den Kam⸗ 
- wern ober einer: derfelben ‚in Perſon eine Vittſcheiſt ober 
Adreffe überreichen. Jede Kammer kann dic an fie gerichteien 
Schriften an die Miniſter uͤberweiſen und von denſelben Aus⸗ 
Tunft über eingehende Beſchwerden verlangen. Art, 81. Eine 
fjede Kanmer bat die Befugniß, Behufs ihrer Information 
Kommilfionen zur Unterfuchung von IThatfachen zu ernennen. 
Art. 82. Die Mitgliener beider Kammern find Vertteier des 
ganzen Volkes. Sie ſtimmen nach ihrer freien Ueberzeugüung 
und find an Auftraͤge und Inſtructionen nicht: gebunkeik 


Art. 83.. Sie lönnen weder für. ihre Abftimmmmgen: in Der 
Kammer, noch ‚für ihre darin ausgefprochenen Meinungen 
mr. Rechenfchaft gezogen werben. Kein Mitglied einer Kam 
mer kann ohne deren. Benchmigung während ‘ver Sitzungspe⸗ 
riode wegen einer. mit Strafe bebrohten Handlung gar Untere 
fuchung gezogen oder verhaftet werben, ‚außer wenn es bei 
Ausübung der That oder binnen der nädften 24 Gtunden 
nach berfelbeu ergriffen wird. Gleiche Genehmigung iR bei 
einer..Berhaftung wegen Schulden nothwendig. Jedes Steaf- 
verfahren gegen ein Mitglied der Kammern und eine: jede 
UÜnterfuchungs- oder Givülhaft wirb für Die Dauer der Sigumg 
aufgehoben, wenn bie betreffende Kammer es verlangt, Art. 84. 
Die. Mitglieder der erfien. Kammer erhalten werer Reifeloften, 
noch Diäten.. Die Mitglieder der zweiten Kammer erhalten 
aus, der Staatskaſſe Reifeloften .un® Diäten nah Maßgabe 
nes. Geſetzes. Ein Verzicht hierauf ift unftatthaft. 
nositel, VL. Bon der rihterliden Gewalt. Art.85. 
Die richterliche Gewalt wird. im Ramen des Könige durch 
unabhängige, feiner anderen Yutorität als der des Gefepes 
unterworfene „Berichte ausgeübt. Die Urtheile werben im 
Kamen des .Königs ausgefertigt und vollfiredt. Art..:86. 
Die Richter. werden vom Könige oder in befien Namen auf 
ihre. Rehenszeit. ernannt. Sie Fönnen nur durch Richterſpruch 
aus. Gründen, swelche. die Geſetze vorgefehen und beſtimmt 
haben, ihres Amtes entfegt, neitweife ‚enthoben ober unfreiwil⸗ 
lig an eins andere Sielle ‚verfegt amd nur aus den Urfachen 
und..unter ‚ben: Formen, welche: im Geſetze angegeben :finb, 
penſtenirt. werden. Auf die Verſetzungen, welche durch Ver⸗ 
anderungen in der Organiſation der Gerichte aber ihrer Ve⸗ 
url mäthig werten, findet dieſe BeRisumung Feine Anwen⸗ 


bung. Art. 87. Den Richtern bürfen anbere befolbete Staute- 
amter nicht übertragen werden, - Ausnahmen find nur auf 
Grund eines Geſetzes zuläffig. Art. 88: Die Organiſativn 
der Gerichte wird durch das Geſetz deſtimmt. Art. 89. Zu 
einem :Richteramte barf mir der berufen werben, welcher fich 
zu bemfelben nach Vorfchrift der Geſetze befähigt hat: Art. 90. 
Gerichte für befondere Klafien von Angelegenheiten, insbeſvn⸗ 
bere Handels⸗ und Gewerbes Gerichte, ſollen im Wege ver 
Gefepgebung an den Orten errichtet werden, wo das Beduͤrf⸗ 
niß folche erfordert. .. Die Organifatton und Zuſtaͤndigkeit der 
Handeld-, Gewerbes und Militär-Gerichte, das Verfahren: bei 
denfelben, ‚die Ernennung. ihrer Wisglieder, die befonveren 
Berhältnifie der Lebteren- und -bie Dauer ihres Amtes werden 
durch das Geſetz feftgeflellt. Art. 91. Die noch beſtehenben 
beiden: oberften Gerichtshöfe follen zu einem- einzigen vereintgt 
werben. Art. 92. Die Verhandlungen: von dem · erlennenden 
Gerichte in Civil⸗ und Straffachen follen öffentlich -fein. Die 
Deffentlichfeit kann jedoch durch ein öffentlich zus verkuͤndendes 
Urtheil ‚ausgefchlofien werben; wenn ſie der Ordnung amd den 
guten .-Sitten Gefahr droht. Auch in Etellfachen: kann die 
Onentlichfeit durch Geſetze befchränft werden. Art. 93. Bei 
Des; mit ſchweren Strafen bedrohten Verbrechen, bei: allen po⸗ 
litiſchen Berbrechen ‚und::bei-fPreßvergehen erfolgt die Entſchei⸗ 
dung uͤber die Schuld. des Bingeflagten „durch Geſchworene. 
Die. Bildung des. Geſchworenen⸗Gerichts wird durch ein Bes 
ſetz eregelt. Art. 84 Die Kompetenz der Gerichte mb 
Verwaltungſe Behörden: wird durch das Geſetz beſtinmmi. Uebet 
Kompetenz⸗onflilte zwiſchen: den Verwaltungs⸗ und Gerichte 
Behärden entſcheidat ein durch Das Geſet bejeichneter Gerichch 
bahnen, O5.-Gech Tre voteiache Genehmlanug ber Ba 


hörden noͤthig, nm Öffentliche Eivil- und Militaͤr⸗Beamie wi⸗ 
gen der durch Weberfchreitung ihrer Amtebefugniffe verübten 
Rechtöverlegungen gerichtlich zu belangen. 

Titel VO. Bon den Staatsbeamten. Art. 96. Die 
befonderen Rechtöverhältniffe der nicht zum Richterſtande ges 
hörigen Staatsbeamten, einfchließlih der Staats - Wrwälte, 
follen durch ein Geſetz geregelt werden, welches, ohue die Re 
gierung in der Wahl der ausführenden Organe zweckwidrig 
zu befehränfen, den Staatöbeamten gegen willfürliche Gntzie⸗ 
hung von Amt und Einfommen angemefienen Schup gewährt. 
Art. 97. Auf die Anfprüche der vor Verkündigung der Ber: 
faflungs -Urfunde etatsmäßig angeftellten Staatöbeamten fol 
im Stantsdieners®efeg befondere Rudfiht genommen werden. 

Titel VAL. Bon der Finanz: Berwaltung. Art. 98. 
Ale Emnahmen und Ausgaben des Staats mäflen für jedes 
Jahr im voraus veranfchlagt und auf den Staatshaushalts⸗ 
Etat gebracht werden. Letzterer wird jährlich durch ein &efep 
fefigeftellt. Art. 99. Steuern und Abgaben für die Staats: 
kaſſe dürfen nur, fo weit fie in ven Staatshaushalts⸗Etat 
aufgenommen oder durch befondere ©efege amgeorbnet find, 
erhoben werben. Art. 100. In Betreff der Steuern firmen 
Bevorzugungen nicht eingeführt werden. Die beftehende 
Gteuer⸗Geſetzgebung wird einer Revifton unterworfen ımb da⸗ 
bei jede Bevorzugung abgefchafft. Art. 101. Gebühren kön⸗ 
nen Staats» oder Kommimal- Beamte nur auf Grund des 
Geſetzes erheben. Art. 102. Die Aufnahme von Ankeihen 
für die Staats Kaffe ſindet nur auf Grund eines Geſetzes 
ftatt. Daffelbe gift von ber Uebernahme von Garantieen gu 
Laften des Staats. Art. 103. Zu Etato⸗Ueberſchreitungen 
IR die nachträgliche Genchmigung ber Kammern erforberlich. 
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Die Rechnungen über den Staatohaushalt werden von ber 
Dber »Rechnungsfammer geprüft und feftgeftelt. Die allge 
meine Rechnung über den Staatshaushalt jeden Jahres, ein- 
fchließlich. einer Meberficht der Staatsfchulden wird: von ber 
Ober⸗Rechnungskammer zur Entlaftung der Staats-Regierung 
den Kammern vorgelegt. in beſonderes Geſetz wird Die Cin⸗ 
richtung und die Befugniffe der Ober -Recdhnungsfammer be⸗ 
flimmen. 
Titel IX. Bon den Gemeinden, Kreis⸗, Bezirke 
und Brovinzials Verbänden. Art. 104. Das Gebiet 
des preußifchen Staates zerfällt in Provinzen, Bezirke, Kreife 
und Gemeinden, deren Bertretung und Verwaltung durch bes 
fondere Geſetze unter Feſthaltung folgender Grundſaͤtze näher 
beftimmt wird. 1) Leber die inneren und befonderen Ange⸗ 
legenheiten der Provinzen, Bezirke, Kreife und Gemeinden des 
ſchließen aus gewählten Vertretern beftehende Verſammlun⸗ 
gen, deren Befchlüffe durch die Borfteher der Provinzen, Bes 
zirke, Kreife und Gemeinden ausgeführt werden. Das -Gefeh 
wird die Bälle beftimmen, in welchen die Befchlüffe der Ge⸗ 
meinde⸗, Kreis⸗, Bezirks⸗ und Provinzial-Bertretung der Ge⸗ 
nehmigung einer höheren Vertretung oder der Staats⸗Regie⸗ 
rung. unterworfen find. 2) Die Vorſteher ber Brovinzen, 
Bezirke und Kreiſe werden von der Staats⸗KRegierung er⸗ 
nasnt, die der Gemeinden von den Gemeinde-Mitglienern ge⸗ 
wählt: -:Die Organifation der GErefutingewalt des Staates 
wird hierdurch nicht berührt. 3) Den Gemeinven insbeſon⸗ 
bare ſteht Die ſelbſtſtaͤndige Verwaltung ihrer Gemeinde-Ange . 
legenheiten zu, mit Einfchluß der Orispolizei. Den Zeitpunkt 
und die Bedingungen bes Ueberganges der Polizei⸗Verwal⸗ 
tung an Die Gemeinden wird das Geſeh beſtimmen. Die ps 
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lizeilichen Funktionen koͤnnen in Staͤdten von mehr ale O . 
Einwohnern auf Siäatsorgane übertragen werden. 4 A 
Beratungen ver Provinzial», Bezirks⸗ Kreis- und Gemiccha« 
Bertretungen find in der Regel öffentlich. Die Ausnahara 
beſtimmt das Geſetz. Ueber die Einnahmen: und Ausg 
muß jährlich wenigfiens .ein Bericht veröffentlicht werben. - - 
NAligemeine Befimmungen. Art. 105. " Gefepe 
und Verordnungen find nur verbindlich, wenn fie zuvor in 
der. vom Geſetze vorgefchriebenen Form befammnt gemacht wor⸗ 
den find. Wenn die Kammern nicht verſammelt find, "Fönnen 
in dringenden Fällen, unter Berantwortlichkeit ded geſammten 
Staats-Minifteriums, Verordnungen mit Gefepeöfraft erlaflen 
werden, dieſelben find aber ven Kammern bei ihrem nächflen 
Zufammentritt zur Genehmigung fofort vorzulegen. Art. 106 
Die Verfaſſung Tann auf dem ordentlichen Wege der Geſetz⸗ 
gebung abgeändert werden, wobei in jeder Kammer die ger 
wähnliche abfolute Stimmenmehrheit genügt. Art. 107. Die 
Mitgliener der beiden Kammern und alle Staatsbeamten has 
ben dem Könige und der Berfaffung Treue und Gehorfam 
zu fhwören. Art. 108. Die beftehenden Steuern und Ab⸗ 
gaben werden fosterhoben und alle Beflimmungen der bifle- 
benden Geſetzbuͤcher, einzelner Geſetze und Berorbnungen, 
welche. der. gegenwärtigen Verfaſſung nicht zumiberlaufen, 
bleiben. in Kraft, bis.fie durch ein Befeb abgeändert werben. 
Art. 109. Alle durch. die beſtehenden Geſetze angeorbneten 
Behörden bleiben bis zur Ausführung der fie betreffenden or⸗ 
ganifshen Belege in Thätigfeit. Art. 110. Zür den Gall 
eineß Kriege ‚oder Aufruhrs können bie Artifel 5, 6, 7, 24, 
25, 236, 27 u. 28 der Verfaſſungsurkunde zeit- und diſtrikts⸗ 
teile ‚außez, Axpkt. apfeht. werben. Die näheren Behimmungen 
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darüber bleiben einem befonderen Sefege vorbehalten. Bis 
dahin bewendet es bei den in biefer Beziehung beſtehenven 
Vorſchriften. 

Uebergangs-Beſtimmungen. Art. 111. Sollten 
durch die für Deuiſchland feſtzuſtellende Verfafſung Ab⸗ 
änderungen des gegenwärtigen Verfaſſungs-Geſetzes nö⸗ 
thig werden, fo wird der König diefelben anordnen und 
diefe Anordnungen den Kammern bei ihrer nächften Ber- 
fammlung mittheilen. Die Sammern werben dann Belchluß 
darüber faffen, ob die vorläufig angeordneten Abänderungen 
mit der deutfchen Verfaſſung in MUebereinftimmung ftehen. 
Art. 112. Die gegenwärtige Verfaffung fol fofort nach dem 
erften Zufammentritt der Kammern einer Reviflon auf dem 
Wege der Gefebgebung (Art. 60. und 106.) unterworfen 
werden. Das im Artifel 52. erwähnte eivliche Gelöbniß des 
Könige, fo wie die vorgefchriebene Vereidung ver beiden 
Kammern und aller Staatd-Beamten, erfolgen fogleih nad 
vollendeter Revifton (Art. 107). Urkundlich unter Unferer 
Höchftzigenhändigen Unterfchrift und beigebrudtem Königlichen 
Inſiegel. 

Gegeben Potsdam, den 5. December 1848. 

| Sriedrih Wilhelm. 

Graf v. Brandenburg. ». Tadenberg. v. Manteuffel. 
v. Strotha. Rintelen. von der Heydt. 





So war denn der große Schritt gethan, die Contre⸗ 
Revolution war beendet, die Vertreter des Volls auseinan⸗ 
der, die Verfaffung octrohirt! — 

In Berlin und im ganzen Lande herrſchte über dieſe 

Staatsumwãlzungen. XF 
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Eine Minorität iſt in Preußen zur Herrfchaft gelangt, 
weil das Volk im gläubigen Vertrauen zu der Reblichkeit 
feiner Regierung ſich nach und nach von derſelben Umgarnen 
und endlich unterbrüden ließ; aber noch bietet die. Gefchichte 
fein Beifpiel, daß eine Minorität jemals eine dauernde Herr- 
ſchaft geübt habe, und fo bleibt auch uns der Troft, daß, 
wenn auch im gegenwärtigen Augenbitd der wahre Wille des 
Bolfes durch die Macht der Bajonette unterbrüdt ift, er fid 
früher oder fpäter gewaltig Bahn brechen, daß das preußifche 
Volk das erniedrigende Joch, welches es jest zähneknirfchenn 
trägt, mit energifcher Kraft von fich abfchütteln wird. 

Die Idee der Demokratie ift eingedrungen in das Volk 
und hat tiefe Wurzeln im Herzen beffelben gefchlagen! — 
Möge fie immerhin für den Augenblid unterbrüdt werden, 
fie wird dennoch ihrer Zeit zum Siege fommen, denn 
Ideen laffen fih nicht morden durch Bajonette! — 
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Dritte Abtheilung. 
Geſchichte von Defterreih und Ungarn, 





Erftes Kapitel. 
1. | y 
Mus, in Oeſterreich, dem deutſchen Kaiſerſtaat, felte Nie 
frangöftfche Februar⸗Revolution einen gewaltigen Umſchwung 
bervorbringen, um fo gewaltiger, je tiefer bisher Oeſterreich 
in politifcher Beztehung allen anderen beutfchen Stanten ge⸗ 
gemüber geflanden hatte, 

In feinem Staate des deutfchen Baterlandes war w 
Syſtem des Abſolutismus auf eine fo gehäffige Weiſe aus⸗ 
gebilpet worden, als in Defterreih. In feinem Staate trat 
die Unertraͤglichkeit der Bevormundung des Volfes durch eine 
verdorbene Büreaufratie jo grell hervor, ale in Oeſterreich. 

Ein Mann fland an der Spike des Staates, der ſich 
sermöge ber gänzlichen Unfähigfeit eines verſtandeoſchwachen 
Kaiſers die alleinige Leitung aller Staats Angelegenheiten 
zu verichaffen gewußt Katie. Der Kür Metternich, ber ip 
befchzänfte. Herrſcher Oeſterreichs, er war ab, ber den Auch 
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der Nation durch feine Staatöweishelt auf fich geladen Hat, 
durch jene Staatsweisheit, welche fyftematifch die Unterbrüfs 
kuñg der unter ber öfterreichifehen Kaiſerkrone vereinigten 
Völfer zu bewerfftelligen wußte. 

Fürft Metternich war in Defterreich furchtbar verhaft, 
und er verbiente biefen Haß in volftem Maafe. Es ik. 
fhwer, den Charafter des Fürften Metternich zu ſchildern, 
ohne in den Verdacht der Uebertreibung aus Parteihaß zu 
fommen. Denn nur wenige Menfchen giebt es, welche fo, 
wie ber Fuͤrft alle Laſter, alle Charafterfehler in fig ver- 
einigen. 

Neben einer grenzenlofen Sinnlichfelt ein ungebänbigtrr 
Stolz! — Neben einem.: dünfelhaften Hochmuth eine feile _ 
Beftechlichkeit! — Fürft Metternich gebrauchte, um fein ſchwel⸗ 
gerifch-üppiges Leben durchführen zu fönnen, gewaltige Sum⸗ 
Men Geldes, und er mißbrauchte feine einflußreiche Stellung, 
ſum flch dieſe zu verfehaffen. Er machte Schulden, aber er 
vbezahlte fie nicht; denn welcher Banquter hätte gewagt, den 
Allgewaltigen zu mahnen! — Für feine zahlreichen in Defter- 
reih und außerhalb des Kaiferftaates Tiegenden Güter fiel es 
ihm nie ein, Steuern zu zahlen! Welche Behörden des In⸗ 
and Auslandes Tonnten ihn Dazu zwingen? 

"Mer auch das war ihm nicht genug; er überließ fich 
uch. der feilften Beftechung.. An Rußland verkaufte er bie 
Einwiltgung, die Donaumündungen zu befegen, für baares 
Wels, und von den Lieferungen, welche für die Armen und 
far den Staat überhaupt zu machen waren, floß immer ein 
woßer: Shell 'in ſeine Taſche, ohne diefe füllen zu koͤnnen; 
denn · trag; Diefer ungeheuren Einnahmequellen blieben boch 
Fans Sinanzuerhäitniffe Reis in der Außerſten Zerrätlung.: 
*80 
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So beftechlich Fürft Metternich war, fo gewifienlos war 
er anbererfeitö in ver SBolitif, jedes Mittel zum Zweck wat 
ihm recht, fo niedrig, fo fchlecht es auch fein mochte; umd ver 
Zweck, welchen Metternich. verfolgte, var immer und ewig 
die Unterdrüdung des Volkes, der Schuß des Erafieften Abs 
folutismus. Er war der Träger dieſes verberblichen Sy⸗ 
ſtems, an ihn klammerten fich die Kleinen fünveutfchen Fürften 
an, und felbft auf Preußen mar feine Politik vom Hefften 
Einfluß. 

Metternich wollte aber auch der Einzige fein, der in 
Defterreich herrfchte. Er verbächtigte deshalb die Faiferliche 
Kamille und wußte die Erzherzöge vom Hofe und aus allen 
befonders einflußreichen Stellen zu entfernen, um nicht von 
ihnen behindert zu werden. Er unterbrüdte den in Ocfled 
reich und befonderd in Ungarn und Böhmen einflußreichen 
und freifinnigen Adel, während er ibn andererſeits nach Wien 
zog, um ihn durch die Hofluft au demoralifiren und durch 
das Foftfpielige Leben feine Binanzen zu gerrütien,. ‚um ibm 
einen großen Theil: feiner Macht zu nehmen. 

Welche Mittel Fürſt Metternich zu dieſem Zweite. auf: 
wendete, davon Hat der an gräßlichen Mordthaten fa reiche 
Bauernaufitand in Galizien, den Metternich. moͤglichſt u uni 
Rübte, einen glänzenden Aufichluß gegeben. . - . * 

Daß die Perſon eines Mannes, der ſchon ſeit einer. ce 
langen Reihe von Jahren Defterreich nach dieſem Syſtem 
beherrſchte, im ganzen Lande furchtbar verhaßt ſein mußte, 
verſteht ſich wohl von ſelbſt. Auf Metternich laſtete der 
Fluch, der Haß aller unter der oͤſterreichiſchen Kaiſerkrone 
vereinten Nationen; aber gerade der Haß, welcher dieſen 
Mann traf, bewirkte, daß die kaiſerliche Familie, dotz Dei 


Untervrüdungs-Syftemö der Regierung, beim Bolle nidht un- 
Beliebt war. 

Den Kaifer Ferdinand ſelbſt konnte der Haß Bes Bel 
Se6 nicht treffen, er war, in feiner an Blöbfinn grenzenben 
Berſtandeoſchwaͤche, nur zu bemitleiden, und die übrigen Mit 
glieder der Taiferlichen Familie hatten ſelbſt zu viel von Mei⸗ 
ternich zu leiden, mußten fich jelbR unter dem eiſernen Scep⸗ 
ter des Fürften beugen. Das Bolf fah in ihnen feine Lei⸗ 
densgeführten und concentrirte allen feinen Haß auf den 
eigentlichen Träger des Syftems, auf Meitenid. Es kam 
hierm, daß ſchon feit alten Zeiten die kaiſerliche Famitie ſich 
wicht ſtreng vom Volle abgeſchloſſen gehalten hatte, en 
mit einer freundlichen 2eutfeligfeit, einer gewiflen XBiener 
Gutmäibigfeit mit demſelben zuſammenkam 

So fiel denn aller Haß gegen das Begjerungs- Eyfen 
lediglich auf die Schultern des Fürften Metternich, und es 
gehörte Vie guimüthige Dulvfamfeit des Öfterreichifchen Vol⸗ 
kes dazu, daß dieſer Mann wit feinen Kreaturen fo lange 
die Zügel der Regierung in ven Händen halten konnte. Die 
Zuflände in Defterreich waren nad und nach vollfommen 
unerträglich geworden. ine beſtechliche, feile Beamtenwelt 
beherrſchte den Staat. Für Geld war Alles feil, die Staatb- 
Deamten betrachteten ihre Stellen nur ale bie Mittel, das 
Bolt auszuſaugen umb zu unterbrüden. 

Um ein foldes Syſtem haltbar gu madıen, Fam natür 
lich Alles darauf an, das Welt einerfeits nie zur Ueberlegung 
bommen zu Taffen und es anbeverfeits von jenem Verſuche 
oimer Wlberfeplichteit abzuſchrecken. 

Zu dieſem Zweck wurde in Defterreich eine geheime Po⸗ 
Bi adhalten, wie Saum in einem anderen Staate. Jedes 
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machte kurzen Prozeß, er ließ die 50,000:: Gulden erheben, 
ohne fich um die Stände zu kümmern. Er gab der ſtaͤndi⸗ 
ſchen Steuerfanzlei gemefjenen Befehl, :vie Summe im. Ra: 
nien der Stände auszufchreiben, und. biefe magte..nicht gu 
widerſtreben. Außerdem ſchloß er die Stimmführer der: Om 
pofition, den Fürften Auersperg, die. Grafen Thun, Deym, 
Noſtitz und Lazansky ‚ohne Weiteres von, ben. fernerem De 
rathungen aus. 

Ein folches Berfahren mußte bie Stände auf das Aeußerſa 
reizen. Sie fühlten ſich nicht nur in ihren Rechten verletzt, 
ſondern auch in ihrem. Stolz gekraͤnkt, und wurden dadurch 
zu den heftigften Gegnern der beſtehenden Regierung gemacht, 
ſo ſehr fie. audh.fonft in ihrer Stellung, als die Vertreter ;des 
prioliegirien Adels, ſich zur confervatinen Partei neigen mußten, 

Durch diefe und ähnliche Rechtöverlegungen. hatte Fürf 
Metternich es fo weit gebracht, daß die Stände, fo wenig fie 
auch eigentlich. aus dem Volke Kervorgegangen waren, fid 
doch in einer fortwaͤhrenden Oppofttion der Regierung gegen: 
über befanden, daß der alte Liberalismus auch in Defterreich 
immer feſtere Wurzeln faßte. Die Forderungen um eine Er- 
weiterung der SBreßfreiheit und ähnliche. Wünfche wurden im⸗ 
mer lauter, . aber ſtets von der Regierung mit Hohn zurüde 
gewieſen. Ja, Metternich ging fowelt, daß er dem Fürften 
Lamberg, welcher den Antrag gemacht hatte, tie Regierung 
möge die Bücher ‚über zwanzig Bogen, wie in Preußen, 
eenfurfrei erfcheinen Tafien, wegen Mißbrauch des Ver—⸗ 
trauend und Entwidelung unfatthafter Anfichten 
eine verbiente Rüge zukommen ließ. 

Es Fonnte nicht fehlen, daß unter ſolchen Umſtaͤnden 
die franzoͤſiſche Bebruar-Revolution, wie in ganz Deutfchland, 
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auch in dem oͤſterreichiſchen Kaiſerſtaate ben: lebhafteſten Wie⸗ 
derhall finden mußte. 

Alle Klaſſen der Bevoͤlkerung ſtanden ja der Regierung 
feindlich gegenüber. Das eigentliche Volk war volllommen 
rechtslos, befonders der Bauer, den Robotten und Frohnden 
auf das Furchtbarſte brüdten; aber auch der Abel war, troß 
feiner Brivilegien, der Reg'erung feindlich gefinnt, weil biefe 
ihn fortwährend zu unterbrüden, zu: erniedrigen fuchte, weil 
diefe gegen feine fländifchen Rechte auftrat. 

Sobald daher die Kunde von der Sebruar- Revolution 
nach Defterreich fam, wurde: ed plöglich im ganzen Kaiſer⸗ 
ſtaate uͤberall lebendig. | 

In Prag traten am 2. März zwanzig Mitglieder ber 
Stände-Berjammlung aufammen und verlangten in Anbetracht 
der dringenden Zeit- Ereigniffe die fchleunige Berufung der 
Stände. 

Mit jedem folgenden Tage. wuchs die Gaͤhrung und 
wurde immer allgemeiner in allen Klaſſen des Volkes. 

Am 11. März war im Wenzelsbad eine Volks⸗Ver⸗ 
fammlung angeſagt, behufs des Entwurfs einer Betition an 
die Regierung. . Mit ungeheurer Spannung erwartete man 
diefelbe. Das Militair war in den Stafernen confignirt, der 
Mann hatte. zwölf Stüd fcharfe SBatronen. befommen. Dan 
glaubte einen Eonflict mit Sicherheit erwarten zukönnen; 
aber er kam nicht, denn die Behörben fühlten ſich bet all⸗ 
gemeinen Aufregung gegenüber zu ſchwach und ließen daher 
bie Berfammlung: ungeftört, . 

Eine ungeheure Verſammlung gatte ſich im Wenzelsbab 
im Saale eingefunden, alle Stände waren vertreten, bes 
fonderd zahlreich aber der Bürgerflandi: Der ganze Saal 


weg sahen angeiklli, vie zahlreichen Jublsz ame Sepi 
au Kosi. 

Aa 6 he wende vie Beriammiung enllfn umb ein 
Biusgsz las ee “Beiition an vie Regierung vor, ehe von 

Die Berition berührte nah einer kurzen Ginfeuung tel 
suite Bank: 

1) Seichhen ver Rationatinkeen (bibeuich dercii) 
iz Edule, vor Gericht und bei den Behirten. Alle Baum: 

D Gmmız Tür ve Berbimmag Behmend, Walkems 
ws Edieiens zurd cine ſtändiiche Repräfenkeiiem, um de 


6) Umabeängigleir der Beyrkogerichte 
7) Dchentlichleit und Minblichleit des Gerichea⸗Ver⸗ 
ichren 
©) Belllemmene Peefirciheit mit bloſer Beichraͤnkenz 
: 9 Eigene verantwertliche GenizalsHofellen. 


. MM) Welle: Benaffnung. 
11) Aufhebung ver Feunal-Laflım, Wblötung ver Mebet, 
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13) Allgemeine Milktairbflichtigkeit, Rrfnalirdug. vu 
Loſung, vierzährige Kapitulation. 

14) Sicherung der perfönlichen Freiheit; Riemanb ſoll⸗ 
ſeiner Freiheit beraubt werden Förmen, ohne vorheraegangenm 
Ausfpruch des Berichts. | 

15) Aſſociations⸗ und KBetitiondredhi. 

ever diefer Punkte wurde einzeln nbgeftinant, jeder von 
der Berfammlung mit einem ungetheilten, ftärmiichen Beifall 
aufgenommen. Beſonders erregten die Buntte 1, 7 und 8 
einen ftürmifchen. Enthuflasmus; ein deutſches Reich als: bie 
Gleichberechtigung des Böhmen und Deutſchen ausgefprochen 
wurde, in böhmifcher Sprache, leicht Senntlid am. Accent: 
„tech a Nemes je jedno telol” (Der Böhme und ber 
Deutfche ſind ein Leib!) Gin feärmiicher Beifall folgte Die 
fen Worten, vie leider in fpäterer Zeit verwirklicht - "menden 
- Meberbliden wir die Butt der Petition, fo knden noir 
auch bier dieſelben Forderungen wieder, weiche wir bereits in 
Breußen entworfen und welche fi bei den Bitten: der Vol⸗ 
fer an ihre Fürften in ganz Deutſchland wiederholien. Es 
find die flürmifchen Forderungen ver Zeit, denen die Würften 
Rede ftehen mußten, die fie aber fpäter mehr oder weniger 
durch die Gewalt der Bajonette zu unterbrüden gewußt ha⸗ 
ben. Zu ihrem Unglüd, dena die Zeit ift nicht fern, wo 
abermals die Völker ihre gerechten Yorberungen ind Leben 
rufen werben; bie Bölfer werben dann nicht. vergeflen, welche 
Lehren ihnen die Fürften in den Gommermonaten des Fahres 
1848 gegeben Haben, fie werden wicht. vergeſſen, daß in ber 
Zeit einer Revolution die größte Thorheit eines Dolles : if, 
wenn es bem einfachen Verſprechen eines Fuͤrſten glaubt/ 
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Nach der Annahme der Petition erwählte die Verſamm⸗ 
lung eine Gommiffton, welche die Wufgabe befam, Die Aorefie 
an den Kaifer zu formuliren. Die Zufammenfeßung biefer 
Gommiffion ift charafteriftifch für den Geiſt der Einigfeit, 
welche damals noch unter den verjchiebenen Ständen berrfchte, 
eine Ginigfeit, welche allein die großartigen Freiheitsbewegun⸗ 
gen des Jahres 1848 veranlaßt hat, welche aber leiver fich 
foäter. zertrümmert und baburch den Regierungen wieder bie 
Macht zur Eontre-Revolution in die Hände gab. Die Eom- 
miifton befand außer einer. Anzahl von Prager Bürgern aus 
den Grafen Albert Deym, Graf Franz Thun, Graf Bouquoi 
dem Aelteren, dem Schrififteller Palacky, den Doctoren juris 
Trojan, Strobad), Brauner, Gabriel, dem Dr. phil. Gabler 
und dem jübiichen Banquier Lämmer. Als ver Lebtere ges 
wählt: werden follte, zeigte ſich einiger Wiverfpruch in ber 
Berfammlung, denn noch immer beftand unter der Prager 
Vaergerſchaft ein gewifles Borurtheil gegen die Juden; aber 
es bedurfte nur einer Hinweifung auf den fünften Punkt der 
Abreſſe, der Bleichberechtigung aller Eonfeffionen, um die 
Wahl bed Juden unter allgemeinem Beifall zu bewirken. 
“150 wurde denn bie Adreſſe ind Werk gefeht.  - 


DT 0 „use - nn. pr 
.“ ⸗ " ‚ 
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nahe. in. Bohnen rief au in Ungarn bie Gebr 
Anekation eine mächtige Bewegung hervor. - 
Das Königreich Ungarn - war dasjenige Rand bes öfter, 
raichiſchen Kaiſerſtaates, in welchem das Metternich'ſche Un⸗ 
teraricegẽſoſtem am wenigſten Wurzeln zu faſſen vermochte, 


1. Die Ungarn hatten Adyi che: große Stif andigteit von 
frühen Zeiten her bewahrt. u 23. wo anmec.d — 
aAllerdings war: auch in. Ungam das eigentliche Bulk 
vollfommen rechtlos. DieiBauemı waren-:gebrädt vurch 
flige Frohnden und Robonttienkte und der Buͤrge ſand Hatte 
feinen Antheil an der Seſetzggebung und BarwWaltuhgnäniichet 
lediglich dem Adel vorbehalten war; aber: dieſer Abelzeich⸗ 
nete ſich durch Sreifinnigfeit und einen kraͤftigen Widerſtand 
gegen das Metternich’fche Unterprüätimgafufem mus. .. -:: 

: Der: ungarifche Adel war laͤngſt zu em Bewußtſein ge⸗ 
kommen, duß dem Wolfe größere Breihelten: bridilige werven 
wräßten, wenn anders baffelbe, ſeſn mn dem Adel uneikt, ae 
öfterreichifcyen Unterbeüdungsfucht: gegenüber füchen foltepi.E 
:. Gs war. deshalb ſchon laͤngſt auf Ver Reihen; Me . 
wohl vergeblich , auf Preß⸗ und Nedefreiheit yernn Wh 
ben, und fogar die Aufhebung: der Frohnven unbe ebon 
der Stenerfreibelt des Adels u. f. 0; was von "Dei nkligen 
Mitglivern angenommen worden; beſonders. hatuuftehe ver 
am 42. November 1847 begiunende Neichetag darch Meile 
nige Befchlüffe ausgezeichnet? =. sum at Bs.zrımaiie 
Unter allen. Depulirten leuchtete ale: Str: erpattüräße 
Ludwig Koffuth hervor. Er gewann: bald einen bebeutenben 
Einfluß, dem fpäter Ungarn feine Befreiung vom Rare 
fchen Joch verbanfen follte. 

Am 3. März brachte eine Deputation nen Ana Bei 
Yen Meichstage ein: vie Negierung migdcm:bardfigende 
Auokumft über die Vankverhatentfſe gebeten murlaani:1io7rr 

aAr id Ludwig Kofſuth benuhret dieſt Oaegendeit Anh: eine 
ptänyenden wie die Ra wendtgteu OR ROTE TER 


in. aa 175 Eee u Fa 5 SEIT BIS 112 0} 


unguzichen Gramsb-Besbilmaien scouihlayn, un er vhleh 
vamıı, vie folzeuse Uscere au α m beantragen. 


sung biisa, v5 cm Micriil von mmermeilsher, büiberiicher 
Widyüsten. Bir geben te Daher dem gingen Beier umrer- 
küra; fie lautet fol.yndermaßen: 


„Em. Bajfkiı- 

Die in ver neuen Zeu entwickelten Berkille machen 
ed zus unverichieblichen PBilxht, untere Aurmerikumfett nahen 
gs richten, we es uniere Treue gegen das Herricherhaud (im. 
Majckäı, uniere geiehlichen Berhältnine mit der Gejammt- 
Monarchie und umiere Pflicht gegen das Baterlann erfordern. 
Ar unfere Gejchichte zurädhlidenn, Recht die Erinnerung bei 
fen vor und, daß wir ſeit drei Jahrhunderten umier cenititit- 
tiemebe® Leben, den Aufforverungen der Zeit entiprechend, 
nicht nur nicht entwideln fonnten, ſondem haupiiächlich auf 
De Bufsechihaltung vefielben alle uniere Sorgen verwenden 
mußten. Die Urjache defin war, dag Ew. Maj. Staat 
Segierung feine verfafiungsmäßige Richtung verfolgte, und 
denmach mis der Selbiiftändigfeit unferer Regierung fowohl, 
als auch wit dem confitutionelien Leben nicht im Einflange 
fiehen fonnte. Bis nun hat diefe Richtung nur die Ent 
widelung unſerer Berfafiungsmäßigfeit gehindert, doch fehen 
wir es jept, Daß, wenn biefes auch ferner gefchieht und bie 
Staats⸗Regierung mit der Berfaflungemäßigteit nicht in Gin- 
Hang gebracht wird, der Theon Ew. Majefiät, wie auch bie 
in FJolge ‚Der :pragmatifchen Sanction zeit füßen Banden an 
und gelettete Monarchie, in umabfehbare Folgen verwidelt 
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werben, unſer Vaterland aber einen unausfprechlichen Schas 
ben erleiden fünnte. Ew. Majeftät haben uns, um Reformen 
zu gründen, aufammenberufen; wir faben hierdurch unfere als 
ten Wuͤnſche erfüllt und haben mit inniger Bereitwilligkeit 
die Arbeiten begonnen. Wir haben befchloffen, daß wir auf 
Örundlage der allgemeinen BeReuerung uns an jenen. äffent- 
lichen Laften des Bolfs, mit denen bisher die öffentliche Co⸗ 
mitats=- Verwaltung allein beftritien wurde, betheiligen und 
für die Dedung der neuen Reichsbenürfnifie ebenfalls auf 
gleiche Weife bedacht fein werden. Wir. haben befchlofien, 
daß wir die Losmachung aus den Urbarialverhältniffen, ‚mit 
Entfchädigung verbunden, veranftalten, und hierdurch die In⸗ 
terefien des Volkes mit dem Adel ausgleichend, durch Ber- 
mehrung der Wohlfahrt unferes Baterlandes den Thron Ew. 
Majeftät befeftigen wollen. Die Erleichterung ber Miitaie- 
Eingwartierungs»s und Berpflegungslaften gehört unter bie 
größere unferer Sorgen. Die politifche und adminiſtrative 
Coordination der Föniglichen Städte und freien Bezirke hal⸗ 
ten wir für unterfchiebliche Gegenflänvde, und glauben, bie 
Zeit fei bereits berangelommen, um das Boll an den politi⸗ 
fchen Rechten ebenfalls zu betheiligen. Daß zum Wufblühen 
unferer Induſtrie, des Handels und bed Feldbaues erfalgreiche 
Schritte gefchehen werden, erwartet das Baterland mit Recht. 
Aber auch unfer conftitutionelles Leben erfordert 
die Entwidelung in einer wahrhaften Repräfen- 
tativrichtung — unfere geifigen Interefifen ver: 
langen eine auf Freiheit gegründete Unterſtützunzg. 
Unfer Vertheidigungs⸗Syſten erforbert eine dem Retional- 
Charakter nnd dem Gefammtintereffe der verſchiedenen Klaffen 
unferer Landesbewohner entſprechende radilale Umgeſtaltung; 
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dieſes aber macht, ſowohl in Anfehung bes königlichen Thro⸗ 
ned Ew. Majeftät, als auch der Sicherheit unferes Vater⸗ 
landes, unverzuͤgliche Anftalten nothwendig. Die Rechnungs- 
nahme und verantwortliche Manipulation der 'ungartfchen 
Staats - Einkünfte und Bebürfniffe fönnen wir nicht länger 
verfehieben, denn nur auf diefe Art vermögen wir jene con⸗ 
fitutionelle Pflicht zu erfüllen, die ſowohl die Beftreitung der 
Pracht des Eöniglichen Thrones Ew. Majeftät, als auch die 
Deckung der Bebürfniffe ımferes Vaterlandes betreffen; und 
ebenfo auch alle anderen rechtmäßigen Pflichten, deren Erfolg 
nur heilfam fein kann. Bet vielen diefer Fragen iſt' noth⸗ 
"wendig, mit den Erbprovinzen gegenfeitiger Intereſſen halber 
ein Ausgleich zu treffen, wozu wir mit Bewahrung unferer 
felbftftändigen Rationalrechte .ımd Jutereſſen gerne hülfreiche 
‚Hand bieten. Auch find wir überzeugt, daß die zur. Ent- 
widelung unferes conftitutionellen Lebens, wie auch zum gei⸗ 
fligen und materiellen Wohl unferer Nation zu creirenden 
©efepe nur dadurch Wirklichkeit und Leben gewinnen können, 
wenn zur Bollziehung derjelben eine nationale, 
von jedem fremden Einfluffe unabhängige Regie- 
rung ins Leben gerufen wird, weldhe, dem confli- 
tutionellen Grundſatze gemäß, verantwortlich, ein 
Refultat der Bolle-Maforität fein foll — daher 
betrachten wir die Umgeflaltung des gegenwärtigen Gollegial- 
Regierungs » Syftemb in ein verantwortlidhes ungari- 
ſches Minifterium als Hauptbeningung und wefentlichfte 
Garantie aller Reformen. Wuf dieſe Weife haben wir un- 
feren Beruf aufgefaßt: dieſes In Einverftännnig mit Ew. Ma- 
feftät noch während dieſes Reichstages glüͤcklich zu loͤſen, ift 
unſer entfehloffener ernſtlicher Botſah. Dieſes erwartet von 
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uns das Vaterland, biefes erwarten bie Millionen der Voͤl⸗ 
fer, diefes gebletet ber Trieb der Treue und Anhaͤnglichkeit, 
mit dem wir für das Herrfherhaus Ew. Majeſtaͤt unerſchůt⸗ 
terlich find; denn wir find überzeugt, daß wir nur durch die⸗ 
fes die Ruhe, den Frieden und das vertrauliche Einverftänd- 
niß in unferem Baterlande fo feft begründen fönnen, daß keine 
nvorhergefehenen Fälle und Stürme es zu erfchüttern ver⸗ 
mögen; und nur burch eine ſolche Garantie bes Friedens und 
der Zufriedenheit koͤnnen wir den vereinten Kräften jene Ueber⸗ 
einftimmung und Berftärfung verleihen; auf die das Herrfcher- 
haus Ew. Majeftät fi) unter allen Berbältnifien "beruhigt 
verlafien fann. Dod werden ed Ew. Majeftät mit uns füh⸗ 
len, daß zur Erlangung diefes ein Friede nöthig ſei und wir 
in ungetrübten, rubigen Berhältniffen fein müffen. : In biefer 
Beziehung aber ift ed uns unmöglich, jene Zeichen von Ruhe⸗ 
flörungen, welche in manchen Theilen der mit uns in Folge 
pragmatifcher Sanction vereinigten Provinzen der Monarchie 
fihtbar find, nicht mit Beſorgniß zu erbliden, deren &rdße 
die unvorbergefehene Berwidelung neuefter auswärtiger Vor⸗ 
fälle bedeutend erhöht. Wir wollen das väterliche Herz Ew. 
Majeſtaͤt mit detaillirter Anführung dieſer Vorfälle nicht: be⸗ 
trüben, wir wollen bie in finanzieller Hinftcht fchon fühlbare 
Wirkung auch nicht erörtern; aber: das Gefühl "der. Treue 
und die auf uns laftende Verantwortlichkeit zwingen uns, 
auszufprechen: daß wir fowohl ben wirklichen Urſprung der 
fich kundgebenden Uebel, ald auch. die Haupturfache unferes 
Zurüdbleibens in der Natur des Staatsverwaltungs⸗Syſtems 
finden; wir find feft überzeugt," daß Ew. Majeſtaͤt das ficherfte 
Schugmittel gegen möglichenfalld--eintretende Mißverhaͤltniſſe, 
das freimbfchaftlichfte Cinverſtaͤndniß Ihrer getreten Bölfer 
Staatsumwãlzungen. 9 
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bie innigſite Verſchmelzung der verfchievenen Provinzen der 
Monarchie und durch alles diefes des Töniglichen Throns und 
der herrſchenden Dynaflie unerfchütterlichfte Stüße darin fin» 
den werden, wenn Shr Eönigliher Thron in allen 
herrſchenden VBerhältniffen mit den, den Bedürf— 
niffen der Zeit unausweichlich beanſpruchten con— 
Ritutionellen Inftitutionen umgeben wird. Ew. 
Majeftät! Die Ereigniffe find in Gottes Hand; wir ver- 
trauen auf den Schub der Vorfehung, doch fühlen wir die 
Pflicht, Daran zu erinnern, daß Ew. Majeftät getreues Ungar⸗ 
land von der ungewifien Zufunft nicht unvorbereitet getroffen 
werde. Zu der umnaufichiebbaren Hebung dieſer Beforgniffe 
zählen wir auch die Löfung der angeführten Reform Fragen 
noch im Laufe dieſes Reichstages in conftitutioneler Richtung, 
und find beforgt, daß die üblichen reichötäglichen Verhand⸗ 
lungen und die in Folge collegialen Syſtems langwierigen 
Unterbandlungen mit der Regierung einen der Ew. Majeftät 
gäterlichen Abficht, wie auch der gerechten Erwartung bes 
Vaterlandes entfprechenden Erfolg geführlicherweife verzögern 
werden. Demnach wagen wir es, mit unerfchütterliher Treue 
und feſtem Vertrauen Ew. Majeſtaͤt anzuflehen: Höchſtdieſel⸗ 
ben mögen in Berückfichtigung der obwaltenden außerordent⸗ 
lichen .Umftände .geruben, machteigene Drgane Ihres aller: 
gnaͤdigſten Föniglichen Willens, und zwar im Sinne der be 
Bchennen Gelege, Mitglieder unferes höchſten Regierungs- 
Amtes, der. königlichen Statihalterei nämlich, als folche In⸗ 
dipiduen zum Reichstag zu fenben, welche vorläufig durch 
dag gnaͤdigſte Vertrauen . Ew. Majeftaͤt bezeichnet, die ver⸗ 
faflungsmäßigen Organe der. pollziehenden Gewalt abzugeben 
haͤtten und bie Vollſtrecung der Geſetze in vorzuſchreibender 
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Art und unter perfönlicher Berantwortffätelt handhaben müß- 
ten. Diefe müßten ferner an den reichötäglichen Verhand⸗ 
{ungen unmittelbar theilnehmen, hinfihtlic der Abficht Ew. 
Maojeftät die Reicheftände orientiren, die erforderlichen Auf⸗ 
Härungen und Ausweiſe von Seite der Regierung befonders 
in finanzieller Beziehung gebend, die Löfung der obſchweben⸗ 
ben Fragen mit folchem Erfolg befördern, daß die zu creiren- 
den mwohlthätigen Geſetze je eher zur allergnäbigften Sanction 
unterbreitet und durch diefelben, für welche immer unerwar⸗ 
tete Wendung der gegenwärtigen Derhältniffe der Friede in 
unferein Baterlande geflchert, die vertrauensvolle Ruhe bes 
feRigt und auf Grundlage diefer jene geiftige Kraft und ma⸗ 
terielle Wohlfahrt entfaltet werde, in welcher Ew. Majeflät 
bei unſerer unerfhütterlichen Treue in allen nur möglichen 
Fällen der ungewiffen Zufunft und zugleich Ihres Föniglichen 
Thrones feſteſte Stüße finden werden.” 

Diefe Adreffe fand in der Verſammlung eine ungetheifte 
Anerfennung. Selbſt die confervativften Mitglieder flimmten 
für diefelbe und fprachen fih mit furchtbarer Energie aus; 
die Adreffe wurde einfiimmig angenommen und ſollte nun der 
erften Kummer, der Magnatentafel, zur gleichfalſigen Be⸗ 
ſchlußnahme iberwiefen werben. | 
* Der Palätin von Ungarn, Erzherzog Stephan, fah mit 
Schrecken die gewaltige, herrſchende Aufregung; er fürchtee 
bie Annahme und Berwerfung gleich fehr, ehe er ſich In⸗ 
fiructiönen vom Hofe geholt habe. Er reiſte dehalb ſchleu⸗ 
nigſt von Preßburg nach Wien. 

Dieſe Abreiſe hatte denn auch in ber That die Folge, 
daß die Magnätentafel pie Discuſſion der Abreſſe, ttob Der 
69* 
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lebhafteſten Oppoſition R verweigerte, bie der Palatin zuruck⸗ 
gekehrt ſei. 
Darüber entRanb: run in Preßburg cine gewaltige‘ Auf- 
regung und es war vorauözufehen, daß biejelde ſich auf eine 
oder die andere Weife Luft machen würde. Angeſehene Häup- 
ter der Magnatentafel wendeten fich deshalb mit der Bitte 
um fchleunigfte Rüdfehr an den Erzherzog Palatin, da fe 
fonft für die Folgen nicht ftehen Fünnten. 
Ergzherzog Stephan hatte: mittlerweile im Wien die nd⸗ 
thige Ruͤckſprache genonmen, er hatte eingeſehen, daß es jetzt 
an der Zeit ſei, dem billigen Wunſche des Volkes gutwillig 
nachzugeben, wenn man nicht mit Gewalt zu viel groͤßeren 
Opfern gezwungen werben. wollte. Er kehrie Deshalb ſchleu⸗ 
nigft nach Preßburg zurück und erflärte fih in der Sitzung 
vom 14. März zum hoͤchſten Staunen, aber auch zu Auner⸗ 
warteter Freude aller Reichſstags⸗Mitglieder für Die unbevingie 
Annahme der Adreſſe. 7 

Er ſagte: 

„Hohe Magnaten!. 

Aus der Verzögerung der vor mir kegentenen „ansehen 
verlefenen Repräfentation wage Ich die Hoffnung zu: fhöpfen 
daß die hohen Magnaten diefe ihrem ganzen Umfange“ waih 
anzunehmen belieben. (Beifallsfturm.) Sa, Wir nehmen” fie 
an. Machhallender: Freudenruf von dem Auditorium; Yvelcyer 
beinahe nach ‘jeder Pauſe des Redners fih anhaltend flür- 
mifch wiederholte). Indem Ich fehe, daß die. Hohen Magna- 
ten diefe Petition einftimmig annehmen, kann Ich Meinen 
Wunſch nicht unterbrüden, in Folge deſſen Meine: heißefte 
Sehnſucht dahin firebi, daß viefer Reichstag erfolgreich fet. 
(Lebhafte Freudenbezeugung) Zugleich verfichere Ich Sie, 
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daß Ich tin diefer Beziehung alten Deinen perfönliden und 
ſelbſtſtandigen Einfluß anwenden werbe, und daß Ich es für 
Meine heiligfte Pflicht halte, zur Entwidelung unferer Ber 
faffungsmäßigfeit in jener Richtung, welche die loͤblichen 
Stände eingefchlagen Haben, mit Ihnen Hand in Hand zu. 
gehen. Zur Erreichung -defien fenne Ich aber nur ein Mit- 
tel, nämlich: firenges Einverftändniß und Zufammenhalten in 
biefen fchmweren Zeiten, wozu Ich die hohen Magnaten auch 
bei diefer Gelegenheit vertrauensvoll auffordere.“ 

: + Ein Beifall, wie ihn die Ständetafel noch nicht erlebt 
hatte, belohnte den Redner. Die Zuhörer auf den Gallerieen 
umarmten: fih, die Damen ſchwenkten mit ven Tüchern, kurz, 
es war ein unendlicher, namenlofer Subel, der wahrlich nicht 
ahnen ‚ließ, daß nach wenigen Monaten fchon ber Erzherzog 
Palatin aus Ungarn fih flüchten und daß das ganze Land 
‚gegen die treulofe öfterreichtfche Regierung unter Waffen ſte⸗ 
hen würde. 

Die Adreffe wurde auch von der Pagnatentafe, wie 
von der Staͤndetafel, einſtimmig angenommen, und eine ge⸗ 
meinſchaftliche Reichs⸗Deputation aus den hervorragendſten 
Mitgliedern beider Tafeln gewaͤhlt, welche am 16. Maͤrz die 
Adreſſe, unter Anfuͤhrung des Ersbergog Palatin, b dem SKaifer 
Übergeben ſollte. 

Auch Ludwig Kofſuth, dem am Abende. des 14. März 
Be gefammte Bevölferung von Preßburg aus Danfbarkeit 
einen ‚glänzenden Fackelzug gebracht hatte, befand: fich unter“ 
den Mitgliedern diefer Commiſſtion. Ä 

Sn der Stände-Sigung vom 15. März wurde, um das 
Bart ber Reform zu vollenden, auf Anträg SKofjuths be⸗ 
ſchloſſen: 


RR: 


) Alle Steuern und öffentlichen Laften, auch bie Kriegs- 
finer, ohne Unterſchied des Standes, unverzüglich nach glei⸗ 
chem Verhaͤltniß zu vertheilen. 

2) Die Urbarlallaften und bäuerlichen Laflen fofort aufs 


zuheben. 
3) Die Grundbeſitzer auf Staalsloften billig zu ent⸗ 


ſchadigen. 

HM Den Städten noch auf dieſem Landtage eine ver⸗ 
hältnigmäßige Ausübung des Stimmrechts zu ertheilen und 
die Deputirten nicht als Repräfentanten einer einzelnen Kaſte 
ober eines Comitats, fondern ald Stellvertreter des ganzen 
Volkes zu. erklären. 

. Sp. war denn durch diefe Beichlüffe ein neuer Geiſt in 
has ungarifche Ständewefen gefommen, und Ludwig Koſſuth 
Bat. fich. das unfterbliche Verdienft erworben, ihn angeregt zu: 
haben. Im Zeitraum weniger Tage hatte Ungarn eine un» 
blutige Revolution feiner Staats: Berfaffung durchlebt, es 
war eingetreten in vie Reihe der demofratifchen Staaten, die 
alte Apelsherrfchaft war geflürzt, und zwar geftürzt burch 
biefen Adel felbft, der Dadurch ein großartiges Beiſpiel von 
Baterlandsliebe, von Sreifinnigfeit und Selbftaufopferung gp« 
geben hat. 

Nur dadurch aber hat es auch der Adel möglich gemacht, 
daß fich. ſpaͤter das ganze Volk, wie ein Mann, erhob, als 
ea galt, die gewonnene Freiheit Ungarns zu .vertheidigen ge 
gen bie Tyrannen der. treulofen: öfterreichifchen Regierung! 


Duriten Kapitel. 
1. 

Auch in Wien, dem ruhigen, gemüthlicheh Wien, in der 
Stadt, welche in ganz Deutfchand ihrer Vergnuͤgungsfucht 
ihrer politifchen Theilnahmloſtgkeit wegen befannt. war, follte 
die Pariſer Februar» Revolution ein neues, nie geahntes Le⸗ 
ben erwecken. 

Die Kunde von den Ereigniſſen in Frankreich ur von‘ 
den Rüdmwirfungen derfelben im weftlichen Deutfehland wurde 
von dem Wiener Bolfe mit einem reger Interefle anfgenom- 
men, und plöglich erwachten auch in der öfterreichtfcheit Kaiſer⸗ 
ftadt alle die Wünfche und Forberimgen auf polttifihe Frei⸗ 
heiten, welche auch im übrigen Deutfchland fich überall kund⸗ 
gaben. 

Der früher nur auf fein Vergnügen bedachte, politiſch 
faft theilnahmlofe Wiener Bürger wurde ylöplich von einent 
regen Intereffe erfaßt für die Bewegung, welche ſich in Frank⸗ 
reich und im weftlichen Deutſchland kundgab. 

In den Gaffeehäufern und Reſtaurationen wurden bie 
Zeitungen mit einer wahren Begierde verfchlungen, Vorleſet 
ſtellten ſich auf bie Zifche- und: trugen. ven aufmerkfamen Zus 
hörern die welthiftorkfchen Begebenheiten vor, welche in ben‘ 
weftlichen Ländern fich ereigneten. Dabei hörte man denn 
Weußerungen fallen, welche man früher in Wien wohl für 
unmöglich: gehalten hätte; ohne Ruͤckſicht auf: bie zahlrelchen 
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überall umherfchleichenden Polizeifpione wurde politifirt, fprach 
man mit der hoͤchſten Entfchiedenheif feine politiſche Mei- 
nung. aus. 

Als nun gar auch in Ungarn der Landtag zu Preßbutg 
ſich ſo entſchieden für zeitgemäße. Reformen ausſprach, ‚ale 
Ludwig Koſſuth mit flammenden Worten fuͤr die Freiheit des 
Volkes aufgetreten war, als dadurch ſelbſt in das Innere des 
öfterreichifchen Kaiſerſtaates der Keim der Revolution gelegt 
worden war, da fanden Koſſuths Worte den lauteſten Wieder⸗ 
hall in allen Herzen des zur Freiheit erwachenden Wiens; 
uͤberall hoͤrte man ſie wiederholen, in Tauſenden von Exem⸗ 
plaren wurde Kofjuthd Rede verkauft und vom Wiener Volke 
mit dem ungetheikteften. Jubel, mit einem feurigen Entfufias- 
mus aufgenommen. 

Den erften Ausflug fand die Stimmung des Wiener 
Volkes im. niederöfterreichifchen Gewerbe : Verein, in welchem 
am 6. März eine Adreſſe an den SKaifer befchlofien wurde, 
welche neben den Berficherungen der treueften Anhänglichkeit 
an das Kaiſerhaus doch den dringenden Wunfch eines inni⸗ 
gen Anfchluffes an Deutfchland ausſprach, da hierdurch der 
gejunfene Gewerbswohlitand gehoben werden fönne. 

Diefe Adreffe war im höchften Grave genehm und loyal; 
aber fie war dennoch von Wichtigkeit, weil fie von ter wohl: 
habenden Bürgerfchaft ausging und weil fie den Erften Aus⸗ 
fluß der in Wien allgemein herrfchenden Stimmung bildete. 

Der Erzherzog Franz Earl, der Protector des Vereins, 
billigte die Adreſſe und verfprady, fie perfönlich dem Raifer 
zu übergeben. 

Am 13. März folten bie Stände von Niederöͤſterreich 
aufaumenlommen. Es ließ fich von denſelben bei ihrer ariſto⸗ 
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fratifchen Zufammenfeßung freifich nicht dieſelbe Freiſinnigkeit 
erwarten, welche. die ungarifchen Tafeln bewiefen hatten; aber 
dennoch hoffte das Wolf, daß die Repräfentanten ebenfalls 
vom Geifte der Zeit ergriffen worden feien. | 

Es wurde deshalb eine Adreffe an die Stände vorberei« 
tet, welche: vom 9. März an unter der Bürgerfchaft circus 
lirte und in den Caffeehäufern auslag; bald war fie mit vie⸗ 
len Taufenden von Unterföpriften (beim Abfchluß mit über 
9000) bedeckt. 

Dieſe Adreſſe, welche den allgemeinften Anklang fand, 
lautete: 


„An die hochloblichen Stände des Erzherzogthums Oeſterreich 
unter der Enns zu Handen des hochlöblichen ſtaͤndiſchen 
verordneten Collegiums | 


Seit einer Reihe von Jahren ift von jenem Vaterlands⸗ 
freunde der Wunſch Iebhaft gefühlt und von manchem in 
Rede und Schrift die Rothwendigfeit laut ausgefprochen wor⸗ 
den, auch unfer fehönes und mächtiges Defterreich den Weg 
friedlichen, gediegenen Sortfchrittes betreten zu fehen. Die 
legten Ereigniffe im Weften Europa’s laſſen diefe Forderung 
um jo unabweislicher und unauffchiebbarer erfcheinen, als fie 
dem Weltfrieven, fo wie dem Staatserebit, der Sicherheit des 
Eigentbums, der Ordnung und des Rechts in jedem Reiche 
gefährlich ‘werden Fönnen. Was in Deutfchland in dieſem 
Augenblid zur Wahrung vor jevem Wechfelfall des Gluͤcks, 
zum Schuße und zur Stärfung nach Außen und im Innern: 
gefchieht, iſt Niemandem unbekannt. Jeder hegt zugleich die 
Ueberzeugung, daß Defterreih, deſſen Herrfcherfamilie durch 
Jahrhunderte die veutfche Kaiferfrone truz, auch nur in: 


feRem Anufchließen an deutſche Jutereffen und 
deutfche Politik fein wahres Heil gewinnen fönne; 
wenn bie öfterreichifchen Bürger fih vor Allem gedrungen 
fühlen, ihre unerfchütterliche Liebe und Anhaͤnglichkeit an das 
erhabene Kaiſerhaus auszufprechen, fo halten fie es auch zu⸗ 
gleich für ihre Heilige Pflicht, diejenigen Maßregeln offen 
und frei darzulegen, welche ihrer Meinung nach einzig umd 
aBein geeignet fein Eönnen, in fo drohenden Zeitverhältnifien 
der Dynaftie, fo wie dem Gefammt-Baterlande neue Kraft 
und neuen Halt zu verleihen. 

Diefe Maßregeln find: 

a) Unverweilte Veröffentlichung des Staatshaushalts; 

b) periodifhe Berufung eines alle Länder der 
Monarchie, fo wie alle Klaffen und Intereffen der 
Devölferung vertretenden ffändifchen Körpers mit 
dem Rechte der Steuerbewilligung und Gontrolle des Finan;- 
haushaltes, fo wie der Theilnahme an der Geſetzgebung; 

c) Herftellung eines Rechtszuſtandes in der Prefle durch 
Einführung eines Repreffivgefebes ; 

d) Durchführung des Grundſatzes ber Deffentlichfeit in 
der Rechtöpflege und in der gefammten Berwaltmg; 

e) Berleihung einer zeitgemäßen Munizipal⸗ und Ges 
meinde-Berfaflung und auf deren Grundlage; 

H Bertretung der in der gegenwärtigen flänpifchen Ver⸗ 
fafiung gar nicht oder nur unvollfommen begriffenen Elemente 
des Aderbaues, der Induſtrie, des Handels und ber In⸗ 
telligenz 

Die Stände, wenngleich in ihrer dermaligen Verfaſſung 
nicht der vollſtaͤndige Ausdruck des ganzen Landes, find als. 
verfafungsmäßiges: Organ: für bie Behürfniffe Bes Volles 


der. 


berufen, Die Gewährleifiung umferer Bitten bet unferem guͤti⸗ 
gen Monarchen zu vermitteln Die Unterzeichneten ftellen 
Daher die Bitte: die hochloͤbl. niederöfterreichifchen Stänbe 
wallen bie vorgeſchlagenen Maßregeln in der nächften Land⸗ 
tagefigung in Beratbung nehmen, und die geeigneten Anträge 
zu deren baldiger Verwirklichung an ven allerhädhften Thron 
gelangen laſſen.“ 

Außer diefer Adreſſe wurden noch mehrere andere, be⸗ 
fonders unter der Buchhändlerfhaft um Preßfreiheit, vor⸗ 
bereitet. | 

Während fo im Wolfe fih die deutlichen Borzeichen 
einer nahe bevorftehenden gewaltfamen Umwälzung des bis- 
berigen Regierungsſyſtems zeigten, fchien doch Fuͤrſt Metter⸗ 
nich noch gar Feine Ahnung von Dem zu haben, was ringe 
um ihn ber vorging. 

Der verhaßte Despot von Defterreih hatte die Zügel 
der Regierung fo lange Jahre mit Fräftigee Hand geführt, 
obne daß auch nur der Verſuch gemacht worden wäre, fie 
ihm zu entreißen, daß er fich jegt vollfommen ficher fühlte. 

Während die Gährung im Volke täglich wuchs, währ: 
send in Böhmen, in Ungarn, in Wien die Revolution fich 
offenbar vorbereitete, wurden mit den Regierungen von Preu⸗ 
Gen und: Rußland fortdauernd UnterhandInngen geführt, auf 
welche Art die fich in allen Ländern Luft machenden Frei⸗ 
heitabeftrebungen durch gemeinfame Handlungswelfe am beſten 
niederzudrücken feien. 

In Wien traf ein fpecieller Abgefandter des Kaiſers von 
Rußland, Herr von Orloff, ein, der faſt taͤglich Audienzen 
beim Zürften Metternich hatte, und: der Freiherr von Muͤnch⸗ 
Bellinghaufen, einer des treueſten Diener Meiternichs, wurde 
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an den fächfifchen Hof gefchidt, um in Dresden an einer 
Minikerial-Eonferenz verfchiedener deutſcher Staaten Theil 
zu nehmen, - nachdem er vorher mit dem von der preußifchen 
Regierung nad) Wien gefchidten General von Radowitz, bem 
abfoluteften preußifchen Abfolutiften, eifrig verhandelt hatte, 

Sp wurden in Wien denn die Faͤden immer fefter ge- 
fchlungen, welche die freiheitburftenden Völker umgarnen fol 
ten; aber alle Mühen und Anftrengungen waren vergeblich, 
denn in nicht langer Zeit follte fi die vollfommene Ohn⸗ 
macht der Regierungen, bie Sreiheitöbewegungen des März 
1843 aufzuhalten, auf dad Deutlichfte zeigen. 

Wie wenig Fürft Metternich die Natur der Bewegun⸗ 
gen, welche fih aud in Wien vorbereiteten, erfannte, gebt 
wohl am Harften aus einem amtlichen Artifel hervor, den er 
durch die Wiener Zeitung noch am 10. März über- die in⸗ 
nere und Äußere Politik Defterreichs veröffentlichen le. 

Diefer charakteriftifche Artikel Tautet: 

„Im Angefichte der wichtigen Begebenheiten ber füngf 
verfloffenen Zeit finden Se. Majeflät der Kaiſer Sieb ver⸗ 
pflichtet, Sich über Ihre Stellung zu dem, was gefchehen ift 
und was nach den Ratbfchlüffen der Vorfehung die Zufunft 
bringen mag, offen auszufprechen. Se. Majekät erwartet, 
baß Ihre Worte irrige Begriffe berichtigen und Mißdeutun⸗ 
gen vorbeugen werben, welche unnöthige Beſorgniſſe erregen 
koͤnnten. Die Regierungs-Veränderung, welche in Frankreich 
por ſich gegangen iſt, betrachten Se. Majeftät als eine in- 
nere Uingelegenheit jenes Landes. Oeſterreich ift fern von 
jeder. Abficht, mittelbar oder unmittelbar auf die dortigen in⸗ 
neren Verhaͤltniſſe einzuwirken. Se. Majekät der Kaiſer er- 
kennt es Für Geine Pflicht, innerhalb Seiner Länder bie 
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Inſtitutionen des Staats und das Recht zu ſchuzen und bie 
Wohlfahrt der Ihm anvertrauten Völker zu befördern. Dieſe 
Berpflihtung wird Er auch in der gegenwärtigen politiſchen 
Lage der Welt in ihrem ‘ganzen Umfange zu erfüllen wiſſen. 
Sollten jedoch wider Erwarten die beftehenden europätfchen 
Verträge verletzt oder die Graͤnzen entweder der eigenen Staa- 
ten oder bie bes beutfchen Bundes feindlich bebroht werben, 
fo wird Se. Majeftät der Kaiſer mit allen von der Vor⸗ 
fehung Ihm verliehenen Mitteln einen folchen Friedensbruch 
zurüdweifen. Es ift der Wille Er. Majeftät, in dieſem ern⸗ 
fien Zeitpunft dafür Träftigft zu forgen, daß Oefterreich ſich 
nach innen flarf, nach außen gefichert und geachtet fühle. 
Se. Majeſtät werden aber auch eben fo ernfllich darüber 
wachen, daß feine Beftrebungen zum Umſturze der rechtlichen 
Ordnung ftatifinden, die Sein von Gott gefegnetes Reich in 
einen Zuftand von Zerrütiung verfegen Fönnten, der es als 
leichte Beute den Angriffen jedes Feindes überliefern wuͤrde. 
Für diefe allein dem Wohle Seiner Unterthanen gemibmeten 
Zwede zählt Se. Majeftät der Kaifer auf das Bertrauen 
und die fräftige Mitwirfung der geireuen Stände Seiner 
Reihe, fo wie aller Klafien Seiner Unterthanen, denen bie 
Aufrechthaltung der gejeglichen Ordnung am Herzen Tiegt, 
‚und die fich Die Fähigfeit bewahrt haben, inmitten einer viel- 
fach bewegten Zeit die Folgen zu ermefleh, zu denen Wer ent- 
gegengeſetzte Weg unausbleiblih führen wuͤrde.“ 

"Vertrauen forderte Fürft Metternich! Cr forderte ein 
inniges Zufammenhalten des Volles mit der Regierung, bes 
©efnechteten mit den Tyranmen! Er glaubte daran, die bes 
ſtehende ftaatliche Ordnung aufrecht erhalten zu: Fönnen, in 
einer. Zeit, wo ſchon die ganze Bevölferung von Wien. ih 


1092 


Diefe Aufnahme der Deputirten war zwar Teitedrwenes 
eine aufriedenftellende; aber dennoch hat fie eine tiefe "Wehen 
tung dadurch, daß fie zeigt, wie am Hofe bereits eiste Pariei 
thätig war, welche dem unumfchränften Abfolutiemee "des 
Fürften Metternich entgegenarbeitete. In früberen Selten 
hätte es wahrlich Fein Profefior wagen bürfen, mit Klagen 
über den Haß, welcher im Bolfe gegen den Fürften Reber: 
nich bersfchte, dem Hofe zu nahen! — 





Die unruhigen Auftritte vor der Aula am 12. waren 
nur die Vorläufer einer viel bedeutsnderen Erregung, welche 
am 13. unter der Studentenfchaft Play greifen und die Ber- 
anlaffung zu der Wiener Revolution werden follte. 

Am Montag, dem 13. März, dem Eröffnungstage der 
nieberöfterreichifchen Stände, bot Wien ſchon am frühen Mor- 
gen ein Bild des regfiten, bewegteften Lebens dar. Durch 
alle Straßen und Baffen, und befonders durch die dem Land⸗ 
haufe, dem Berfammlungsorte der Stände nächftgelegenen, 
wogten und flutheten die Volksmaſſen, deren aͤußeres An⸗ 
fehen davon zeugte, daß der größte Theil des wohlhabenden 
Bürgerftandes den innigften Antheil an ber Entwidelung des 
Staatölebens nahm. | 

Man erwartete mit Spannung die Befchlüffe der Stände. 
Nach einer vorläufigen Berechnung erfchien es wahrfcheinlich, 
daß von den 100 Landſtaͤnden fich etwa 58, alfo bie''ent« 
ſchiedene Majorität, den Wünfchen des Volles geneigt zei⸗ 
gen würden. Auch ‚auf die Bereitwilligkeit des Grafen von 
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Montecucult, des Landtags⸗Marſchalls, der beim Bolte nicht 
unbeliebt war, hoffte man. 

Auch die Regierung fehlen auf einige Unruhen am 13. 
März nicht unvorbereitet zu fein, wenn Fuͤrſt Metternich auch 
entfernt davon war, das Ende diefes denkwuͤrdigen Tages zu 
ahnen. Die Truppen waren fämmtlich in den Kafernen con⸗ 
fignitt und mußten fich in jedem Augenblid bereit halten, 
auszumarfchiren. 

Am Morgen gegen 8 Uhr hatten fich die Stupenten 
wieder in der Univerfität verfammelt; es waren mehr denn 
2000 gegenwärtig. 

Der Zweck der Berfammlung war theils die Bernehmung 
bes Refultats, welches die von den Profefioren abgefendete 
Adrefie gehabt Hatte, theild eine nähere Beſprechung barüber, 
wie die von ung bereitö mitgetheilte, von der Mehrzahl ver 
Studentenſchaft unterſchriebene Adrefie an die niederoͤſterreichi⸗ 
ſchen Stände, diefen im Landhaus zu übergeben fei. 

Der Profeſſor Hye theilte den Studenten das Refultat 
der Deputation vom 12. mit; aber daſſelbe befriebigte natür- 
licher Weife die jungen, feurigen Leute keinesweges, fie bes 
fchlofien, fofort fi in corpore nad dem Ständehaufe zu 
begeben und dort den Ständen felbft durch eine Deputation 
ihre Wünfche befannt zu machen. 

Bergebens riet; Profefior Hye von Diefem Schritt ab 
und bewies das Ungefegliche einer ſolchen Demonſtration; 
feine Worte wurden nicht gehört. Die Studenten orbneten 
ſich und marfchirten nach dem Landhaufe, wo fie gegen 10 Uhr 
eintrafen. 

Die Umgegend des Landhaufes, die enge Herrengafle 
und deren Queerftraße, war ſchon vom frühen Morgen: von 

Staatsumwaͤlzungen. 70 
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einer ungeheuren, aber meiſt aus angefehenen Bürgern bes 
ftehenden Menfchenmaffe angefüllt, welche fich invefien bisher 
ziemlich ruhig verhalten hatte. 

Erſt ald die Studenten in dichten Schaaren ankamen, 
wurden die Bolfsmaflen belebter und drangen mit der Stu- 
dentenfchaft in den inneren Hof des Landhaufes ein. 

Ein Brunnen im Hofe diente den Studenten zur Tri⸗ 
büne und von hier aus fprachen fie zum Volke. Ein Redner 
irug unter allgemeinem Jubelruf die Kofluth’fche Rede vor, 
win anderer verlas die Forderungen des Bolfed und motivirte 
die Nothiwendigfeit, daß diefelben augenblicklich realiftrt wer⸗ 
ben müßten. 

Bergeblich bat aus einem Fenſter der Landtags⸗Marſchall 
Graf von Montecuculi um Ruhe, vergeblich verficherte ein 
anderes Ständemitglied, daß die Stände mit den Forderungen 
bes Volkes einverftanden feien, aber doch Zeit zu ungeflörter 
Berathung derfelben haben müßten, der Tumult dauerte fort, 
Redner auf Redner, meiftens Studenten, löften ſich ab, und 
Me fprachen mit dem gleichen, ungezügelten Jugendmuth unb 
Enthufiasmus ſich aus. 

Aus dem Ständeſaal kam endlich der Entwurf einer 
Adreſſe an den Kaiſer; dieſelbe wurde vorgeleſen, aber ſie be⸗ 
friedigte bei weitem nicht. Die Sprache war viel zu ge 
mäßigt, es fehlte die ven Umftänden nach nöthige Energie. 

Unter dem ungeheuren Jubel des Volks zerriß ein Stur 
dent die Adreſſe und warf fie von ſich. 

Der Tumult wurde jest mit jedem Augenblicke ftärker, 
das Volk drang in Maflen in das Staͤndehaus felbft ein und 
verlangte die augenblidliche perfönliche Nebergabe einer Adreſſe 
durch die Stände an den Kaiſer. 
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Der Wille des Volles wurde fo mächtig und ſtuͤrmiſch 
ausgefprochen, daß die Stände diefem gebieterifchen Willen 
nachgeben mußten. Eine Deputation des Volfes war fchon 
vorher in das Landhaus eingelafien worden, ohne etwas bes 
wirft zu haben; dieſer folgte jebt eine zweite, fchnell aus den 
naͤchſtſtehenden Studenten und einigen Bürgern gewählte De⸗ 
putation, welche in den Ständefaal geführt wurde. 

Während die Deputation im Ständefaal war, entftand 
plöglich wieder ein furchtbarer Tumult, ‚welcher leicht von un⸗ 
heilbringenden Folgen hätte Hegleitet fein Fönnnen. Er wurde 
dadurch veranlaßt, daß einige der Deputirten aus dem Fen⸗ 
fter eines der Borfäle dem Volke die Mittheilung machten, 
die Deputation fei verhaftet. 

Es war dies ein unfeliges Mißverftännnig, die Depu- 
tation war nämlich in dem Wirrniß von einander getrennt 
worden und ein Portier hatte hinter fünf zurüdgebliebenen 
Mitgliedern verfelben die Thür verfchloflen, um den Andrang 
von nicht zur Deputation gehörigen Volksmaſſen zu verhins 
dern. Die fünf Deputirten hatten fich gefangen geglaubt 
und dies aus dem Fenfter dem Volk mitgetheilt. 

Augenblidlih erhob fih ein Schrei allgemeiner Entrüs 
fung. „Die Deputirten müffen befreit werden!“ fo hieß es 
allgemein und fofort ftürmte das Volk aufs Neue gegen das 
Landhaus vor. 

Die Thüren wurben erflürmt oder mit Bänfen einge» 
rannt, tie Fenſter eingeworfen, die Tiſche und Stühle in den 
Borzimmern zerbrochen und die Stüde als Waffen benutzt. 
Der Lärm war fo furchtbar, daß die Stänvemitglieder glaus 
ben mußten, fie follten ermordet werden. 

. 70* 
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Das Mißverftändnig Märte fich indeſſen bald auf und 
fofort legte fich der Lärm wenigſtens einigermaßen. 
Mittlerweile war die Deputation des Volks in den 
Ständefaal geführt worden; über ihr Wirken daſelbſt geben 
uns die Wiener Sonntagsblätter folgenden interefjanten Bericht: 
„Die Deputation wurde in den Stänbefaal geführt und 
mit den Worten: „Was wollen Sie bier? und was wollen 
die Leute unten?" etwas barfch empfangen. Einer aus den 
Zwölfen, Med. Dr. Kapper, trat nun hervor und nahm bei« 
läufig folgender Weife das Wort: „Hochanfehnliche Ver⸗ 
fammlung! ine flürmifch bewegte Menfchenmafle erfüllt die 
Räume in und vor diefem Haufe. Ihre nächfte Abſicht war, 
Ihnen für die in lebter Zeit Tundgegebene liberale Gefinnung 
ein Lebehoch zu bringen. Das Volk fühlt genau, wer ihm 
wohl will, wer feine Wünfche verfteht und zu ben feinen 
macht, und weiß das zu fohägen. Se lebhafter nun der Bei⸗ 
falsfturm war, der Ihnen noch vor einer halben Stunde 
erſcholl, defto furchtbarer ift die Erbitterung, die die Zufchrift 
bervorbrachte, welche, als von Ihnen zugefandt, dem Volle 
fo eben verlefen wurde. Sie wurde, als unzulänglich, unter 
Müthen zerrifien. Es ift unfere heiligſte Pflicht, zu ver- 
fihern, daß Alles, was außer ven Grenzen der Orbnung 
und der Ruhe ift, durchaus nicht in den Abfichten irgenb 
Gines von Alten ift, die fich unten befinden. Fortſchriti und 
Necht ift Alles, was fie wollen, und für dies Alles find fie 
bereit, Alles zu opfern, wenn es fein müßtel Wir haben 
daher im Namen des Volkes bloß die einfache Frage zu ſtel⸗ 
len, ob das vorgelefene Blatt in der That Alles enthalte, was 
die hochanfehnlichen Stände in Sachen des Volles zu peti⸗ 
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tioniren gebenten, oder, was wir hoffen und vermuthen, nur 
einen Theil! Im erfteren Falle flieht es außerhalb unferer 
Macht, die einmal rege. gewordenen Gemüther zu beruhigen, 
Wir wollen nichts Halbes! ift ein Ruf, der von taufend Lip⸗ 
pen fcholl. Die Lichtlawine, die von Welten gegen Often 
heranrollt, reißt alle Völker fort, und Fein leeres Wort ift 
mehr im Stande, fie zu hemmen! Iſt das Berlefene aber 
nur ein Theil der Petition, fo wird die BVerficherung deſſen 
von Seite der hochanfehnlichen Verſammlung die Ruhe bis 
zur Mittheilung der weiteren Punkte herzuftellen nicht vers 
fehlen!" — Hierauf antwortete der Präfldent Graf Montes 
cuculi beiläufig Folgendes: „Seien Sie überzeugt, meine 
Herren, daß uns die Wünfche des Volkes nicht fremd find, 
daß wir fie verftehen, und daß wir ed uns zur heiligften 
Aufgabe machen, diefelben in gehöriger Faſſung vor den Thron 
zu bringen. Wenn wir Sie aber verfichern, daß dies nichts 
Leichtes ift, daß wir bereits feit Jahren damit befchäftigt find, 
des. Bolfes zeitgemäße Borderungen zu berathen, daß wir fo 
eben in derfelben Abficht beifammen find, fo werden Sie eins 
fehen, daß die fortdauernde Bewegung und der unaufhörliche 
Lärın in der Nähe des Berathungsfanles uns nur flören und 
den Bang der Berathung hemmen muß. Nehmen Sie die 
Berficherung hin, daß von unferer Seite dem Bolfe Nichts 
mitgetheilt wurde; das erwähnte Blatt iſt fomit ein zufällig 
‚ober. böswillig unterſchobenes, und uns ganz frem- 
dee. Benügen Sie dies zur Herftellung der Ruhe, und vers 
anlafſen Sie, um uns die zur Fortſetzung unſerer Geſchaͤfte 
nötige Ruhe zu verfchaffen, daß die Volksmaſſe fich zertheile 
und frieblich auseinander gehe. Es fommen ung jeden Augen⸗ 
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blit neue Betitionen zu, die wir zu erwägen haben, und 
wenn das Bolf uns ftört, ftört es nur den gefehlichen Fort⸗ 
gang feiner eigenen Sache.” — Eine Erwiderung auf dieſe 
Rede, die ein Zweiter aus den Zwölfen mit dem Ausrufe: 
„Wir wollen jest Thaten und nicht Worte!” begann, wurde 
durch eine Bewegung unter den Ständen und durch mehr- 
faches Durcheinanderreden niedergehalten. Graf Ferdinand 
von Eolloredo nahm das Wort. Auch er fprah im Sinne 
des Präfldenten, und fügte noch hinzu, ebenfo wie die Stände, 
deren Aufgabe es ift, die Sache des Volfes zu der ihren zu 
machen, entfchlofien feien, diefe mit aller Macht gewifienhaft 
zu vertreten, ebenfo würden diefe wifien, fich die nöthige Ruhe 
zur Erfüllung ihrer Pflicht zu verfchaffen, wenn man fie ihnen 
nicht aus freien Stüden geben werde. — Nun bemerkte der 
Praͤſident, der vorige Eprecher hätte ihn wohl über den Grund 
des jebigen Lärmens belehrt, aber durchaus nicht die Wünfche 
genannt, die das bewegte Volk eigentlich zu folchen Berfamm- 
lungen erregten. Dies zu beantworten, ftellte fich ein dritter 
Sprecher, Dr. Brühl, aus den Zwölfen, zur Aufgabe. Er 
ſprach etwa folgendermaßen: „Cie begehren zu wiſſen, was 
die Wünfche der unten verfammelten Menge find? Nun, fo 
vernehmen Sie ed. Fürs Erfte verlangt man Rede- und 
Prepfreiheit. Erlauben Sie mir die Bemerfung, daß wir 
weit genug fortgefchritten find, um von den wohlthätigen 
Confequenzen des befreiten Staates die mißlichen Seiten defr 
felben zu fcheiden. Nicht zur Schmähung, nicht zum Schimpfe 
foll e8 dienen! Nein! nur zur Offenbarung gerechter Wüns 
fche, zu gerechtem Tadel, zur freien, bandelofen Entwidelung 
des Geiſtes! Yürs Zweite wird Lehr» und Lernfreiheit vers 
langt. Das Maß des zu Erlernenden ſei Riemandem mehr 
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zugemefien, Die Weife, wie er es, und wo ober wann zu ers 
lernen habe, nicht befchränft; möge Jeder nach Maßgabe 
feiner Faͤhigkeiten ungehindert diefe entwideln, dieſe verwen⸗ 
den fönnen. Biel wäre über diefen Punft noch zu fprechem, 
jedoch Drt und Zeit gebieten mir Kürze. Fürs Dritte iſt 
Vertretung bei dem deutfchen Bunde ein allgemein audges 
fprochener Wunſch. Ich nenne diefen Punft einen hochwich⸗ 
tigen! Deutfchlands Einheit ift die mädhtigfte Schugwehr, 
die das bis jeßt zerftüdte deutfche Volk dem drohenden Feinde 
entgegenzuftellen im Stande iſt.“ — Die immer reger wer- 
dende Theilnahme der Stände, die fih den Worten des 
Sprechers zumandte, fo wie der immer mehr zunehmende 
Lärm hemmten die weitere Entwidelung der Volkswuͤnſche. 
Die Stände befchloffen nun, beruhigende Worte vom Hof 
balfone herab zur aufgeregten Menge zu fprechen. Jeder 
Verfuch, gehört zu werden, war vergebens. Die dazu be- 
ftimmten Ständemitglieder fehrten unverrichteter Dinge zurüd, 
Kaum jedoch hatten fie wieder den Saal erreicht, als fchon 
Scheibengeflirre ganz unzweideutig den Grad anzeigte, bis zu 
welchem die Volfserbitterung bereits gediehen. „Es ift zu 
ſpät!“ hörte man die Stündemitgliever, die in furchtbarer 
Unordnung ihre Hüte und Stöde aufrafften, unter einander 
ausrufen; der PBräfivent meinte, nun wäre nichts zu thun, 
al8 den ganzen Bad von ‘Petitionen, die ihm vorliegen, un« 
verzüglih Sr. Majeftät vorzulegen, und verließ mit einigen 
ihm ald Deputirte hierzu Beigegebenen den Saal. Im Vor— 
faal waren Tiſche und Stühle bereits zertrümmer. Die 
Gänge voll Glasſcherben.“ 

Wir haben dieſem Bericht noch hinzuzufügen, dag wäh- 
rend des flürmifchen Laͤrms draußen ein anderer Redner die 
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von Seiten eines großen Theils der Stände wit : großem 
Beifall aufgenommene Forderung ftellte, daß Fuͤrſt Metter- 
nich fofort abgefegt und wegen Hochverraths an Bolt und 
Kaiſer in Anklagezuftand verfegt werbel — 

Der Rebner, welcher diefen Vorfchlag im Ständefaal 
gemadit hatte, wiederholte denfelben auf der Straße und fanb 
hier .einen noch weit gewaltigeren Anklang, denn der Haß 
gegen ben Fürften Metternich wohnte feit vielen Jahren fchon 
tief in dem .Herzen jedes Wieners! 

Ein allgemeiner Schrei: „Nach dem Palais Metter- 
ni" wurde vom Volke ausgeftoßen und taufendfach wieber- 
holt. Der junge Redner wurde von vier Fräftigen Männern 
auf die Schultern gehoben und nach der Staatskanzlei ge- 
tragen, wo in den Salons des Fürften Metternich eine Zahl 
von Hof» und Staatsbeamten verfammelt war. 

.. Bor den Augen diefer Männer, welche fcheu burdy bie 
Fenſter blidten, wurde bie Anflage gegen den bisher allmädh-. 
tigen Fürften wiederholt unter dem jauchzenden Zuruf des 
Bolfes, dann waͤlzte fi) die ganze Menfchenmenge wieder 
nach. dem Stänbehaufe gurüd, ohne ſich eine @ewaltthat er, 
laubt zu haben. Die Aufregung war fo furchtbar gewachten, 
der Lärm in allen Straßen der Stadt fo bebeutend, daß ein 
gewaltfamer. Ausbruch fihtbar nahe bevorftand. Ueberall 
wurden deshalb. Die Laͤden gefchlofien und die Thorwege ges 
fperrt. Ebenfo wurben die Shore der Stadt geſchloſſen umd 
die. inneren Hofraͤume der Falferlichen Burg mit Militair be⸗ 
ſetzt. Ebenfo. wurde. auch die Staatskanzlei in einem Halb⸗ 
Treife vom Militair umzingelt, impofante Kavalleriemaſſen bes - 
fehten bie Straßen, vor der Mationalbank und dem Ständer 
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haufe wurden Infanterie» Abtheilungen aufgeftellt, welche tn 
Gegenwart des Bolfes laden mußten. 

Das Volk ließ fih durch diefe drohenden Maßregeln bes 
Fürften Metternich indefien keinesweges einfhüchtern; es mas 
ren im Ganzen in Wien etwa 10 bis 12,000 Mann Milt- 
tair zur Dispofition der Regierung, dem die ganze Mafle des 
fampfbereiten, freiheitsmuthigen Volkes in ungeheurer Mehrs 
zahl gegenüber ftand. 

Fürft Metternich war fo weit entfernt davon geweſen, 
in feiner ruhigen Sicherheit auch nur an die Möglichkeit einer 
Revolution zu glauben, daß er die Garnifon der Kaiferftabt 
unverftärkt gelaflen hatte. 

Der Ausgang eines etwaigen blutigen Kampfes war 
daher leicht vorauszufehen, zumal da die Wiener Bürgergarbe 
vom beften Sinne befeelt und gut bewaffnet war, da auch 
auf das Militatr, welches in Defterreich nie eine vom Bürger- 
ftande fireng abgefonderte Kafte gebildet hat, kaum mit Sicher- 
heit gerechnet werben Fonnte, 

Nur diefen ungünftigen Verhältnifien ift das leichte und 
faft unblutige Gelingen der Wiener Revolution zuzufchreiben, 
nicht, wie man anfangs geglaubt hat, einem freubigen Ein- 
geben der herrfchenden Partei in die Volkswuͤnſche. Die 
fpätere Folge hat deutlich genug gezeigt, wie wenig es dieſer 
Partei auf Menfchenblut und die Aufopferung des bürger- 
lichen Wohlftandes blühender Städte anfam. 

Während vor dem Landhauſe noch das Bolf mit Freude 
und Hoffnung auf das Nefultat der zum Kaiſer gefanbten 
ftändifchen Deputation, welche bei Hofe ziemlich furz mit dem 
Beſcheide abgefertigt wurbe, der Kaifer werde bie Sachen in 
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Der Ruf nach Bürger- Bewaffnung wirb Immer lauter 
und lauter. Endlich erfcheinen einige Buͤrger⸗Soldaten, welche 
som Bolfe mit flürmifchen Jubel begrüßt werben. Sie fam- 
mein fih auf dem Glacis, immer mehr umb mehr flrömen 
Hinzu, und bald orbnen fie fi) zu Bataillonen und rüden.fo 
in die Stadt ein, in welcher die Trommler der Buͤrgergarde 
bereits Alarm fchlagend die Straßen durchzogen. 

Wir fchren jet zurüd zu den Unterhandlungen wit ber 
Regierung, weldye das fchnelle Ende der Revolution bewerk⸗ 
Relligen follten. 

Im Ständefaal hatte fi) nad Abgang der fändifchen 
Deputation fchnell ein revolutionairer Sicherheits - Ausfchuß 
eonftitwirt, welcher die Leitung der Ereignifle in die Hand 
nehmen wollte. (Cr beftand zum Theil aus Bürgern und 
Studenten, zum Theil auch aus einigen im Saal zurück⸗ 
gebliebenen Landftänden. 

Der Sicherheits⸗Ausſchuß beſchloß, fogleich die beſtehende 
Bürgergarde mobil zu machen, um für ben all einer Revo- 
Iution den Truppen ein einigermaßen organifirted Corps ge- 
genüberftellen zu koͤnnen. 

Auf einem etwas beſchmutzien und zerknitterten Bogen 
Papier wurde ſchnell die nachſtehende Adreſſe an den Ma⸗ 
giſtrat aufgeſetzt: 

„Ein Ausſchuß von Studenten und Bürgern, welcher 
fih im Momente der Gefahr im Gebäude der nieberöfler- 
reichiſchen Landſtaͤnde gebildet hat, bittet einen loͤblichen Ma⸗ 
giftrat um augenblidliche Mobilmahung eines Theile ber 
Bürgergarde zur Verhinderung militairifchen Cinfchreiteng, 
welches die Aufregung des Volles fo fteigern würde, daß 
man ihrer kaum mehr Meiſter werben dürfte.“ 
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Diefe Adreſſe wurde dem Bolt aus dem Fenſter vor- 
gelefen, fand deſſen vollfommenfte Billigung und wurde dann 
durch eine aus drei Mitgliedern befichende Deputation an 
den Bürgermeifter Czapka gebracht, welcher, der Adreſſe ge⸗ 
maͤß, die ſofortige Mobilmachung der Buͤrgergarde beſorgen 
ſollte. 

Da war man denn aber freilich an den unrechten Mann 
gekommen. 

Der Buͤrgermeiſter Czapka war ein furchtſamer Mann 
und außerdem ein eifriger Anhaͤnger des Fuͤrſten Metternich, 
alſo gewiß keinesweges das geeignete Organ, um einen revo⸗ 
lutionairen Schritt zu thun. 

Als die Deputation bei dem Buͤrgermeiſter anfam, jieß 
ſich dieſer durch feinen Bedienten ˖verleugnen; das half aber 
nichts, denn man hatte ihn furz vorher am Zenfter bemerkt, 

Die Deputation forderte noch einmal und zwar bringens 
ber, als zuvor, Einlaß, und erhielt ihn denn auch endlich. 

Der Bürgermeifter trat den Deputirten mit der fehr ru- 
higen, in höchfter Gemächlichkeit ausgefprochenen Frage: Vae 
wuͤnſchen Sie, meine Herren?“ entgegen. 

Die Deputirten überreichten ihm das Eremplar ber vom 
Sicherheits- Ausſchuß entworfenen Adreſſe. 

„Wer bildet denn dieſes Comité?“ fraͤgt der Buͤrger⸗ 
meiſter hoͤflich. — „Maͤnner,“ antworten ‚bie Deputitten, „bie 
nicht ruhig zu Hauſe ſitzen und aus dem Fenſter ſchauen; 
Wanner aus dem Volle, welche das Schrecklichſte von ihren 
Brüdern abhalten wollen; Männer, die Sie befchwören, augen 
bliclich bewaffnete Buͤrger zur Erhaltung der Ruhe zuſammen⸗ 
zurufen, wein Ihnen Ihre Pflicht, wenn Ihnen das Schidſal 
der Stadt am Kerzen liegt.“ — „Und wie viele Bürger 
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verlangen Sie?" — „So viel Sie aufbringen koͤnnen.“ — 
„Alnd wie lange geben Sie mir dazu Zeit?” — „Nicht einen 
Augenblid mehr, ald unumgänglich nöthig.” — „In einer 
Stunde, meine Herren, hoffe ich hundert Mann. beifammen 
zu haben. Mehr Fann ich nicht verfprechen.“ 

Mit diefem ziemlich ungenügenden Befcheide mußte fid 
die Deputation- zufrieden geben und zu ihren Committenten 
zurüdfehren. Ihre Sendung war vollfommen erfolglos ges 
weien, denn ber Bürgermeißter that nichts. Wären die Bür- 
ger nicht endlich, wie wir bereits erzählt haben, von ſelbſt 
unter Waffen getreten, auf Geheiß und Beranlaflung Des 
Bürgermeifters wäre ficherlich nichts gefchehen. 

Weit wirkfamer, al8 die Bürger, forgten die Studenten 
für ihre Bewaffnung, welche fihb aus dem Landhauſe am 
Nachmittage nach der Univerfität begeben hatten. Es wer 
eine Zahl von über drei Tauſend thatkräftigen, iungen Reuten 
zufammen, welche den einmüthigen Beſchluß faßten, ſich unter 
jever Bedingung, fei es durch Unterbandlung, fet es durch 
Gewalt, Waffen zu verfchaffen. 

Um dieſem Fühnen und vielleicht mit großem Blutver- 
gießen. verfnüpften Schritte vorzubeugen, entſchloß fich der 
alte, 72jährige Rektor, an der Spipe einer Deputation «im 
Audienz beim Kaifer nachzufuchen und ihm die Wünfche der 
Stubentenfchaft vorzutragen. 

Als aber dieſe Deputation mit ihrer Rückkehr zögerte, 
esnannten die Studenten fofort eine zweite, welche den ent⸗ 
ſchiedenen Entſchluß der Studentenſchaft ausſprechen folk, 
ſich ſelbſt Waffen zu verſchaffen, wenn ihnen dieſelben nicht 
bis 9 Uhr Abends von der Regierung gegeben würben; " 
Vonge-mellien fie ruhls In ber Rlula warten. — 
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Diefe zweite Deputation wurde in der Burg som Etz⸗ 
Herzog Branz Karl fehr freundlich empfangen und biefer ver⸗ 
fprach, für die Wünfche der Studentenfchaft fid) zu verwen⸗ 
ven. Dann wurde die Deputation in einen Saal geführt, in 
welchem fich der Erzherzog Ludwig, der Fürfi Metternich und 
der beim Bolk im Allgemeinen beliebte Graf Kolowrat be: 
fanden, umgeben von einer Anzahl hoher Staatsbeamten. 

Die Unterhandlung, „welche die Deputation mit biefen 
Herren hatte, theilen uns die Wiener Sonntagsblätter fol- 
gendermaßen mit: 

„Der Dekan und nad ihm der Notar wendeten fich in 
den eindringlichften Worten an den greifen Erzherzog und 
befhworen ihn, ihrer Bitte Gehör zu geben, und die in nim⸗ 
mer zu zügelnder Ungebuld harrende Jugend zum Beften ber 
Stadt zu bemaffnen. Dr. Engel konnte fich nicht zurädhals 
ten, und wendete fi mit den Worten an den Erzherzog: 
„Kaiferlihe Hoheit! Bewaffnen Sie die Stubirenden, und 
Sie gewinnen dem Kaiſerhauſe 2000 Streiter, in denen fi 
Muth, Intelligenz und ver reinfte Batriotiömus vereinen. 
Keine ficherern Waffen hat je die Refivenz, hat jemals ber 
Monarch gehabt. Auch ift diefer Akt nur ein Zurüdblättern 
in dem Buche der Sefchichte; zu wiederholten Malen find bie 
Studenten der Wiener Univerfität bewaffnet worden, und 
ftetö haben fie fich tapfer und treu bewährt. Glauben mir 
Taiferliche Hoheit, zeigen Ste diefen jungen Leuten ein ſie 
ehrendes Zutrauen, fo wird Jeder von ihnen freudig fein 
Blut für die geliebte Dynaſtie, fo wie für die Sicherheit und 
Ruhe der Refivenz verfprigen. Erfolgt aber die Bewaffnung 
nicht, erfolgt fie nicht bis 9 Uhr Abends, fo wird Die nicht 
mehr einzudaͤmmende Jugend, mit den Fragmenten gerbrochsmer 
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Baͤnke verfeben, ſich in die Bajonette der ungarifchen Grena⸗ 
biere ſtuͤrzen, um biefen bie Waffen zu entreißen. Das ebelfte 
Blut wird fließen, das wohl zu befleren Zwecken aufgefpart 
bleiben dürfte, und im Innerſten meiner Seele bin ich über- 
zeugt, daß Faiferliche Hoheit um jenen Preis das Blut folcher 
Sünglinge fhonen wollen. — Dekan Lerch ſprach ‚hierauf: 
„Kaiferliche Hoheit! Wir find Familienväter, aber wir ver- 
lafien Weib und Kind, und fielen uns in die Reiben ber 
Studenten, um vereint mit ihnen Eräftig für Ruhe und Sicher: 
heit zu wirfen.” — Notar Dr. Schilling fügte hinzu: „Die 
Sefinnungen, die wir hier ausſprechen, find bie allgemeinen, 
find die des Volkes, denn wir Aerzte haben es mit allen 
Klafien der Bevölkerung zu thun. Wir befuchen die Paläfe 
der Großen und die Hütten der Armen, und jedes Wort, 
das Faiferliche Hoheit aus unferem Munde vernehmen, if 
das Echo der Volfsreden, der Volksgedanken.“ — Erzherzog 
Ludwig, der noch nicht ganz überzeugt zu fein ſchien, wendete 
fi) einen Augenblid zu einer anderen im Saale flehenden 
©ruppe. Dr. Engel richtete feine Worte alsdann an den 
trefflicden Kolowrat und befchwor venfelben, feine gütige Mit- 
wirkung nicht zu verfagen und dahin wirken zu wollen, baß 
die Deputation nicht vergebens auf die Univerfität zurück⸗ 
kehren muͤſſe, weil fonft das Traurigfte zu befürdhten wäre. 
Auch war es der herrliche Greis, welcher ven Erzherzog wies 
der der Deputation zuführte und durch feine Ruͤckſprache be⸗ 
wirkte, daß biefelbe in freundlichen Worten, bie einen guͤnſti⸗ 
gen Erfolg erwarten ließen, zu kurzem Harren ins Borzimmer 
befchieden wurde. Rotar Dr. Schilling trennte fi nun von 
der Deputation, und eilte zurüd in bie Univerfität, um ben 
wahefcheinlich guͤnſtigen Erfolg dort im Voraus zu berichten. 
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Dekan es und Dr. Engel blieb zuräd, um bie @itfchetbumg 
abzuwarten. Mit dem peinlichſten Gefühle bemkrHR fie "Auf 
einer im Vorzimmer befindlichen Uhr, daß ein Wäre &uf 
neun borüber fei, und nur noch drei Viertelſtunden siötfchen 
dem ruhigen Jetzt und der nähen, vielleicht tragiſch werden⸗ 
den neunten Stunde laͤgen. Da trat ein athemloſer Bürger: 
Dfficter in die Antichambre mit dem Ausrüfe: "Art dem 
Polizei⸗Direktions⸗Gebaͤude ift abermals gefeuert worben, bie 
Kugeln pfiffen hart an mir vorüber; ein Mann ift getöbtet, 
ein zweiter verwundet worden; dem Unheil muß gefteuert 
werden” Im dumpfen Chore riefen die Bürger- Öfficiere: 
„Zu fbät, zu fpät!” Dr. Engel, der die koſtbare Zeit unter 
den quälenpften Gefühlen verrinnen fah, fpradh nun zum Des 
fan: „Werden wir nicht balvigft hineingerufen, ſo öffne ich 
die Thüre, denn Beobachten der Etikette wäre Bier eine Ber- 
fündigung an der Weltgeſchichte.“ Im felben Mouniente vff⸗ 
neten ſich die Flügelthüren und man berief die Deputatfön 
zum Vinttitte. Mitten im Saale fand Fürft” Metternich, 
Uhgeben von einer Gruppe Bürger» Offteiefe, an bie er fol- 
gende Worte richtete: „Meine Herren! wenn’ Sie glauben, 
vaß id; dem Staate durch meinen Rüdtritt einen nüutzlichen 
Dienſt erweiſe, fo bin ich mit Freuden erbötig, zurüdzutreteii:” 
Ein” Bürger -Dfficier erwiberte ihm hierauf: „Durchlaucht! 
Wr haben durchaus nichts gegen Ihre Perſon, Aber 12) 
gegen Ihr Eyftein, und darum müffen wir Ihren Rüdhiitt 
mit Freuden begrüßen." Fuͤrſt Metternich erwiverte Hierauf 
mit einer für einen folchen Moment unbegreiflichen Rube und 
Würde: „Ich erflüre Ihnen abermals, daß ich, da ich nach 
Ihrer Meinung durch meinen Rüdtritt dem Staafe 'nüße, 
mit taufend Freuden ſolchen effeftuire.” " Defan Lerch und 
Staats umwaãlzungen. 71 
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Dr. Engel gelangten hierauf in die unmittelbare Nähe Er. 
Eniferlicgen Hoheit des Erzherzogs Ludwig, der folgende Frage 
an fie richtete: „Wenn ich die Studenten bewaffne, können 
Sie mir au dann dafür haften, daß die Waffen wirklich 
nur für Die Sicherheit der Stadt gebraucht werben, daB nicht 
fremdes, vielfach jetzt herumfchleichendes Geſindel fi unter 
bie Studenten mifche, und fo zum Unheil friedlicher Bewoh- 
ner gerüftet werde?” — Dekan Lerch erwiberte: „Kaiſerliche 
Hoheit! Ich bin Familienvater, aber mit Freuden lege id) 
mein Haupt auf den Blod, denn ich kann haften für wen 
bieveren Charakter der Studenten. — Engel fehte hinzu: 
„Laſſen Taiferliche Hoheit die Studenten bewaffnen und be- 
halten Sie uns hier; wenn in den naͤchſten 24 Stunden bie 
Univerfitätöfugend ihre Wehr zu anderem Zwede als für- das 
Kaiferhbaus und für Sicherheit und Ruhe der Stabt vers 
wendet, fo mögen Sie uns füftliren laſſen“ — Der Erz⸗ 
herzog, durch die Wärme diefer Verficherungen bewegt, wil- 
ligte endlich ein, die Bewaffnung am Morgen des anderen 
Tages vornehmen zu laſſen. Beftürzt entgegnete man ihm 
hierauf, daß hierdurch der angebeutete Zwed gänzlich ver 
. eitelt, und die verderblichen Scenen, denen wir vorbeugen 
wollten, nicht verhütet würden. Graf Kollowrat zeigte zur 
Beruhigung den bereits gefchriebenen Befehl, dem jedoch -die 
Beiräftigende Unterfchrift des Kaiſers fehlte. Warum dieſe 
wicht eingeholt, warum Fein zur Ausführung -bed Befehle 
noͤthiger Adjutant herbeigeruſen werden konnte? — blieb un⸗ 
bekanni.“ 

Wie ſich erwarten lie, waren bie Studenten mit bem 
Erfolg Diefer Deputation nicht volllommen zufrieden; fie for⸗ 
derten aufs Dringenbfie bie fefortige Bewafinung und ſehten 


1111 


diefelbe auch in der That durch, indem fie einen ber höheren 
Univerfitäts-Beamten, den Baron Sommaruga, bewegten, 
vom Bürgermeifter die Bewaffnung der Studentenſchaft aus 
dem bürgerlichen Zeughauſe zu fordern. 

Diefe wurde bewilligt und bei Fackelſchein in Gegen⸗ 
wart mehrerer BürgergardensÖffiziere vorgenommen. 

Bom bürgerlichen Zeughaus zogen die Studenten ni 
Reihe und Glied, unter dem Jubelruf des PVolfes, wieder 
nach der Univerfität, wo fie ihr Hauptquartier auffchlugen, 
um vereint mit der Dürgergarbe Patrouillen durch die Stadt 
zu ſchicken. 

Dies war auch in der That eine im höchſten Grade 
nothwendige Maßregel, denn mit der einbrechenden Dunkel⸗ 
heit hatte die Bewegung des in dichten Maſſen durch alle 
Straßen fluthenden Volkes einen beſorglichen Charakter an⸗ 
genommen; beſonders war dies in den Vorſtaͤdten der Fall. 

In der Wuth über die verſchiedenen Angriffe des Mi⸗ 
Iitaird war das Volk durch die Straßen gezogen und hatte 
hier und da, befonders bei mißliebigen Kreaturen des Fürften 
Metternich, die Fenfter eingeworfen, fo wie anderen Unfug 
veruͤbt. 

Aber auch außerdem waren vielfache aͤrgere Uebergriffe 
geſchehen. In den Vorſtaͤdten in Wieden und Mariahilf 
Hürmte ein: beutaluftiger Pobel unter dem Ruf: Brod! Brod! 
mehrere VBäderläven, und fledte fogar einige Fabriken in 
Brand, weil die Fabrifherren als unmenfchliche Arbeitsgeber 
befannt waren. Die Oasfandelaber wurden umgebrochen, 
die NRöhrenleitungen befchädigt, die fläbtifchen Barrieren zer- 
„Kört und überhaupt mancher andere Unfug betrichen. Nur 
durch ein Träftiges Ginfchretten der Bürger und Stubenten 
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wurde das weitere Umfichgreifen dieſer Exceſſe verhindert. 
Die ganze Stadt mußte erleuchtet werden, theild damit man 
im Falle eines Kampfes Licht habe, theild um den Poͤbel⸗ 
Ercefien zu fteuern, welche durch das Dunfel der Nacht ber 
günftigt wurden. 

Die Wuth des Volkes hatte fich befonderd gegen einige 
Fabriken, gegen die Tabafs-Niederlagen der Regierung *) und 
gegen die Zollhäufer gerichtet; der Zerftörungsluft wurde je 
doch bald durch die Batrouillen bewaffneter Bürger und Stus 
denten Einhalt gethan. 

Das Bolf fügte fi) den Anordnungen diefer neuen bes 
waffneten Macht in den meiften Fällen gern; wo dies nicht 
gefchah, wurden die Widerfeglichen gefangen, wobet jaft im⸗ 
mer das Volk felbft hülfreiche Hand leiftete. 

Einen großen Antheil an der fchnellen Beruhigung des 
Bolfes hatten befonders auch zwei Faiferliche Refcripte, welche 
in Wien des Abends gegen 9 Uhr befannt wurden und in 
der ganzen Stadt einen unendlichen Jubel erregten. 

Das eine betraf die Studenten und Dürgerbewafinung; 
es lautet: 

„Um die Ruhe in biefer feit geftern bewegten Refidenz« 
ſtadt zu fichern, haben Se. Majeftät der Kaifer auch die Be- 
waffnung der Studirenden, mit Ausſchluß aller Ausländer, 
und unter zwedmäßiger Regelung anzuordnen geruht. Ge. 
Majeftät erwarten, daß alle Bürger durch Einreihung in bie 
Bürgercorps diefe möglichft verflärfen und zur Erhaltung der 
Ruhe Fräftig mitwirfen werden. Se. Majeftät haben bes 


*) Der Tabak iſt nämlih in Defterreih ein Monopol der Re« 
gierung, welche für theures Geld ſehr ſchlechte Waare verkauft. 
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reits ein Comit& zur Erwägung des Flitgemäßen 
jufammengefest, und werden demfelben nicht als 
lein ftändifche, fondern auch andere Mitglieder 
aus dem Bürgerftande beigeben. Se. Majeſtät er- 
warten, baß in biefer Maßregel ein neuer Beweis ber väter: 
lichen Fürforge erfannt werde und daß die Ruhe zurückkehren 
wird. Mit Bedauern würden fonft Allerhöchftdiefelben bie 
Strenge der Waffen eintreten lafjen.“ 

Das zweite meldete die Entlafjung des Fürften Metter⸗ 
nich in folgenden wenigen Worten: 

„Der geheime Haus-, Hof- und Staatskanzler 
Fürſt von Metternich hat ſeine Stelle in die Hände 
Sr. Majefät des Kaiſers niedergelegt.“ 

Beide Referipte wurden durch Edenanfchläge am fol- 
genden. Tage zur allgemeinen Stenntniß gebracht, und er- 
zegten unter der Bevölferung der Reſidenz eine allgemeine, 
enthuftaftifche Freude; beſonders aber die Entlaffung bes 
Fürften Metternich. 

„Metternich tft entlaffen!” fo tönte es wie ein Jubelruf 
durch alle Straßen Wiens, und Jever beeilte fich, die frohe 
Kachriht weiter zu tragen, daß der Träger des beutfchen 
Abfolutismus, der Mann, der fo lange die Bölfer Defter- 
reichs gefnechtet hatte, endlich aus feiner einflußreichen Stel- 
fung verdrängt und dadurch unfchädlich gemacht worden fet. 

Die Wuth, der Haß gegen den Yürften machten fich 
auch: in einigen Erceffen Luft. In der Kärntnerftraße wur⸗ 
den an zwei Kaufmannsläden, welche die Bezeichnung: „Zum 
Fürſten Metternich”, trugen, die Schilder heradgeriffen; an 
andere Schilder mit derfelben Bezeichnung wurden vom Volke 
gewaltige Galgen gemalt, und in der prachtvollen Billa des 
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Fürften am Rennwege wurben die Tenfter und Möbeln bes 
molirt. Aber auch diefe Exceſſe waren nicht von langer 
Dauer oder großer Bedeutung, denn fehon bald nach Mitters 
nacht ftifteten Patrouillen von Bürgern und Studenten Ruhe 
und DOrbnung aud in diefen Theilen der Stadt. 

Fürft Metternich felbft fand es gerathen, fich nicht der 
Wuth des Wiener Volkes auszufeßen; er verließ heimlich die 
Stadt und floh nad) England, und er that wohl daran, denn 
der Haß gegen ihn war fo ungeheuer, daß wohl zu erwarten 
ftand, das Volk würde in feiner Wuth den Fürften, wenn 
es ihn befommen Fönnte, ermorden. Mit dem Fluche ber 
ganzen Nation, die er fo lange gefnechtet, beladen, mußte 
der gewaltige Staatsmann flüchtigen Fußes fein Vaterland 
verlafien, um in England ein Afyl zu fuhen! — . 

So war denn faft ohne DBlutvergießen der erfte Tag 
der Wiener Revolution beendet, fehon hatte der Kaifer einige 
Forderungen des Bolfes bewilligt, und da jebt Metternich, 
die Seele des öfterreichifchen Abfolutismus, bei Hofe fehlte, 
fo glaubte das Volk auch für feine übrigen Forderungen auf 
Nachgiebigkeit hoffen zu dürfen. 

Werfen wir jetzt noch einen Blick zurück auf die Greig 
niffe diefes denfwürdigen Tages, fo erfcheint allerbingd die 
ſchnelle Nachgiebigfeit des Kaiferd gegen die Forderungen des 
Bofles faft wunderbar, zumal da überall, wo an diefem Tage 
ein kurzer Kampf zwifchen dem Volfe und den Truppen flatte 
gefunden hatte, das Volk ſchnell befiegt und auseinander ger 
trieben worden war. 

Nur die natürliche Gutmüthigfeit des verſtandesſchwachen 
Kaifers, dem ein Blutvergießen im Innerſten feiner Seele 
zuwider war, einerfeits, und bie gängliche Rath» und Thate 
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Iofigfeit, welche ſich des aus feiner geträumten Sicherheit 
durch die Revolution plöglich aufgerüttelten Hofes bemächtigt 
hatte anvererfeits, macht biefe ſchnelle Rachgiebigkeit einiger⸗ 
maßen erklaͤrlich. 

Die Augsburger Allgemeine Zeitung vom 22. Min 
giebt uns eine intereffante Schilderung der grenzenlofen Ders 
wirrung, welche am 13. in der Burg herrfchte: 

„Schon am 13. war die Berwirrung am Hofe groß; 
Erzherzog Albrecht und Wilhelm, und der Herzog von Mo« 
dena, welche zu den energifchften Maßregeln, zu Kavallerie⸗ 
Chargen, Kanonens und Sartätfchenfeuer gegen das braufende 
Volk riethen, konnten nicht durchdringen und fanden Fräftigen 
Widerſpruch; Erzherzog Ludwig, fonft die Seele fo vieler Be- 
ſchlüſſe, ſchien vollfommen den Kopf verloren zu haben; der 
Kaiſer felbft war ruhig und flimmte zu Maßregeln der Milde, 
worin er beſonders durch die Erzherzogin Sophie, Mutter 
des Fünftigen Herrfchers, unterflügt wurde. Metternich war 
ſchon ganz fchweigfam geworden, er ſchien refignirt die Dinge 
zu erwarten, die da fommen follten, fürchtete ſich aber fchein- 
bar nicht. Als jedoch die Nachricht vom Blutvergießen auf 
den Straßen durch die Faiferlihen Gemächer drang, fehlen 
Alles wie vom Donnerfhlage getroffen. Die Rathloſigkeit 
nahm überhand, als man von der Bewaffnung des Volfes 
hörte, und fchon jept drangen überwiegende Stimmen auf 
Metternichd augenblicliche Entlaſſung. Unterdeß Tam De— 
putation nach Deputation, um dem Kaifer perfönlich- die Lag 
der Stabt und die MWünfche des Volkes and Herz zu legen. 
Man zauderte, man zögerte, und gab der zweiten Deputatior 
ein befferes Refultat, als die erfte erlangt hatte.“ 

Wo eine folche Rathlofigkeit unter der naͤchſten Umgebung 
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bes Kaiſers herrfchte, Tonnte von einer Energie im Handeln 
natürlich nicht die Rede fein. Yürft Metternich, der feiner 
ungezügelten Herrfchfucht wegen bei den Gliedern der kaiſer⸗ 
lichen Samilie felbft nichts weniger als beliebt war, ſah ſich 
plöglich allein, ohne alle Unterftügung, und fo blieb ihm zu⸗ 
legt nichts Anderes übrig, als eine fchimpfliche Wlucht, wenn 
er der Ermordung durch das wild aufgeregte Wiener Volk 
entgehen wollte. Verkleidet flüchtete der Fürft in der Nacht 
vom 13. zum 14. März in den Palaſt des Fürften Liechten- 
flein, und von dort in der Frühe des Morgens unter einer 
ftarfen Hufaren-Begleitung aus der Stadt. 
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Der Morgen des 14. März brach an und mit ihm ein 
wogendes Leben, wie fonft faum je in den Straßen Wiens, 
Ale Läden waren gefchlofien, alle Gefchäfte ruhten, Jeder⸗ 
mann ging auf die Straße, um die unerhörten Reuigfeiten 
der vergangenen Nacht zu vernehmen. 

Befonders bewegt war das Leben in der Nähe des Zeugs 
haufes, wohin nicht nur die Studenten und Bürger, fondern 
aud Arbeiter aller Art ftrömten, um fich Waffen zu holen, 
welche ihnen auch bereitwillig ausgetheilt wurden. 

Schon gegen 11 Uhr war das Zeughaus faft leer, über 
30,000 Gewehre waren auegetheilt, und dadurch war der 
Revolution in der That ein Siegel aufgedrüdt, denn die Re— 
gierung Fonnte nun nicht mehr daran denfen, dem Volke die 
verlangten Sreiheiten vorenthalten zu wollen, fie war dazu der 
ungeheuren Macht des bewaffneten Bolfes gegenüber mit ihren 
unbedeutenden Militairkraͤften gar nicht mehr im Stande. 
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Dom Zeughaufe zogen vie bewaffneten Bürger und Stus . 
benten ab und formirten fi zu Batalllonen zu etwa 200 
Mann; wo diefe durch die Straßen zogen, wurben fie mit 
unendlichen Subelruf empfangen. ein gekleivete Damen wars 
fen ihnen weiße Bänder zu, weldhe die neuen Bürger» Gars 
diften als Friedenszeichen ins Knopfloch Tnüpften. 

: Am Morgen des 14. November waren die Wachen in 
der ganzen Stadt noch vom Militair befegt gewefen, nur an 
den Thoren hatten die Stubenten Poſten eingenommen; jebt 
aber zogen Bürger und Studenten gemeinfam zur Ablöfung 
des Militairs vor und befegten die Hofburg und die meiften 
übrigen Wachen; felbft vor dem Hoffriegsgebäube, in deſſen 
Innern fich die gefammte Generalität befand und welches 
durch vier aufgefahrene Kanonen gefchügt war, ftellten fich 
ftarfe Abtheilungen der vereinigten Bürger» und Stubenten- 
wehr auf. 

An den Straßeneden erfchien jegt neben den fchon in 
der vorigen Nummer mitgetheilten PBroclamationen über bie 
Abdankung Metternichs und die Bewaffnung der Studenten 
folgende Proclamation; 

„Die gegenwärtigen Ereignifje berühren das Wohl des 
Staates ebenfo, wie das der Stadt Wien; fie bebürfen einer 
befonnenen Entwidelung, und es ift daher im Snterefle der 
Sefammtheit und der Einzelnen von höchfter Wichtigkeit, daß 
Ruhe, Ordnung und Sicherheit bewahrt werden. Dies 
fordert das allgemeine Befte, dies fordert die Ehre der wadern 
und patriotifchen Bewohner Wiens. 

Zu dieſem Behufe haben Se. k. f. Majeftät bereits die 
Bewaffnung der Stubirenden allergnädigft zu geftatten, und 
die Erwartung auszufprechen geruht, daß alle Bürger durch 
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Ginteihung in vie Buͤrgercorps dieſe möglich verärfen und 
zur Grbaltung der. Rube Träftig ‚mitwirken werben. 

i. Mieſe Maßregeln, dieſe heilfamen Beftrebungen der Stu 
birenden und der Bürgerfchaft muͤſſen aber au vor allen 
üdrigen Bewohnern Wiens thätigfl unterſtützt wer« 
den. Es werben. daher alle Haus⸗ und. Kamilienväter, alle 
Subaber von Fabrifen und Werfflätten aufgeforbert, ihre An⸗ 
gehörigen und Untergebenen, infofern fie nicht. zur regelmäßig 
bewaffneten Einwohnerfhaft gehöre, zu Haufe zu erhalten, 
um bie Menfchenmenge auf den Straßen nicht zu vermehren, 
wodurch die wuͤnſchenswerthe Geſtaltung der Dinge gehinvert 
oder doch vielleicht verzügert: werden könnte. Die. Behorden 
uns. die achtbare Bewohnerfcheft Wiens werben keine Ans 
ſtrengungen fcheuen;. fie rechnen wo bad. gemeinnäpige Zu⸗ 
ſammenwirken Aller. 

Wien, am 14. März 1848, 

Johann Talatzko Freiherr von Geſtietäcz, 

k. k. niederoͤſterreichiſcher Regierungopraͤſident.“ 
MWit ungeheuchelter Freude wurde von allen. Wienern 
dieſe Nachgiebigkeit des Kaiſerhauſes gegen den Volkswillen 
aufgenommen; es herrſchte in ber Stadt eine Freude, welche 
nur ‚getrübt wurbe durch bie Nachricht von Exceſſen, welche 
in. ven. Vorſtaͤdten von berumpiehenben. Pluͤndererhaufen be⸗ 
sangen wurden: ı  . - 

In den Borftädten Hatten fh abermals Schaaren zu⸗ 
fenimsengefunben, weiche Zabriten: zerſtoͤrten und Baͤckerlaͤden 
plünderten. Nur durch das thailräftige Einfchreiten. der be⸗ 
waffneten Studenten und Bürger Ionnten biefe Rotten, welche 
bie Freiheitobewegung fchändesen, unterbrüdt werben... Freilich 
toßete Dirt clniue ampfe Ib, das Dpfee manches Menſchen⸗ 
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lebens; aber es wurden Dafür Schaaren jener Plunderer ge⸗ 
fangen genommen und den Gefaͤngniſſen überliefert. 

Es ſchien jetzt, als follte die Ruhe und ber Frieden ber 
Stadt Wien vollftändig wieder hergeſtellt werben; da erfchien 
am Mittage folgende Prorlamation der Regierung, welche 
plöglih wieder alle Gemuͤther in die wildefte Aufregung 
brachte: 

„Se. Majeflät der Kaifer haben bie Bewegung bes 
geftrigen Tages durch Gewährung einiger Ihm vorgebrachten 
Bitten, in der feften Hoffnung und im Vertrauen auf die 
Ihm von den Ständen, den Bürgern und dem afademifchen 
Senate gegebene Verfiherung zu gewähren geruht, daß da⸗ 
durch die Ruhe und Ordnung ohne weitere Anwendung ber 
Waffengewalt hergeftellt werden wird. Heute werben aber- 

mals Bitten geftellt und die nämlichen Zuficherungen wieder» 
holt, obgleich die Dinge fich noch beunruhigender gehalten, 
als geftern. 

Die Feftigfekt des Thrones wäre erfchüttert, wollten Sich 
Se. Majeftät abermald täufchenden Hoffnungen hingeben. 
Die zeitgemäßen Einrichtungen, welche Se. Majeftät fo eben 
in Ueberlegung nehmen laffen, fünnen während des Zuſtandes 
der Aufregung unmöglich berathen werben, noch weniger ins 
Leben treten; es liegt daher im Intereſſe der Bittenden felbfl; 
fih ruhig zu verhalten und dadurch den Zeitpunkt möglicher 
Gewährung herbeizuführen. 

Feſt entichloffen, die Würde Ihres Thrones nicht zu ges 
fahren, haben Se. Majeftät die Wieberherftellung und 
Erhaltung der Ruhe und Ordnung Gr. Durchlaucht 
dem Feldmarſchall⸗Lieutenant Alfred Fürften von Windiſch⸗ 
Gräß zu übertragen und demfelben alle Civil⸗ un 
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Militair⸗ Behbrden unterzuordnen geruht, mil 
gleichzeitiger Uebertragung aller Mm dleſem Zwecke nothwendi 
gen VBollmachten. in 077 
3 Ber: Majeſtaͤt ewarien von der ſteis bewaͤhrten Treue 
uend Anhaͤnglichkeit der geſammten Buͤrgerſchaft, daß ſie, ver⸗ 
eint mit Ihren Sapfern Truppen, die Beſtrebungen zur Wieder⸗ 
—* der Öffentlichen Ruhe mit allen ihren Kräften‘ un« 
—— werden. 
' Bien, am 14: im 1848, ze 
Johann Talatzko Freiherr von Seſtietien, 
u; k. k. nieberöfterreichifiher Regterungepräfdent.” 
.Alle Clvil⸗ und Militair- Behörken wurden durch dieſes 
Dekret dem Furſten von Windiſch⸗Graͤtz untergeordnet, und 
dadurch Wien gewiſſermaßen in Belagerungs⸗Zuſtand erklaͤrt. 
: Be Aufrechterhaltung ber: Ruhe und. Ordnung wurde 
des Fürften von Windiſch⸗Graͤtz übertragen, einem Manne, 
welcher befannt war als der eifrigfte Anhänger des alten 
Syſtemo, einem Marne, dem: ver Haß des Volkes von Prag, 
wo .er früher geftanden hatte, nach Wien gefolgt war. 
-.:.Da6 Wolf hatte in: jubelnder Freude die Gonceffionen 
der Regierung empfangen, es hatte iauf weitere Nachgiebig keit 
gehofftz. beſonders Hatte fich der Wunſch nah Preßfteiheit 
überall in Wien laut ausgefprochen, und jeden: Angenblid 
wartete man.:bte Bewilligung berfelben burch den Kaifer, 
ja, von Zeit zu Zeit ging das Gerücht durch die Stadt, ver 
Kaiſer Habe nachgegeben und die Preßfreiheit bewilligt. 
:r.. Da erfchien plöglich die mitgetheilte Proclamation ftatt 
ber erwarteten Breßfreibeit, "Die Regierung drohte einem Bolfe, 
welhes eben vie Maffen empfangen kur und ſich iept feiner 
Reit Ga: 
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> Mine. furdhibare, lt jeden :Yugenklid, yocchjente Muß 
segung in der ganzen Stadt war die matürliche Folge dieſes 
unklugen Benehmens. „Die Preßfreiheit wird. nicht geaebeul - 
„Metternich komme zurüd!”" „Erzherzog Albrecht fammeit pie 
Truppen gegen das Volk!“ fo. tönte es in allen: Strap, 
und wieder bereitete das. Wolf Ach zum Kampf vor, feR ent⸗ 
ſchloſſen, fi die einmal erworbenen Rechte nicht. nehmen zu 
laffen und feinen Kampf zu fcheuen für die. Freihei. --; 
Die Faiferlihen PBroclamationen, 'wurben--mit Wuth von 
den Eden gerifien und mit ben Füßen getreten. Auf allen 
freien Plaͤhen der Stadt ſanmmelten fi) ‚gewaltige: Menſchen⸗ 
waflen und. beriethen, was au thun ſei, die Verſammlungen 
beſchickten ſich gegenfeitig durch Deputationen, um gemein ſan 
zu handeln. Bar 
Eine folche Berfammiung, jap nyr aus angefehenen 
Bürgern befiehend, war auch am Nachmittage in. Der Reit⸗ 
ſchule zuſammengetreten und ‚hatte befchloflen, -eine Deputation 
an Den Kaiſer zu ſchicken, welche die Errichtung einer ord⸗ 
nungsmäßigen National⸗Garde und: die Bewährung ber Preß⸗ 
freiheit, erhitten.-follie. . An. der, Spige ber. Deputation ſtand 
ve Allgemein geachtete Fabrikant von Arihaber. . -ı 
‚Die Ratienal-Garde wurde fofort. bewilligt und ber- ſehr 
beim. Volk biliebte Graf Hoyos zum Kommandanten derfel- 
ben ernannt; auch die. Preßfreiheit wurde gegen Abend nach« 
negeben und Beides durch die folgenden zwei Prockamationen, 
welche jedoch erſt am 15. März: an: die. Firm. angeſchlagen 
werden konnten, befannt-gemanht:. -. + 
* „Se. Majeſtaͤt ‚baben: pie Grrihtung einer Rational 
Garde zur: Aufrechthaltung ber. gefehmäßigen Ruhe und Qud⸗ 
ung der Refivenz und zum Schutze der Perſonen und des 
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wenn fle ſich wieder ſicher fühlen, wenn ſio die Zügeb bes 
Regiments wieder fe in der Hand zu haben glauben. 

Das glaubte man aber in ven fchönen Bärztagen nicht 
in Deutfchland, vie Geſchichte anderer Länder war dem beut- 
ſchen Belle feine Lehre geweſen, es vertraute im GHochgefühl 
feines eigenen Evelmuthes feinen Fürſten, uns es wunbe: ge 
täufcht; am bitterften umb. geadfäaßen aber von-ullem band 
ae⸗ Voller das eg De von Bien Er 

U SeepeRe | U EEE BE ES € 
“ ’ rise 
Zu y 

Auch am Morgen des 15. Bin alid PR — 
einem großen Feſthauſe, und: wenn nicht die gewaltigen Maſ⸗ 
fen der bewaffneten Bürger und "Studenten, welche überall 
verfammelt waren, um über: die junge Freiheit zu wurhen, 
wenn nicht der ungewohnte- Anblid ver: «uf. Gtillten und 
Tischen in jeder Straße, auf jedem Plage: ſtehenden iu iauıh 
Volke mit begeifterten und begeiſternden Bottarifyiecheniäik 
Nebner an die Revolution erinnert hätte, es wäre: Micht iög- 
lih geweſen, an bie Blutſcenen ver vergengenen Tape A 
Denfen. oo Rn 7 

Schon am orgen eiſchien folgende: Zeichen: tale 
5 „m. Erwaͤgung ber gegehwäitigen pelitiſchen Verhau⸗ 
niſſe haben Wir beſchloſſen, die Staͤnder Unſerer deinſchen und 
ſlaviſchen Reiche, ſo wie die Centrab Congregaliditen Unteres 
lombardiſch⸗ venetianiſchen Königreiches durch Abgtorontera 
ber EAbſicht um Unſeren Thron zu verfatmmeln, Uns in legio⸗ 
lativen und abminikrativen Fragen deren Beirathes gu ver⸗ 
ſichern. Zu dieſem Eve. treſſen Mir die nothigen A 
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ormungen,: daß dieſe Bertinigung, wo nicht fer, am 
3. Juli l. 3. faitfinden Fönne. ur 
Bien, am 14. rm 1848. 
ze . Ferdinand m. p.“ » 
Das war nicht das wa⸗ ron Bolt wünfchte: und Hoffe: 
Bis m 3.. Juli wan rritze lauge Jeit, nad außerdem hotie 
ſich mit jeder Stunde der Manſch nach einer conſtitutionellen 
Regierung mit einer groͤßeren Eutſchledenheit hernangeftellts -. 
Schon begann wieder eine gewiſſe Mißſtimmung ſich 
unter der gaͤhrenden Maſſe zu zeigen; aber dieſelbe ſchwand 
angenblicklich, als am Morgen gegen 11 Uhr der Kaiſer in 
Begleitung des Erzherzogs Franz Karl und deſſen älteflen 
Geohmes:. Yinnz Joſeph (des jetzigen jungen Kalle) An 
Rundfahrt durch die Stadt machte. : 
2:* Im: offenen Kaleſchwagen fuhr der: Raifer Hund EN 
—— unter dem unendlichſten Jubel des Volkes; welches 
er fortwährend freundlich gruͤßte. Auf dem gutmuͤthigen Me 
ht des Kaiſers Ing eine folche Zufriedenheit und Freude 
Aer das. Glũd des jubelnden Volkes ausgeprägt, daß gewiß 
WER der Argwoͤhniſchſte ſich ſagen mußte, der Kaiſer wege 
es mit ſeinen Berfprechungen: ehrlich. our 
Sreilich, der Kaifer meinte es ehrlich. Der gutmüshige, 
aber: verftändesichwache Mann: war ‚nicht im Stande, fich zu 
verſtellen, er freute fich wahrhaft und innig: über das Glück 
des Belfes; aber. bad war feine Garantie für die Zukunft, 
denun ber: Maifer ſelbſt war bei feiner. an Blödfinn gremgenden 
VDerſtandesſchwaͤche nichts, als ein willenlofes Werkzeug einer 
astofratiichen Hof» Partei, welche zwar für den Augenblick 
ſich dem: Bollswillen ‚gefügt. haue, aber auch eben u 
ben Augenblid. rn 
Ginatöumwälgungen. 73 


a) 

Dies bebachte bad Balf nicht, und 28 juhelte Haben aus 
vollem Herzen, ſowohl dem Kaifer felbft, als den ihn beglei⸗ 
tenden Erzherzögen zu. 

Der Kaifer kehrte in die Hofburg zurüd, glüdlich über 
Die ihm. gefpendeten Freuden⸗ und Liehesbezeigungen; cr voll⸗ 
zoz fogleich eigenhändig eine “Prockamation, im welcher er zum 
Bolle das Verſprechen einer Gonfitutian gab. ‚DiefarPres 
elamation wirde fofort teijenben Herolden übergebem, melde 
#e in allen Straßen der Etabt ausrufen ‚mußten; fie. Inuiel: 

„Wir Ferdinand der Erſte, von, Gottes nahen 
Kaiſer son Defterreich, König von Hungarn und Bölpem, 
dieſes Namens der Fünfte, König der Lombardei und Bess 
Dies, won Dalmatien, Groatien, Slavonien, Galigien,; Lobo 
merien und Sllirien; Erzherzog von Defterreich; Herzog vom 
Lothringen, Salzburg, Steiermark; Kaͤrnthen, Krain, Obers 
und Niederfchlefien; Großfürft von Siebenbürgen; Martgraf 
von Mähren, gefürfteter Graf von Habsburg und Zirol ıc. x. 
haben munmehr ſolche Verfügungen getroffen, die Wir als 
yar Erfüllung der Wünfche Unferer treuen Bölfer erforderlich 
erfamnten. Die Preßfreiheit if durch Meine Erklärung 
ber Aufhebung der Benfur in derſelben Weife gewährt, wie 
in allen Staaten, wo fie beſteht. Eine Rationals &arbe, er- 
richtet auf den Grundlagen des Beflges und der Intelligenz, 
leiſtet bereits Die erſprießlichſten Dienfte. Wegen Einberufung 
son Ahgeorbneten aller Provinzials Stänbe.und der Central⸗ 
Gongtegationen des Iombarbifch = venetiantichen - Sönägreiches 
in nes möglich Fürzeften Friſt mit verflärkter Bertsetung 
des Bürgerftandes ımb unter Berüdfichtigung der befichenben 
Provinzial⸗Verfafſungen zum Behufe der van Uns beichloffenen 
Eonftitution des Baterlandes iR das Nötkige  werfügk: 
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zonach erwarten Wir mit Zuverſicht, daß bie Gemuͤther fich 
erubigen, die Studien wieber ihren geregelten Fortgang neh⸗ 
ven, die Gewerbe und der friebliche Verkehr ſich wieder ber 
ben werden. Dieſer Boffnung vertrauen Wir um fo mehr, 
(8 Wir Uns heute in Euerer Mitte mit Ruͤhrung überzeugt 
aben, daß die Treue und Anbänglichfeit, die Ihr feit Jahr⸗ 
underten Unſeren Borfahren ununterbrochen, und auch Uns 
el-jeder Gelegenheit bewieſen habet, Euch noch jebt, wie von 
her befeelet. Gegeben in Unſerer Faiferlihen Haupt= unb 
deſtdenzſtadt Wien,‘ den fünfzehnten Wär, im Eintaufend- 
chihundertachtundvierzigſten, Unſerer Reiche im vierzehnten 
ahre. 

Ferdinand. 

(1. S.) 
Karl Graf von Inzaghi, 
Oberſter Kanzler. 
Franz Freiherr von Pillersdorff, 
Hofkanzler. 
r Joſeph Freiherr von Weingarten, 
4. Hofkanzler. 
Nah Sr. k. k. apoſtol. Majeſtaͤt höchſt eigenem 
| Befehle: 
Beter Edler von Salzgeber, 
k. k. Hofrath.“ 

"Der Jubel, welchen die Verkündigung der Conſtitution 
nBolfe hervorrief, tft Taum zu befchreiben, und er wurbe 
och gehoben, als faft zu gleicher Zeit mit der Verfündigung 
er Erzherzog Palatin und gleich nach demfelben die Depu⸗ 
ation des ungariſchen Neichstages, geführt von Ludwig 
doſſuth und dem Grafen Bashpany, in Wien eintraf. 

72* 


st) 

Dieb bedachte das Wolf nicht, und 28 juhelte daher uud 
vollem Herzen, fowohl dem Kaiſer felbft, als den ihn bealo⸗ 
tenden Erzherzoͤgen zu. 

Der Kaiſer kehrte in die Hofburg zurück, glüdlich über 
bie. ihm gefpendeten Freuden⸗ und Lieheöbezeigungen; cr poll 
zog ſogleich eigenhändig eine Broctamation, in welcher er zug‘ 
Bolte das Berfprechen einer Gonfitutien gab. ‚Diefe Peer 
clamation wiude fefort.telkenden Herolden uͤbergeben, welche 
Ks: in allen Straßen ver Stadt ausrufen mußten; fie: Inulek: 
a. „Wir Ferdinand der Erfte, von, Güttes Enabee 
Kaifer. son Defterreich, König von Hungam umd Bla. 
Hiefes Namens der Fünfte, König der Lombardei unb Bess 
Dis, son Dalmatien, Eroatien, Slavonien, Galigien,; Lodo⸗ 
merien und Sllirien; Erzherzog von Defterreih; Herzog von 
Lothringen, Salzburg, Steiermark; Kärnthen, Arain, Ober 
und Riederfchlefien; Großfürft von: Siebenbürgen; . Warfgrof 
von Mähren, gefürfteter Graf von Habsburg und Tirel ıc. x. 
haben munmehr folche Berfügungen getroffen, die Wir als 
yar Erfüllung der Wünfche Unferer treuen Völker erforderlich 
erfamnten. Die Preßfreiheit ift durch Weine Erklärung 
der Aufhebung der Benfur in berfelben Weile gewährt,. wie 
in allen Staaten, wo fie befteht. Eine Rationals &arbe, er- 
wichtet auf den Grundlagen des Beſitzes und ber Intelligenz, 
leiſtet bereits Die erfprießlichften Dienfte. Wegen Einberufung 
son Ahgeordneten aller Provinzial» Stänbe. und der Central⸗ 
Gongregationen des lombardiſch⸗venetianiſchen Soͤntgreiche⸗ 
in Des möglich Fürzeften Friſt mit verflärfter Bertgetung 
des Bürgerflandes und unter Berüdfichtigung der beſrrheuben 
ProvinzialsBerfaffungen zum Behufe der von Uns beſchloſſenen 
Eonftitution des VBaterlandes if das Rötkiger wenfkgki 
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Sonach erwarten Wir mit Zuverficht, daß bie Gemuüiher fich 
berubigen, die Studien wieder ihren geregelten Fortgang neh⸗ 
men, die Gewerbe und der friebliche Verkehr fich wieder ber 
leben werden. Diejer Hoffnung vertrauen Wir um fo mehr, 
als Wir Uns heute In Euerer Mitte mit Rührung überzeugt 
haben, daß die Treue und Anbänglichkeit, die Ihr feit Jahr⸗ 
hunderten Unferen Borfahren ununterbrochen, und auch Uns 
bei jeder Gelegenheit bewiefen habet, Euch noch jest, wie von 
jeher befeelet. Gegeben in Unferer Eaiferlichen Haupt- und 
KRefivensftade Wien,‘ den fünfzehnten März, im Eintaufend» 
achihundertachtundvierzigfien, Unſerer Reiche im vierzehnten 
Jahre. 
Ferdinand. 
(I. S.) 
Karl Sraf von Inzaghi, 
Dberiter Kanzler. 
Tranz Freiherr von Billersdorff, 
Hoffangler. 
Zoſeph Freiherr von Weingarten, 
Hofkanzler. 
Rad Sr. k. k. apoftol. Majeftät höchft eigenem 
Befehle: 
Beter Edler von Salzgeber, 
k. k. Hofrath.“ 
Der Jubel, welchen die Verkündigung der Conſtitution 
im Volle hervorrief, tft kaum zu beſchreiben, und er wurde 
noch gehoben, als faft zu gleicher Zeit mit der Verfündigung 
der Erzherzog Palatin ımd gleich nach demfelben die Depu⸗ 
tation ded ungartfchen Reichätages, geführt von Ludwig 
Koffuth und dem Brafen Bachyany, in Wien eintraf. 
72° 
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Die Deputaklon wurde son der neu begründeten Natio⸗ 
nal⸗Garde, in welcher alle Stände Wiens vertreten waren, 
dnn welcher der FKürft und Graf als Bemeiner neben dem Ar⸗ 
beiter flanden, und von einer ungeheuren jubelnden Volks⸗ 
menge empfangen, 

Aus allen Theilen der Stabt firömte das Bolt zuſam⸗ 
men mit Hunderten von Fahnen, und bald bildete ſich ein 
wahrer Triumphzug, welcher durch die glaͤnzend erleuchteten 
Straßen nach der kaiſerlichen Hofburg sog. 

Das mit Blumen bekraͤnzte Bild des Kaiſers wurde ber 
Menge vorangetragen, und aus allen Yenftern wehten ihm’ 
Mädchen und Frauen, einftimmenb in ben allgemeinen Jubel, 
mit weißen Tuͤchern entgegen. 

Es herrſchte eine Freude, ein Glück, wie es kaum zu 
beſchreiben, und ſelbſt die italieniſchen Grenadier⸗Regimenter, 
welche doch am Tage vorher gegen: das Volk hatten feuern 
müffen, ftimmten mit donnerndem Hurrahruf in den Jubel 
bes Volles ein, ald der Zug an ihnen vorüber kam. 

Mit jeder Minute hatte fi der glänzende Zug vers 
größert; er beftand, als er auf dem Joſephsplatz ankam, aus 
mehr denn 100,000 Menfchen, jeden Alters, aller Standes- 
Flaffen; die verfammelte National» Garde allein wurde auf 
etwa 40 bis 50,000 Mann gefchäht. 

Als der Zug, von Fackeln und Mufif begleitet, fich auf 
dem Joſephsplatz aufgeftellt hatte, erfchlen der Kaifer, um⸗ 
geben von feiner Familie, auf dem Balfon der Taiferlichen 
Bibliothek. Cr brachte ſelbſt ein Lebehoch aus auf die Ras 
tion und die Eonftitution! — 

Da wollte denn der Jubel des Volles gar nicht enden. 
Ein Hurrah⸗, ein Lebehochrufen in allen Sprachen ver öfter 
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reichifhen Monarchie ertönte auf dem weiten Platz, wie man 
es fonft in Wien wohl nie gehört hatte. 

Eine Deputation der Bürger von Wien benubte bie 
günflige Gelegenheit und übergab unter dem Beifallruf des 
Volkes dem Kaifer die folgende günftig aufgenommene Dank⸗ 
Adreſſe: 

„Hoch lebe unſer conſtitutioneller Kaiſer! Hoch, hoch, 
hoch! Zum Himmel dringe unſer Jubel, und der Allmäch⸗ 
tige, welcher die Schieffale der Völker Ienfet, vernehme uns 
fere innigften Gebete, daß er lange erhalte unferen gütigen 
Vater, daß er fegne die Regierung, getragen von der Liebe 
‚sined treuen Volkes, welches Blut und Leben für feinen groß⸗ 
herzigen Kaifer, für feine Sreiheit geben und allen Stürmen 
ber Zeit trogen wird. Majeſtaͤt! Wir Oefterreicher werben 
beweifen, daß wir der Freiheit würdig find, werben es bes 
weifen in dem feften Berbande mit allen unferen Brüdern, 
welches Stammes und welcher Sprache fie find; wir werden 
e8 beweifen Angefichts von Europa, weldes nun an uns 
einen Fels erfennen wird; zeigen gegen jeden Feind der In⸗ 
telligenz und Selbſtſtaͤndigkeit. Ew. Majeftät! Wir getreuen 
Bürger beugen unfer Knie vor unferem im neuen ©lanze 
thronenden Kaiſer Ferdinand!“ 

Bon dem Joſephoplatz wendete ſich dann der glänzende 
Zug, das blumenbefränzte Bild des Kaiferd immer voraus⸗ 
tragend, nach: dem Palaſt des päbftlichen Nuntius, um hier 
Bius X., dem erften Gründer der europäifchen Reform⸗ 
Bewegung, ein jubelndes LXebehoch zu bringen. 

Dep ganzen Abend und die ganze Nacht blieb Wien in 
der lebhafteften Freudenbewegung. 





110 


So war denn die Wiener Revolution beendet, Metter- 
nich war geftürzt, eine National-Garde, Preßfreiheit und 
eine Eonftitution bewilligt. 

Dies waren die erften Srüchte der drei ereignigreichen 
Tage des 13., 14. und 15. Mär. Das Volk jubelte, «6 
war "zufrieden. Schon das Berfprechen einer Conftitution 

Aberhaupt gehüigte damals ben beſcheidenen Wünfchen der 
| Wiener; aber gar bald follten fie einfehen, daß mit folchen 
leeren Berfprechungen in der That nichts erreicht fei, daß 
‚eine conftitutionelle Regierungsform ohne die breite Baſis 
‚ber allgemeinen Gleichberechtigung aller Staatsbürger, ohne 
demofratifche, vor dem Mißbrauch der Gefehe fehügende Ins 
ſtitutionen don gar feinem Werth fei. 
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Drittes Kapitel. 


1. 

Mit dem kaiſerlichen Derfprechen der Conftitution war 
bie Revolution beendet und Wien überließ ſich fehl gang Dem 
Taumel des Entzjüdens, welcher faft alle Bewohner ber Sid 
‚ergriffen hatte. 

Das alte Wien war faft nicht mehr wiebetzuertennen; 
auf allen Straßen Volksredner, während früher jenes freie 
Wort von Spionen überwacht und fireng beflraft worden 
war, überall Knaben, welche cenfurfreie Gedichte und Bro- 
ſchuͤren verkauften, während früher die Cenſur den Gedanken 
ärger gefnechtet hatte, als irgendwo in Deutfchland, fo daß 
fogar noch wenige Tage vor der Revolution in der Anfün- 
Pigung eines Stüdes: „Der ermordete MWallenflein,” das 
Wort ermordet vom Cenſor geftrichen worden war. 

Aus allen Häufern wehten Fahnen, theild weiße, theils 
dreifarbige deutfche, alle Läden und Gewölbe waren wieber 
geöffnet, überall in der Stadt herrfchte das regſte Leben, bie 
freudigfte Bewegung, der fidh die Bewohner Wins um fo 
mehr überlaffen Tonnten, als die Erfolge des 13., 14. umd 15. 
nur mit verhältnißmäßig geringen Opfern an Menfchenleben 
erfauft worden waren *). 


*) Das Numend-DVerzeicäniß der Gebliebenen entHält nur 28 Ra⸗ 
men, darunter die von zwei Frauen. Es find allerdings, beſonders 
bei den Kämpfen gegen dad Sefindel in dem Vorflädten, noch manche 
Opfer gefallen, dieſelben find aber nicht als im Greipeitäfantpf ge⸗ 
biteben zu detrachten. 
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Gegen den - Kaifer zeigte fih im Volke auch nichte wer 
geringſte Wroll,. im Gegentheil die innigſte Liebe. Man 
wußte ſehr wohl, daß der. zutmuͤthige, verſtandesſchwache 
Mann an dem? früheren unheilvollen Regiment des Furſten 
Metternich kaum irgend eine Schuld hatte. 

Dies? zeigenfih auch am 16. Mär), wo. der Kaiſer 
rg eine Spazierfahrt durch die Stadt machte unb uͤberall 
wi: den Zeichtu ver. hoͤchſten Liebe empfangen wurbey nude 
am Abend bei der glaͤnzenden Illumination der Stadt gaben 
mmyählige Transparente mit Infchriften Die. beretfeengeichen 


ab fuͤr die Liebe des Bolles zum Kailer. : =": °*.iu 
2 AM Bormittage des 16. März hatte das Boll von Wier 
noch ein fchönes und ‚feltenes Schaufpil.  : .: ne 


„A Berg naͤmlich die amgariſche Deputadion, ‚begleitet von 
bem Reiten -Subelruf des in .ımgeheurer Maſſe verſammelten 
Bolles, im ‚glänzenden National» Eoküm zu Fuß durch ‚die 
Sträßen Wiens nach- ver. Hofburg, um dem Knifer: die Adrefle 
des ungarifcheh Reichstages zu überbringen... Koſſuth und 
Graf Ludwig Bathyany. gingen dem Zuge voran, ihnen:folge 
ten die ſchoͤnen, krafigen, jugendlichen Behalten der ungaur 
ſchen Juraien. 

> Die Winſche der Ungarn ‚wurden von bem einmal zur 
Nachiebigteit gefimmten Staifer im vollen. Mafe::crfült 
Graf Ludwig Bathyany wurbe mit der Bildung eines: eigenen 
ungarifchen Minifterlums beauftragt und Erzherzog Stephan, 
der PBalatin-von Ungarn, wurde zum kaiſerlichen Kommiffair, 
unabhängig von der Hoffanzlei, ernannt, fo baß berfelbe dar 
durcy.Faft die Stellung eines Vicekoͤnigs erhielt. Ä 
Groh über Ihre Erfolge, verließen am 17. März: Ye 
Ungam Wien, nachdem fie vorher noch den Beivohnern, har 
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Refidenz sin einer Proclamation ihren Dank ausgeſprochen 
hatten 


Ueber den Abſchied der Ungarn von Wien giebt die All⸗ 
gemeine Zeitung folgende intereſſante Schilderung: 

„Die ungariſchen Magnaten haben uns dieſen Vormittag 
verlaſſen; zwei Dampfichiffe, „Hermine und Bela, waren für 
fle und die Zuraten beflimmt. Sch war auf dem einen und 
fah hier noch den edlen Koſſuth und den Grafen Bathyany, 
den nunmehrigen Bremier des Koͤnigreichs. Koſſuth, der 
Held. des Tages, wurde von dem an dem Dampfichiffe ftatio- 
nirten Bifet der Wiener Rational Garde mit den militairis 
fhen Begrüßungen empfangen. Mit feiner zarten Frau am 
Arme ging er an der Reihe hinab und drüdte dem Offizier 
und: dem letzten Mann die Hand und fagte einige Worte zu 
ihnen: Die ungewöhnliche Rebnergabe des Mannes wurde 
inodiefen Tagen außerorventlich in Anfpruch genommen. Kof 
ſuth if von. mitilerer Größe, fein gebaut und von leichtem 


Antſtande. Sein Gefiht ift bräunlich, das Profil fcharf, die 


Augen ‚mild, ein lichtbrauner, geftuster Bart umgrängt die 
Züge. Der nationale Ausdruck ift unverfennbar. Bathyany 
it eine hohe Geſtalt, der Kopf überaus ſchoͤn. Man glaubt 
ein. Bildniß Vandyks dem Rahmen entfliegen. Hohe Stirne, 
eine edle, etwas gebogene Nafe, die Haut von bleicher Farbe, 
eim: langer brauner Bart, der den Hals verdedt. Die unga- 
riſche Müge mit der Feder und der Attilarock ftehen biefen 
Geftalten wundervoll. Die jungen fchönen Juraten machten 
eben ſolchen Eindrud. Faſt Keiner fam auf das Dampf- 
boot, der nicht irgend eine Trophäe von zarter Hand mit⸗ 
brachte, nicht Blumen, Schleifen, Tücher, Schleier, als Schawe 
umgehaͤngt, als Fahne oder an des Muͤtze trug.” 


Mm: Miitage des 41V. fand. auch bas Pieeine Arie 
—* der Gebliebenen ſtatt. 
Schon : gegen gwblfi Mhr verließen die Batstiiene von 
Gtubenten, Naflonal · Garden und anderent bewaffneten Euupe, 
‚folgt von Dicht gehbraͤngten Menſchenmaffen, die Stadt, um 
darch das Schottenthor zur Alſter⸗Vorſtadt zu zichen, wo bie 
‚Reichen im allgemeinen Krankenhaus abgehelt und zum Frieb⸗ 
qheſe geimacht werben ſollten. Auf dem Glacis und dar Bar 
. Al: fanden Die aus ber Stadt gewichenen Truppen den Linien⸗ 
Yufanteries und Kuvallerie, mb die weite Flaͤche melche hie 
Siadt mon Den Borkäbten tvennt, glich: einem großen Mriege- 
Iugen: Die Soldaten. ſahen ermattet unb zus Theil naiß- 
lie aus, denn feit Drei Tagen flanbenstfie unter Waffen 
ira trohlager, welche: man Ihnen auf der Erve auspebreitet 
Hatte, dienten · abwechſcknd für: Die einzelnen Compagnieen zur 
‚Mubefbätte, wo ſie ſchlieſen ober zochten. Es bauertsigwei 
arhrei Stunden, ehe alle Züge der. National⸗Oanbde Bar⸗ 
ger ⸗Marde und Stubenen ˖ zum Thore hinauskamen.: Mehrere 
hundenn Bahnen ;,siheitd: improviſitt aus Fenſter orhaͤngen 
alla Drapperieen/ theiln den Zeughaͤuſern entnommen, theils 
ſchoͤn aufgeputzt ein Geſchenk von patriotiſchen Damen⸗— 
wurden unter dumpfem Trommelklang einhergeiragen. Viele 
derfelben trugen bedentfame Inſchriften, als: „Zur Blut hat 
und bie Freiheit errungen“; Auf ihrem Grabe blühe ımfere 
Greibeit”; ,„Standrecht gegen Raub und Brandanlegung”; 
„Berbrũbderung der Rationen Oeſterreichs in Freiheit”; ;, STama“ 
(enden Böhmen geirägen):.u.: a. “Die :meiflen waren wit 
Myrihen⸗namd NRoſenkraͤmen uawunden. Die Leichen; 14 an 
ver: Beihl r tuinentt in ſteben Todtenwagen; tie MWrigen ie 
falenen waren Thon Begraben, oder gehörten den Borſtaͤdten 
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Dir verichiehenen Abtheilungen der Bewaffnkten; welche 
denſelben voranginger oder folgten, befanden aus: -4).Wer 
ilten Bürgergarbe in vielem Batalllonm;-Ry Den. vier Legio⸗ 
nen der Studenten⸗, dem Juriſten⸗ Medieluer⸗RPhlleſophen⸗ 
und Techniker⸗Corps, puſfammen etwa: 40033) den Ant⸗ 
mifen, Malern und ſonſtigen Kuͤnſtlern; 4) einem egentn 
Corps der Böhmen; 5) einem 200-300 Köpfen Rarlen: Zuge 
on angehenden. Geiftlichen (Semingriſten) wit Tangem Ver 
unvd vdreieckigen Huͤten; 6) den bewaffneten und wurbewaffäk- 
ten Mitgliedern des Leſevereins; 7) ungaͤhligen Abthtilungen 
wer neuem Rationalgarde. Zuſammen mochten oes vhne Ueber⸗ 
Fchatzung 25+-30000 Bewaffnete ſein. ur Grabe wunden 
ige treffliche Redon gehalten: So ſchloß biefe nenuelistine 
Ber; die denkwuͤrdigſte Tobtenfeier,; welche je die Kaiterfiäbt 
Lrlebt. Br Die Hinterlaffenen den Sehliebenen us füsnein 
großartigrs Denkmal, welches man Almen: errichten wall iſuin⸗ 
Watte. kan ſchon ſeit einigen Tagen; auch far bie Diärfiigen 
unter den: Studenten, welche allenfalle Per Unterſtichng / in 
siefen hlißen Dagen bedurſten, Autden ·bedentende Suumen 
geſammeltz Rothſchild / Gina, Stameg« Meier und Arfein 
untsr@stelestaliein. gaben 15,000 of EN. tie ν 
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Das — eigentliche Revolutionsfieher. der: Bi rer’ ent⸗ 
—* Siegestaumel, in welchem: dir gange Shave ſchwebie, 
kegte ſich matuͤrlicher Weiſe bald, end’ madhte:ciwemrienufih, 
richigen Gortfgretien inter t begonnenen finatlichen 'kivablie- 
Yung Plat. ee 


Am denilichſten zeigte ſich dieſe bei ben paoiiſchen Be 
Yen von Bien. 

Der Magiſtrat von Wien war jo wenig, als irgen» ci 
anderer vormärzlicer Magifrat in Deutidland, geeignet: ges 
weien, Bertrauen bei der großen Wajorität des Volles zu 
‚Kunden. 

- Ws die Revolution bereinbrach, verlor Die Behörde gan 
Aund gar den Kopf ‚und verfanf in eine vollkändige Rath⸗ 
wm Thatloſigkeit. Sie wußte den zahlreich vam Bolfe an 
fie gelangenden Deputationen nicht das Geringſte gu antwor⸗ 
ten, und machte es.baher nöthig, daß bie Deputationd-Mit- 
‚glieber ſelbſt die Zügel. des ſtaͤdtiſchen Regiments in die Hand 
nahmenr.. ‚Sp. bildete ſich denn aus ſich felbf heraus win 
Pürger-Musihuß zur, Verſtaͤrkung des Magiftrats aus- vielen 
‚geachteten, Männern. Ms gehörten zu dieſem Ausſchuß zwei 
Stände-Mitglieder, (Kreiberr von Dobblhoff und Yreiberr: von 
Stift). und ‚eine Anzahl der geachteiften Dünger. der Stadt, 
im, Gonzen 25 Mitglieder. 
un n Dieſe neue Behoͤrde, welche fd ſchon am 15, eonfihre, 
‚gewann bald einen bedguienden Einfluß in ber Stadt. ah 
ats. bei Hofe. u, -- 

‚Eine, andere einflußreiche Behörde conflituirte fa eben. 
falie ſchon am 45. März; dieſelbe beſtand aus 12 liberalen 
Mitgliedern der Stände und 12 Mitglievern der Bürger: 
fhaft. .. Sie wurde durch folgenden Beſchluß der Stände ‚ing 
Sehen, gerufen... 

„Die nieberöflerreichifegen Stände haben Beute den Bu 
flug, gefaßt, einen proviforischen Ausfhuß. zu bilden, welcher 
dasjenige nnrzufehren, bat, was in dieſem wichtigen Momente 
zus Beſorgung der ihnen zulommenden Geſchaͤfte erforbeslich 
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iſt. Diefer Ausfhuß wird aus vierundzwanzig Mitgliedern 
beftehen, wovon zwölf Mitglieder von ihnen bereits gewählt 
wurden, und zwölf Mitglieder aus dem’ Bürger: 
ftande, in Ermangelung eine® anderen Wahl Eollegtums, 
von dem heute gebildeten Bürger-Comitö allſogleich gewaͤhli 
werden. 

Wien, den 15. März 1848. 

Die niederöfterreichifehen Stände.“ 

Diefe neue Behörde, welche fih felbft den Namen: 
„Proviſoriſcher Ausfhuß zur Beforgung ber für den Augen» 
blick .wichtigften Gefchäfte”, gab, trat unter dem Präftviem ' 
des Landtags⸗Marſchalls Grafen von Montecueuli zufammen , 
und beichäftigte fich befonder® mit der Berathung der Ver⸗ 
fafjungs » Sragen und der in die Verfaſſung einfchlagenden 
organifchen Geſetze. Sie machte es ftih zur Aufgabe, die‘ Res 
gterung ‚bet diefem fchweren Werk zu unterftügen. ._ 

Auch die National-®arde, welche am 14. März fo ziem⸗ 
li) ordnungslos zufammengetreten war, nahm gleich eine 
feftere Geftalt an und organifirte fich fehnell. Der Comman- 
deur Graf Hoyos that bazu das Seinige. 

Außer der afademifchen Legion, welche nicht nur aus 
den Studenten, fondern auch aus allen den Männern beftand, 
welche, obgleich fie längft Die Liniverfität verlafien hatten, doch 
noch mit Vorliebe an derfelben hingen, wurden nach den ver⸗ 
fchiedenen Straßen der Etadt Wien Compagnieen gebildet, 
welche fümmtlich unter dem gemeinfamen Oberfommando bes 
Grafen Hoyos fanden. 

Die National-Garde gewann bald einen großen Einfluß 
auf das Wiener Volk, welches ſich meiftens gern den An⸗ 
ordnungen berfelben unterwarf; befonders beliebt aber war 
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noch von den Maͤrztagen ber die afademifche Legion, welche, 
vorzüglich bei dem Arbeiterftand, einen ganz außerordentlichen, 
faſt unglaublichen Einfluß hatte. 

»5 Die Beliebtheit der National⸗Garde iſt zum großen Theil 
der Gemuihlichkeit des Wiener Buͤrgers, der viel lieber mit 
dem gütigen Wort, als mit dem Gewehrkolben gegen etwaige 
Feine Exceſſe einfchritt, zuzufchreiben; Graf Hoyos halte daran 
wenig Theil, denn er haͤtte gern die National⸗Garde ebenfo 
zum: wrtergeorbrieten Polizei⸗Inſtitut herabgewuürdigt, wie Dies 
ber General Aſchoff in Berlin nach den Maͤrztagen getban 
Get. Dies geht wohl am deutlichſten aus dem felgenben 
Tngeöbefehl vom 24. März hervor: 

„Nachdem Kalle vorlommen, daß unmoralijche Menfchen 
ihre ſchlechten Geſinnungen durch gefchriebene und gevrudte 
Manerr Wrichläge veröffentlichen und dadurch das Vertrauen 
indie Maffe ver gutdenfenden Einwohner zu ſchwaͤchen ver⸗ 
meinen; fo iſt ed die Pflicht der Letzteren, diefe wenigen vers 
brecheriſchen Auswürflinge in ihren fehinblichen Beftrebungen 
zu ‚hindern und jeden möglichen böfen Erfolg mit allem Eifer 
hintanzuhalten. Die National⸗Garde, mit Vorzug für biefen 
Zweck berufen, bat derlei Mauer⸗Anſchläge oder: fonflige uns 
ter der Bevölkerung vorkommende Schriften möglich zu ber 
feitögen und zu vertilgen, und beren Urheber im Beiretungs- 
falle der naͤchſten Gerichts» Behörbe zus übergeben, wozu ber 
Allgemein. herrfchende Geiß der Dronung ihnen in jenem 
Wohldenlenden ber Vevoͤllerung die erſorderliche Sürfe | lei⸗ 
ſten wird: 

"ner „nn Hoyos, f.. . 5 er 

. Die Rational-Bärbe ließ fi jedoch nur in fehr feltenen 
gälen zu folchen Dienften gebrauchen, wie Braf Hopes in 
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em mitgeibeilten Tagesbefehl verlangte, und bewahrie da⸗ 
nurch ihre Beliebiheit und ihren Einfluß beim Bolfe.. 

Auch die Regierung fhien den in den Mäntagen einmal 
etretenen conftitutionellen Weg weiter gehen zu wollen, wenn 
meh nicht mit derjenigen Gnergie, welche allein nach einer 
Revolution die dauernde Ruhe fichert; fo wurde am 17. März 
in verantwortliches Minifterium proclamirt. Es beftand aus 
olgenden Männern: .e 
Minifter des Auswärtigen u. des Hauſes: Graf v. Binucone 

» n Innern: Freiherr von Pillersdorf. i 

„ der Zuflig: Eraf von Taaffe. 

„ „ Binanzen: Freiherr von Kübel. - 

des Krieges: von Zanini. | 

Zum Minifter-‘Bräfidenten wurde der Sraf ı un Kolo⸗ 
mat ernannt. Einige Tage fpäter tras dem Miniſteriun 
mc der Baron von Sommaruga als Unterrichta⸗Miniſter bei. 

: Dies Minifterium befriedigte in feiner Weiſe die Erwar⸗ 
ungen, welche das Wiener Volk von einem durch die Revo⸗ 
wiion gefchaffenen hegen zu bürfen glaubte. Schon dag has 
Ripifterium lediglich aus der vornehmen Ariftofrgtie gewäßlt 
ar, erregte einigen Anftoß, mehr aber noch bic Perſonlichleit 
er Miniſter ſelbſt. 

a Unter: dieſen war Graf Kolowrat der einzige, welcher 
de eines einigermaßen bedrutenden Rufes zu erfreuen hatte 
wenswegen liberaler Anfichten beim Volke beliebt war:  : 

- Graf: Fiquelmont hingegen, naͤchſt Kolowrat die bedeu⸗ 
mbfle Perſon im Minifterium, war als alter Anhänger: 
Netternichs, als bewährter Freund der ruffifhen Regierung, 
ekannt und verhaßt, ebenſo der Minifier der DZufi, Oral 
on Taaffe. 
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BGreiherr von’ Pillersborf war allerdings ziemlich fretſin⸗ 


nig, aber alt und charakterſchwach. Man traute ihm keines⸗ 


weges die nöthige Energie zu, um ben Intriguen des Hofes, 
der Camarilla, zu widerfichen. Die übrigen Miniſter waren 
unbefannte, wenig bedeutende Leute, zu benen ein Zutrauen 
von vornherein unmoͤglich war. 

Zeigte ſich ſo ſchon im Beginn des conſtitutionellen Wir⸗ 
kens eine Mißſtimmung gegen das Miniſterium, ſo trat die⸗ 
ſelbe doch für den erſten Augenblick durch einige Maßregeln 
der neuen Regierung, welche wohl geeignet waren, die Eym- 
pathieen des Volkes zu erwecken, in den Hintergrund. 

Am 20. März wurbe durch ein kaiſerliches Decret eine 
volffändige Amneftie für alle politifchen Verbrecher erklärt. 
Dies machte einen fehr günftigen Eindruck, ebenfo auch die 
Darlegung des lang erfehnten Yinanz» Etats für den oͤſter⸗ 
reichiſchen Kaiſerſtaat, welche günftigere Finanz⸗ Verhaͤltniſſe 
in der Monarchie zeigte, als irgend Jemand erwartet hatte. 

Trotz dieſer Schritte des Miniſteriums, welche im Volle 
Untlang fanden, konnte Doch das Vertrauen zur Regierung 
ſich nicht gehörig befekigen; die ungünftigen äußeren Ber 
baltniffe, in denen Defterreih ftand, hatten hieran hauptſaͤch⸗ 
lich Schuld. | 
- + Die Yeutfchen Bewohner des Kaiferfinates fühlten ſich 
gedrucktt bel einer Umſchau im Staate, fie fühlten fich in einer 
ungeheuren Minoritaͤt den Czechen in Böhmen, den Polen 
in Galiyien, den Dagyaren in Ungarn, den Stalienern in ber 
Lombardei gegenüber, fie fahen fehr wohl ein, daß nur burch 
einen feſten Anſchluß an das übrige Deutſchland in Defter- 
reich das deutſche Clement die Herrſchaft behalten Tünne, daß 
baffelbe bei einem Losreißen Oeſterreichs von Deutfchland bei 
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ber,.überiplegenden Majorität. der) anderen ‚Nationen min 
werden, au Grunde gehen müffen, er 
"Dit eiferfüghtigen, m bewaghlen, daher | bie vreh 
— Defterreiche, alle —— 
und beſonders in a fie, ſahen mit Schrei 
Bee die Leitung ber deutfchen Angelegenheiten indie Ham 
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Zeitung vom 25, März berd Ai Aid 
in, Wien einen gang, allgemeinen Anflang 
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land iſt Feine Gefahr für die deutfche Nation, Angriffe von 
Außen drohen nicht, weil die Einigkeit der deutſchen Voͤller 
der deutfchen Nation überall Achtung verfhaflt hat. Ew. 
Majeftät ift daher nicht gedrängt, die Leitung des deutfchen 
Bolfes zu übernehmen, ehe das deutſche Parlament entfchienen 
bat. So lange das preußifhe Volk Ew. Majeftät nicht ver- 
läßt, fo lange ſtehen Ew. Majeftät unter dem Schuge ber 
ganzen deutfchen Nation, denn das preußifche Volk iſt geach« 
Kt und geliebt von feinen deutfchen Brüdern. Das Ber 
trauen aber, welches Ew. Majeftät von ber veutfchen Nation 
erwarten, ift nicht möglih. Ew. Majeftät find der einzige 
deutfche Fürft, der bie längft zugefagte, längft verlangte Zus 
rüdgabe der unveräußerlihen Menfchenrechte erfi auf den 
Barrifaden feiner Haupiftabt, auf den Leichen feiner beften 
Bürger gewährte, unfreiwillig und nicht eher, als bis der 
Thron wankte. Em. Majeftät find auch der einzige deutfche 
Fürft, der feinen Minifter hat, welcher für die Gefchichte der 
lebten Decennien die Berantwortlichfeit von den königlichen 
Schultern nahme. Die deutfhe Nation hat daher Ew. Mas 
jeſtaͤt kennen gelernt und vertraut ihr nicht. Ew. Majekät 
pflanzt mit blutiger Hand die deutfchen Farben jeht auf, bie 
feit Jahren verfolgt wurben. Die Nation bebt vor dieſem 
Königlichen Enthuflasmus zurüd. Das preußifche Bolt hat 
nie aufgehört, beutfch zu fein, die deutſche Nation ift uͤber⸗ 
rafcht, daß Ew. Majeſtaäͤt erft jetzt den Beitritt erflären. Daß 
Örgane der preußifchen Stände an dem veutfchen Landtage 
theilnehmen, ift eine Heilige Pfliht. Daß Ew. Majeftät auch 
Die. Fürften zur Theilnahme auffordern, darin erblidt bie deut⸗ 
ſche Nation dankbar, daß Em. Majeſtaͤt ſich ven fuͤrſtlichen 


Bifähtten: in Menr miſchließen Weil. :: Be. Mei Haken 
retht, daß die auf dieſe Weiſe Sch aus. Kürten unb- Staͤnren 
* pifpende beusiche geſezgebende Verſammlung in ber geitelie 
Samen freien Berathung das Geforverliche beſchliceßen "uäfe. 
Cw. Majeſtaͤt wird aber erfennen, daß: die Beraitungaidt - 
frei, daß die Macht jener Verſammlung, von der Schus 
bed Vaterlandes und deso Thrones verlangt wird, von vorn⸗ 
herein gebrochen, daß auch die junge beutfche Berfafiung ak 
ihrem erften Lebenstage von Ew. Majeſtaͤt verlegt wär, 
wenn das königliche „Ich“ noch jeht über die Bahn bei 
Gefeplichleit fi erheben und ber deutichen Ration ſich feih 
als den gemeinfamen Leiter aufsrängen wollte. Oefterreiche 
Fahnen haben die veutichen Yarben auf ihren Feldern mie 
allen Etürmen bis. heute bewahrt; ein Öfterreichifcher Brig 
bat am Rhein dem einigen Deutſchland ein Hoch ge⸗ 
bracht, ale es noch verfolgt wurde von Preußens Habeburge 
Gens. hat die Gefchichte vergangener Jahrhunderte, hat wie 
Liebe der Völker zur Seite, wenn es feinen alten Vorſih im 
deutfchen Reiche behaupten will. Oeſterreichs Kaifer erfennt 
aber, daß jept von den Beriretern des deutfchen Volkes allein 
die Wahl ausgehen und daß diefe Wahl frei bleiben muß, 
Richt für, nicht gegen irgend eine Dynaflie, nur für bie 
Unabhängigkeit des neuen deutſchen Bundestages legt bie 
tfche Nation hiermit Proteft ein gegen die Ufurpation ber 
renftelle eines deutfchen Führers. Es beſchwoͤrt die deut⸗ 
ſche Nation Ew. Majeflät, nicht neuen Samen der Zwie- 
tracht auszuſtreuen, nicht die Gtunde zu entheiligen, in wel 
der Berlin feine Todten begräbt, die gefallen finb für vie 
deutſche Freiheit, für die deutfche Einigkeit!” 
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0: Durch biefe Beforguiß der Wiener über ihre deuiſche 
Matlonalität, über den wanlenden Einfluß Defterreiche auf 
We Ningelegenheiten Deflerreiche wurde die Stimmung in der 
Sıfivens gevrüdter, als dies bei dem fchnellen und glücklichen 
Bellingen der Revolution zu erivarten geweſen wäre; auch 
Die ungünftigen Nachrichten, welche fortwährend aus der Lom- 
bardei, aus Ungarn und Böhmen in Wien eintrafen, wirkten 
Sebentend auf ‘eine ſich fortwährend mehrende Gaͤhrung im 
"SBolle ein. 


Fr Die Geſchaͤfte gingen allerdings ihren ruhigen Gang 
Geb und ver Verkehr hatte fi nach der Revolution, ganz 
senfgegengefeht anderen Staaten, mehr gehoben als vermin- 
Ders, ſelbſt die Staats: Papiere waren im Gourfe geftiegen; 
aber. dennoch herrfchte ſchon zu Ende des März eine Ge⸗ 
Sehdiheit der Stimmung, eine Erbitterung gegen das Mini- 
Perium, deſſen Schwäche mit jedem Tage augenfcheinlicher 
wurde, welche bei der erftien Beranlaffung einen neuen Aus⸗ 
Bruch, neue Bewegungen ahnen ließ. 


u | 
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Viertes Kapitel. 
1 


War fo der März ziemlich ruhig vorübergegangen, ſo 
ſollten doch ſchon im April unrubige Auftritte die Vorzeichen 
zu einer nahe bevorftehenden flürmifchen Bewegung geben, 
welche jedoch erft im Mai ihren Ausbruch finden follte, 

Den eriten Anlaß zu neuen Unruhen gab. das am 1. April 
in 90. Baragrapben publicirte Preßgefeh, welches vollftändig 
ven Stempel der alten Büreaufratie in jedem Sape trug und 
durch welches die alte Poligeiwirthfchaft, ſchliamer als die 
Cenſur, in die Preſſe uͤbertragen wurde. 

Das Preßgeſetz war kaum erſchienen, als fi in der 
Aula der Univerfität die Stutentenfchaft zufammenfand. und 
das Geſetz richtete, indem fie es feierlich verbrannte. .&e 
wurde fofort eine Deputation der Studentenſchaft ernannt, 
welche dem Miniſter Pillersdorf, dem. freifinnigften Mann im 
Minifterium, den. Widerwillen des Volkes gegen ein folches 
Befeb mitzutbeilen beauftragt wurde. 

- Der Minifter empfing die Deputation mit großer Freund⸗ 
lichkeit und verſicherte, daß er nur ungern der Majoritaͤt im 
Miniſterrath gewichen ſei und: das Geſeh habe publiciren 
laſſen. Im Uebrigen ſei das Geſetz aber nur ein Entwurf, 
es ſolle nicht in Kraft treten. Er dankte der Studentenſchaft 


für ihre Theilnahme und verſprach die unverzuügliche Abaͤnde⸗ 


rung der mißliebigen Punkte. 


Trotz dieſes Verſprechens erſchien wenige Tage darauf 
für die auswaͤrtigen Behoͤrden die Verordnung, ſich genau 
"nach der Inſtruction des Geſetzes zu richten; aber als eine 
weite Deputation der Studenten ven Minifter befragte, ob 
das Geſeh in Kraft getreten fei oder nicht, verneinte er 
dies. — 

Bei einer folhen Schwäche der Regierung war es wohl 
Taum anders möglich, als daß ſich ihr Einfluß mit jedem 
Tage minderte, und daß tm Volle nach und nad) ein immer 
‚größeres Mißtrauen gegen biefelbe ſich zeigte. 

Bon  befonderer Wirkfamfeit hierbei war das Gerücht 
von einer Verbindung, welche die Regierung mit Rußland 
anzufnüpfen beabfichtigte, ein Gerücht, welches Wahrfchein- 
lichkeit durch die befannte Vorliebe des Grafen Fiquelmont 
für den ruſſiſchen Hof gewann; man brachte hiermit natür- 
licher Weife die abenteuerlichfien Reactionspläne in Verbin— 
dung und ſchob diefelben befonders dem bei Hofe fehr ein⸗ 
flußreichen Erzherzog Ludwig unter, welcher ſich dadurch ver⸗ 
anlapt fah, feinen Abſchled aus dem Staatsdienſte zu nehmen. 

So ſchwach die Regierung fich bei diefen Veranlaffungen 
und fpäter zeigte, fo laͤßt fich doch allerdings nicht leugnen, 
daß fie fich in einer Außerft ſchwierigen Stellung befand. 

Inmitten eines aufgeregten Volkes, welches ſoeben durch 
eine glüdliche Revolution zum Bewußiſein feiner Rechte ge⸗ 
Tommen war, ftand ihr nicht die geringfte Macht zu Gebote, 
um etwaigen Exceffen, ausſchweiſenden Forderungen des Augen- 
blids gegenüber zu treten, denn durch den Aufftand im Tom- 
barbifch-venetianifhen Königreiche war fie gezwungen worden, 
alle disponiblen Truppen dorthin zu ſchicken, und diefer Auf- 
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fand war ihr um fo gefährlicher, als er ſelbſt in Wien die 
mächtigften Sympathieen fand. | 

Die Regierung fah fich daher fah ganz dem guten Willen 
der Wiener Bürgerfchaft überlafien. Ihre Stellung wurde 
um fo fchwieriger, als fie biefer nicht Genüge leiften konnte, 
ohne zu gleicher Zeit gegen die Interefien ver noch fo mäch- 
tigen Ariftofratie zu verfloßen. 

Die Intereffen der Wiener waren die rein deutſchen, 
waͤhrend von allen Seiten des Landes, aus Boͤhmen, Dal⸗ 
matien und Kroatien, Adreſſen und Petitionen um vollkom⸗ 
mene Unabhängigkeit, um Geltung des ſlaviſchen Volkoſtam⸗ 
mes, einliefen, und dieſe Adreſſen wurden unterflügt durch 
die reiche und einflußreiche flavifche Ariftofratie. 

Die Regierung neigte ſich diefen flavichen Bewegun—⸗ 
gen zu, während in Wien felbft der deutfche Enthuflasmus 
mit jedem Tage mehr wuchs. In allen Volks⸗Verſammlun⸗ 
gen, in allen Clubs und Vereinen wurde der engfte Anfchluß 
an Deutfchland gepredigt, die deutfchen Farben wurden von 
Sedermann getragen, und fogar die gemäßigt conftitutionelle 
Partei fchloß fich diefem Enthufiagmus an, indem fie fehr 
wohl einfah, daß das deutſche Defterreich nur dadurch in 
Stand gefegt worden fei, feine nationale Selbftfländigfeit der 
- immer wacfenden Macht des Staventhums in den Provinzen 
gegenüber zu erhalten. Selbft der jurivifch>politifche Lefe- 
Berein, der Mittelpunft der. gemäßigt conftitutionellen Partei, 
entſchied ſich mit großer Mehrheit für den innigſten Anfchluß 
an Deutfchland und für die ſchleunigſte Anordnung der Wahr 
len für das deutfche Parlament in Branffurt, mit denen vor⸗ 

zugeben bie Regierung immer noch zögerte, 

Es mußte unter diefen Verhaͤltniſſen ver Einfluß ber 


% 
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Regierung immer mehr ſchwinden, eine immer größere mr 
ſtimmung gegen dieſelbe Platz greifen. 

Der Unwille des Volkes gegen die ‘Partei, welcher doch 
ſelbe einen befonbers nachtheiligen Einfluß auf die Ente 
ſchließungen der Regierung Schuld gab, machte ſich fchon in 
ben erften Tagen des April auf eine feltfame Weife Luft, 
welche wir merfwürdig genug um dieſe Zeit in ganz Deutfch- 


land wiederholt finden, nämlich durch folenne Kagenmufifen. 


Faſt allabendlich durchzogen Muſikbanden mit den fcheuß- 
lichſten Blafe-Inftrumenten bewaffnet die Straßen Wiens und 


« gaben ihre unharmonifchen Concerte vor den Häufern miß- 


Hebiger Perſonen, befonders aber vor denen der ultramonta- 
nen Fatholifchen Partei, von welcher man glaubte, daß fie der 
deutfchen Sache am feindlichften gegenüber fände. 

Befonders hatte fich der Haß des Volkes auf den Je⸗ 
fultenorden der Ligorianer gewendet, gegen welche die Des 
monftrationen mit Kabenmufifen fo energifch betrieben wur⸗ 
den, daß fi) die Regierung zur Rachgiebigfeit gegen ben 
Volkswillen veranlaßt fah und den Orden aus Wien ver- 
bannte, 

Zu gleicher Zeit erhielt auch der Fuͤrſt — von 
dem man glaubte, er beguͤnſtige die Ligorianer, ein ſolennes 
Katzenſtaͤndchen. 

Die Aufregung gegen die ohnmaͤchtige Regierung wuchs 
mit jedem Tage, in den Clubs und Arbeiter-Berfammlungen 
wurden fortwährend heftige Reden gegen diefelbe gehalten; 
aber auch eine andere Frage wurde in denfelben discutirt, die 
Berbefierung des Loofes der arbeitenden Klaſſen; befonvere 
that fich als beliebter Redner ein Breuße, „Dr. Schütte aus 
Weſtphalen“, hervor 
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Die Bürgerfhaft von Wien fah dem mit Schrecken zu, 
denn fie glaubte, wie überall in Deutfchland das furchtſame 
Spießbürgertbum, das Gefpenft des Kommunismus vor -fieh 
auffleigen zu ſehen, und einige der furchtiamften Bürger, 
Mitglieder der Buͤrger⸗Garde, wenbeten ſich deshalb mit der 
Bitte an das Minifterium und die Stadt-Behörben, dieſeni⸗ 
gen Fremden, welche die Gaftfreiheit der Stadt Wien durch 
Aufwiegelung der Bürger zur Unzufriedenheit und zum Miß- 
trauen mißbrauchten, aus der Stadt zu verweifen.. 

So unvernünftig und unpolitifch eine folche Bitte nun 
auch war, fo zeigte das furchtfame und ſchwache Minifterium 
eine nur zu große Geneigtheit, auf aͤhnliche Wuͤnſche ein- 
zugehen. 

Eine gute Beranlafiung dazu follte eine Volfs-Berfamm- 
lung geben,. welche am 15. April im Odeum flattfand und 
welche von wichtigen Folgen war. 

Auch in diefer Volls-Verfammlung trat der Dr. Schütte 
auf und fchlug vor, die Wünfche des Volfes, welche fich auf 
Entlafjung der unpopulairen Minifter Graf Fiquelmont und 
Graf Taaffe, auf die fofortige Anorbnung der Wahlen zum 
deutſchen Parlament und auf die möglichft fchleunige Beru- 
fung einer conftituirenden Verfammlung zur Ausarbeitung 
einer Eonftitution bezogen, in einer Monſtrepetition zu ver 
einigen und baburch deren Gewährung zu erzwingen. Dr. 
Schütte ftand ſelbſt von feinem Vorſchlage ab, als fich zeigte, 
daß man von einer folchen Erhebung der Volksmaſſen zu 
Gunſten ver Weberreichung einer Petition gefährliche Anord- 
nungen fürchtete, er gab fich zufrieden damit, daß bie Peti⸗ 
tion ‚zur Sammlung von Linterfchriften aa in ber Stadt 
cixculire. | . 


u gu Gälge feines Vorſchlags ließ das Minikerhuin den 
Dr. Schätte verhaftn und heimlich über die Bronze beingen; 
Wer: es machte hlerdurch nur das Uebel ſchliuumer, denn jedt 
Rand vie ganze Bolts-Partei, beleidigt uͤber den Rechtshbir. 
geift deo Winifterfäms, für den Dr. Schütte ein und forberte 
deſſen Zurädtunft, Manche unruhige Auftritte waren ie 
Folge hiervon, fo daß die Regierung endlich fih nur Rath 
zu fehaffen wußte, indem ſie am 2% April einen Sicherheit 
Ausfhuß aus der Bürgerfhaft bildete, welcher für die Auf- 
rechterhaltung der Ruhe in der Reſiden; Sorge tragen follte. 

Die Bolfs » Verfammlung hatte indeſſen noch andere, 
hochſt richtige Folgen; die Regierung ſah ſich veranlagt, dem 
Vollowillen einige Eonceffionen zu machen; aber wie fie nicht 
die Energie hatte, fih den Demonfirmionei des Volles ent- 
-Yegenzuftellen und nach eigenen. Grundfägen zu handeln, fo 
hatte fie andererſeits auch nicht bie Kraft, ganze Eoncefftonen 
zu machen; fie biieb in ihrer ungluͤcklichen Halbheit und ver- 
Mölimmerte dadurch nur ihre Machtlofgfeit, indem fie dem 
Bolfe zeigte, daß fle nachgeben müffe, ohne dadurch doch das 
Bolf in feinen Forderungen zu befriedigen. 

° Die Wahlen zum beutfchen Parlament in Ftankfurt am 
Ran wurden dem allgemeinen Wunfche gemäß angeorbnet; 
er zu gleicher Zeit erließ die Regierung eine Proclamation 

das Fünftige Verhalten Defterreichs zur deutfchen Trage, 
je den Bolfswünfchen geradeweges entgegenlief. 

Es hieß in diefer Proclamation: 

Es Fönnte aber nie ein gänzlihes Aufgeben der 
yerintereffen feiner verſchledenen zum Deuts 
a Bunde gehörigen Gebietstheile, eine unbe— 
jte Unterordnung unter die Bunbdesverfamm- 
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Iung, ein Berzichten auf bie Selbſtſtaͤndigkelt der 
inneren Berwaltung mit feiner befonderen Stek, 
lung vereinbarlich fir.den, und muß fich die befonnede 
Zufimmung zu jedem von der Bundes-Berfamm- 
lang gefaßten Beſchluß unbedingt vorbehalten. 
Inſofern Lebteres mit der Wefenheit eines Staatenbundes 
. nicht vereinbarlih erfannt wärbe, wäre Oeſterreich nicht in 
der Rage, einem ſolchen beizutreten.“ 
Während die deutfche Partei in Wien, und biefe hatte 
an jevem Tage an Macht und Stärke gewonnen, einen un⸗ 
bedingten Anfchluß an Deutſchland, eine volftändige Unter- 
werfung Defterreih8 unter die Befchlüfle des deutfchen Par⸗ 
laments wollte, behielt Ach die Regierung die Zukimmung zu 
den Bundes⸗Beſchluͤſſen vor. 
Auch eine Veränderung im Minifterium wurbe vorge⸗ 
nommen. Graf Taaffe, der unvolfsthünliche Miniſter ber 
Juſtiz, trat zurüd; aber Graf Fiquelmont, welcher faR noch - 
wehr verhaßt war, ald Graf Taaffe, blieb, und nahm fogar 
an Stelle des fchon früher ausgefchiebenen Grafen Kolowrat 
das Praͤſidium im Minifterium ein. Auch an Stelle des 
eig aus dem Volk hersorgegangenen, nicht zur hohen Ari⸗ 
Bokratie gehörigen Minikers von Zanini trat ver als "Frafler 
Ariſtoktat berüchtigte Graf Baillet Latour. 

Esg hkonnte nicht fehlen, daß eine folche Veränderung im 
Miniſterium wenig geeignet war, das Volk zu befriebigem, - 
ihm Zutrauen einzuflößen. Im Gegeniheil, das Mißtrauen 
wuchs mehr und mehr, und es war dies um fo ſchlimmet 
für die Regierung, als dadurch zu gleicher Zeit alles Ver⸗ 
women zu ber Gonfitution verloren ging, deren Berathung 
Ve Hauptaufgabe des Miniſter⸗Raths bildete, 


Schon vor der. Fahlintion hatke im Melt cin großes 
Miftrauen gegen bie Berfaffung, welche man erwartete, ge- 
herrſcht, es waren viele Stimmen gegen eine Octroyirung 
Iaui geworben; man hatte eine Berfafiung durch eine confli- 
tnirende Berfammiung geforbert. 

. 6 daher die Berfaffung erfdien, fand fie von vom- 
herein einen ungünftigen Boden fchon der Octrovirung willen, 
noch mehr aber des in derfelben enthaltenen Zwei: Rammer- 
Eyſtems wegen, gegen welches ſich ſchon längft vor der Oc⸗ 
troyirung die Bolfsftimme gewaltig erhoben hatte. 
Die Verfafſung var, dies läßt fich nicht leugnen, be 
ſonders bei einem Blick auf die früheren öfterreichifchen Ver⸗ 
haͤltniſſe, freifinnig,; aber fie wurbe vollftändig verdorben durch 
die Zufammenfehung der erfien Kammer, in welcher der Ari⸗ 
ſtolratie eine dem demofratifchen Prinzip der Resolution ganz 
lich widerfircbende Macht im Staate eingeräumt wurde. 
mw: Die erſte Kammer beftand zum Theil aus. Mitgliedern, 
welche von dem Regenten nad) Belieben auf Lebenszeit er- 
anni: werden jollten, zum andern Theil: aus den Abgeordne⸗ 
dem ver großen Orundbefigen: Nur biefe waren zur erſtea 
Bammer: wahlberechtigt und waͤhlbar. 
ı:. Außerdem waren die Soͤhne des Knaiſers und Thron, 
ν ERST 12? 7 PESPTER LEE SER GET BEUTE: 
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folgere ı vom PR aus berechtigt, Ei und Stiarmein der ‚cm 
Ken Kammer gu nehmen. 

Bei dem großen Mißtrauen, welches. in Wien noch im 
wer gegen die hohe Ariftofratie des Grundadels berrfchte, der 
man mit Recht eine entichiedene Neigung zur Reaction gs 
jchrieb, Fonnte eine. folhe erſte Kammer nicht befriebigen, 
und die ganze Berfaffung verlor durch bieſelhe nathulicher 
Weiſe ihren Werth. | 

Die Stimmung des Volkes ſprach ſich laut gegen ie 
Berfafiung aus; nur der juripifch-politifche Leſe⸗Verein brachte 
am Abend: des 25. April einen Fackelzug zum Danf für bie 
Eonfitution vor bie Burg, und verlor dadurch den Reſt der 
Theilnahme, welche er bisher durch fein Verhalten in ber 
beutfchen Frage ſich noch beim Volle bewahrt hatte. 
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Die Mißſtimmung des Bolfes follte fich bald in ges 
waltigen Bewegungen Luft machen, und wieder gingen bies 
felben von der Wiener Studentenfchaft aus, welche in jener 
Belt das ganze politifche Leben der Reſidenz durch ihren Eins 
fiuß bei den Arbeitern und durch die treffliche Drganifation 
deſe⸗ bewafineten Corps leitete. 
.Am 3. Mai war. in der Aula eine Studenten » Ber 
—— Während der Debatten wurde plöglich ein Poli⸗ 
" geh Spion entvedt, welcher fih die Namen der am freiften 
fprechenden Studenten und Bemerfungen dazu notirte 
‚=: Ein furdibarer Tumult brach bei. diefer Entdeckung in 
der Berfammiung aus, der nur mit Mühe befchwichtigt wers 
den konnte, denn die Grinnecung an das vormägliche Spion» 
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weſen war noch zu feiſch End zu verhaßt, als bag. nicht. ger 
rade bie Entdeckung eines Spions in ber eheilighen Pia 
eine gewaltige Wufregung hätte hervorrufen müſſen. 

:-: Der Spion wurde vor ein Stubeniene Bericht ic 
und verhörtz im erſten Schrecken für. fein Leben fünchtenb, 
geftand er Alles ein und zeigte feine polizeilichen Legtima⸗ 
tions⸗Papiere, fo wie eine große Anzahl son Freibillenen zu 
Theater, Eifenbahnen und Goncerten zur ri ſeine⸗ 


ee Gewerbes. 


- Man that. dem sitternd um fein Aber Fichenben wicht, 
nur auf eine Karte fegte man ihn, hing ihm eine Tafel um 
den Hals, auf der mit großen Buchftaben bad Wort Spitzel*) 
geichrieben ftand, und fuhr. ihn ſo in der Stadt umher. : _ 
So unbedeniend diefer Heine Vorſall ſchien, föllte er doch 
von gewaltigen Kolgen für die Stadt Wien begleitet fein. 
Die Rundfahrt des Polizei » Spions hatte natürlicher 
Weife eine große Menfchenmenge verfammelt; beſonders hat« 
ten fich auf bem Stephaneplag ſolche Maſſen eingefunben, 
daß bald fein Wagen mehr fahren fonnte. 
1: Gine große Erregung, befonders gegen ben Binier 
Grafen Fiquelmont, den man: für den hauptfächlichken Ber 
guͤnftiger des alten Polizeiweſens hielt, chat ſich aberall Tunı 
Die Erregung wuchs, als es Abend wurde; die Maſſen 
fepten fich in Bewegung, brachten er dem Fuͤrſt Gridiſchof 
er dem juridiſch⸗politiſchen Leſe⸗Verein eine Kepemuuußl; 
damu zogen fie nach ver Herrengaſſe zum VPalaſt des 
Den um dieſen zur Abdankung zu zwingen.  ::*. 
en Aa eb a valeigwen; aber er wuroe von dem, 
— — — Ds SF 3 
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von Palaſt und die Nachbarhäufer aufs Strengſte durch⸗ 
juchenden Bolfe aufgefunden. Stolz trat er jeht der Menge 
gegenüber und erklärte, daß er dem Berlangen, feine Stelle 
zu verlafien, nicht nachkommen koͤnne, dba er dieſelbe vom 
Kaifer, nicht vom Volke erhalten habe. 

Ein Student erwiberte ihm, daß das fouveraine Volk 
feine Abdankung fordere und gewiß flände die Souverainetät 
des Volkes nicht unter der des Kaiſers. 

„Gut,“ antwortete Graf Ziquelmont ſehr ernſt, „ich 
werde abdanfen, weil das Bolf es fo will, aber Eie werben 
es einft bitter bereuen!” 

Graf, Fiquelmont hielt als Ehrenmann Wort. Am fol« 
genden Tage legte er feine Entlafjung in die Hände bes 
Kaiſers nieder und diefelbe wurde augenblidlich genehmigt. 

Diefe neuen Unruhen hatten wieder das Minifteriun in 
einen gewaltigen Schreden geſetzt. Es fah ein, daß es etwas 
ur Beruhigung der gährenden Maſſe thun müfle, und dennoch 
hatte es nicht den Muth, zu ganzen Maßregeln, zu tief ins 
Bolfsleben einfchneidenden Reformen zu greifen, welche allein 
Beruhigung fchaffen konnten. Es nahm wieder feine Zuflucht - 
zu einer halben Nachgiebigkeit, welche feine Lage nur vere 
fehlimmern mußte, indem fie die gänzliche Rath⸗ und That⸗ 
loſigkeit diefes ſchwachen Miniftertums offen an ben Tag legte: 

Ein Minifterium für die Arbeit, für Ackerbau, Handel 
uns Gewerbe war vom Bolfe gewwünfcht und durch Bas Or⸗ 
gan deſſelben, die Stubentenfchaft, erbeten worden. Beide 
Minifterien wurden gefchaffen und das erftere dem Breihersn 
von Dobblheff, einem ala freifinnig geachteten Mann, das’ 

‚Iestere hingegen bem Hofrath von Baumgartner überiragen, 
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einem Manne, der als erbitterter Anhänger des alten Syſtems 
‚ganz allgemein: befannt war. 

An die Stelle des Grafen Fiquelmont follte ein Herr 
von Weſſenberg treten, den man ebenfalls. als freifinnig ach⸗ 
tete; dagegen bot man das Miniſterium des Unterrichts dem 
als fanatifchen Slavenfreund befannten Böhmen: Palazfy an. 

Diefer Schritt war. um ſo unfinniger, als ſich gerade in 

jener Zeit der Haß gegen die Deutfchen und» befonders gegen 
die ‚revolutionaire Partei in Wien unter den Slaven fchon 
fehr: deutlich fundgegeben hatte; das deutfchzenthufiaftifche Volk 
in Wien wurde daher durch die Ernennung des Böhmen aufs 
Neue um feine Rationalität beforgt gemacht. 
4% Eine Deputation ber, Stuventenfchaft; welche gegen bie 
Ernenmung--Palazty’s proteflirte, erhielt vom Miniſter von 
Pillerodorf nur ausweichende Antworten; aber Palazfy ſelbſt 
war Hug genug, einzufehen, daß die Annahme eines Minifes 
ums unter fo drohenden Umſtaͤnden eine Thorheit wäre und 
kehnte ſelbſt die Stelle ab. 

Um die im Volke herrſchende Gaͤhrung einigermaßen zu 
- berubigen, wurden von Seiten des Miniſteriums einige Maß⸗ 

ae ergriffen; aber biefe reichten bei weiten micht zu. > 
Der Kalfer erließ eine Proclamation, in welcher er zur 

Babe ad Orbnung, ermahnte; aber. diefelbe ging natürlich 
ambeachtet vorüber. ! 
“Das BolizeisDirectorium machte bekannt, daß das alte 
©pionirwefen aufgehaben worden ſeiz aber man glaubte 
das wicht. J 

5. Bine guͤnſtigen Einprud machte nur bie offielte Bu 
lanntmachung, daß die Jeſuiten aus Wien verbannt und daß 
Erghergog Rubwig, das Haupt der sapstionefüchtigen Gamarilia, 


aus Wein Staatsdienſt getreten fel;- Bay ah dieſer günkige 
Eindru wurde bald verwifcht durch Die am 11: Mai erfel⸗ 
gende Publicirumg des proviforifchen Wahl⸗Geſetzes. 

Man hatte lange (vom-25. April an) auf dies Wahl⸗ 
Geſetz gehofft ımd erwartet, daß wenigſtens die Wahl für bie . 
zweite Kammer nach den freifinnigften, Acht bemofratifchen 
Brincipien gefchaffen werben würde; aber wie gewaltig hatte 
man fich getäufcht, pie öfterreichifche Regierung war nicht im 
Stande, energifh mit dem Bollswillen mitzugehen, immer 
und immer bebte fe zurüd vor wahrhaft freifinnigen Inſti⸗ 
tutionen. 

Die Wahl zur zweiten Kammer war eine indirecte durch 
Wahlmänner; das war gegen ven Wunſch einer großen Par⸗ 
tel; aber es hätte hingehen mögen, denn es fprachen ſich auch 
im Volke felbft viele und gewichtige Stimmen für bie inbb 
recte Wahl aus, 

Die Wahlberechtigung war an feinen Genfus gefnäpftz 
aber dennoch war die gefammte Arbeiter « Bevölferung des 
‘öfterreichifchen Kaiſerſtaates von dieſem sheuerften politifchem 
Rechte vollſtaͤndig ausgefchlofien, indem $. 31 des Wahls 
‚Gefepes allen auf Tages oder Wochenlohn Arbeitenden Feine | 
Wahlberechtigung zugeſtand. 

Daß durch ein folches Geſetz der Unwille gegen bie Rer 
gierung, die Gährung im Volfe nur befördert werden Fonnte, 
verſteht fih wohl von felbfl. Eine neue Revolution follte 
die Folge dieſes dem Volkogeift ſo ganzlich widerſtrebenden 


Geſehes fein. 
3. 


Hatte ſchon das Wahl⸗Geſetß unter der Wiener Bevoͤl⸗ 
ferung eine tiefe Entrüftung hervorgebracht/ eine Gahrung 
Staatsumwaͤlzungen. 74 


I. 

' alss 
erzeugt, welche im jedem Augenblic in einen offenen Aufſtand 
‚auszubrechenı drohte, fo follten dem Volke doch bald noch viel⸗ 
fache andere Gelegenheiten zur Unzufriedenheit, zum Zorn 
‚gegen die Regierung gegeben werben. 

Das Minifterium ſchien diefe drohenden Angeichen,in- 
deſſen ‚gar nicht zu "bemerken. Der ſchwache Pillersdorf, der 
einzige Mann im Minifterium, welcher einigermaßen beab- 
ſichtigte, mit: dem Bolföwillen mitzugehen, lonnte gegen feine 
übrigen, Eollegen: nicht durchdringen, und fo gefchah denn 
nichts, um den. vorausfichtlich, erfolgenden: Unruhen vorzubeu⸗ 
gen, um die allgemein hertſchende Aufregung zu befehwichtigen. 

Im Gegentheil, das Minifterium griff, wie wir fogleich 
fehen werden, zu Mafregeln, welche augenfcheinlich nur ger 
eignet fein konnten, die Aufregung gu vergrößern und eine 
vollſtaͤndige Revolution heraufzubeſchwoͤren. 

Dieſe ſonderbare Erſcheinung wäre volllommen unbe⸗ 


exeiflich, wenn ſich nicht in den Provinzen, beſonders in Böh- 


wen, laute Stimmen gegen die Wiener Revolutions Partei 
and zu Gunſten ver Regierung erhoben haͤtten. Das Mini- 
ſterium glaubte deshalb außerhalb Wiens eine Stüge zu fin- 
wen, es glaubte, gewaltfame Mafregeln wagen zu können, 
und hoffte, das Volk mit Hülfe der. zum Theil. renctiomairen 
National⸗Sarde und des Militairs :im Zaum haften zu 


uoͤnnen. 


Schon der 12, Mai hätte das Miniſterium eines Beſſern 
belehren koͤnnen, denn ſchon an dieſem Tage zeigten ſich 
die erften Ausbruͤche der oewaligen im Volke herrſch nden 
Gaͤhrung. 

- Bollsmafien zogen am Abend 12. durch alle Straßen 
Wiens ee Bruce, wiid 
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adaqht ber Bincion ME Hanse Raın 
Muftten. | 
- Die Rational» Garde wurde aufgeboten gegen die Au 


multuanten; aber fie vermochte gegen die Maſſen berfeiben 
nichts auszurichten, und mußte es fogar leiden, daß an vels 


fchledenen Orten’ der Skandal bis zum Einwerfen von Fen⸗ 


Kern und Demolirung von Hausthüren ging. Erſt als die 


beim Volke im hoͤchſten Grade beliebten und verehrten Stu⸗ 
denten die Herftelung der Ruhe ‚und Ordnung Übernahmen, 
gelang die Zerftreuung der unruhigen Maflen. - 

Diefe Scenen, welde nur das Borfpiel .ernfterer und 
gefährlicherer Auftritte fein follten, hätten das Minifterium 
belehren follen, auf welchem ſchwankenden Boden feine Macht 
land; aber fie follten nichts fruchten. | 

Im 14. Mai famen in Wien 116 Deputirte aus. Prag 
an, melche von der cezechifchen Partei in der Hauptftabt Böh- 
mens gefchieft worden waren, um dem Kaifer und dem Mir 
niſterium fowohl die alte, unmandelbare Liebe der Ezechen 
gegen das Kaiferhaus zu verfichern, als auch ihm den Schub 


‚Derfelben gegen die Partei anzubieten, welche ſich erfrecht hatte, . 


terrorififch den Grafen Fiquelmont zur Abdanfung zu zwingen. 
- ‚Das Miniftertum glaubte jebt auf den Schub ber Pros 
vinzen rechnen zu koͤnnen; es gewann eine ‚größere Kühnbelt 
und beſchloß, energiiche Maßregeln. zur Unterbrädung der 
»Meeolutions-Bartei zu ergreifen. 

Eine folhe Maßregel war unter Anderem die Auflöfung 

nes Bentral-Eomites der Studentenſchaft. 
Dieſes Comité hatte ſich gebildet. aus Deputirten ber 
‚einjelnen Gompagnicen der National ⸗Garde und Studenten⸗ 
fchaft; es war vom freifinnigften Geiſte burchdrungen und 
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von einer ungeheuren Einwirkung auf das polltifche Leben 
Wiens, weil es innig mit der bewaffneten National-Garbde 
und der alademiſchen Legion zufammenhingz um fo mehr, als 
auch die Arbeiter zu dem freifinnigen Comit& das  vollftän- 
digfte Vertrauen hegten und feinen Befehlen überall gem 
folgten. 

Das Eentral + Comit& hatte daher gewiſſermaßen eine 
Regierung mitten im Staate gebildet, und es war infofern 
dem Minifterum laum zu verdenken, wenn es durch biefe 
Behörde feine eigene Exiſtenz für gefährdet erachtete und da⸗ 
her gegen biefelbe einfchritt; aber es Konnte in der That laum 
einen ungünfigeren, unpolitifheren Zeitpunkt, als bie Mitte 
des Mat, wählen. 

Am 14. Mai ließ das Miniſterium plöglih das Milt- 
tair ausrüden und bie wichtigken Bunfte der Stabt durch 
daſſelbe befegen; auch die. Allarmtrommel für die Rationals 
garde ertönte. 

Das Miniferium glaubte nun die hinreichenden Vor⸗ 
fihtemaßregeln ergriffen zu haben und erflärte, daß das Gen» 
tal» Comite aufgelöft jet und kein Recht habe, Befchfüffe zu 
faſſen. 

Das war ein gewaltiger Schritt und er ſollte Folgen 
von der hoͤchſten geſchichtlichen Bedeutung haben. 

Sobald ſich die Kunde von der Aufloͤſung des Central⸗ 
Gomitös in Wien verbreitete, wurde die Aufregung in ber 
ganzen Gtabt eine ungeheure. 

Gewaltige Menfchenmaffen fanden ſich zuſammen und 
umlagerten bie Univerfität, beren offene Shore dem fortwaͤh⸗ 
rend hinzuſtroͤmenden Wolle ben Gintritt verſtatteten. Maſſen 


J nie 
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vom Arbeitern Hatten fi) verſammelt und ſchwuren, fr ihee 
Studenten zu kaͤnpfen und zu ſterben 

In der Aula hielt das Central⸗Comitoͤ eben eine Sigung 
unter dem Vorfitz des Mebiziners Goldmark, als ihm bie 
Nachricht von feiner Auflöfung fam. Es erklärte fich jet 
fofort für permanent und erwartete in voller Gipung dab, 
- wie man glaubte, zu feiner Auflöfung kommandirte Militalr. 

Das Militair kam indeflen nicht und fo löfte fih denn 
in der Nacht um 42 Uhr das Gomit& auf, um am anderen 
Morgen wieder in der Aula zufammen gu treten. 

Die ganze Nacht vom 14. zum 15. war eine hoͤchſt un- 
subhige. Dichte Volksmaſſen zogen während der ganzen Nacht 
durch die Straßen Wiens und vermochten auch durch die 
zablreichen PBatrouillen der National⸗Garde nicht auselnanber 
gebracht zu werben. 


4. 


Der Morgen des 15. Mai brad an. Wien war wie 
der ruhig und ſtill geworben, al& ob nichts vorgefallen wäre, 
"Die Läden wurden geöffnet, die Straßen waren nicht beleb» 
ter, als fonft, nur bier und dort fah man an den Eden 
Heine Menfchengruppen flehen, welche fich eifrig unterhielten. 

So kam der Nachmittag heran. Da, gegen drei Uhr, - 
verbreitete fih plöglih das Gerücht, das Militair rüde aus, 
um die afademifche Legion zu entwaffnen. 

‚ In ver That ertönte ver Generalmarſch, die Nationals 
Garde erfhien auf den Sammelplägen und auch die Truppen 
idten aus und befesten die Hofburg, das Glacis und bie 
Stadtihore, Iehtere in Verbindung mit der Rational» Garde 


| un 

der Verſtaͤdie, welhe,fia ebenfalls ſofon gelemmeis haue 
und iu die Stadt ma war. Auf vem Bari. wurven 
Kanonen. aufgeſahren | 
1 Wie durch eimen: Zauberſchlag war jetzt ploͤtlich das 
Ä Ausfchen der ganzen Stabt verändert. Eine ungeheure Auf⸗ 
regung ergriff die ganze Bevölkerung, und befonders den um 
feine. 2teblinge, Die Studenten, , beforgten Arbeiterfland. 
Gewaltige Menfchenmengen. fammelten ſich auf allen 

freien Pläpen und dus den Vorſtädten kamen bie Arbeiter 
in dichten Haufen nach der Stadt geftrömt; aber die Thore 
waren. verfchlofien, man ließ die Arbeiter nicht ein. 

. Das vergrößerte nur die Auftegung und bie Beſorgniß 
unter. diefen Leuten, welche von den ertremflen Gerüchten über 
Gefahren, welche der akademiſchen Legion drohen follten, ge⸗ 
hört hatten. 

Sie fammelten fih vor den Thoren, bewaffneten fich 
und gegen Abend waren fchon gegen 20,000 Mann verfammelt, 
fämmtlich Fühne, entfchloffene Leute, die in jedem Augenblid 
bereit waren, in die Stadt zu dringen und den abgöttifch 
von ihnen verehrten Studenten zu Hülfe zu eilen, falls »iefen 
auch nur die geringſte Gefahr drohen ſollte. 

Waͤhrend dieſer Zeit war das Central⸗Comité und die 
Studentenfchaft in der Wula bei wichtiger Berathung ver- 
ſammelt geweien; man hatte befchlofien, nicht mehr ſtehen zu 
bleiben bei der Forderung, daß die Auflöfungs-Drbre Des 
Gentral-Comites zurüdgenommen werde, fondern man var, 
wie dies bei ſolchen Gelegenheiten immer zu gefchehen pflegt, . 
weiter gegangen, und ftelte folgende vier Punkte als die 
Forderungen des Volkes auf, welche eine Deputation an das 
Minifſterium brngen follte. 
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Diafe: vier Borbertngen lauteten ii. " 

4) Zurücnaßme de6 Befehleh haſ ceitn der —* 
des polisiichen Central⸗Comitos der Rationale®asbe ;: 

2) die Rational⸗Garde ſoll fünftig in Gemeinichaft: mit 


den Truppen die Wache her Hofburg und der Thare beziehen; ’ 


* 


3) zum Ausrüden der Truppen bedarf es der Meile - 


gung des Kommandanten der National⸗Garde; das Militair 
fchreitet nur in @emeinfchaft mit ber Rational « Garde zur 
Herftellung der Ordnung ein; 

4) das Bolf verlangt eine Aenderung der Son- 


Ritution; es fordert, daß nur eine Kammer und 


allgemeines Stimmrecht beſtehe. , 

Aber auch mit dieſen Yorderungen war man bald nicht 
mehr zufrieven, wenigftend wollte man füch bie Bewährung 
derfelben unter jeder Bedingung erzwingen. 

Der vom Dr. Schütte in der Verfammlung im Odenn 
vorgebrachte, aber damals verworfene Vorſchlag einer Sturm⸗ 
Petition ging jetzt bei der furchtbaren Aufgeregtheit aller Ver⸗ 
ſammelten durch, wie ſehr ſich auch Profeſſor Hye und einige 
andere furchtſame Leute bemühten, die Studenten von dieſem 
Vorſatz abzubringen. Ihr Beſtreben war vergeblich, ſie muß⸗ 
ten endlich einſehen, daß ſie ihren Einfluß auf die Studenten⸗ 
ſchaft verloren hatten. 

Gegen 6 Uhr des Abends rückte die akademiſche Legion 
unter Waffen, mit geladenen Büchſen, mit Munition hin⸗ 
reichend verſehen, aus der Univerſitaͤ aus. Unter Trommel⸗ 
ſchlag, die deutſche Fahne voran, ging der wohl 6000 Mann 
Rarfe Zug langfam vorwaͤrts. 

- Bor jeder Gompagnie marfchirte eine Anzahl Barrikaden 
bauer mit Hacke und Schaufel, und Tafeln mit der Inſchrift 


> 
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nRur eine Kammer!” „Inniger Anſchluß an Deutſchland!“ 
„Ein anderes Wahl=Gefeg!‘ wurden vorangetragen. 

Ein ungeheurer Jubel: des in unendloſen Maſſen vers 
fammelten Volles empfing den unter dem Geſange: „Was 
iſt des Deutſchen Vaterland?“ langſam vorwärts ſchreiten⸗ 
den Zug. 

Niemand zweifelt, daß es zum Kampfe kommen werde, 
und mit inniger Theilnahme blidte daher: das Volk auf diefe 
jungen, kraͤftigen Streiter! 

Die Straßen, durch welche der Zug Fam, wurden er- 
leuchtet, Ftauen und Mädchen winkten den kühnen Studenten 
mit Tüchern zu, und die National-Garde, an der ſie vorbei⸗ 
marfehirten, empfing ſie mit einem Schrei der Begeifterung 
und falutirte mit den Waffen. 

So kam der Zug bis an den Graben, einige hundert 
Schritt von der Burg. 

. ‚Hier wurde Halt gemacht und beſchloſſen, die Rüdfehr 
der Deputation abzuwarten; da dieſe aber zu lange auf ſich 
warten ließ, wurden neue Deputationen in die Burg geſchickt, 
mit. dem Auftrage, auf das Entſchiedenſte die Forderungen 
des Volkes burchzufegen. 

Die Minifter waren während biefer Zeit in einer ver- " 
zweiflungsvollen Lage. Den Forderungen des Volkes nach⸗ 
geben, hieß, ſich felbft den Wünfchen der Stubentenfchaft uns 
terwerfen, und es ließ ſich gar nicht.abfehen, bis wie weit 
diefelbe ‘gehen würbe, wenn man ihr flets nachgäbe; aber 
dennoch ließ fi kaum etwas Anderes thun; ‚die Nationate 
Garde hatte durch die Art, wie fie die Studenten empfangen 
hatte, nur zu deutlich gezeigt, daß fie im Fall eines Rampfee 
auf Geiten berfelben Reben; werde. — 





u 
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möglich ſein werbe, bie Ruhe aufrecht zu erhalten, wenn 
nicht fehleunige Nachrichten von der vollftändigften Nachgie- 
bigfeit des Minifteriums in die, Borftädte kaͤmen. 

"Unter folchen Umftänden entſchloß fih das: Miniſterium, 
machzugeben, und machte um 11% Uhr in der Racht den 
Studenten befannt,. daß auch ihre legte Forderung gewährt 
fel, ein e eonftituirende Kammer werde nach dem freifinnige 
ſten Wahl · Geſeh einberufen werden, um eine neue Verfaſſung 
zu entwerfen, die alte Verfaſſung trete, außer Kraft. 

Die Antwort des Minifteriums wurde mit Zweifel vom 
Bolfe aufgenommen, und erſt ald der Minifter vom Pillers- 
dorf perfönlich erſchien und fein heiliges Ehrenwort darauf 
gab, ‚er werde feine Berfprechungen halten, erſt da vertraute 
man, und nun war der Jubel groß. 

Reitende Boten. flogen fofort durch die hellerleuchteten 
Straßen der Stadt und der Vorftädte, um überall dem Volk 
die mit dem höchften Enthufiasmus aufgenommene Nachricht 
van der Nuchgiebigfeit des Miniſteriums zu bringen. 

Mer Grol gegen die Regierung war im Augenblick 
vergeſſen. Lebehochs auf die Miniſter wechſelten nun mit 
folgen auf den Kaifer und auf die afademifche Legion: ab. 


: Um folgenden Morgen war die. Ruhe in Wien wicher 
fo volftändig hergeftellt, als ob am 45. Mai gar nichts 
Außergewöhnliche gefchehen fe. Man erwartete mit Bes 

' gierde die Kundgebungen des Minifteriums, ob daffelbe: feine 
Verfprechungen halten werde, 

Folgende Kundmachung. des Minifters Pillerodorf, welche 
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ſchon am 15: ausgefertigt war, aber erft am 16." Morgen 
am den Straßeneden erfeheinem fonnte, bewies deutlich, daß 
es dem Minifterium mit feinen Bl in der That 
Ernft ſei. 

Kundmadyung 

Das Minifterium hat in Erwägung der Pflichten, * 
ihm gegen den Thron obliegen, und um zur Beruhigung der 
aufgeregten Gemuͤther nach Kräften beizutragen, die Zurück⸗ 
nahme des Tages⸗Befehls der National-Garde vom 13. Mat 
1848 und die Gewährung‘ der zwei übrigen Punkte der übers 
reichten Petition befchloffen: Eben fo wurde der Nationale 
Garde gewährt, daß die Verfaffung- vom 25. April 1848 
vorläufig der Berathung der Neicheftände unterliegen und die 
Befimmungen des Wahl-Gefepes, welche zu Bedenken’ Anlaß 
gegeben haben, in einer neuerlichen Prüfung erwogen werden 
ſollen. Da in Folge dieſer Zugeftändniffe die Verfaffung 
erft Durch die Neichsftände‘ feftgeftellt werden wird, fo wird 
für dem erſten Reichstag nur Eine Kammer gewählt werben, 
ſomit für die Wahlen gar kein Cenſus beſtehen, wodurch am 
Zweifel einer unvollkommenen Bolts-Bertretung entfallen. 

Bin, am 15. Mai 1848. : 

Der Minifter des Innen. Billersporf: 

Am 16. erſchien folgende Proclamation: 

Zur Beruhigung der am 15. Mat 1848 in Unferer 
Refivenzftadt Wien ventftandenen Aufregung und zur Verhü— 
tung) geivaltfamer, Ruheſtoͤrungen wurde von Unferem Mir 
nifter-Raıhe die. Zurüdnahme des für Unfere Nationa-Garde 
am 13. Mat 1848 erlafjenen Tages-Befehls ü :treff der 
Borgänge des politifchen Central⸗Comitos be und 
ebenfo. wurde bereits den von der. National⸗C 
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‚wei Bitten bie, Gewährung, zugefagt, daß nämlich die Stabt- 
thore und. die Burgwache  gemeinfchaftlich von dem Militair 
und der National⸗Garde nach ‚allen ihren Abtheifungen befept 
werben follen, und daß das Militair nur in jenen Fällen 
des erforderlichen Beiftandes herbeizurufen fei, wo die Na- 
tional-Garde ſelbſt es anſucht. Diefen Befchlüffenfügen Wir 
noch, um alle übrigen Anläffe zu Mißvergnügen und Auf» 
tegung zu befeitigen, nach bem Anrathen Unferes- Miniftere 
Rathes die weitere Beftimmung bei, Daß die Verfaffung vom 
25. April 1848. vorläufig. .der Berathung des Reichstages 
unterzogen ‚werben foll, und die Anordnungen des Wahl⸗ 
Geſetzes, welche Bedenken, hervorgerufen haben, in ‚einer neuer- 
lichen Prüfung: zu. erwägen feien. Damit die Feftftellung der 
Berfäffung durch die conſtituirende Reichs -Verfammlung auf 
die zuverläffigfte Weiſe betvirkt werde, haben Wir beſchloſſen, 
für den erften Reichstag nur Eine Kammer wählen zu laſſen, 
wonach alfo für die Wahlen gar kein Eenfus befichen. und 
jeder Zweifel einer. unvolfommenen Bolts-Bertretung ent 
fallen wird. Wir · hegen hiernach,.die Zuverficht, Daß ale 
Klafjen der Staatsbürger mit Ruhe und Vertrauen der bal⸗ 
digen Eröffnung des Reichstages entgegen fehen werben. 

Wien, am 16. Mai 1848. 

Gerbinand 
Riflersporf, Winter des Innern und proviſoriſcher Praͤ⸗ 
Age Sommaruga, Minifter-der Juſtiz und. bed: Under 
richis. Krauß, Sinanz-Minifter. Latour, Lriege-Miniper. 
Dakigoff, Minifter des Handels. Baumgartner, 
Minißer der öffentlichen Arbeiten. - 

Außerdem erfhien am 16. eine aufesorbentliche: Beilage 

der uggpheugäherseicifipese Zeitung, in welcher sun Mippieriun 
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ber NationalsGarde zugefichert, und eben fo zugeftanden, daß 
das Erſtere nur in jenen Fällen der dringendften Gefahr, wo 
die National Garde ſelbſt bittet, herbeigerufen werde, Auch 
dieſe Zugeſtaͤndniſſe waren nicht hinreichend, die aufgeregte 
Stimmung zu beruhigen. Die Beftftellung der Verfaſſung 
Durch. den sonftituirenden Reichstag wurde eben fo wie eine 
Revifion des Wahl-Gefepes ‚gefordert, und nur Durch dieſe 
Bewilligung die Erhaltung der Ruhe als möglich erklärt. 
Bor Allem berufen, ‚die geheiligte Berfon Sr. Majeftät, den 
eonftitutionellen Thron und die ernftlich bedrohte Sicherheit 
der Reſidenz zu fchügen, igugleich aber die Ueberzeugung zu 
befeftigen, daß ber Monarch zu jedem ‚mit dem ‚Gefammt- 
wohle verträglichen Zugeftändnifie-geneigt fei, haben die Mir 
nifter die Verantwortlichleit übernommen, Sr. Majeftätwors 
aufchlagen, ‚den erften Reichstag zu einem conftituirenden zu 
erklären und die Wahlen für denfelben auf eine Kammer gu 
befshränfen, (wodurch die für den Senat feftgefegten Wahl- 
mobalitäten diesmal entfallen und das proviforifche Wahls 
Gele einer neuen Prüfung ‚unterzogen werden muß. So 
wenig ſie für diefe Maßregeln die Verantwortlichfeit ablehnen, 
fo fühlen fie doch durch diefe Vorgaͤnge und durch ihren 
Schritt Die Kraft und die Mittel gelaͤhmt, wodurch ihre 
Mienfte der Krone;gur, Säge dienen ‚Tonnen. Ihr Pflicht 
vefuhl Hat · ihnen Daher die unabweisliche Rothwendigkeit auf ⸗ 
wlact, die ihnen anvertrauten Miniſterien in bie Hände Gr. 
Maieſtaͤt ;niederzulegen, um hen Monarchen in ven Stand zu 
pen Kch mit Räthen zu umgeben, welche ſich einer ehe: 
‚einen und Träftigen Unterſtützung erfreuen. - 

I Mi —— zelgte gugleich bu daß es id ven 
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Munde des Kaiſers die Geſchafie brovſeuſc bio a vn u 


dung eines neuen Minifteriums fortführen werde. 
Das war mehr, als die afademifche Legion, als das 
Volt wollte. Das Winifterium wa durch feine Fuͤgſamfeit 


‚in ben Vollkswillen gewifiermaßen populair geworden, und 
bie Rachricht ven feiner Abdankung erregte daher allgemeine: 


Bedauem. 
Dafjelbe Eentral-Eomite, welches am 15. Taufende von 


Bewaffneten gegen die Burg entfendet hatte, welches dadurch 


dem Minifterium fo fehroff gegenüber getreten war, baflsibe 


ı Gentral» Eomite erließ am 16. eine Bertrauens«Mdreffe am 


das Minifterium und bat :ed, in feinen Funetionen ‚zu bleiben. 

Und das Minifterium blieb. „Der gutmfihige, aber 
fchwadye Pillersdorf ließ fich überreden, er verharrte in. einer 
Stellung, welcher er durchaus nicht gewachien war, in einer 


Stellung, die von einer Seite bedroht war durch das flürs- 


mifch vorwärts draͤngende Bolt, und von der anderen Geite, 
wie wir fehr bald fehen werben, durch Die reactionaire Cama⸗ 
sila, welche ſchon jetzt ihre finfteren Pläne zur Ausführung 
a bringen ſuchte . | 
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Die höchſte Ruhe war nach ben bebeutungsvollen Er⸗ 
igniſſen des 15. Mai in Wien eingetreten; man hätte giie- 
‚ben follen, daß nach dem leichten Giege des Volkes daſſckbe 


- Ssollfommen befriedigt fein muͤſſe, und daß die Nachgiebigkeit 


des Miniferiums eine Garantie auch für foätere Ruhe bieten 


‚mäfle. Dies war indefien leider micht der Fall. Es gab 
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hen, fie hätten Keine Zeit zu 


ug man; der Kaifer wäre unter Andro⸗ 
ie ausgerufen werden folle, zur Unter 


5 Rügen ‚allerdings albern genug waren, 
ei einem Theile der reactionairen Bürger- 
md «8 zeigte ſich daher ſchon am 17. ein 
Öffentlichen Meinung, welcher eine bafbige 


ließ. 
ber machte es ſich die Reaction zur Aufgabe, 
(y aber leichtglaubigen, verſtandesſchwachen 
Man  flellte ihm vor, daß feine Perſon 
bet fei, die Partei des Volles firebe nach 

illotine, der Communismus, die Arbeiter 
e dem Kaiſerreiche bevor; vom der Wohnung 
ifters Dehne ſei eine Mine unter bie Burg 
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ken, und das Milttair wiffe darum; das Voll beabfich- 
urg mit dem Kaifer in die Luft zu fprengen, und 
ublif zu proffamiren. 

ur einigermaßen urtheilsvollen Manne wäre, 
altung des Wiener Volfed gegenüber, eine 
adung fruchtlos geworden, aber der verftandess 







N, .3 er fchon feit einigen Tagen an einem Nervenübel: 
B ‚elhes ihn für die Einflüfterungen ver Camarilla noch 
‚änglicher machte. 

Am Abend des 17. Mai fuhren bei herrlichem Wetter 
mehrere Hofwagen zum Thore hinaus, — 

Die Wiener fahen dies mit an, fie ſahen den Katfer, 
die ‚Erzherzogin Sophie, ven Erzherzog Franz Karl 
und defien Bamilie, von dem durch und durch reactionairen 
Grafen von Bombelles begleitet, nach Schönbrunn hinaus 
fahren, ohne den geringften Argwohn zu hegen. Auch das 
Minifterium felbft hatte Feine Ahnung, daß die Faiferliche 

. Kamtlie Wien auf immer zu verlaffen beabfichtige. Es Fonnte 
dies um fo weniger glauben, als die Ruhe in der Stadt 
vͤbllkommen wiederhergeſtellt war, als die Buͤrgerſchaft durch 
die Nachgiebigkeit des Kaiſers eine nur noch größere Liebe 
für denfelben an den Tag gelegt hatte, 

Erft fpät am Abend, nad 9 Uhr, erfuhr das Minifte- 
rium, daß die Ausflucht des Kaifers in der That mehr als 
eine bloße Spazierfahrt gewefen wäre, und am Morgen 5 
48. Mai theilte_e8 die wunderbare Nachricht in einer „Bro. 
klamation den faimenden Wienern mit. 

Das Minifterium fagt in diefer Proklamation: „Heut 
in der neunten Abendftunde iſt dem Minifterium bie mündliche 

Staatsumwaͤlzungen. 75 





aifer lieh ihr ein williges Ohr; er that e8 um fo - 
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wwerwartete Mitiheilung zugelommen, daß Se. Mafeflät der 
Kaifer aus Gefundheits,Rüdfichten in Begleitung der Kaiferin 
und des Durchlauchtigen Erzherzog Karl fammt feiner Durch- 
lauchtigen Gemahlin und drei ‘Prinzen bie Refivenz verlaflen, 
und die Route nad) Insbruck eingefchlagen habe. Das unter- 
zeichnete Minifterlum, welches die Gründe und näheren Um- 
fände diefer Reife nicht Fennt, ſieht fich verpflichtet, dieſelbe 
zur Kenntniß der Bevölkerung zu bringen. Dafielbe hat es 
als feine erfte Pflicht erfannt, in der “Perfon des Ober⸗Com⸗ 
mandanten der Rational-Oarde, Grafen Hoyos, eine ver« 


. trauenswürbige Perſon fogleich in der Nacht abzufenden und 


die dringende Bitte zu fielen, daß bie Bevoͤlkerung burch bie 
Auckkehr des Kaifers, oder durch eine offene Darftellung der 
Gründe, welche dieſelbe unmöglich machen, beruhigt werde.” 


- Das Minifterium fordert ferner in berfelden Proflamation 


alle Butgefinnten auf, ihm behülflich zu fein, die Ruhe und 
Ordnung in der Stadt aufrecht zu erhalten. 

Als die Nachricht von der Flucht des Kaiſers in Wien 
befannt wurde, verbreitete fich nicht nur ein allgemeines Stau⸗ 
nen, fonvdern Die ganze Bevölferung von Wien warb von 
einem förmlichen Schreden ergriffen. Hatte fih fchon an den 
Tagen vorher ein Umfchlag zu Gunſten der Regierung, eine 
Furcht vor Leberflürgung gezeigt, fo wurde diefe durch die 
plögliche Flucht des Kaiſers nur noch vermehrt. 

Die National» Barde und felbft- die afademifche Legion 
wurde ylöglich confervativ, und riethen zur volftänbigften 
Ruhe. Das Central⸗Comité, welches die Ereignifle des 
15, Mai veranlaßt hatte, löfte ſich von felbf auf, trat aber, 
durch Mitglieder der übrigen National⸗Garde verftärft, unter 


Vorſitz des Grafen Monteruculi als. permanenter Sicherheits⸗ 
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Ausſchuß zufammen, und übernahm nun die Aufrechtbaltung 
der Ruhe und Ordnung in ber Stabt Wien, indem e8 zu 
gleicher Zeit dem Minifterium ein vollfommenes Vertrauens⸗ 
Botum gab und fich verpflichtete, den Miniftern in biefer 
fritifchen Zeit mit aller Macht beizuftehen. In den Vor— 
ftädten zeigte fich allerdings eine größere Unruhe; dort, wo 
die Arbeiter-Bevölferung vorzüglich ihren Stk Bat, Tieß ſich 
eine Bewegung am erften erwarten, und dorthin wenbeten fich 
baher alle ertravaganten Köpfe, welche glaubten, den Mo⸗ 
ment benugen zu können, um in Wien die Republif zu pro⸗ 
Hamiren. 

Aber alle diefe Unternehmungen waren vergebens. Die 
Studenten, das Militair und die National» Garde flanden 
vereinigt und zeigten fich feft entfchloffen, allen dergleichen 
Vebergriffen entgegen zu treten. 

Die Thore der Stadt wurden befegt, um den Zudrang 
von Arbeitern abzuhalten. Wo auch in den VBorftädten ber 
Ruf: „Es lebe die Republik!“ ertönte, fand derſelbe doch 
nur ‘wenig Anklang, und diejenigen, welche gewagt haiten, 
ihn auszuftoßen, wurden verhaftet. 

Alle Stände in Wien wettelferten, die Ruhe und Ord⸗ 
nung zu erhalten. Die Literaten und Zeitungs-lnternehmer 
traten zufammen, um den mitunter zügellofen Ausichweifun- 
gen der Preffe entgegen zu treten. Die Aula blieb nur drei 
Stunden des Tages offen, und die Studentenfchaft bemühte 
fih, die Arbeiter durch Ueberredung von allen unruhigen 
Schritten abzuhalten. Trotzdem berrfchte aber unter der ru—⸗ 
higen Bürgerfchaft eine ungeheure Furcht vor einer Umwer⸗ 
fung der Staatd-PVerfaffung, und Jedermann fah ein, daß 
wenn die Partei der Camarilla, welche den Kaifer zur Flucht 

" 75 * 
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bewegt hatte, an ver Herrfchaft blieb, feine Möglichkeit von 
handen fei, eine Conftitution ins Leben zu führen, und doch 
war dieſe zum Bedürfniß des Volkes geworben, und es ließ 
ſich leicht vorausfehen, ‚daß hier nur die Wahl zwiſchen Re— 
publif und conflitutioneller Monarchie zu treffen war, bag 
die alten Zuftände nicht wieder zurückkehren fönnten. 

Am beften zeigte fich dieſe Furcht durch den ungeheuren 
Andrang gegen die Bank; an dem einen Tage, am 18., wur« 
den in ber Bank nicht weniger als anderthalb Millionen 
Gulden zurüdgefordert, Die National-Garde, in Verbindung " 
mit dem Militair und der afademijchen Legion, unternahm 
es jet, mit aller Kraft für die Ruhe der Stadt zu forgen. 
Bor dem Burgthor wurde ein förmliches Lager gemacht, in 
welchem Soldaten und National Garde friedlich neben ein« 
ander lagen. Am Abend, noch ziemlich fpät, wurde fogar 
das Aufruhr = Gefeß proflamirt; es durften nicht mehr wie 
ſechs Perſonen auf der Gaſſe beifammen ftehen, die Haus- 
väter waren verpflichtet, ihre Untergebenen zu Haufe zu bes 
halten; gegen Aufläufe wurde das Standrecht angedroht. 

So zeigte es fich, daß die ganze Bevölferung von Wien 
weit entfernt-war, den ihr gemachten Vorwurf der Anarchie 
zu verdienen, daß fie im Gegentheil, wie fehr fie aud die 
Sreiheitöbetrebungen begünftigte, doch einer ordnungemäßigen 
Regierung mit aller Kraft ihre Unterftügung angebeihen ließ. 


I 


Während in Wien über die Abreiſe des Kaiſers eine fo 
große Aufregung ſich entfaltete, -fegte der Kaifer, in Beglel- 
tung feiner Familie, ruhig feine Reife nach Insbrud fort. 
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Er Hatte fich zuerſt in eine leichte Equipage nach dem 
Schloffe Schönbrunn begeben, und war hier erft in den eier 
gentlichen Reiſewagen gefliegen. | 

Die Reife war dem Kaifer felbft höchft überrafchend ges 
kommen; er hatte fo wenig von berfelben vorher etwas geahnt, 
als das Volk von Wien. Die Eamarilla, welche ihn mit 
ihren Negen umgarnte, war vorfictig genug gewefen, dem 
Kaifer erft in den lebten Stunden vor der Abreife zu bers 
felben zu rathen, und den ſchwachen Mann durch inſtaͤndiges 
Bitten feiner Familienglieder zu dieſem fo folgereichen Schritte 
zu bewegen. Ä 

Die Reife nach Insbruck wurde fchnel fortgefegt. In 
den Städten, welche der Kaifer unterwegs berührte, erhielt . 
er allerdings manche Ehrenbezeugung, aber dennoch war biefe 
Reiſe Fein Triumphzug, wie fonft wohl die Falferlichen Reifen 
zu fein pflegten; im Gegentheil zeigte fich faft in allen Städten 
Oberöfterreichs eine gewiſſe Aufregung über den Entfchluß 
des Kaiſers, über fein Verlaſſen der Reſidenz. Die deutfchen 
Bewohner Oberöfterreihs fühlten für bie Fühnen Borkämpfer 
deutfcher Freiheit in Wien gewaltige Sympathieen. 

Am deutlichften zeigte fich Dies in Linz, wo eine Depu- 
tation fih zum Kaifer begeben hatte, um ihm Borftellungen 
zu machen, ihm die Beftürzung der Einwohnerſchaft über die 
Reife überhaupt und die Art derfelben mitzutheilen, und zus 
gleih ihm offen das Mißtrauen auszufprechen, welches das 
öfterreichifche Wolf über die Umgebung des Kaiſers fühle. 

Die Deputation war nur durch den Grafen Bombelles 
empfangen worben, und biefer hatte mit fanatifchen Worten 
von der rohen Gewalt, von ten drohenden Sturm-‘Betitjonen 
gefprochen, welche den Kaifer zur Abreife gezwungen Hätten, 


FE war zu gleicher Zeit fo unvorfichtig geweſen, bie 
wahren Pläne der reactionairen Camarilla dadurch zu ent⸗ 
hüllen, daß er der Deputation angerathen Batte, die Bürger 
. möchten fih zur Unterbrüdung der Anarchie in Wien mit 
ben Slaven verbinden. Diefe Neuerung wurde bald bekannt 
And erregte eine allgemeine Entrüftung im ganzen deutſchen 
Defterreih. Als daher der Kaifer in Insbrud anfam, wurde 
- er allerdings von den Bewohnern biefer Stadt, welche mit 
beſonders treuer Liebe am Kalferhaufe hängen, aufs Feier⸗ 
lichſte und Freudigſte empfangen, aber zu gleicher Zeit kamen 
“ auch aus vielen Theilen des Kaiferftaates Deputationen nady 
Insbruck, welche ſich mit ziemlicher Offenheit für die Rüd- 
Ichr des Kaifers nah Wien ausfpradyen, während freilich 
andvererſeits die flavifchen Deputationen über die Flucht des 
Kaiſers aus dem deutfchen Wien frohlodten, und ihm zu 


. diefem Schritt Glück wünfchten. 


In Insbruck blieb der Kaiſer ganz umgeben von der 
Partei der Bamarilla, es konnte kaum ein Anderer zu ihm 
dringen, und der gutmüthige ſchwache Mann mußte da⸗ 
her notbwendiger Welfe in allen feinen Entfchlüffen von die- 
fer Bartei geleitet werden. Die Hoffnung der Camarilla 
ging darauf hin, mit Hülfe der nahen italtenifchen Armee 
und der Slaven einen Staatsftreih auf Wien auszuführen. 
Man wartete nur darauf, daß eine hinlängliche Armee aus 
Stalien zufammengezogen werben fönne, um energifch gegen 
Wien vorzufchreiten. 

Es war daher wohl natürlich, daß der dem Kaiſer ſo⸗ 
fort nachgereiſte Graf Hoyos, der Kommandant der Wiener 
Rational-Garde, einen abfehläglichen Befcheid erhielt, als er 
mit Bitten in den Kaiſer drang, derfelbe möge nach Wien 
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zuruͤckehren. Denfelben veſcheid erbiit au der BP 
bes Beneral-Rechnungs-Direftoriums; Graf Wilczek, welcher 
dem Grafen Hoyos vom Mintfterium nachgefanbt worden war, 

. Die Hof Bartei begnuͤgte ſich indeſſen mit biefen ab⸗ 
ſchlaͤglichen Antworten nit; fie ging weiter, und veranlaßie - 
den Kaljer, am 20. Mai ein Manifeſt zu erlaffen, welches 
nicht einmal von: einem Miniſter gegengezeichnet werben 
Eonnte, ein Manifefl, welches deswegen allen ronfstutioneen 
Gebraͤuchen gradesweges entgegenlief. - 

Dies Manifeſt lautete: 


— „Manifek an Meine Bölfer. 





Die ee in Wien am 15. Mai drängen mir die 
traurige Ueherzeugung auf, daß eine anarchifche Fraftion, fh 


flügend auf die meift durch Fremde irregeführte afademifche 
Legion und einzelne Abtheilungen von der gewohnten Treue 
gewichenen Bürger und Rational-Garben, Mic der Freiheit 
zu handeln. berauben wollte, um. ſo die über jene vereinzelten. 
Anmaßungen . gewiß. allgemein empörten Provinzen und bie 
gutgelinnten Bewohner Meiner Refidenz zu Tnechten ES 
blieb. nur. nie Wahl, mit der getreuen Garnifon nöthigenfalls‘ 
mit Gewalt den Ausweg zu erzwingen, oder für den Augen⸗ 
blick in der Stille in irgend eine ber Gottlob insgeſammt 
Mir treu gebliebenen Provinzen fich zurüdzugiehen. Die 
Wahl Fonnte nicht zweifelhaft fein, Ich entſchied Mich für 
die friedliche, unblutige Alternative, und wandte Mich in das. 
zu jeder Zeit gleich bewährt gefundene Bebirgsland, wo Ih 


Mic) auch zugleich dem Nachrichten von der Armee näherte, 


welche fo tapfer für. das Vaterland ficht. Mir iſt der Ge⸗ 
banfe fern, die. Geſchenle, welche Ich Meinem Bolfe in den 


EM. 

Möriiagen gemacht habe, und deren natürliche Folgerungen 
zurüdnehmen ober fchmälern zu wollen, Ich werde im Ge⸗ 
gentheil fortan geneigt fein, den billigen Wünfchen Meiner 
Votker im gefeglichen Wege Gehör zu geben und den natio- 
nellen und provinziellen Interefien Rechnung zu tragen, nur 
müffen folche fih als wirkliich allgemeine bewähren, in 
legaler Weife vorgetragen, durch den Reichstag berathen und 
Mir zur Sanetion unterlegt werben; nicht aber mit bewaff- 
neter Hand von Einzelnen ohne Mandat erflürmt werben 
wollen.‘ Dies wollte Ich Meinen durch Meine Abreife von - 
Wien in ängftlihe Spannung verfegten Völkern zu ihrer all« 
feitigen Beruhigung fagen, und fie zugleich erinnern, wie Ich 
im väterlicher Liebe immer bereit war, unter Meinen Söhnen 
“auch die verloren geglaubten, zurüdgefehrten wieder aufzu⸗ 
nehmen. 

Insbruck, am 20. Mat 1848." 

Mit diefem Manifeft und einem Brief an ven Freiherrn 
‚ von Pillersdorff, in welchem der SKaifer ausfprach, daß bie 
Stadt Wien in letzter Zeit ihre Treue gegen den Kaifer fo 
jehr verlegt habe, daß er dieſe Reſidenz habe verlaffen müffen, 
und dem Minifter-Rathe auftrug, einftweilen zu tbun, was 
die Lage der Monarchie und die Wahrung des Thrones for: 
dere, kehrten Graf Hoyos und Wilczek nach Wien zurüd, 
wo fie am 24. Mai eintrafen. . 

In Wien hatte während biefer Zeit eine äußerft trübe 
Stimmung geherrfeht; die Bürger beforgten noch immer, daß 
eine gewaltige republifanifche Bewegung im Bolfe ausbrechen 
würde, und gaben dies am beften dadurch zu erkennen, daß 
fie fi mit jedem Tage mehr und mehr der Bank und ber 
Spaarfafie zudraͤngten. Es kam dahin, daß eine Verordnung 





ww dieſam Schritte. gehabt, und ber erfie Verſuch, die Aufloͤ⸗ 
fang des Gentral» Eomitäs, war ihm fo ſchlecht bekommen, 
yaß.:08; aus. demſelben fich eine Warnung hätte ziehen muͤſſen. 
pt glaubte in unbegreiflicher Verblendung das Minifterium, 
A habe die Macht in ‚den Händen, die Legion unſchaͤdlich 


[0 machen. Unnittelber nach der Wbreife des Kaiſers wäre 


vielleicht möglich geworden, weil Damals fich viele Stim- 

in :gegen die Legion kundthaten, und die National- Garde 
nt Mißtrauen auf die Studenten blidte. Seitvem aber hate 
ten die Studenten. in mehreren Tagen Gelegenheit gehabt, die 
ihnen gewordenen Vorwürfe energifch zurüdzumeifen, und jetzt 
war daher eine Auflöfung der afademifchen Legion vielleicht 
die: unklugfte Maßregel, welche das Minifterium vorzunehmen 
irgend vermochte. Es war dieſe Maßregel um fo thörichter, 
als durch die Heußerung des Grafen Bombelles die Pläne 
zu Gunſten der Slaven gegen die Deutfche Partei in Wien 


‚befannt geworden waren, und bort- eine nothwendige Auf⸗ 


vegung hervorgebracht Hatten,. eine Aufregung, welche zu einer 
um: fo innigeren Bereinigung der National» Garde mit der 


alademiſchen Legion führen mußte. 


In einer folden Zeit erfehlen am 24. Mai eine Ver⸗ 


ordnung, welche die Schließung der Vorlefungen und die Ab- 
lieferung der Waffen für diejenigen Studenten anbefahl, welche 
‚nicht in Wien heimifch wären. Am 25. wurde ein zweites 


Plakat veröffentlicht, welches vom Grafen Collorevo, dem 


Commandanten der afademifchen Legion, unterzeichnet, bie 


Auflöfung derſelben anbefahl. — Es follten diefe Schritte 
eine gewaltige Erhebung des Volles zur Folge haben. 
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anarchiſche Fraction, geftügt auf die meift durch Fremde irre 
geführte afademifche Legion, und einzelne von der gewohnten 
Srene abweichenen Abtheilungen der Bürger und National- 
garden, ihn ver Freiheit zu handeln berauben wolle), werde die 
Wedemifche Legion in ihrer dermaligen Organifirung als ſelbſt⸗ 
Rändigen Beftandtheil der National:Garde aufgelöft und mit 
diefer in einen Korper vereinigt. 

Das Regierungsbefret verordnete ferner, daß ſowohi die 
Studenten, welche von dieſem Rechte, dem Eintritt in die 
Nationalgarde, keinen Gebrauch machen wollten, als auch dig 
jenigen, welche ſich unbefugter Weiſe der afademifchen- Legica 
eingereiht hätten, ihre Waffen ver Regierung binnen 24 Stums 
den in das beftimmte Waffen-Depot abzuliefern hätten. - :® 

Am frühen Morgen des 26. Mai gegen 6 Uhr erfchlen 
der bisherige Commandant ber afademifhen Legion, Graf 
Colloredo, vor der Univerfität, um die Ausführung diefes Re 

igedeklrets zu erzwingen. Er fand die Thore der Uni- 

fität. dur eine Studentenwache befegt, welche ihm den 

Gintritt verweigerte. Er verlangte denfelben mit gezogenen 

gen, wurde aber von den Studenten energifch zuruͤck ges 
wiefen. 

Graf Eollorebo entfernte fih, er nahm Rüdfprache mit 
einigen bisher bei den Studenten angefchenen Profeſſoren, 
den Herren Endlicher und Hye, und diefe Männer, welche fih 
bisher immer für die Vorkaͤmpfer der Freiheit ausgegeben 
hätten, riethen jept, felbft mit Waffengewalt gegen die afabe- 
miſche Legion einzufchreiten, einige Bataillone herbeizuführen, 
um die Srudenten aus der Univerfität zu vertreiben und fie 
zu enttoaffnen. Beide erboten fih, das Mititair ſelbſt zur 
Univerfität zu geleiten. 
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zz: Auf den freien Plägen der Stadt waren Bueners: auf- 
geſahren, das Militair fand mit geladenen Gewehren auf der 
Wache. Kurze Zeit, nachdem der Graf Monteckculi die Uni⸗ 
werfizät verlafien hatte, rüdte ein Bataillon Infanterie auf bie 
Univerfität zu. 

Sobald die Studenten fahen, daß man wirklich mit Wafſ⸗ 
frngewalt qhnen gegenuͤber treten wollte, bereiteten fie ſich auf 
das Heftigftie zum Kampfe vor. Die Thore der Univerfität 
wurden verſchloſſen, Tifde und Bänfe aus den Hoͤrſaͤlen ge⸗ 
sen un zu einer Art Barrikadirung der Thüren gebraucht; 
die gefammmie Legion Rand unter Waffen. Ein Theil derfel- 
Sen ging unter das Volk, um daſſelbe aufzuforbern, kraͤftigen 
Theil zu nehmen an der Erhebung der Legion. 

Bor dem Thore der Univerfität machte das Bataillon 
Snfanterie Halt; es umsingelte die Univerfität und forderte 
die Region zur Uebergabe auf. Die Studenten verweigerten 
Diefelbe natürlicher Weife. 

Eine ungeheure Volksmenge, bewaffnet und nicht bewaff⸗ 
net, hatte ſich, wie wir bereits erzählten, während diefer Zeit 
un die Univerfität verfammelt. Das Bataillon Infanterie 
war vollfommen von diefer Volksmenge eingefchlofien, wekche 
wmaufhörlich fi in die Reihen der Soldaten zu drängen be⸗ 
wüht war. Einzelne angefehene Bürger redeten dabei den 
Soldaten und Dffigderen zu, daß fie fich nicht ‘hergeben ſollten 
MW Wertzeugen der Gewalt gegen die Freiheit des Volkes, 
ab ihre Worte fanden Anklang; viele Soldaten fprachen ſich 
len dahin ms, Daß fie nicht gegen das Volk einfchreiten, 
Sondern; falls es zum Aeußerſten Fame, ſich gern mit denſel 
ben verbinden wuͤrden. 

Da blieb denn freilich dem Sommandirenden Dffikre 
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enifehloffen, im Falle eines Kampfes auf Selten berfelben 
au ftehen. 

Vom Stephansthurme herab heulten bier Sturmgloden, 
die afademifche Legion vertheilte fich unter das Volk, und in 
wenigen Stunden. war plöglih ganz Wien von gewaltigen 
Barrifaven befegt. Die erfle wurde errichtet in der Nähe der 
Univerfität; bald. aber fpann ſich der Barrikadenbau aus über 
bie, ganze Stadt. Won jeder Straßenede zur andern gingen 
bie, gewaltigen Baue, welde oft bis in das zweite Stodwerk 
hinaufreichten. 

Das Straßenpflafter wurbe aufgeriffen von den mit 
‚Haden und Schaufeln bewaffneten Arbeitern. Frauen und 
Mädchen wurden von dem gleichen Enthuflasmus der Män- 
ner ergriffen. Sie trugen in Schürgen und Körben bie Steine 
indie Häufer, um diefelben von den Fenſtern aus. ald Wurf- 
geſchoſſe zu brauchen. Auf den Barrifaden ſelbſt wurden 
Bahnen aufgepflanzt, meiftens breifarbige, deutfhe; aber ne= 
ben den fchwarz=roth-golvenen fah man auch einzelne rothe 
wehen. 

Der durch bie Revolution verebelte Sinn des Boltes 
delgte fich auch bei diefer Gelegenheit wieder, indem überall 
don ben Arbeitern ſelbſt an die Thore der ſchnell gefchloffenen 
Laden mit weißer ‚Kreide, freilich unortographifch, das Wort: 
Heilig. ift das. Eigenthum!” gefchrieben wurde. Man 
ſah diefe Infchrift überall: da, wo eine Zerörung zu beſorgen 
‚war, und an den Kirchthüren las man die Inſchrift: „Hei⸗ 
Tig ift die Religion!" 

Der «im dieſen wenigen Worten liegende Befehl. wurde 
auch treu ausgeführt; nirgends · kam bie geringfe Eigentums 
verlegung vor, 
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Ein wunderbares Leben herrfchte während biefer Stull 
den in Wien; die ganze Stadt war, von Barrifaben befdet 
— man zählte deren in den verfchledenen Straßen nahe an 
200 — zwifchen diefen Barrifaden wogte die gewaltige Volksö⸗ 
menge auf und ab von einem. Theile der Stadt zum andern. 
Alle Barrifaven waren mit Männern beſetzt, welche in j0 fi 
Augenblicke bereit waren, in den Kampf zu gehen, falls viefeß 
erforderlich wäre. Mehr denn 100,000 Tampfbereite Männer 
flanden dem wenigen Militair gegenüber, und es war augen⸗ 
ſcheinlich, daß daſſelbe durchaus nicht im Stande wäre, mit 
irgend einigem Erfolge gegen das Wolf zu Fämpfen. 

Waͤhrend dieler Zeit wurden fortwährend Deputationen 
von Seiten der Bürger und der Nationalgarde an die Mint- 
fler geſendet, welche die Aufhebung des Befehls zur Auflöfung 
der afademifchen Legion und die Zurüdziehung des Militairg 
ftürmifh verlangten. Das ſchwache Minifterum befand fi 
in einer gewaltigen Berlegenheit; e8 zögerte, nachzugeben,- denn - 
es fühlte, daß es jedes Anfehen verlieren müfle, wenn es 
abermals fi) dem ausgefprochenen Volfswillen beuge, und 
dennoch Fonnte es kaum anders, wenn es nicht eine vielleicht. 
den Thron der Habsburger erfchütternde Revolution herbel⸗ 
führen wollte. 

Der Ton der fortwährend heulenden Sturmglode, der 
Jubelruf des ſich feiner Kraft bewußten Bolfes, tönte an bie 
Ohren der Minifter, und zwang fie enblich, dem fo gewaltig 
ausgefprochenen Bolfswillen nachzugeben. 

Gegen 1 Uhr Mittags wurden einige, dem Miniſterium 
treu ergebene Rationalgarbiften, mit weißen Stäben in die 
Händen, unter dem Titel Friedensmänner an die Barrifaden . 
gefendet, um den Bertheidigern berfelben mitzuthe nen, daß das 

Staatsumwaͤlzungen. 





Minifterium bereit: fei, die alademiſche Legion fortbeſtehen 
zu laſſen. 

Folgende Proklamation wurde von 1 bis, gegen 4 Uhr 
von biefen Boten zu allen Barrifaden gebracht: 

„Die Zuficherungen des Kalfers am 15. und 16. biefes 
Monats fliehen in ihrer ganzen Ausbehnung aufrecht; bie 
afademifche Legion befteht unverändert, das Militair wird for 
gleich in die Kafernen zurüdgegogen, und die Poften werden 
gemeinfhaftlich von ver Nationalgarde, der afademifchen Ler 
gion und dem Militair in, gleicher Stärfe bezogen. 

Wien, den 25. Mai 1848. 

. Pillersdorf.“ 

Die Friedensmaͤnner ermahnten dabei das Volk, es möge 
nun, da das Minifterium nachgegeben habe, auch die Barri⸗ 
Enden forträumen, damit der Friede wieder hergeftellt wäre. 
Aber das war nicht nach dem Sinn des Volkes; man glaubte 
dem ſchwachen Minifterium nicht mehr, ‚man fürchtete, daß 
daſſelbe fih abermals den Einflüfterungen der reactionairen 
Partei hingeben werde, und daß es die jegt gegebenen Zufl« 

ingen zurüdnehmen möchte, ſobald es fich wieder ficher 

Ueberall an den. Barrifaden ertönte.der Ruf: „Erf 
das Militair fort! Die Verfprechungen des Minifteriumg 
uns garantirt werben, ehe wir Frieden machen Fönnen!" 

oo dauerte ‚Denn der Aufftand fort. Allerdings ging 

Berium in feiner Rachgiebigfeit noch weiter, es gab 
‚en des Volkes nad. Der Graf Hoyos, der Com— 
der Vationalgarde, und Graf Dietrichftein, der Com⸗ 
von Wien, wurden verhaftet, weil man dieſelben alg 
t der mllitgl Mafpegeln gegen die alademiſche 
af; BR Pr Montecuculi, 
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auf denen beiden der Haß des Volles In vieſem Augenbliche 
ganz befonder& ruhte, flüchreten fh, während die beiden Erſt⸗ 
genannten als Geißeln für die Wahrhaftigkeit bes Minife- 
riums in ben. Händen bes Volkes blieben, - ' 

Aber auch diefe Nachgiebigkeit Fruchtett Nichte. Unauf⸗ 
hörlih tönten vom Stephansthurm und von den übrigeit filr- 
chen der Stadt die Sturmgloden, unaufhörlich zogen aus den 
Vorſtaͤdten und aus den benachbarten Orten neue beivaffnete 
Schaaren zur Linterfiägung der afademifchen Legion herbei, 
welche theild die Uiniverfität, theils Die in der Nähe derſelben 

befindlichen Barrifaden befept hielt. 

Die Barrifaden in allen Theilen der Stadt wurden mehr 
und mehr befeftigt und immer auégedehnter wurde der Auf⸗ 


ſtand. — Man fürchtete befonders, daß det Kürft von Win- 


diſchgraͤz dem Mliniflerium in Wien zu Hülfe eiten wäre, 
„und bereitete fi deshalb au einem verzweifelten Kampfe vor. 
Wie ernft es mit demfelben gemeint war, beweiſt un bie 


October «Resolution in Wien, zu deren Befchreibung wir in. 


furzer Zeit kommen. 
In der ganzen Stadt herrſchte ein gewaltiges Leben; fie 


glich volfommen einem SKriegslager. Ein Sicherheitsaus- 
ſchuß, gewählt durch die Bürger und Studentenfchaft, an defe. 


fen Spitze der Doctor Fifchhoff ſtand, leitete Die ganze Des 
wegung. Die afademifche Legion wurde durch den Profefſor 
der Religion, einen katholiſchen Priefter Namens Küfter kom⸗ 


manbirt, einen durchaus energifehen Mann, der fi der Votfs- 
fache mit größtem Eifer, mit Höchfter Liebe angenommen hatte. 


So fam der Abend. Die Stadt war hell erleuchtet, an 


allen Fenſtern brannten unzählige Lichter; Wien bot an dies . 


fen Tage ein Bild des wundbesbarften, regfien Lebens dar. 
76* 


— 
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Auf far alien Straßen brannten Wachtfeuer, die Barriladen 
wurben durch den rothen Schein der Fackeln erleuchtet, dau 
die glänzende Illumination der Häufer, und an einzelnen Std 
Ien großartige Menſchenmaſſen, mit unzähligen Basteln, welde 
ſich hier und dort ſchaarten um Redner aus der afademifcen 
Legion. 

Um die Wachtfeuer lagerten die Studenten; das Lie: 
„Was ift des Deuiſchen Vaterland“ ertönte. durch die Stile 
der Nacht aus Taufend und abermals Taufend Fräftigen Mär 
nerfehlen. — Da — es war etwa um 14 Uhr — donnerien 
plöglich zwei Kanonenfhüffe. — Eine ungeheure Aufregum 
bemaͤchtigte ſich fofort des gangen Volks; man glaubte, der 
Fürft Windifchgräg fiehe bereits vor den Thoren. 

Wieder heulte die Sturmglode; wieder wirbelte die Ab | 
larmtromwel durch die Straßen. — Alle Barrifaden wurden 
fofort durch Bewaffnete befegt; man bereitete ſich zum hatte 
nädigen Kampfe vor. 

Es zeigte ſich indefien bald, daß der Allarm ein falfcher 
geweſen feiz Fuͤrſt Windifhgräg ftand nicht vor Wien. Die 
‚gehörten Schäffe waren nur Signalſchüſſe eines; ‚aus Preß—⸗ 
durg angefommenen Dampfboots, auf welchem fich eine Ans 

gahl Juraten befand, welche auf die Nachricht von den Wie⸗ 
"ner Greigniflen ſich fofort nach der Stadt begeben hatten. 
1... Die übrige Nat verging durchaus ruhig. "Die Stadt 
blied heil erleuchtet; nirgends fam ein Erceß, weder gegen 
Perſonen, noch gegen das Eigenthum vor. 


”. 


Der Morgen Fam heran; das Fafnpfbereitete Volk -blich 
in den Barrikaden, um in jedem Augenblicke gerüßtet zu fein 





Borganges, als Bürgfhaft für das Zugeficherte und für die 
Grrungenfhaften vom 45. und 16. Mai, unter Aufficht des 
Bürgerausfhufles. A) Diejenigen, welche die Shub an Den 
Greigniffen des 26. Mai tragen, werden vor ein öffentliches 
Gericht gefellt. 5) Das Minifterium ftelt an Ge. Majeftät 
das dringende Anfuchen, daß Se. Majeftät in nädfer Zeit 
nah Wien zurüdfehren, oder falls alterhöchfdefien Geſund⸗ 
heit dies verhindern follte, einen Faiferlichen Prinzen als Stelle 
vertreter ernennen. Das Minifterium muß zugleih an ben 
meugebilveten Ausfchuß die Einladung fielen, demſelben die 
Bürgfehaft befannt zu machen, welche Sr. Mafeflät für Ihee 
perfönliche Sicherheit und die Sicherheit der Taiferlichen: Fa⸗ 
milie gegeben werden Fönne. Dafjelbe ſtellt ferner das ge⸗ 
fommte Staatseigenthum, fowie jenes des allerhöchkten Hofes; 
alle öffentlichen Anftalten, Sammlungen, Inſtitute und Kör- _ 
perfchaften in der Refiven, unter den Schug ber Bevölkerung 
von Wien und des neugebildeten Ausſchuſſes, und erflärt den- 
felben unabhängig von jeder andern Behörde. Es muß bem- 
" n aber. zugleich die volle Verantwortung für öffentliche 
und Ordnung, ſowie für die Sicherheit der Perfonen 
Eigenthums übertragen. Daſſelbe muß endlich ers 
iß es die Amisverrichtungen, welche ihm noch intes 
anvertraut find, nur fo lange fortfegen: Fönne,. bis 
ir. Majeftät zurüdgenommen find, oder das: Mini» 
* Mittel beraubt iſt, mit: voller Sicherheit feine Ber 
fafien und. unter feiner Verantwortlichkeit auszu⸗ 


27. Mai. 1848, 
i Im Namen des Minifterlums, 
—J Nultero dal It: ıü 
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Männer, befonders aber alle Vereine and Gemeinden auf, 
ihnen durch legale Vertreter Vorfchläge und Andeutungen At 
eiwaigen DMaßregeln, zur Erhaltung der Sicherheit, 
fetigung der Ruhe und Ordnung zu geben, und verfp 


endlich, Alles aufzubieten, um den Kaiſer zur —— 
Wien zu bewegen. * 





Die Bekanntmachung dieſer Verſprechungen wirkte le 
derum fehr günftig. — Neben dem Minifterium fland zu jener- 
Zeit, als die höchfte Behörde in Wien, der Sicherheitsaus- 
ſchuß da, und zwar als eine Behörde, deren Mafregeln für 
Die Tage der Gefahr weit mehr Geltung fanden, als die deg 
Minifteriums felbft, denn das Minifterium war nicht vielnich, 
als die ausführende Behörde des Sicherheitsausichuffes. Dies 
fer Ausfhuß herrfchte mit unbebingter Mactsolfogimenbeit; 
die Regierung fügte ſich ihm vollſtaͤndig, „aber # dein ging 
der Ausſchuß nicht über feine Schranken hinweg, — ent⸗ 
faltete bald eine höchft gedeihliche ſegensreiche Wirkſamkeit, ins 
dem er fich vor jeder Ueberftürzung hütete. 


Zuerft bewies er dies, indem er die Anklage gegen den 
Grafen Hoyos und Dietrichftein, die Profefioren Hye und 
Eudlicher, wegen Berraths am Bolf, verhandelte. Er fprach den 
Grafen Hoyos und den. Grafen Dietrichftein, vollſtaͤndig frech 
bie. Profefforen Hye und Endlicher verwies: er an die ordent⸗ 
lichen Gerichte, bei denen, -eine Freifprechung.: ‚die Natürliche 
Folge des Proceſſes ſein mußte. Er ſorgte für die Arbeiter⸗ 
Bevoͤlkerung, welche durch bie Auswanderung unzaͤhliger vor 
nehmer Familien, die theils dem Hofftaat des Kaiſers nad 
Insbruck gefolgt waren, theils ſich, qus Furcht nor.beu Bes 
wegs. aus Wien nachn den Pronipgen geflüchtet hatten Jg 


” 


” L_ 
super Ned pelommn: wär, vorm Byte ae I 
ungeronmmin hätte. 
Beruuteffung des Siq ·cheiteau ſcha ſee Kunbeit ie 
von Staatowegen eröffnet; zum Beifpiel eine Bella: 
ebaha Folfchen ver Nord: und Gübbahı: Die Charite 
laſſe zahlte den Arbeitern Vorſchüſſe, um ſie aus der augen- 
blidlichen Noth zu reißen. 

Auch die Reorganifation der Polizei nahm der Sicher 
heitsausfhuß in die Hand, indem er diefelbe vollftändig unter 
bie ®eitung der Gemeinden ftellte; er organifirte ferner ein 
Geſchwornengericht für Prefvergehen, und wußte vom Mini- 
flerium die, Zulaffung der Arbeiter zur Wahlberechtigung beim 
Reichstage zu bewirken. Auch eine Adrefje an den Kaifer 
um Rüdfehr wurde vom Sicherheitsausfhuß erlaffen. 

Aus Allen diefem geht wohl deutlich genug hervor, daß 
der Sicherheitsausfehuß, obgleich er eine revolutionäre Be— 
börbe war, fi ‚doch mit einer bewunderungswuͤrdigen Mäpig- 
keit benahm. 







Die nächte Zeit war für Wien eine Zeit der ruhigen 
friedlichen Entwickelung; das Miniſterium ging fo Fräftig, als 
dies bei diefem Minifterium überhaupt möglich wat, mit ver 
ſiedenen Reformen vor. Es wurde die Förperfiche Züchtt- 
gung Beim’ Militair aufgehoben, die Wahlen zum Reichstag 
wurden angeoronet, und der Reichstag‘ felbft zum 26. Juni 
zuſammengerufen 

Nur wenige unbedeutende unruhige Auftritte unterbrachen 
Die Stile, welche zu jener Zeit in Wien herrſchtez es gingen 


— 





n _ y 
» J 
Regierungsgewalt durch eine Prollamation san, in welcher 
er unter anderm fagte: „Ich werde das Vertrauen des Kai— 
fers, das er in mich gefeßt, und das. mir heilig. ift, zedhtfertt« 
n, Indem ich feinen innerften, ‚aufrichtigen Willen erfühe, 
dahin gerichtet ift, die dem. öfterreichifchen. Volfe gewährs 
ten Sreiheiten und Rechte ſtreng und gewiſſenhaſt zu wahren, 
und‘ in ‚allen Faͤllen, wo das Faiferliche Wort entfcheiden ſoll, 
den Geiſt der, Gerechtigkeit und, Milde walten zu laſſen.“ — 
Am 25. Juni empfing der Erzherzog, als Stellvertreter des 
Kaiſers, das gefammte, Minifterium, die Generalität der Nas 
tionalgarde, den, Magiſtrat, den Gemeinde-Ausfchuß und den 
Sicherheits-Ausfchuß, und ſprach zu allen herzliche Worte, 
welche: ihm ſchnell eine Stelle im. Herzen der Wiener vers 
ſchafften. Er verficherte Affen, daß von einer Neastion in 
Wien nie die Rede fein konne; er werde zu dergleichen nie 
feine Hand ‚bieten. 
Das ganze Auftreten des Erzherzog Johann führte dem⸗ 
ſeiben bald das vollfte Vertzauen ber Wiener Benölferung zu; 
@ wurde von allm Klafien aufs Hoͤchſte gefeiert, eine Pa- 
"abe wurde ſeinetwegen abgehalten, an ver alle Bataillone 
ver Rationalgarde und auch der afademifchen Legion Theil 
nahmen; Feſte wurden in Unzahl gegeben und Gerenaben 
sxbracht. 

Aber dieſe Freude ſollte nicht lange dauern. Am 29, 
ZJunt wurde der Erzherzog durch das Frankfurtet Parlament 
nun deuiſchen Reichsverweſer emannt, und dadurch wurde es 
He unmöglich gemacht, die eigflußreiche Stelle als Meriser 
ter des Kaifers in Wien längere Zeit zu behaupten. Den 
nach erregte dieſe Wahl in dem beutfchgefinnten Wien bie 

ange, den hädfhen Enthuſiaonnis. Dit Beforgniß 
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US: Merirauen ber veutſchen RNatlon milk Mache erworben 
ah das‘ Frankfurter Parlament die ausführenbe Ge⸗ 

Val in ſeine Hände zu legen. ſich entſchloſſen Habe. : > - 

TR Abend war die ganze Stadt freiwillig Untentiin, 
und durch alle Straßen firömte das Volk mit jubeltben 
Nafen, indem es unzählige Mal den Erzherzog Johann und 
une. Mitgliever der Deputation leben ließ. Am 5. ZUM, 
Morgens 10%, Uhr begab fich die Deputation in vie: Faifer- 
liche Burg; um dem Erzherzog Zohann ihren Auftrag zu über- 
bingen; fie wurde dorthin Begleitet, wiederum von Deputa⸗ 
tivnen allet Körperfchüßten. der Stadt Wien, vom Gemeinde- 
ausfchuß und Sicherheitsausfchuß geführt, die Nationalgarde war 
aufgeſtellt und eine Militärmufif ſpielte während ‚des Zuges 
nach der. Burg abwechfelnd - das Deutfche Vaterland. und 
Oeſterreichs Volkshymne. Das ganze biplomatifche -Ehor- 
und. der Generalfiab waren beim Erzherzog verſammelt. 
Herr Heckſcher, der Führer der Deputation nahm das Wort 
und theilte den Erzherzog Johann den Entfchluß des deut⸗ 
ſchen Parlaments mit, und der Erzherzog erklaͤrte, daß er 
bereit ſei bie. Reichsverweſerſtelle anzunehmen. 

it ungeheurem Jubel vernahm das Wiener Volk die 
ihm ſo theure Kunde, und mehrere Tage lang wiegte es ſich 
in fortwaͤhrenden Feſtlichkeiten; ganz Wien- ſchwamm in 
einem Meere von Entzüden. - 

Aber auch diefe Freude follte nicht gar zu Tange dauem, 
bald :follten: wiederum ernſte, inhaltſchwere Ereigniſſe die 
Froͤhlichkeit der Wiener truͤden, ſollten ihnen zu bedenken ge⸗ 
ben; daß fie In einer gewaltigen Zeit lebten, welche keinen 
Raum für fröhliche Feſtlichkeiten hatte. 

In: vBohmen hatte die Cechiſche Partei raſtlos darauf 
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bingearbeitet, das Slaventhum den Deutfchen gegenüber zur 
Geltung zu bringen, in Prag war, wie wir fpäterhin noch 
ausführlicher berichten werben, ein mächtiger Aufſtand aus⸗ 
gebrochen, aber durch den Zürften von Windifchgräg unter⸗ 
drücdt worden. Der Fürft hatte bei der Unterbrüdung biefes 
Aufftandes gezeigt, daß er nicht fowohl für die Deutfchen 
fümpfe, als für die Untervrüdung der Volfsfreiheit; er hatte 
bie Deputation, welche die Wiener an ihn gefendet mit ber 
empörendften Rohheit empfangen und von fich gewiefen. 
Schon früher war der Fürft nicht beliebt gewefen, ſchon früber 
hatte man gefürchtet, er werde gegen die Wiener Revolutions«- 
partet einfchreiten; man fannte ihn als eined der Häupter 
ber eactionären Kamarilla. Jet war der Haß gegen ihn 
verdoppelt, und vielfach hatten fich die Häupter der Wiener 
Bewegungen an den Minifter von Pillersdorf gewendet, um 
die ſem Anklagen gegen den Fürflen von Windiſchgraͤt zu über- 
geben. Herr von Pillersporf war auf. diefe Anlagen nie 
eingegangen, er hatte ftetö den Fürften durchaus in Schuß 
genommen. Pillersdorf hatte dadurch alle Eympathieen bei 
ben revolutionären Behörden, bei dem Sicherausfchuß verlo- 
ren, und dies trat noch mehr: hervor, als der Minifter eine 
höchſt unfreifinnige Geſchaͤftsordnung für den zufammengeru- 
fenen Reichötag veröffentlichte. 

Schon früher hatte Pillersvorf, wenn ihm auch von 
Zeit zu Zeit Zeichen des Vertrauens gegeben wurden, doch 
kaum einige Eympathieen beim Volke; feine, Schwäche ver⸗ 
mochte: feine Achtung einzuflößen, feine Rachgiebigfeit konnte 
ihm Feine fefte und gediegene Stellung geben; er war viel zu 
unfelbfiftändig, viel zu kraftlos, als daß er in den Fritifchen 
Berbältniffen, in welchen ber ÖRemeigifäe Keiferfant ſich 

Etantöumwälzungen. 


ig jeiter Zeit befand, die Zügel der Regierung hätte’ führen 
Minen, das fah man allgemein ein. 

Aum S. Zuli trat der Sicherheitsausfchuß zufammen und 
mit einer Majorität von’ 154 gegen 5 Stimmen befchloß er 
- eine Deputation an den Erzherzog Johann zu ſenden, welche 
die Abdankung des Minifters Billersvorf fordern follte; und 
der Beſchluß wurde ausgeführt, Freiherr von Pillersporf gab 
fofort feine Demiffton, Erzherzog Iohann nahm dieſelbe an, 
und beauftragte den Baron von Dobblhof ein nettes Mi—⸗ 
niftertum zu bilden. Am Abend veffelben Tages reifte: der 
Erzherzog nach Frankfurt ab, um bafeldft feine Stelle ats 
Reichsverweſer anzutreten. 

Am 10. Juli trat der Reichötag endlich in vorbereiten- 
der Sigung zufammen; er bot ein fo fonderbares Bild var, 
wie wohl faum eine andere Deputirten-Berfammlung in ganz 
Deutſchland. Alle Stände waren im Reichstage vertreten; 
es befand fich unter den Deputirten unter anderen eine fehr 
große Anzahl von Balizifchen Bauern, welche weder leſen 
noch fehreiben konnten, welche fogar der deutſchen Sprache in 
feiner Weife mächtig waren. Diefe Bauern hatten fid, 
durch einen Zufall dazu veranlaßt, zum Theil auf die rechte 
Eeite der Berfammlung gefeßt. 

Berühmte Namen waren im Reichötage verhältnigmäßtg 
wenige, und unter dieſen Keiner, welcher eine allgemeine Bes 
rähmtheit, ein allgemeines Zutrauen in ganz Oeſterreich haͤtte 
in Anſpruch nehmen koͤnnen. 

Schon beim erſten Blick auf dieſe Zuſammenſetzung bed 
Reichstages ließ fi von vorn herein voraudfehen, daß bald‘ 
Differenzen, gewaltige Spaltungen in der Verſammlung re 
auobrechen mäßten; es lag dies amperorbentlic nahe, da 
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Wade Parteien. fanden fih böchft fchroff gegenüber, neben 
ishen aber ſtand noch eine dritte Partei, welche mit jedem 
Jage mehr. und mehr an Ausdehnung gewann, wenn fie 
auch zur Zeit des Zufammentrittd des Neichstages an Zahl: 
nach nicht großartig war; es war dies die eigentlich radifale 
republifanifche Partei, an deren Spige viele der einflußreich- 
fien Literaten ftanden, wie Becher, Taufenau, Sellinef und 
Andere. Diefe Bartei gewann dadurch, daß der Kaiſer durch 
fein Sortbleiben von Wien ſich die Herzen der Bevölferung 
enifrembete, einen immer größeren Einfluß, befonders unter 
den Arbeitern, welche durch die Entfernung des Kaiſers und 
feines ganzen Hofflaates in große Noth gerathen waren. 
Yuch die Heinen Bürger, welche mehr und mehr verarmten, 
neigten fich diefer Partei zu, und dieſelbe wuchs daher mit 
jedem Tage, um fo mehr, da fie auch in der alademifchen 
Legion bedeutende Eympathieen fand, . ' 

,. Wien befand fich zu jener Zeit in einem Zuftande der 
völligftien Anarchie, wenn auch diefe Anarchie beim erften Ans 
fehein nicht fo fchroff fichtbar wurde, Der gemüthliche Cha- 
tafter der Wiener, der Einn für Ordnung, welcher bei der 
ganzen Bevölferung herrſchte, ließ den vollftändigen Mangel 
jeder Geſetzlichkeit, jeder RegierungssAutorität mehr und „mehr 
verſchwinden. 

x. Im dieſen kritiſchen Umſtänden trat der Reichstag zu⸗ 
ſammen, und es ſtellte ſich ihm noch außerdem eine andere 
Schwierigkeit entgegen, naͤmlich die, daß die Eroͤffnung des 
Reichſstages durch ben Kaiſer oder den Erzherzog Johann 
beim Zuſammentreten nicht vorgenommen werden konnte, da 
Beide ſich nicht in Wien befanden. Der Reichstag hatte 
daher von ‚nom herein eigentlich noch gar keine offizielle 





Ri 
Zoeiſel in die Rechtlichkeit ſeiner Venetien 
Gefotemgen. 

So fiand das Minifterium ſchon bei feinem erſten Auf⸗ 
Weien auf einem höchſt ſchwankenden Boden, indem es Feine 
Pattei eigentlich für fich hatte, und nur durch den Zwiefpalt 
gwifchen beiden Barteien gehalten wurde, 


3. 


Am 22. Juli wurde endlich der Reichstag durch Ben 
Erzherzog Johann feierlich eröffnet und erhielt ‚hiermit erft 
‚einen öffentlichen Charakter. 

Schon am Tage vorher hatte fich der Reichstag conſti⸗ 
tuirt, indem er den Dr. Schmitt, einen Deutſchen, zum Praͤſt⸗ 

Denten, und den Dr. Strohbach aus Prag zum Vice⸗Praͤſt⸗ 
denten ernannt hatte; es waren dieſe Wahlen aus einer Ver⸗ 
einbarung der <zechifchen und deutfchen Partei hervorgegangen, 
welche fich beiverfeits noch nicht fchroff gegenüber treten woll- 
ven, che fie genau ihre gegenfeltige Stärfe zu ermeflen im 
Gtande waren. . 

Wir können uns natürlicher Weife nicht darauf einlaſſen, 
den Reichstag in feinen einzelnen Befhlüffen, in feinen uns 
gähligen Interpellationen und Berhandlungen zu verfolgen; 
Der beſchraͤnkte Raum unferes ohnehin fehr ausgedehnten Wer- 
8 erlaubt uns dies nicht, wir mäflen fchnell vorwärts ſchrei⸗ 
ven, nur eine kurze Charalteriſtik Des Neichstages in der naͤch⸗ 
ſten Fa wollen wir uns erlauben. 

Es zeigte ſich Fehr bald, daß der Reichstag in der That 
‚feiner großen Majorilaͤt nach den beften Willen für die Frei⸗ 
Yet des Vollvo Hadte und zur beſten Ausarbeitung der orga⸗ 





Ein organiſches Gefe wurde indeſſen fehe bald im 
Reichstage vorgenommen, berathen und beſchloſſen; es betraf 
dies die Aufhebung baͤuerlicher Laſten, der Robotten, der 
Zehnten und der Beſchränkung der perförlichen Freiheit ber 
Bauern durch Das Band der Gutsimterthänigfeit. Das Ge⸗ 
_feg wurde von der Regierung fanctionirt, aber e8 hatte eine 
ganz andere Wirkung, als vielleicht einer der Abgeorbneten 
des Neichötages geahnt hatte. Es trug allerdings dazu bei, 
die drohenden Bauern » Unruhen in den Provinzen zu bes 
fhwichtigen; aber nicht dem Landtage dankte die ländliche 
Bevölkerung die ihr gewährte Freiheit, ſondern lediglich dem 
Kaifer, und fo wurde durch diefes Geſetz, welches eine un⸗ 
mittelbare Folge der Revolution war, in dem Lanbvolfe felbft 
ein mächtiger Zeind bereitet, indem dieſes fi) durch Dank⸗ 
barfeit an den Kaiſer gefeffelt hielt, und nun mit fcheelen 
Augen auf die gährende Bevölferung der Stadt Wien blickte, 
von der es fürchtete, daß fie die ihm errungene Freiheit viel- 
leicht fchmälern Fönne. Bei den October »Ereignifien follte 
es fich deutlich genug jeigen, daß die ländliche Bevölferung 
feine Sympathieen für die revolutionaire Partei in Wien 
mehr habe. 

‚ Während diefer Zeit, zu Ende des Juni und zu Anfang 
des Juli, war es in Wien außerordentlich ruhig und ſtill; 
laum daß einige, im hoͤchſten Grade unbedeutende Straßen⸗ 

efie vorfamen. Aber immer ſchroffer ſtellten ſich in den 
yoinzen die Parteien einander gegenüber, immer unverhuͤll⸗ 
traten in der Preſſe die radikalen Ideen der Demokratie 

or, und fand dadurch um 0: erbittertere Widerſacher im 

atlichen Buͤrgerthume. 

Die Redner in den Clubs wurden mit iedem Tage 
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Au Yıbascı waren jeu von Aai⸗Togen im Tirafe ver 
M⸗aeuug wis einem hohen Tagelehn bejchaftigi gemeien, 
aber vie Hepierungs- Aaffen reichten nicht mehr bin, diejen 
Augiohn ausuuahlen; ver Arbeits» Biniker Schwarzer jah 
Am wnbihlat, den Lohn um einige Kıeuzer herabjujepen, 
wenn er hberhaupt Die Arbeiter noch ferner beichäftigen wollte, 
und dies war unumgaͤnglich nothwendig. Der Minifer be⸗ 
ann dabel dis Unvorfichtigfeit, die Lohn» Veränderung ploͤt⸗ 
Il In Leben treten zu laflen, ohne vorher durch ten Sichers 
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Pfeifen. empfangen, und einige Steinwuͤrſe ſielen in ihre 
Reihen. Jetzt Tam es zum Kampf; nad kurzem Widerftand 
flüchteten fich die Arbeiter in den Prater und bie nabe lie⸗ 
genden Straßen der Leopoldſtadt. 

Das Gerücht von dieſem Aufſtande hatte ſich ſchnell 
durch die ganze Stadt verbreitet, die Allarmtrommel ertönte 
durch die Straßen, und überall hörte man den Schreckens⸗ 
ruf: „Die Arbeiter dringen zu den Thoren herein! Die 
Republik wird proklamirt!“ 

Die Läden wurden ſchnell geſchlofſen, die National⸗ 
Garde rüuͤckte überall aus und beſetzte die Thore. Noch an 

‚mehreren Drten Fam es zum Kampf zwifchen National-Barbe 
und Arbeitern, und leider benahm fich bei diefem Kampf bie 
Rational» Garde nicht in der ſchonenden Weife, wie fie fi 
früher den Arbeitern gegenüber gezeigt hatte, im Gegenteil 
- Tamen die gröbften Erceffe von Seiten der wüthend gemach⸗ 
ten Rational Garbiften vor. Die traurige Folge war, daß 
zehn Arbeiter die Opfer dieſes unglüdfeligen Kampfes wur⸗ 
hen, und eine große Anzahl (über Hundert) trugen ſchwerere 
oder leichtere Berwundungen davon. Unter den Berwunbeten 
befanden fih auch viele Mädchen, fogar Kinder, denn Die 
wüthenden Rational» Garbdiften hatten felbft diefe nicht ges 
fehont. 

Die alademifche Legion befand fich während dieſes Kam⸗ 
yes in einer im hoͤchſten Grabe fchwierigen Lage; fie wußte 
faum, auf welche Seite fie fich menden follte. Es war dies 

Kampf um ein politifches Prinzip, ed war ein Kampf 

hen den beiden, durch die aufgeregte "Zeit. in Wien, wie 

ganzen Übrigen Deutſchland, auseinander geriffenen 
indem; Han: Durger⸗ und Arbeuerſtand. “Die Legion ges 
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Auch die Rational ⸗ Garden waren zum großen Theil 
wieder verföhnt, auch fie ſchloſſen ſich dem Zuge an, und fo 
wurde aus demfelben eine großartige Demonfration zu Gunſten 
der demofratifchen Partei, deren Rebner an den mit Blumen 
gelhmädten Gräbern ſprachen. Einer derſelben, Edart, ließ 
die vielen Taufende, welche anmwefend waren, zum Schluffe 
der Feierlichleit ſchwoͤren, daß fie für die Volls-Souveraine⸗ 

tät Tämpfen und flerben wollten. 

Auch eine Abtheilung der in Wien anmwefenden Ungam 
hatte fich diefem Zuge angefchloffen; überhaupt zeigte ſich 
ſchon in jener Zeit, daß die Wiener Bolts- Partei mit den 
Ungarn Hand in Hand gehen würde. Schon damals Außer» 
ten fih die Iebhafteften Eympathieen für die Freiheit der Uns 
gan, für welche Ludwig Koſſuth fo feurig Fämpfte. 

Die Ungam waren ſchon in den März-Tagen den Wies 
nern vorausgegangen, ihre Deputation war, wie der Lefer 
fid erinnern wird, mit dem lauteften Jubel empfangen wors 
den, und ſeitdem waren bie Blide der Wiener Demokraten 
fortwährend auf Ungarn ‚gerichtet gewefen. Jett waren bie 
Eympathieen durch bie treulofe Handlungsweife der öfter 
reichiſchen Regierung gegen bie Ungarn nur noch gewachſen. 

Der Ban von Eroatien hatte fih offen gegen die Uns 
garn empört, und er war in biefer Empörung unterftügt wor⸗ 

den durch die Regierung, wenngleich dieſe Unterflügung nur 
unter der Hand gefchehen war. 

Die Eroaten hatten in Ungarn wüthend, mombrenneriſch 
gehauſt, und trogdem waren ihnen fortwährend Vorraͤthe von 
Munition u. ſ. w. von Selten des öfterreichifchen Gouvernes 
ments zugefloffen. 

Der Kaifer hatte, ſerner bie, ungariichen Sinanz- und 








Schon im Anfang Auguſt war der Minifter Hornboſtel 
im Reichstag diefer Bank wegen interpellirt worden; er hatte 
nur ungenügende und ausweichende Antworten gegeben, und 
e8 waren feit diefer Interpellation wieder faft für eine Million 
Bulden Actien ins Publitum gekommen; auf die Minifter fiel 
daher ganz befonders der Vorwurf, daß fie an der Discredi⸗ 
tirung der Actien zum größten Theil Schuld hätten, 

Am 411. September zeigte fih ſchon eine große Aufs 
regung unter dem Kleinen Bürger; gegen Abend zog eine 
Menge von Bürgern vor die Wohnung des Minifters Dobbl- 
hof auf dem Juͤdenplatz, und verlangte von ihm eine Erflä- 
rung über die Bank. Der Minifter verfpracdh, dieſelbe am 
folgenden Morgen zu geben. And in der That erfchien am 
Morgen des 12. eine Erklärung des Minifters, in welcher 
berfelbe verfprach, einen Theil der Actien von den urfprüngs 
lichen Zeichnern einzulöfen und mit diefem Anfauf ſchon am 12. 
zu beginnen. Diefes Berfprechen befriedigte in Feiner Weife; 
Jeder war in anderer Art darüber erzürnt; die Einen waren 
wüthenn, daß die Minifter überhaupt Schulden bezahlten, 
weiche Swoboda allein gemacht hatte, und daß fie daher zu 
Gunſten eines Prisatmannes die fchon zu fehr in Anfpruch 
genommenen öffentlichen Kaſſen noch mehr belafteten; Andere 
waren wieder wüthend darüber, daß die Minifter nicht ſaͤmmt⸗ 
liche Actien bezahlen wollten. 

Die Volksmaſſen verbichteten fih mehr und mehr, die 
Läden wurden gefchloffen, der Generalmarſch ertönte, Die 
Rational» Garde, die alademifche Legion trat unter Waffen, 
in der’ ganzen Stadt herrfchte eine große Aufregung, aber 
bennoch fam es nicht eigentlich zu Exceſſen. 

Auch am 13. September dauerte bie Aufregung fort. 
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pen den hytieden anbahnen wollte, ſo ſollte fg, doch Seh 
‚genug zeigen, daß dies Alles nur ein. trügerifcher Schein 
‚war. Es wurde plöglich ein Briefwechſel des Banus Jella⸗ 
chich und einiger. feiner Offiziere mit dem Miniſter Latour 
‚und anderen Haͤuptern ber öflerreichifchen. Camarilla aufge⸗ 
‚fangen, ein Briefwechſel, welcher auf das Beredteſte das 
Bolt von Wien und das Volk von Ungarn von der ſchmach⸗ 
vollen und hinterliſtigen Politik des öſterreichiſchen Hofes 
Aberzeugen mußte. | 
.. . Der Banus Jellachich bellagte ſich in dieſen Briefen, 
doß die ihm verſprochenen Geſchütze, fo wie die Geldunter⸗ 
Rägtngen, nicht zur rechten Zeit angefommen feien; e8 ging 

ben Schreiben der öfterreichifchen Großen auf das Deuts 
Üspfte hervor, daß zu gleicher Zeit, wo der Banus durch; ein 
laiſerliches Handſchreiben ſeiner Stelle entſetzt worden war, 
doch von Seiten des Hofes und des Kriegs-Miniſters ihm 
Unterſtuͤtzungen zum Aufftande zugegangen waren; e8 ging dar⸗ 

aus hervor, daß in jener Zeit, wo der Kaiſer zur Wieder⸗ 
herftellung des Friedens die erwähnte Proclamation erlaffen 
hatte, neue Unterſtuͤtzungen an Geld und Waffen an den 
Vanus abgeſendet waren, und daß ihm noch andere ver⸗ 
ſprochen worden waren, welche nur ungünftige Verhaͤltniſſe 
verzögert hatten. 
Die Veröffentlichung dieſes Briefwechfels, welche durch 
Plakate in Wien und in allen größeren Staͤdten Ungarns 
geihah, erregte natürlicher Weife eine furchtbare Entrüfung 
gegen. die treulofe Regierung. Im Reichstage interpellirt, 
vermochte der Minifter Latour. fih in feiner Weife zu ent- 
| föußigen!! 


RAR , \ 
3: rhenog. Stephan, der Balatin von: Ungarn, bankte 
ab; an feiner Etelle follte ein kaiſerlicher Commiſſair, Graf 
Lamberg, die ungarifchen Wirren fchlichten. ‚Aber Graf Lam⸗ 
berg wurde von dem wuͤthenden, rachebürftenden. Volle in 
Peſth ermordet F). 

Die Ungarn ſahen jetzt ein, daß ſie mit dieſer treufofen 
Regierung in Feiner Weiſe mehr Hand in Hand gehen koͤnn⸗ 
ten; alle Unterhandlungen waren abzubrechen. 

Auch in Wien, wo die Eympathieen für die Ungarn 
mit jevem Tage getwachfen waren, erregte die Veröffentlichung 
des gebachten Briefwechfels eine tiefe Senfation, eine furcht⸗ 
bare Entrüftung in allen Klaſſen. In den Clubs, wie in 
allen Boltö-Bereinen bilvete die ungarlfche Frage den Haupf 
‚gegenftand der Debatten; überall wurden die Plakate, welche 
den Briefwechfel veröffentlichten, verlefen; überall ſprach fich 
bie tieffle Empörung über diefe treulofe Politif der Cams 
rilla aus, und die Entrüftung wuchs, ald man vernahm, daß 
jegt die Regierung offen mit ihrer Zreulofigfeit an den Tag 
zu treten beabfichtige, daß von Wien aus Hülfstruppen nach 
Ungarn zum Banus gefchidt werden würden. | 

Am 3. Dftober nämlich war ein Faiferliches Manifeſt, 
von Schönbrunn aus batirt, erfchienen, in welchem die Auf: 
löfung des ungarifchen Reichſstages und das Kriegsrecht für 
ganz Ungarn ausgefprochen war. Der Banus Zellachich von 
Groatien, der früher zum Rebellen erklärte Banus, wurde 


*) Wir geben Hier vorläufig nur eine Andeutung dieſer höchſt 
wichtigen Ereigniffe, welche wir bald in der Geſchichte bed ungari- 
fen Krieges ſpecieller ſchildern werden. 


als deronnnachtigter Commiſſair des Koffer ernannt; das 
Manifeſt ſagte woͤrtlich: 

„In Folge diefer Unſerer alllerhoͤchſten Bevollmaͤchtigung 
erflären Wir, daß alles Dasientge, was der Banus von 
Eroatien verordnen, befchließen und befehlen wird, als mit 
Unferer Allerhböchften Königlichen Macht verfügt, befehloflen 
und befohlen anzufehen ifl.“ 

Der Kaiſer nahm fich der eroatifchen Empörung jeht 
ofen an und wurde dadurch zum Revolutionair gegen die 
ſtrenge am Geſetz hängenden Ungern. Die beistfchgefinnten 
Bataillone, welche durch langen Aufenthalt in Wien eine 
Bumelgung zu der demokratiſchen Partei erhalten hatten, wur- 
Ar vom Kriegs» Minifterium befehtigt, zu Jellachichs Hürfe 
wach Ungern zu marfchiren. Latour machte dieſe finnreiche 
Crfindung, und gegen ihn wurde bahıer bie Wuth des Bolfes 
derpiſachuch rege. 


Sechstes Kapitel. 
Die Wiener Detober-Revolution. 
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Schon am Nachmittage des 5. October wurde es in 
Wim bekannt, daß auch das Grenadier-VBataillon Richter, 
eins ver beim Volke beliebteſten Bataillone, in welchem ſich 
die demolratiſche Geftunung ſchon vorhertfchend gegeigt hatte, 
nach Ungarn beftimmt ſei. Vorher war fchon ein italieniſches 
Bataillon vom Regimente-Cecopieri nach Ungarn abgegangen, 
wicht ohne daß fich ein Widerſtand in dem Bataillone ſelhſt 
gezeigt hätte. Diefer Widerſtand war indefien überwältigt 
worden, zwei Schwadronen Küraffiere waren neben dem Ba⸗ 
taillone hergeritten und hatten daflelbe gezwungen in die 


. &ifenbahn- Waggons zu fleigen, und feiner Beltimmung nach 


Ungarn zu folgen. 

Das Bolf hatte gemurrt, al& es den Mbgang bes ita⸗ 
Benifchen Bataillons nach. Ungarn erfuhr, als ſich nun aber 
au das Gerücht verbreitete, daß gerade bie deutſchgeſinnten 
Bataillone Richter, Rhabowski, Heß u. |. w. am 6. October 
nach Ungarn abgehen: follten, da wurde die Stimmung immer 
aufgeregter, und: vielfach wurde unter den Nationalgarden 
md. unter der akademiſchen Legion, fo wie in den demokrati⸗ 
ſchen Klubs der Entfchluß: ausgefprochen, ben Abmarſch der 
Soldaten nach Ungarn nicht zu: leiden, fondern fich demſelben, 
wenn ed: nötig fe, mit bewaffneter Hand zu widerſetzen. 


Das Bolt glaubte dies um fo eher thun zu fönnen, als es 
von der demofratifchen Geſinnung dieſer Bataillone überzeugt 
war. Biele Soldaten waren am 3., 4. und 5. October in 
den demofratifchen Klubs erfchienen, und hatten dort um 
Rath gebeten, wie fie es mit ihrem Abmarſch halten follten; : 
ob fie fi zu marfchieren weigern, oder ob fie marfchieren 
folten? Diefe Seldaten hatten offen dem Bolfe gegenüber 
erklärt, daß fich fi) niemals entfchließen würden, mit den 
Croaten gegen die Ungarn zu fämpfen. 

Sn Folge diefer Erklärungen zeigte ſich bereits am Nach⸗ 
wmittage des 5. Detober eine unruhige Bewegung in der Bor: 
ſtadt Gumpendorf, in welcher fich die Kaferne des Bataillons 
Michter befindet. Große Menfchenmaflen verfammelten fich in 
der Nähe der Kaferne, und die Rationalgarde dieſes Fabrik⸗ 
bezirks ließ durch ihren Hauptmann Braun eine Adreffe auf- 
fegen, in welcher fie darum bat, daß das Bataillon Richter 
nicht von Wien entfernt werde. 

Die Menfchenmaflen in der Gumpendorfer Hauptſtraße 
mehrten ſich im Laufe des Nachmittags fortwährend. Ver⸗ 
geblich forderten einige der Nationalgarde Offiziere das Bolf 
auf fich zu zerftreuen, es gefchah nicht, und es Fam fogar, als 
der SOberftlieutenant Goldhan einen Ctudenten, der zum 
Volle geredet hatte, verhaften wollte, zu einem Eonflift, in 
welchem Herr Goldhan einen Meſſerſtich bekam. 

Das Volk ſraterniſirte mit der Mannſchaft des Grena⸗ 
dier⸗Bataillons, und redete dieſer zu, ſich nicht zum Abmarſch 
gegen die Ungarn bewegen zu laſſen. Dieſe Zureden fanden 
auch eine gute Stätte; das Bataillon war von vorm herein 
felbR gegen den:ungarifchen Krieg, und die Grenadiere hatten 
dies früher ſchon dadurch gezeigt, daß fie bei Ableſang des 
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Megterungsbefehls: zum Ausmarih, tm in ein tiefes -Wurren 
ausgebrochen waren. 

Gegen Abend mehrten fi die Zufammenrotiungen in 
den Straßen immer mehr und mehr, und nahmen einen be 
forglichen Gharafter an, fo daß der Hauptmann Braun und 
einige andere Offiziere der Rationalgarbe, vergeblich alle möge 
lichen Anfttengungen machten, um das Bolf auseinander au 
bringen. 

Die Offiziere meldeten dieſe beforglichen Auftritte dem 
Commandanten Grafen Auersperg, derſelbe aber erwiederte 
ihnen: „Seien Sie ruhig, es wird Richts geſchehen.“ 
Bergeblich bemerlte Braun, Gumpendorf ſei eine Fabrikvor⸗ 
ſtadt, ſie ſei durch das Verweigern des Gehorſams der Gre⸗ 
nadiere in große Gefahr geſetzt, denn die Leute drohten, den 
Grenadieren beizuſtehen, und eher die Vorſtadt anzuzuͤnden, 
ehe fie fie wegmarſchieren ließen. Der General erwiederte 
ihnen, „er würde mit den Grenadieren wohl fertig werben.“ 
Das war der Beſcheid des Generald Auersperg, der weit 
entfernt war zu ahnen, welche ungeheure Folgen feine Hart⸗ 
naͤckigkeit, und zugleich fein Mangel a an Vorſichtsmaßregeln 
haben wuͤrde. 

Der Morgen des 6. October brach an; ſchon gegen 
Uhr ſammelten ſich bewaffnete Garden auf dem Gumpen⸗ 
dorfer Pfarrplatze, es wurde Alarm gefchlagen; trop der 
Weigerung des fchwarzgelben Haupimanns Braun. Ein 
- heil der. Nationalgarde aus den Bezirken Gaudenzdorf, 
Gumpendorf und Wieden zog nach der Eiſenbahn, andere 
ſaum⸗nen ſich in der Vorſtadt Gumpendorf. 

Gegen 4 Uhr erhielten die Grenadiere ben Befehl, zum 
Maridieren; aber fie. weigerten fi und zerfhlugen in ber 
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beſoncere Ban Watatllon Richter, welches am rechten Donan⸗ 
Ufer aufgeftellt war, erflätteoffen, nicht marfchiren zu wollen *). 
"m 10 Uhr verbreitete ſich Jum großen Jubel die Nach⸗ 
sicht, es fet der Befehl zum Rüdmarfch gegeben, und in der 
That bewegten ſich die Bataillone rüdwärte; es war dies 
jedoch eine fatfche Nachricht, denn obgleich dem Minifterlum 
von Seiten vieler National-Dffisiere mitgetheift worden war, 
daß von der gefammten National: Garde (über 20,000 Mann) 
Taum 6000 Mann’ auf Seiten der Regierung ſtaͤnden, hielt 
der Kriegs⸗Miniſter Latour doch feft an dem Abmarfch «Ber 
fehl. Er fönne, erwiderte er allen an ihn gefendeten ‘Depu« 


—tationen der National» Garde und akademiſchen Legion, une 


möglich einem widerſpenſtigen Bataillon Eontreordre geben, 
ohne alle militaitiſche Disciplin aufzulöfen. Als daher das 
Bolt fah, daß an einen Rüdzug ntht’zu denken war, daß 
fogar das Militair fih kampfbereit machte, da lüben auch 
die National» Garbiften und bie afabemifche Legion ihre Ges 
wehre. Die Artilieriftien fprangen von den Kanonen und 
richteten. diefelben gegen das Volk, aber die Arbeiter mächten 
fofort einen Angriff auf die Geſchütze; fle nahmen zwei der⸗ 
felßen und eilten damit fort. General’: Brety kommandirte 
fofört „Beuer!" Die Naffauer Infanterie gab eine Salve, 
und in vem Augenblick lagen wohl zwanzig bis breißig Todte 
aud Verwundete aufdem Plate und am Damm; aber’ auch 
General Bredy felbft ſtuͤrzte vom Pferde, er erhielt "einen 
Schuß durd den Kopf und einen anderen durch bie Tinte 

alchr a * . 

Wir bitun den geehrten Leſer, zum Verſtaͤndnis dieſer Schide 


zungen, ſo wie. des. fpäteren Kämpfe in Sien und Umgegend, fi 
eine Spesiälfärte Yon Wien zu verigaffen, und auf diefer die Ber 


ver Drubyn und National Gurden za verfolgen. 
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Re mit einer: vollen, Ladung. Aus allen Häufern wurde auf 
fe gefchoffen, und nur: Durch die eiligfte Flucht: Tonnte ein - 
Theil der Schwadron ſich reiten, während der Rittmeifter 
amd wohl ein Drittel der ganzen Mannfchaft tobt oder ver⸗ 
wundet auf dem Plage blieb. 

Die Thore wurden jetzt gefperrt und aus dem bürgerlichen 
HZeughauſe wurden, gegen ven Willen des Artilerie-Komman- 
danten der Nationale Garde, Spighitl, durch) den Comman⸗ 
danten. der afabemifchen Legion, Wigner, Gefchüge geholt und 
auf ven Baftionen aufgeführt. Der Ober-Commandant ver 
Rational» Garde, Streffleur, gab ſelbſt Befehl, zwel Kanonen 
auf die: rothe Thurm⸗ Baſtei bringen zu laffen. Eine Bros 
Aamation des Minifter- Rathes wurde verbreitet, in welcher 
das· Miniſterium zur Ruhe und Orbnung ermahnte, ohne 
ber natürlicher Weife in der allgemeinen Aufregung nur ir⸗ 
gend Gchör zu finden. Durch alle Straßen der Stadt und 
Borftädte wogten ungeheure Volfsmaffen, befonders in der 
Nähe des Stephansplaped. Der Stephansthurm war bejegt 
durch Rational» Garden des Kärnihner und Wiedener Vier⸗ 
tels, welche faft durchgängig aus Anhängern der ſchwan⸗ 
gelben Partel beftanden; diefe hatten vom Ober Commando 
dert Befehl erhalten, das Sturmläuten mit den großen Glocken 
des Stephansthurmes' zu verhindern. Das Volk drängte ger 
gen bie Befagung des Thurmes an und forderte, daß Sturm 
‚geläutet werde, erhielt aber die Erlaubniß dazu nicht. Da 
rüdte durch die Kärnthnerftraße sein Bataillon des Wiedener 
Viertels an.- Die National-Garde am Stephansthurm glaubte, 
von dem anrüdenden Bataillon angegriffen zu werben und 

eshald auf daſſelbe Feuer; bie Wiedener flugten und 
rät; an: aber ſammelten fie ſich wieder and 


Rürwien num gegen den Thurm vor, aus dem auf bakuwaf« 
fenlofe Volk ebenfalls. einige Schüffe::gefallen waren. ine 
‘der von den Arbeitern erbeuteten Kanonen wurde. nah dem 
Stephansplatze gefahren, um mit derfelben gegen bie ſchwarz⸗ 
gelben Garden im Stephansthurm zu feuern; dies war aber 
nicht mehr. nöthig, denn fchon hatte die Wiedener Nationdin 
Garde die Befagung des Thurmes befiegt, und das Bolt 
war in den Dom eingedrungen und hatte bier ſich mit Wut 
guf’ die. ſchwarzgelben Garden gekürt und einige berfelben 
auf. eine-[cheußliche Weiſe ermordet. Rur mit Mühe: gelang, 
es den Afabemifern, faſt mit eigener Lebensgefahr, die vos 
Abende Menge von weiteren Blutthaten abzuhalten, und die⸗ 
jenigen Rational»Garden zu retfen, welche fi im Dom, in 
den Beichiftühlen, unter dem Altar u. f. w. verftedt hatten, 
Faſt au: gleicher Zeit, gegen. halb. 2 Uhr, Sand. am 
Schattenthor ein. wüthender Kampf zwifchen Militaie: une 
Bolt. ſtatt. Schon gleih nach 14 Uhr. waren drei Com 
yagnieen. Ingenieure, gegen. Borzeigung eines Befehls. vom 
Kriegs⸗Miniſter Latour, in die Stadt gelaffen worden; fie 
hatten den Platz am Hof, den. Oraben und den Stod im 
Eiſenplah beſetzt. Bon der anderen Eeite rüdte: eine große 
Zahl Eiſen⸗ Arbeiter mit langen, eifernen Epießen an. ‚Des 
Militair hegann zu tirailliren; fofort wurde von den Fenſtern 
usa. Maͤchern, aus den Läden in den Geitenfiraßen und aus 
den Kellerlöchern herausgefchoffen. Mit Todesveradhtung 
rüdten die Barden, Studenten und Arbeiter gegen das Mili- 
tair. vor, welches aus Kanonen mit Kartaͤtſchen ſchoß. Ver⸗ 
geblich waren vorher Unterhandlungen verfucht: worden; ein 
Student der alademifchen Legion hatte den Hauptmann ger 
- Beten, nicht feuern. au laſſen, micht gegen das. Voil zu laͤmpfen; 
oo. 79° 




























nbirte, fehoß er 
17 sifer Stelle mörde: 
7 Solvaten mußten ſich 
folgie ihnen und ers 
"7 eiten gab es eine große 
/ — Auch an einer an⸗ 

vonder in der Bogner Gafle, 
3 * auch hier drang 
die Kanonen. 


Ratoßropfen des 6, Dftobers, die⸗ 
iffen fo reichen Tages, bildet bie 
Minifters Grafen Latour, eine That, 
n Einzelnheiten für die Stadt Wien 
ſich damals noch kaum berechnen 
(che die ſonſt fo edle und herrliche Df- 

jener fehändete, indem in ihr fich der 
Nachegierigen Poͤbels zeigte, ohne ges 
men von den, für die wahre Frei- 
npfenden "Mitgliedern der afademifchen 


dampf bei der Stephanslirche im vollen 
fich im Kriegsgebaͤude die fämmtlichen 
er ihnen Graf Latour, in eifriger Bera- 
wurde angegangen, die Garden in der 
Rilitair gu unterftügen; er gab endlich 
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wollte eben eine Abtheilung Truppen dahin fchicen, 
pf daſelbſt beendigt war, und die Hülfe alfo zu 
alfen umliegenden Straßen donnerten die Ge— 
den, wie wir bereits erzählt: Haben, die 
gen; die Minifter fahen fich daher ver⸗ 
m Kriegsgebäube ftehenden, mit Kartärfchen 
onen in den Hofraum ziehen zu laffen, das“ 
ließen, und eine Compagnie Grenabiere im Höf 
a zu laffen. Eine der Kanonen wurde mit —— 
3 gegen. das vordere Thor gerichtet. 
als am Nachmittage gegen halb Drei der Stand bes 
Militairs immer mißlicher wurde, trug man vielfach beim 
Kriege-Minifter darauf an, die Gefchüge zurüdztehen zu laſſen. 
Endlich ging ver Minifter-Rath darauf ein, und auf in 
bis zwölf Blätter Papier wurden die Worte gefehriebeit: 
4 Das Feuer iſt uͤberall einzuſtellen.“ Dieſe Blätter wurdin 
von Latour und dem Miniſter Weſſenberg untetſchrieben und 
an bie Adjutanten und Orbonnanz- Offiziere: vertheilt, um 
mit ihnen den Frieden herzuftellen. 
Es war indeſſen bereits zu foät. Bald. füllte ſich bie 
“ Straße vor dem Kriegsgebäube mit großen Maffen von Stu⸗ 
denten, Rational » Garden und Bolt, und das Milltelr 
wunde überall zurüdgebrängt. Barrikaden wurden in allen 
benachbarten Straßen errichtet. - Die Orbonnan;» Offiziere 
twerfuchten vergeblich der Befchluß der Zurüdziehung des Mi⸗ 
tabs: zu verfünden; ſelbſt ein als Ordonnanz im Kriege 
‚gebäüde anwefender Offizier der afabemtjchen Legion, welcher 
Wim. Bolte mit einem weißen Tuche zuwinkte und dns Blält 
mit Latours und Weffendergs Unterſchrift zeigte Tonnte 2:7 
wem wüthenden Larm des Volkes nicht durchdringen. 


— 











ber Hauptmann hatte es verweigert. Der Student ſpannte 

darauf ruhig feine Büchfe, legte-an, und in demſelben Au- 
genblick, wo der Hauptmann Feuer fommanbirte, ſchoß er 
thn nieder. Der Kampf war auch an diefer Stelle mörbe- 
riſch, aber das Volk blieb Sieger; die Soldaten mußten ſich 
über den Graben zurüdziehen, das Volk folgte ihnen und er- 
oberte die Kanonen. Auf beiden Seiten gab es eine große 
Anzahl: von Todten und Berwundeten. Auch an einer ans 
deren Stelle am Hof wurde, befonders in der Bogner Gaſſe, 
zit Kanonen auf das Volk gefeuert; aber auch hier drang 
das Bolf fiegreich vor und eroberte die Kanonen. 


» 


sn Eine der gräßlichftien Kataftrophen des 6. Oftobers, die⸗ 
fs an furchtbaren Ereignifien fo reichen Tages, bildet die 
Ermordung des Kriege» Miniftere Grafen Latour, eine That, 
die in ihren fürchterlichen Einzelnheiten für die Stadt Wien 
Folgen gehabt hat, welche fich damals noch kaum berechnen 
ließen; eine That, welche die fonft fo edle und herrliche Ok⸗ 
tober » Erhebung. der Wiener fchändete, indem in ihr fich der 
gemeine Blutdurſt des rachegterigen Pöbels zeigte, ohne ges 
bändigt werben zu fönnen von den, für die wahre Frei⸗ 
heit firebenden und Fämpfenden Mitgliedern der akademiſchen 
ergion. 

- Während der Kampf bei der Stephanskirche im vollen 
Bange ‚war, befanden fi im Kriegsgebaude die fämmtlichen 
Minifter, und unter ihnen Graf Latour, in eifriger Bera⸗ 
Hung. Graf Latour wurde angegangen, die Barden in ber 

mstirche durch Militair zu unterſtuͤtzen; er gab endlich 





. 
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Mit: Brechſtangen und anderen Gifen«Geräthfchaften 
ſuchte die tobende Menge d das Thor des Kriegegebaudes zu 
erbrechen. 

Das Kriegsgebaͤude waͤre leicht zu vertheidigen geweſen, 
aber es wurde gar nicht verſucht, denn die Grenadiere, welche 
De Wache hatten, ſympatheſirten mit dem Volke. 
| Das Thor wurde erbrochen, und augenblidlich Rrömte 
das Bolf, mit Stangen, Epießen, Aexten und Gewehren 
verfehen, untermifcht mit Rational» Garden und Legtonairen, 
ungeftüm in den Hof. Der Ruf: „Wo if Latour? 
„Hängt ihn auf!" und dergleichen Ausrufungen mehr ertön- 
| ‚em aus dem wilden Haufen. u 
Ein Theil des Volkes flürzte fich augenblicklich auf bie 
‚Heiden Kanonen, welche im Hof flanden, und führte dieſelben 
‚unter wuͤſtem Geſchrei aus dem Kriegsgebaͤude; ein anderer 
Theil vertheilte fich in die Gänge des alten Gebäudes, eines 
früheren 3efuiten = Klofters,' um in benfelben den Minifter 
Latour aufzuſuchen. or 
atour war im: Kriegegebäube geblieben, während Die 
Abrigen Minifter fich beim Eindringen des Bolfes unter daf- 
felbe vertheift und fchnell entfernt hatten. Als ſchon bas 
Wolf fih in alle Oaͤnge vertheilt hatte, fam eine Anzabl von 
ben Mitglievern des Reichotages, unter ihnen die Abgeordne⸗ 
ten Smolfa, Borrofh, Goldmark, Sierafowstt u. |. w. in 
. 206 Kriegsgebaͤude, um die bedrohten Minifter durch ihren 
Kinftuß zu beipügen. Der Abgeorbnete Borrofch, ein- be- 
Zebler Volksmann, brachte e8 endlich dahin, von der Menge 
‚gehört zu werden. Er verſprach, daß ber Kriego⸗Miniſter 
Natour in Anfjagesufand verſetzt und der geſetzlichen Strafe 
icht "iur RR. Me layer Melt, die artun genen 


Serriichen. Siege wicht. durch einen Minb-’zw: Selle@iil, und 
feine Worte fanden Anhang; Baufende hoben Die Hände in 
die Höhe und gelobten, das Beben Latours gu ſchonen. 7; 
Das Volk jubelte Dem Redner. zu, hob ihn auf ein Pferd 
und zog mit ihm im Triumphe durch die Stadt. Die übtt- 
sen Deputirten blieben im Kriegogebaͤude zunäd. J 

- Forhvährend ſtroͤmten indeſſen neue Schaaren bei: pofles 
dem Kriegsgebäude zu, und drängten fich An den Hof: iind: in 
vᷣte Gaͤnge. So kam es, daß von denen, : welche Borroſch 
die Schonung des Kriege-Minifters gelebt hatten, wohl mr 
ach wenige unter der unzähligen Maſſe d des Anderen Voltes 

ra im Gebäude befanden. | 

2 Rateur war während biefer geit in ein - obere 
Bhmmer gewefen. Auf den Rath der Reichstags Depntirteh 
und der anwefenden Generäle entfchloß er ſteh endlich feifke 
Aniform auszuziehen, fich in Eivil umzukleiden no RB: alls 


feiner Wohnung im zweiten Stod nach: einer Kammer uf 


Yon Boden, welche zur Aufbewahrung von Geräthfchaften 


Siente, zu begeben. Er that dies um fo miehr; als ihm ein 


Sorfall unten auf dem Hof die dringende Lebensgefahr zeigle, 
Un: welcher er ſchwebte. Auf dem Hofe war naͤmlich ein Tech⸗ 
nifer, welcher für. das Leben Latours geſprochen hatte, von 


Dem wüthenden Poͤbel mit feiner eigenen Schaͤrpe ‚aufgehängt 


oiven, und man hatte den jungen Mann erfl, als er roh u 


| * Tode nahe war, wieder abgefchnitten. - 


‚Raum hatte ſich der Minifter aus feiner Wohnung mw 


art. de Rärmte das Volk in diefelbe, um ihn gu fucheh. 
Wlen Jimmer wurden auf Das Gerauefle durchforſchtuudShe 
etefitpaften Batoure von ei der: Amfähre deo Volles⸗in 
rn genommen. ae an db Des alan KT. 
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der: MU jenem Augenblicke wuchs die Wefahr für den un⸗ 
‚güdlichen Latour. Boch hofften. wie Reichstags «Deputirten, 
ihn zu retten, wenn er feine Abdankung dem Volle übergebe. 
Latour verließ deshalb fein Verſteck und ſchrieb imzeinem Zim⸗ 
‚wer des vierten Stodwerked auf einen Zettel die Werte: 
„Dit Genehmigung Sr. Majeftät bin Ich bereit, meine Stelle 
als Kriegs Minifter. nieverzulegen. . Latour.” Der Dice 
Praͤſident des Reichstages, Smolfa, ein Mitglied der Linfen, 
nahm den Zettel und ging damit hinab, um ihn ‚dem Volle 
Atzuheilen und daflelbe zu beruhigen. 

oe  Ratour wollte fih unmittelbar nach Unterfehreibung des 
Zettele wieder in fein Zimmer zurüdbegeben; -er mußte zu 
dieſem Behuf durd mehrere enge Gänge gehen, «aber viele 
waren. bereits vom Volke eingenommen. Die Reichstags⸗ 
-Deputirten Smolfa und Sierafowsfi erklärten fich bereit, ven - 
Minifter unter ihren Schug zu nehmen und ihn in das bür- 
-gerliche Zeughaus zu feiner. Sicherheit zu bringen. 

Während diefer Zeit, e8 war etwa gegen 4 Uhr gewor- 
den, hatte fich der Volksauflauf mit jenem Augenblide ver⸗ 
groͤßert, das Toben der Menge wurde immer lauter und un⸗ 

eftümer, alle Gänge des weitläufigen Gebäudes waren dicht 
befegt, man mußte fich Durch diefelben förmlich drängen. 
:;. Die Abdankung des Minifterd war einem Hauptmann 
Hamens Nieviadonski übergeben, dieſer las fie dem Bolke 
vor, und wollte dann ben Reichstag von der Gefahr in Kennt- 
Mi fegen, in welcher fich der Kriegs» Minifter befand, um 
Galfe für ihn zu erbitten. Augenblicklich umringte das Vol 
den Friedenoſtifter, mn, einige ber. Umſtehenden bemerlten ſo⸗ 
gleich, daß das geſchriebene Blatt mit friſchem Sand beſtreut fri, 
daß alſo der Kriegs⸗Miniſter ſich in der Ra belznde Se 
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den bintsürfigen Bolte laut. Der Leichnam wurde nad einer 
VEhnur ai ein Fenftergitier gefnüpft, aber: noch fortwährend 
Aaßhandelt. Die. Schnur riß, das Bolt fchleifte Die: Leiche 
Art und hing fe vor dem Kriegsgebaͤude an einen Gas⸗ 
Gandelaber vor der Hauptwache auf. Roch dort wurde nad 
Wem: tobten: Körper gefchoflen und geftochen, ihm wurben bie 
Nlieiver abgerifſen, und die Leiche auf das Scheußlichſte ge 
Rchandet. Die verwilderte Menge tauchte Ihre Schwapftüdker 
Ya das Blut, und benubte dieſe Tücher als rothe Fahnen. 
Wle Grenadiere auf der Hauptwache ‚fahen, das Gewehr beim 
Fuß, diefem ganzen Schauſpiele zu, ohne ſich tm Geringſten 
Dr: vaſſelbe zu kümmern. Endlich wurde ein größes leinenes 
Wach, auf die Beranlaffung mehrerer Regionalve, welche der 
Urnenſchlichen Schaͤndung einer Leiche nicht lauger zuſqauen 
Wolken, über vieſelbe gehaͤngt. 

Gluͤcklicher, als dem Miniſter Latout, BI es vom 
Geier Zranf, welchen das Volk ebenfalls aufzuhaͤn⸗ 
gen Seabfichtigte. Nur mit Mühe gelang es einer Anzahl 
Regionaire und Garden; welche fi um den General brängten, 
Viefen nach: dem bürgerlichen Zeughaufe zu bringen. - - 

Das bürgerliche Zeughaus war indefien ſchwach befeht, 
das würhende Volk drängte daher gegen baffelde an und be 
Rand auf: die Auslieferung des Generals; durch die Ent⸗ 
Teloffenheht eher Anzahl Bartiften, welche Rd Ranbheft- we 
"Herten, ‚den General: auszuliefern, wurde Biefer gerettet, be⸗ 

a ſonvers als ein "Befehl des Reichstages den: General rauf 

unter feinen Schutz ſtellte. Abends 10 Uhr wurde det Sene⸗ 

Xul heitilich aus den: Zeughauſe entferut und gelangte am 7. 

Reorgens nad) dem Sauptquartier bes Commandanten, Senerilb 
Br ist. us 3, Bl ig ie 
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Verſamrilung ein; Herr. Strobach tmeigerke ſich. Cu. abe 
auch vom Miniſterium felbſt dic Zufammenberufung: gewünfdht 
wurde, entfchied fich der Präfivent dahin, um 414 Uhr eine 
* Sigung anzufeßen. Die Deputirten der Linken übernahmen 
es, die einzelnen Mitglieder zu benachrichtigen. 
iso : Der, Kampf in den Straßen Wiens war während biefer 
geit ſchon ein mörberifcher geworden. Das ganze Volk war 
Mi Mufregung, überall waren. Barrifaden entftanden; ba kam 
eine große Anzahl von Reichsſstags-Mitgliedern noch vorı:ber 
‚fehgefehten Zeit zufammen und beflimmten in. einer vertrau- 
Achen Sitzung, daß zum. Schupe des Miniſters Latour, deſſen 
 Mehahr. ihnen gemeldet worden, eine. Commiſſion abgehen folle. 
‚Sie, weißen. Gardinen wurden von den Fenſtern geriffen umb 


nxrauf die. Snichaift: „Meichstans- Mitglieder" gefchrie- 


de. :. Ste: dienten als weiße Friedens / Fahnen, mit denen bie 
ommiſſion fih zum Kriegsgebaͤude begab. Den unglüd- 
lichen Erfolg der Commiſſton haben wir ſchon erzählt. —: 
pi Gegen 5. Uhr Fam. Smolfa mit: den übrigen Deputirten 
quruͤck, und der Abgeordnete Sterafowäti meldete unter dem 
‚tiefen Entfeben ber ganzen Verſammlung den Tod Latours 
mi den wenigen Worten:. „Latour ift tobt; er hängt an 
anem Laternenpſahl am vof 9 “ 
rn 
duc. 3): A geitungen Unten im Dftober vorigen Jahres geneldet, 
Ahr Arbeiter, melger Latour ermordet habe, diefe feine That 
wapfirend ſelbſt dem Reichſstage mitgetheilt Habe; dies ift eine Un- 
Dicke Mittärifung wurde gemacht im Studenten-Gomits, 
a in Ciyung :mit. dem Central ˖ Comitoͤ aller demö- 
are Bereine Wiend water, Dr. Tauſenan ſich in Permanenz cr- 
He, um bie Serra u Ieiten. Ein Urdeiter in einer wei- 
und €! mit einer langen Breäftange 
6 ——* Gemitb; und erqadite im Wiener Dialekt 
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Web Miniferium, ia welchem nur Hombofel.und Dobblhof 
bläben ſollien; ebenfo auch um den Widerruf bes Manifehes 
* die Ungam: und der Ernennung des Banus Jellachich. 
ueredorf wurde mit der Abfaſſung einer Adreſſe an den 
Kaifor beauftragt. 

Es wurde ‚ferner ‚eine. Commiffion von gehn PER 

zur Wahrung der-Sicherheit und Ordnung ernannt, in welche 
vuſier, Goldmark, Loͤhner, Schufelfa und Andere gewählt 
wurden! Auch eine Commiffion an den Grafen Auersperg 
wurde gefenbet, um weiteres Unheil in der Stabt Wien zu 
derhüten. | Der Reichötag erließ fernet eine Proclamation an 
das Volk, in welcher er feine Permanenz-Erflärung diefein 
meldete und. fein tiefles Bedauern ausfprach „über ‚einen Alt 
ſchrecklicher Selbſthuͤlfe, durch welche: der bisherige Kriegs⸗ 
Minlſter feinen gewaliſamen Tod gefunden, Er ſtellte „die 
Sicherheit det Stadt Wien, die Unverleplichfeit des Reichs ⸗ 
tages und «des Thrones, und dadurch die Wohlfahrt der 
Monarchie“ unter den Schuß der Wiener National: Garde. 
Ebenfo befhloß der Reichstag, wie wir bereits wiſſen, den 
- General Frank in feinen Schutz zu nehmen. 

Stellte fich fo’ der Reichstag in feiner Majorität ale 
eine wahre Volls⸗Vertretung bar, fo ‚zeigte doch bie Rechte 
des. Reichstages, daß fie. ebenfowenig, wie irgendeine. andere 
Rechte in ganz Deutfchland, im Stande fei, in Zeiten der 
Gefahr die Führung des’ Volkes zu übernehnen. 

1, ‚Die sgechljche ‚ Partei, welche in ruhigen Zeiten die Linke 
aufs Aeußerſte tyrannifirt Hatte, behauptete im gegenwärtigen 
Augenblicke, obgleich fie doch die Majorität in der Verſamm⸗ 
lung ‚hatte, von ‚der. Linken ‚terrorifirt ‚au werden, und trat 
deshalb aus: Sie überließ das Volk von Wien, fie-überließ . 


. 
— en 
ben Reichoiag in dieſer gehahtvollen Deit feinem Saͤutſale, 
und machte ſich dechalb des Anues als: Wok Beristtung 
unwuͤrdig. Die Majorität blieb indeſſen im Reichstage gta 
rüd, denn auch Viele von der chechiſchen Partei, fügten ſich 
dem Wustritte nicht und blieben. in Wien. Sie ſuchten in 
den Stürmen der Revolution für ihre Partei ſo viel zu ret⸗ 
vn, ais — war. 
* 
mm 
Während der Reichdtag in eifriger Berathung ſaß, töbte 
der Kampf fort in. den Straßen von. Wien, Nachdem der 
Minifter Latour feinen fehredfenvollen Tod: gefunden hatte; 
war auch, ein Rittmeifter von Balmagini amı Graben vom 
Bolfe überfallen und gefährlich verwundet: worden. Nur mit 
genauer Noth war er dem Tode entgangen. E 
Die Wuth des Volkes wendete ſich jept: beſonders gegen 
den DOber-Commandanten der Wiener National-Garde, Herrn 
Sireffleurz man fuchte denfelben überall, um: ihn wie Latour 
zu hängen, za 
Streffleur war während des ganzen Kampfes Ober⸗ 
Commandant geblieben, ‚bis ihm am Nachmittage der Plat⸗ 
Dffisier Dunder benachrichtigte, daß Lat our aufgehaͤngt, "Vals 
magini ſchwer verwundet ſei, und daß man ihn fuche; um 
ihn ebenfalls zu ermorden. Dunder gab Streffleur den Rath, 
ſich ſofort in den Reichstag: zu begeben und ſich unter den 
Schuß deſſelben zu ſtellen. Streffleur befolgte den Rath for 
fort, und. in Folge deſſen wurde vom Reichstage der Abz 
geordnete Scherzer zum Ober⸗Commandanten det. National⸗ 
Garde ernannt und vom Miniſter des Innern beſtaͤtigt. 
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lnEinẽr Wer wuͤthendſten · Kämpfe mm 6. Mftober ink ver 
wm Taiferlicheh Armatur ⸗Zeughauſe ſtatt. Schon am Rad 

wittage gehen‘ zwel Uhr hatte fi ein laͤrmender Bolfshaufe 
oder das Zeughaus gewaͤlzt, um bort: Waffen zu verkangen, 
welche ihm indeſſen nicht verabfolgt wurden. Im Zeughauſe 
lagen / zwei Compagnieen Infanterie, die ſich feſt entſchloſſen 
zeigten, unter jeder Bedingung das Haus gegen den Stunm 
des Volles zu vertheidigen. Gleich nach vier Uhr fielen die 
erſten Opfer am Zeughauſe; das Volk hatte nämlich die un⸗— 
teren Senfter eingefshlagen und mit Feuerhafen einige Ge—⸗ 
wehre Aus dem Haufe’ hervorgezogen; ebenſo hatte es auch 
begonnen, die Mauern zu untergraben? Der Commandant 
des Zeughauſes ließ, um das Volk zu vertreiben, plöplic das 
Thor öffnen und einen Ausfall machen, durch welchen vier 
von den Angreifern getöbtet und Viele verwundet wurden. 
Die Menge ſtäubte augenblicklich auseinander, ſammelte ſich 
indeſſen bald wieder, und nahm nun die umliegenden Häufer 
ein; um. von hier aus die Befapung zu beſchießen. 

Mehrere. Stunden vergingen unter fortwährendem gegen» 
feitigen Feuern, vom Volke aus den Häufern gegen: bie Bes 
fopkiig und von dieſer auf jeden Schügen, der ſich ihren 
kin zeigte. Starke‘ Varrikaden waren in allen, um: das 
MO⸗ighaus llegenden Straßen aufgeführt worden / und bie. Bes 
ſevung deſſelben befand ſich daher durchaus iſolirt von jeder 
aaaatn: Mititair/Vehoͤrde. Nichtsdeſtoweniger vertheldigte fie 
wis dewenmuth "das ihr anvertraute Haus. Als das Bell 
Fb," daß auf dieſem Wege‘ das Zeughaus kaum zu erobern 
folk wochtr, ſchidte es anfanglich Parlamentaire mit weißen 
Gabi nad dem Zeugfaufe u I "Sie Befapung ver febdeigen 
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Uebergabe aufzufordern; aber mehrere von dieſen Parlamen⸗ 
tairen wurden trotz ihrer weißen Fahnen erſchoſſen. — ©; 

Die Wuth des Volkes vergrößerte fih dadurch natuͤn⸗ 
licherweiſe mit jedem Augenblicke mehr und mehr; es wurden 
Kanonen herbeigeführt und mit dieſen die hintere Seite des 
Zeughauſes fcharf befchoflen. 

Im Zeugbaufe felbft befand fih nur eine, aber fcharf 
geladene Kanome; diefe ließ der Commandant, Hauptmann _ 
Kaſtell, wohl richten, und nachdem drei Schüffe auf Das 
‚Haus gefallen waren, ließ er fle abfeuern. | 

Die Wirfung war eine furchtbar. Die Kartätſchen 
hatten unter den dicht gedrängten Angreifern graufenhaft ges 
wüthet, und die Menge mußte erfchredt zurüdhveichen und 
fogar eine Kanone im Stich laffen, welche unter Triumph⸗ 
gefchrei von dem aus dem Zeughaufe ausfallenden Militair 
in Befitz genommen wurde. 

Der Kampf wurde nun mit furchtbarer Wuth und Er⸗ 
bitterung fortgefegt. Ununterbrochen wurde mit Kartätfchen 
gegen das Zeughaus gefeuert, aber die Schüfle waren vom 
Volle meift fchlecht gerichtet und verfehlten daher zum größten 
Theile ihre Wirfung, während bie geübten Artilleriſten ber 
Beſatzung unter den Aingreifern fchredfiche Berheerungen an⸗ 
richteten, durch welche fich indeſſen das Volk nicht zuruͤck⸗ 
ſchrecken lieg. Mit gleicher Tapferfeit von beiden Seiten 
wurde der Kampf fortgefegt. Endlich, nach mehr als dreis 
flündiger Schlacht, wurde eine Brefche in einen Theil des 
Hintergebäudes gefchoflen; eine Menge Bolfs drängte in das 
Haus und leerte ein dort befindliches Waffen⸗Vepot, weiches - 
jedoch meift unbrauchbare Bafen entbi; ıifter voii | 
gen war aber unmöglich. - - - * 

Staatsumwaͤlzungen. o0 


zn: Der Angriffsplan wurde deshalb geaͤndert, und Ai un⸗ 
endlicher Mühe gelang es endlich, einen Theil des Zeighau«- 
ſes von: der Baſtei aus in Flammen zu bringen. Gegen 
er Uhr in der Nacht fchlugen plöglih die Flammen von 
ner zum Zeughaufe gehörenden Schmiede in die Höhe und 
bedrohten das ganze Gebäude. — Die. Sturmgloden heulten 
som Stephansthurm und von den übrigen Kirchen der Stabt; 
von der Univerfität ftiegen Rafeten empor, um die Bewohner 
von Wien von dem nahen Siege zu benachrichtigen — es 
war ein furchtbares Schaufpiel. 

Aber auch der Brand wurde mit vieler Mühe von ber 
Befagung des Zeughaufes gelöfcht; es gelang dieſer, da bie 
Schmiede ziemlich allein ftand, und deshalb der Brand fih 
nicht leicht weiter verbreiten Eonnte. 

Endlich, nach fo furhtbarem Kampfe, wurde des Mor- 
gens gegen fechs Uhr das Zeughaus dem Volle von ber 
Befagung übergeben, weil der Letzteren bie Munition volls 
Bandig ausgegangen war. Die Befagung erhielt freien Ab⸗ 
zug und wurde von dem helvdenmütbigen Wolfe mit einem 
hounernden Hurrah begrüßt, denn ihre Tapferkeit hatte ben 
Angreifern Achtung eingeflößt. Unmittelbar nach der Ueber 
gabe firömte das Bolf in das Haus, um ſich bort zu be⸗ 
waffnen. 


on 


Der Morgen bes 7. Oftober begann mit der Plünderung 
bes Seughaufes, Taufende und aber Taufende drangen in 
das Gebäuden ein/ und während die Gommunal-Öarbiften die 
beim Sturm auf das Zeughaus: Getödteten und Verwundeten 
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wäflen, um fo mehr, als die Bebefung von Schönbrufin nur 
in ſechs Schwahronen Kavallerie, zwanzig CTompagnieen In: 


fanterie und acht Gefchügen beftand, eine Macht, welche dem 
“nunmehr bewaffneten Proletariat von Wien, welches gegen 


100,000 Streiter ins Feld zu ſtellen vermochte, in feiner 


® 


Weiſe gewachſen war. 

Es wurde deshalb in Schönbrunn die Abreiſe des Kai— 
fers befchloffen, umd des Morgens gegen halb acht Uhr ſtieg 
ver Kaifer mit dem Erzherzog Franz Karl und der Erzherzo⸗ 
gin Sophie in eine leichte Neife-Equipage, um nad) Ollmütz 
Au fliehen Der faiferliche Wagen wurde durch den Erzher⸗ 
ſog Franz Joſeph zu Pferde und bie geſammte in Schön« 
brunn befindliche Milttairmacht begleitet, ‘und 'nahm. feinen 
Weg nad) Ollinig zu, wo der Kaifer vor den Folgen ber 
Wiener Revolution geftchert zu fein hoffte. Der gefammte 
Hofftaat des Kaifers folgte diefem, und ebenfo auch ein gro⸗ 
Ber Theil on ariftofratifchen Bamilten, welche 
bisher noch in geblieben waren, nun aber. nah “den 
Kämpfen des 6. Dftober dort nicht mehr ficher-zu fein glaubs 
tem. Bor feiner Abreife erließ der Kaifer folgendes Manifeft, 
welches er dem Finanz⸗Miniſter Kraus: zur Contraſignirung 
aufendete;* eine Abfchrift wurde dem General Grafen von 
Aueröperg, welcher fich mit feiner gefammten Trupperrmacht 
in den Schwarzenbergifchen Garten zurüdgezogen hatte, über- 
fendet, um diefelbe zu veröffentlichen, falls der Miniſter Kraus 
die Contrafignirung verweigerte. Das Manifeft lautete: 

„Ich habe alle Wünfche Meines Volkes zu erfüllen ges 
fucht. Was ein Herrfcher. an Güte und Vertrauen feinem 
Volke erweifen Tann, habe Ich mit Freude erfchöpft, und 
durch bie Gonkitntion. die Selbſtſtaͤndtzkeit, die Kraft mb 
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den Wohlftand zu erhöhen gefucht: Obwohl Mich die Ger 
waltthaten des 15. Mat aus der Bürg Meiner Väter ver— 
trieben, bin Ich doch nicht mübe geworden, zu geben und zu 
gewähren. Auf der breiteften Grundlage des Wahlrechts iſt 

ein Reichötag berufen worden, um in Uebereinftimmung mit 
Mir die Eonftitution zu entwerfen. Ich bin in die Haupte 
ſtadt zurücigefehrt, ohne eine andere Garantie zu verlangen, 
als das Rechtsgefühl und die Dankbarkeit Meiner Völker. 
Allein: eine geringe Anzahl Irregeführter bedroht die Hoffnung 
jedes Vaterlandsfreundes mit Vernichtung: Die Anarchie Hat 
ihr Aeußerftes vollbracht, Wien ift mit Mord und Brand 
erfült. "Mein Kriega-Minifter, den fehon fein Greifenalter 
hätte ſchühen follen, Hat unter den Händen meutchelmörberf- 
fer Rotten geendet: Ich vertraue auf Gott und Mein gu—⸗ 
ies Recht und verlaſſe die Hauptftadt, um Mittel zu finden, 
dem tinterjochten Volle Hülfe zu bringen. Wer Defterreich, 
wer die Freiheit liebt, ſchaare fich um feinen, Kaifer.” 

Dies Manifeſt war in der That feinem ganzen Inhalte 
nad} eine vollftändige Kriegs⸗Erklärung gegen Wien, es war 
durchaus unconftitutionell, da es bon Teinem Minifter gegen⸗ 
gejeichnet warı Der Finanz-Minifter Kraus übergab dies 
Manifeft- dem Neichstage,” indem er 'hinjufügte, daß er mit 
demſelben einen fchriftlichen, mit unleferlicher Unterfehrift vers 
fehenen Auftrag zur Contraſignirung und "Veröffentlichung 
durch "einen Burgwächter erhalten habe. Unter ungeheurem 
Beifall des ganzen Haufes und der Gallerie erflärte er, daß 
er als conſtitutioneller Minifler weder das Eine, noch das 
Andere thin Fönme. "Er übergab beide Urkunden der Reiches 
Verſammlung, damit dieſe darüber befchliefen möge. Die 
Verſamnilung beſchloß, die Denffchrift ‘dem Kaiſer zu beant⸗ 
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unten, und zu gleicher Zeit ſelbſt ein Manifeſt an die Voͤlker 
Heſterreichs zu erlaffen. Sie beſchloß ferner, daß die Mini⸗ 
Her Dobblhof, Kraus und Hornboſtel ſaͤmmtliche Befchäfte 
aller Minifterien einfweilen führen follten, weil die Miniſter 
Weſſenberg und Bach fih aus dem Staube gemacht hatten. 
Echuſelkla wurde mit diefem Manifeſt an die Voͤlker 
SDefterreich8 beauftragt, welches am Abend des 7. Dftober 
exſchien. Der Reichstag erflärte in demſelben, daß er ich 
für permanent erklärt und zugleich einen permanenten Aus⸗ 
ſchuß zur Erhaltung der öffentlichen Sicherheit und Ordnung 
wählt habe Er habe eine Deputation an den Kaifer ge- 
sendet, um im Verbande mit diefem die Wünfche des fouve- 
minen Volkes zu erfüllen und deſſen heilige Intereſſen zu 
| wahren. Er ermahnte das Boll von Wien, in den Tagen 
des Oktober biefelbe  thatkräftige, politifche Befonnenheit und 
den hohen, herrlichen Edelmuth zu beweifen, wie in ven Ta- 
gen des Mai, und that fund, daß die Minifer Dobblhof, 
Hornboftel und Kraus die Gefchäfte aller Minifterien führen 
follten, daß eine Denkſchrift an ven Kaifer erlaffen werde, in 
welcher diefem der wahre Stand der Dinge aufgeklärt werde, 
Die PBrovinzialsZeitungen wurden aufgefordert, das Manifeſt 
in ihren Spalten in der Landesfprache aufzunehmen. 
In der Adreſſe an den Kaiſer beilagte der Reichstag 
bie plößliche Aöreife des Kaifers, welche ohne ein, auf con» 
fütutionelem Wege ausgefprochenes, beruhigendes Wort über 
Yen Zwed, über die Dauer und über das Ziel diefer Et 
fernung vorgenommen worden fel; er mahnte den Kaiſer zum 
Vertrauen zum Volke, zum Bertrauen zu den Beriretern deſ⸗ 
When, und bat: ihn, gurüdzufehren an den Sig der Regie 
2 Mag, damit joder unheilvolle Angriff gegen das Vaterland, 
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rad aus, Daß er dieſer Aufforderung folgen werde, indem 
or aus derſelben mit Freuden erſehe, daß der Kaifer den con- 
Ritutionelicn Weg ferner wicht zu verlafien beabfichtige. Auch 
We Eigung vom 9. Dftober war feine befonders wichtige; 
as erhielt an Diefem Tage der Reichstag die befiimmie Mel⸗ 
Yung, Daß der Banus Jellachich in Brud mit einer Armee 
yon etwa 30 Bis 50,000 Mann eingerüdt ſei, und beichloß 
Deshalb, den Abgeordneten Prato in das Lager des Banus 
vo fenden, um ihm jeden Weitermarſch zu unterfagen. Zu 
Aeicher Zeit wurde cin Gaurier au den Kaifer geichidt, um 

für den Banus den Bett, fi ſogleich zuruchuſehen, zu 
weiten. J 
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‚mäßig von der Bürger-Artillerie und von ben verſchiedenen 
übergetretenen Soldaten bewerfftelligt; die Stabt wurde da⸗ 
durch gegen etwaige" plöpfiche "Angriffe vollkommen ſicher 
geftellt. 

Der Reichstag blieb während dieſes Tages in einer fort- 
währenden Gorrefpondenz mit dem General von Auersperg, 
an ben Deputationen über Deputationen geſchickt wurden. 
Aueröperg verficherte,. daß er, 'obgleich er dem Wunfche des 
Reichötages nicht nachfommen Fönne, feine Truppen in den 
Kaſernen wieder einguquartierem, weil die Aufregung gegen 
das Militair in der Stadt zu groß fer, doch in Feiner Weife 
Beindfeligfeiten gegen Wien beabfichtige; mit dem Banus 
Zellachich ſtehe er in Feiner Verbindung. 

Während Aueröperg indeſſen dies dem Reichötage ver» 
ſicherte, hatte er mit dem Banus felbft unmittelbar nachher 
Une -Unterrevung, um fich mit ihm über die Vertheidigungs⸗ 
Wwaßregen zu -befprechen, welche zu ergreifen wären, wenn, 
wie zu vermuthen fland, ein ungarifhes Heer den Banus 
verfolgen und angreifen würde. Es war vorauszufehen, daß 
ein folches Heer, wenigſtens an Kavallerie, den vor Wien 
befindlichen Truppen weit: überlegen fein würde, und ein Aus- 
fall der Wiener konnte daher -einen etwaigen Kampf für die 
Bakferlidße Armee zu einer ungluͤcklichen Entfcheidung ‚bringen. 
@5 wurde deshalb zwiſchen dem Banus und dem General 
Aaeroperg verabredet, fich' nothigenfalls auf der Straße gegen 
BDarlersdorf in die Gebirge zurüdzuichen und dort die Deſt ⸗ 
Wan befegt zu halten, waͤhrend man aus Böhmen und Mah⸗ 
Ver Wecſtarlungen aAbwartete. Ein Theil der kaiſerlichen Trups 
den,welchet aus Preßbhrg angelommen war, verſchanzte ſich 
ans diuen der Oenau ante Bilde: ſo wait: der · Arwee 008 





Banus Jellachich und ber. des Grafen Auersperg eint Bei 
‚welche Wien einfchloß. 

Auch an den Banus Jellachich ſelbſt hatte der Reihen“ 
tag, wie wir bereitö gemeldet haben, den Deputirten Prais 
gefendet; verfelbe Fam am Nachmittage des 10. zuräd umk 
brachte die Antwort des Jellachich, in welcher dieſer ſagte 
daß er als Staatsbürger verpflichtet fei, jeder Anarchie ‚gu 
fteuern; als Militair gebe der Donner der Gefcyäge feine 
Mariche die Richtung. Sein einziges Streben fet die Auf 
rechthaltung der Monarchie auf der Baſis der Gleichberechti⸗ 
gung und der Treue gegen den Monarchen. 

Diefe Antwort war der Aufigrderung des Reichstages 
gegenüber eine fehr ungenügende;' es war vorauszufehen, Daß 
Jellachich ohne Weiteres die Stadt angreifen würde, wenn 
er fid überhaupt dazu im Stande fühlte, 

Zur Beruhigung der Stadt erließ der Gemeinderath, in | 
Uebereinftimmung mit dem Reichötage, im Laufe des Tages 
eine Proclamation, in welcher. er mittheilte, daß allerdinge 
der Ban von Eroatien mit ungefähr 1000 Mann gaͤnzlich 
erfhöpfter Truppen bei Schwaborf Iagere, baß fich aber mit 
ziemlicher Gewißheit herausftellte, der Banus werde mit feh 
nen Eroaten feinen Rüdzug durdy Steiermark nehmen. 

Diefe Prorlamation war indefien eine völig betruͤgeri⸗ 
fche, ein nicht zu rechtfertigended Mittel, zu welchem der Ges 
meinderath gegriffen hatte, um die Stadt zu beruhigen, denn 
ed war dem Reichötage fowohl ald dem Gemeinderath ſehr 
genau bekannt, daß die Armee bed Banus viel. bedeutender 
‚ wäre, da zuverläffige Kundſchafter dieſe Nachricht bereite nach 
Wien gebracht hatten: Der Reichetag und ber: Gemeinberaig 
ferien deshalb wach: Jur· die Mefeſtigung⸗ ber Stadt gegcn 


Dunkel der Racht, um die Bewohner der. iußerfhen 
und umliegenden Dörfer vom nahen Kampfe zu 
— Aber ed war ein blinder Lärm; 150 ſteier⸗ 
en hatten fich dur das Militair gefchlagen 
sach einem kurzen Kampfe glüdlich eingetroffen: - 
die folgenden Tage, der 11. und 12. Oktober, wen 
jür dad Volk von Wien in einer bebeutenden Auf⸗ 

„g, wenn. audp ohne wefentlihe Kämpfe. Der Reichs⸗ 

g, der ©emeinderath, das Ober «Commando der Rationale 
Garde, das Studenten-Eomit6 und das Central⸗Comité aller 
demofratifhen Vereine bemühten fich allerfeits, die Ruhe in 
Wien aufrecht zu erhalten und das Bolt. zu dem Kampfe, 
der ſicher bevorſtand, zu kraͤftigen. 

Vom Stephansthurm herab konnte man deutlich. die 
Militairſchaaren des Banus Jellachich erkennen, und von 
dort wurden fortwaͤhrend Nachrichten gegeben von den ſich 
naͤhernden Truppenmaſſen. Der Reichstag ſtand während 
dieſer Tage in ununterbrochenen Unterhandlungen mit dem 
General von Auersperg. 

Am Morgen des 12. gegen 6 Uhr verließ der Graf 
Auersperg ſeine feſte Stellung im Schwarzenbergiſchen Gar⸗ 
ten und am Belvedere. Er zog in höchfter Eile ab, um nicht 
‚während des Zuges von den Wiener National» Barden ans 
gegriffen zu werben. Der Abmarfch gelang dem General auch 
sollfommen. Cr verlegte fein Hauptquartier nad Inzers⸗ 
Darf und fehte feine Truppen mit denen des Banus in Ver⸗ 
‚bindung, fp daß die Falferliche Armee jept Wien: in einem 
Halbfreife von. Simmering bis Schönbrunn umfhloß, ba ihre 
Stärfe eine völlige Cinſchließung der Stadt nicht geſtattete. 
Vor feinem. Abmasich coliaf Auareperg ein  Gechreibeugc de 
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einen. Angriff oder plöglichen Ueberfall, und dehnten dieſelbe 
gegen Abend auch auf bie Vorſtädte aus, 
Zellachich ruckte während diefer Zeit immer näher, feine 
‚Eroaten beſehten die Dorfichaften bis auf eine Stunde von 
ben Linien, und aus allen Dörfern der Umgegend, fo wie 
aus ben äußeren Vorftäbten, ftrömten deshalb Schaaren von 
Blüchtlingen nach Wien, um den Mißhandlungen der croati« 
ſchen Räuber zu entgehen. Dieſe Hlüchtlinge, fo wie die Ar⸗ 
beiter, welche noch nicht bewaffnet waren, erhielten Gewehre 
aus dem Militair- und Bürger-Zeughaufe; Alles wurde zum 
ernften Kampf vorbereitet. 
Auch’ eine Abtheilung Brünner National-Garde fam nah 
\ Wien, um dem Volke in. biefem Kampfe beizuftchen. Gegen 
44 Uhr des Abende wurde ploͤhlich die ganze Stadt in Als 
larm gefegt: Ein Poften auf der Baftei bemerkte, daß auf 
bem Thurm ber 'Stephansfirche zwei Lichter erfchlenen; zwei 
ganz ähnliche Richter zeigten fih im Lager beim Schwarzen⸗ 
bergifchen Garten. Der Poften ließ fogleich beim Studenten- 
Ausfchuß Anzeige davon machen, die Kirche und der Thurm 
wurden unterfucht, aber man fand nichts mehr. Plöplich 
hörte man einzelne Schüffe fallen und furz darauf Peloton- 
feuer. "Augenblidlich wurde die ganze Stabt allarmirt, in 
den Borftänten wurden die Sturmgloden geläutet und ver 
wilde Schrei: „Zu den Waffen!“ tönte durch alle Straßen 
ber inneren Stadt. Die Häufergloden wurden angezogen 
von Arbeitern, welche durch die Straßen liefen, Wien war in 
einem Augenblick vollftändig belebt. Neue Barrifaden wur 
den gebaut, die alten befeſtigt und befegt, Studenten "und 
Nationals Garden eilten auf die Stabtiwäle, vom Step! 
‚Apurım und vom Obfersatorkum ber Gtemwarte ziſch 


Beten ine Dunfel:der Ract, um bie Bewohner der. Aufaften 
Vorſtaͤdte und umliegenden Dörfer vom nahen Kampfe zw 
benachrichtigen. — Aber es war ein blinder Lärm; 150 Relew 
maͤrliſche Schügen hatten fi durch das Militair gefchlagen 
und waren nad, einem kurzen Kampfe glüdlich eingetroffen - 

Auch die folgenden Tage, der 11. und 12. Dftober, wer . 
gingen für das Volk von Wien in einer bebeutenden Auf⸗ 
regung, wenn. auch ohne wefentliche Kämpfe. Der Reichs⸗ 
tag, der Gemeinderath, das Ober» Commando der Rationals 
Garde, das Studenten-Eomitd und das Central⸗Comité aller 
demofratifchen Vereine bemühten fich allerſeits, die Ruhe in 
Wien aufrecht zu erhalten und das Bolt zu Dem Kampfe 
der ſicher bevorſtand, zu kraͤftigen. 

Vom Stephansthurm herab konnte man deutlich. die 
Militairfchaaren des Banus Sellachich erkennen, und von 
bort wurden fortwährend Nachrichten gegeben: von. ben fich 
nähernden Truppenmaſſen. Der Reichstag fand während 
biefer Tage in ununterbrochenen Unterhandlungen mit bem 
General von Auersperg. 

Am Morgen des 12. gegen 6 Uhr verließ der Graf 
Auersperg feine feſte Stellung im Schwarzenbergifchen Gar⸗ 
ten und am Belvedere. Er zog in hoͤchſter Eile ab, um nicht 
‚während des Zuges von den Wiener National» Barden an⸗ 
genriffen zu werben. Der Abmarſch gelang dem General auch 
sollfommen. Er verlegte fein Hauptquartier nach Inzers⸗ 
Dorf und febte feine Truppen mit denen bes Banus in Ver⸗ 
„bindung, fo daß die Falferliche Armee jept Wien in einem 
Galbkreiſe von Simmering bis Schoͤnbrum umfchloß, da ihre 
Stärke eine völlige Einfdgliefung ber Stabt nicht: geſtattete. 
Vor feinem Abmasich ciliuk Auareperg ein chreibung:. in 


er bemiih ieine iemrirligen Ublisern ger Ti 
Er pe: „34 afalte Bünrite Bier er 
Den bösastigen Bei der Berölterung,” und fahr vum fenb, 
Bas er, na das Proletariat nit entwairzet werden Trumie, 
FfäneiEidiung auperalb der Stabt, bei Iejerzrerf, cumche 
mwerbe; neh fprah er fi indefien nicht mit BeRimmt- 
"darüber aus, ob er Wien anzugreifen beabfichtige. 
" Kaum hatte Geheral Aueröperg den Schwarzender giſchen 
Barten verlaflen, ala vie Mafien ver Bevölferung von Win 
Ad in denſeiben ergofien. Ginige Stunden nach de Abe 
Bige des Generals wurde, halb mit Erde bededt, im Garten 
ber Leichnam eines jungen Mannes gefunden, der im Belle 
das: ſurchtbarſie Entfegen erregte. Der Leihnam war mit, 
umähligen Wunden bededt und auf das Scheuflichfte ver- 
fümmelt, Ihm waren die Augen ausgeftochen, die Rafe, 
Ble Ohren; die Zunge abgefchnitten, und fein Theil am gan« 
gen Körper zu fehen, ber nicht gefehändet geweſen wäre. — 
Der Unblid dieſer graufam verftümmelten Leiche erregte 
im Wolfe eine furchtbare Erbitterung. Anfangs wollte man 
das Schwargenbergifche Palais anzünden, Alles zertrimmern 
und zerftören, aber bie National-Garden und Legionaire, welche 
degenwärtig waren, verhinderten biefen Exceß. Es wurde 
fehnell eine Tragbahre herbeigefchafft, auf welche ver Leichnam 
gelegt und fo in der Stadt "herumgetragen wurde. Man 
brachte ihn erſt auf die Aula und von dort nach dem Reiches 
tage, um den Wertretern des Volkes zu zeigen, ‚mit welchen 
Belndenuman zu Kimpfen habe. Die Wuth des Volles wurde 
durch dieſe Progefftonen auf das Fürchterlichfteverregt; Taus 
fende ſchwuten, mit Thränen in den Augen, mit erhobenen 
Waffen, leſe grauenvolle That zu nehmen; ver⸗ 
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geblich bemühte fi Vorroſch, das Volk zu beruhigen, 
war micht möglich! Die Leiche war fo graufenhaft verftikt 
melt, daß der Deputirte- Fürft Lubomirski beim Anblid ver 
felben. wahnfinnig wurdel — Air 


Auch im Reichstage erregte bie Nachricht von ber {heul , 
lichen Ermordung des jungen Mannes, deflen Leichnam Mer 


gefunden hatte, unter den Deputirten eine nicht geringere 

rüftung, als beim Volke; es Iteß fich jedoch für den Augen⸗ 
bli@ in dieſer Beziehung nichts thun. Ueberhaupt war bie: 
Sigung des Reichstages am 12. von einer geringeren Wich⸗ 
tigfeit, als die früheren und fpäteren; intereffant war nur Die 
Nachricht, daß Dobbihof feine Entlaffung genommen habe; 
weil feine Geſundheit zerrüttet fet, und weil die Politif des: 
jegigen Kabinets eine ganz andere Richtung babe, als vie 
früher von ihm behauptete. “ 


Am.- 12. Oftober wurde außervem eine Neuwahl deß 


Mn 


Ober» Eommandanten ber National» Garde getroffen, wei 


für die Entwickelung der fpäteren Kämpfe in Wien von höch⸗ 
ſter Wichtigkeit fein wird. Der proviforifche Ober⸗Comman⸗ 


dant Braun hatte theils feine Unfaͤhigkeit, theild feine Une: 


popularität in dem Maaße gezeigt, daß er nicht länger dieſe 
wichtige Stelle verwalten konnte; er hatte deshalb fein Amt 
niederlegen müflen, und an feiner Statt war von den Be⸗ 
zirt6- Chefs der frühere Commandant der Buͤrger⸗Artillerie, 


Spighitl, erwählt worden. Aber auch Herr Spighitl rn 


. beim Volke in dem Rufe eines eifrigen Schwarsgelben; ek: 
Hatte nicht das geringfie Vertrauen, und beſonders ftand Im 
die akademiſche Legion feindlich gegenüber. 
Schon bei der Wahl des Herrn Spighitl war ihm vort 
basiafabemifchen Legion als Mitbewerber Herr heim Meſ⸗ 
Gtantöumwälgungen. 


- F 
* er 
wo 
fenhaufer an die Seite geflellt worden. Meſſenhauſer war 
früher DbersLieutenant bei dem Regimente Deutſchweiſter ger 
wefen, er hatte: ſich ala kalenweller, leuntnißreicher Mann 
bewährt, hatte aber feiner demokratiſchen Gefinnung wegen 
feinen Abſchied nehmen müflen, da er ſich bei den vemofrati- 
ſchen Bewegungen in Lemberg au ſtark betheiligt hatte. Er 
war deshalb nach Wien gekommen und hatte in den demo⸗ 
Tratifchen Elubs eine Rolle gefpielt; er war ein energifcher, 
muthiger und beſonnener Mann, welcher die hoͤchſte Achtung 
Bei der ganzen demolratiſchen Partei genoß. Trepdem war 
De Wahl, weil er nicht genug belannt geweien war, auf 
Herm Spiphitl gefallen; dieſer mußte inbefles bald genug 
wmeädireten, weil fih im Volke gegen ihn ein zu ‚großer 
Widerwillců zeigte, und fo wurde deun Meſſenhauſer an feiner 
Stelle zum proviforifchen Ober-Commandanten der Rational, 
Garde gewählt und von ber geſammten Bevöllernig mit 
Treude begrüßt, Nur die Plag-Dffigiere der Rational-Barbe 
fahen diefe Ernennung nicht gern, weil fie hen Meſſenhauſer⸗ 
ſchen Einfluß zu fehr fürdteten. Diefe Herren waren zum 
geößten Theil Anhänger der Reaction, beſonders die Herren 
du Beine und Dunder; fie hätten gern Spithitl als Ober⸗ 
Gemmandanten behalten. Welches grape Mißtrauan im. Volle 
Sridhul indeſſen Hatte, geht: wohl am befien daraus berwar,. 
Tap;cr ſchon an Tage nach feier Abfepung in Antlage- 
Zufımb verfegt und mit Verhaftung bedroht wurde, weil wen 
wicht wit Umecht argwohnte, daß er in werrärherifcher Ver⸗ 
bindung mit den Truppen: außerhelb- der: Siadt geſtanden 
Habe. Herr Spiphih ſab ſich hiemutch weranlant, Sim 
zu entſliehen und wendete ſich nach Linz. 
Much: daafolacudon asa Bingen — 
® „mpg 
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bin, wenn auch faft fortwährend Fleinere Scharmügel zwifchen 
der National⸗Garde der Vorftänte und den herumfchweifenven 
Truppenfchwärmen des Banus gefämpft wurden. Die Stim- 
mung in Wien in diefen Tagen blieb eine durchaus kriegeri⸗ 
fhe; man rüftete fich mit jedem Tage mehr, e8 wurden Fref- 
Corps organifirt, fo von Preßler von Sternau ein mobiles 
Frei⸗Corps. Ebenſo eine mobile Polen-Legion aus den in 
Wien anwefenden Polen, ein $remben-Frei-Eorps, meift aus 
Stalienern beftehend. Alle diefe Frei-Corps fchloffen fich der 
National-Garde an. Außerdem wurde die Artillerie mobH 
gemacht, um bei einem etwaigen Ausfalle bewegt werden zu 
fönnen. Große Freude erregte es in Wien am 13., ald man 
erfuhr, daß eine ungarifche Deputation Fommer werde, welche 
die Anzeige mit fich bringe, daß 40,000 Ungarn bei Brud 
an der Leitha bereit fünden, augenblidlih nach Wien zu 
marfchiren und gegen den Banus zu kaͤmpfen. In der Reiches 
tages Sipung vom 13. Dftober wurde, in Folge einer Ein« 
ladung ber böhmifchen Deputirten, der Reichstag möge In 
Brünn zufammentreten, befchloffen, daß der Reichstag in Wien 
die einzige legale und conflituirende Autorität fei. Dem Reiches 
tage wurde ferner durch Schufelfa, als Bericht des Sicher 
heits⸗Ausſchuſſes, mitgetheilt, vaß durch das bewaffnete Pro⸗ 
letariat die Ruhe und Sicherheit der Stadt volftändig bes 
wacht werde. Alle öffentlichen Saflen und Gebäude wurden 
unter den Schu des Volkes und Reichstages ‚geftelt. Es 
ging ferner die Mittheilung ein, daß Hülfstruppen aus Steiers 
mark eingetroffen feiern, und daß aus Dllmüb eine Adreſſe 
angelangt ſei, welche im Ramen der dortigen Volkswehr treuen 
Beiſtund auf Leben und Top verfpräde. Am Nachmittage 
erfehien ein Brief von Jellachich an den Reichstag, datirt 
81* 


% 
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waͤrtig noch nicht heurtheilen, welche Stellung die laiſerlichen 
Truppen gegenüber Wien einzunehmen hätten. Der Kaifer 
ſebte dann feine Reife von Selowig weiter fort. 

Dem Reichstage wurde ferner ein Schreiben der beiden 
Generäle Jellachich und Graf Auersperg mitgetheilt, in wel⸗ 
chem diefe noch einmal auf die Nothwendigfeit hinwiefen, daß 
Die Ungarn die Grenze Defterreichs nicht überfchreiten. bürf- 
ten, weil bei dem Vorruͤcken derfelben eine Schlacht unver» 
meiblich ſei. Der Reichstag theilte hiergegen dem Banus 
Jellachich ven Erfolg der Deputation und das Faiferliche Ver⸗ 
fprechen mit, daß die: Armeen nicht angriffsweife ‚verfahren 
würben, und proteflirte gegen die Befegung der zum Bezirke 
der. Hauptftabt gehörigen Ortfchaften, als thatſächlich feind- 
felige Maßregel; gegen das Vorrüden der Ungarn fönne der 
Reichstag, nichts. thun, 

Der, Ober-Commandant der National» Garde, Meffen- 
haufer, benugte den 14. Dftober, um die National-Garde für 
den Fall eines Kampfes volftändig zu organifiren. Er theilte 
die, Stadt, in Bezirke. ein und übergab diefelben beſtimmten 
Dber- Kommandanten, er erließ eine große Anzahl von Pro- - 
clamationen,. teils zur Beruhigung des Volkes, theils zur 
weiteren Organifation der National-Garve. So theilte er 
unter, Anderem auch die Perſonen und Leiter des Haupt-⸗ 
quartiers mit, Zu Stellvertretern des Ober-Gommandanten 
waren. die. Herren Schaumburg, Thurn und Yigner, Lepterer 
Commandãnt der. alademiſchen Legion, ernannt; außerdem 
befanden. ſich beim, Generalftabe und der Adjutantur bie ‚Herren 
Schneider, Benner von, Fenneberg, Abgeordneter Oberft Jello⸗ 
wii, Hauptmann du Beine z-außer. diefen hatte Meffenhaufer 
noch einen: tüchtigen. General für: die: Verthei digung Wien 
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Scharmügel an den Linien mit den Votpoſten der Faiferlichen 
Truppen ſtatt. So unter anderen, ein. Plänklergefecht, sam 
Abend des 45. gegen 6 Uhr, an der Favoritenlinie und der 
Ologgniger Bahn. Natürlich Fonnte Meſſenhauſer bei dieſen 
Heinen Gefechten nicht ſelbſt fommanbiren, weil: er. das Große 
und. Ganze im Auge. haben mußte. 

Am 15. Oftober erließ der Commandant einen langen 
Brief an den Banus Jellachich, in welchem er diefem feine 
Ernennung anzeigte und zu gleicher Zeit um die Mittheilung 
erfuchte, ob der Banus Willens fei, feine Truppen aus der 
Mmgegend Wiens zurüdzuziehen und jeden Aft der Feind» 
feligfeit gegen die Wiener au. unterlaffen. R 
; Der Ban-fand fi nicht veranlaßt, darauf eine ſchrif⸗ 
liche Antwort zu geben, ey. antwortete nur muͤndlich dem Par⸗ 
Iamentair, Commandanten ber afabemifchen Legion, ‚Herrn 
Aigner, daß er ſich In Feine Erörterungen ber langen Rote 
einlaffen. könne, welche fogar drohende Stellen enthalte. Wäre 

es die Mbficht Mefienhaufers, Ruhe und Ordnung in der 
Reſidenz herzufellen, fo ‚würde ihn der Banus unterügen, 
und wenn er ihn in einer nur zehn Zeilen langen Rote dazu 
aufgeforbert habe. 
° Eben fo. wenig: Erfolg hatte eine andere Zufchrift, welche, 
Mefienhaufer an den General Grafen von Auersperg erließ. 

Mefienhaufer machte es jeht beſonders zu feiner Aufgabe, 

uf das Kräftigfte zuſammenzuwirlen mit dem’ General Bem, 

n tüchtige firategifche Kenntniffe er aufs Höchfte zu ſchaͤhen 


m erhielt das Commando ſaͤmmilicher Linien und 
Me, alſo aller derjenigen Punkte, bei denen ein. Kampf 





Do 
Abnad die Barrfggen im Innern don. Euer 
wurden, damit dafelhßeine freie Communkakien Sehen, Dive. 
Zu Reicpötage waren wahrend ber: baei Tage (#%, 16, 
42) nicht unintereffante Sipungen. Die Frage, ob die Un 
gara den Wienern zu Hülfe eilen wuͤrden, brſchaͤftigte matär- 
Mehrere Weiße auch die. Reichötags «Mitglieder viel, aber ‚fe 
Zennten ſich nicht emifchließen, felbft die Ungarn zu rufen. 
Der. Wiener Reichstag . verfiel in jener Zeit der Mufungung, 
wer Revolution, in denſelben Fehler ber Halbheit, wear 
haltens an dem fogenannten gefeglichen Boden, wie die Der⸗ 
Une Rational: Berfammlung: im November, und machte eben 
dadurch auch das Gelingen der Revolution. in. Wien. un 
wöglic. 
in; Mm 17. wurde dem Reichetage eine MonfttexPeikien 
gebracht, um die Berufung. des Landſturmes. Gine Abreſſe 
8. hiefem Zweck war. ausgearbeitet worden vor dem im Saſt⸗ 
bof „Zur Ente! tagenden Eentral-Ausfhuß aller demolrati⸗ 
ſchen Vereine in Wien. Der Wiener: Frauen: Verein hate 
Dee Moreffe zu ſeiner eigenen gemacht und ſich in. einer gro⸗ 
sen Progeffion von mehreren Hundert Frauen und Mädchen 
Hau. Reistag begeben, um ihm die Adreſſe zu überreichen. 
Die Praͤſidentin des. Vereins, Frau: Karoline Perin, gebeuw 
Basguallati, führte. den Zug am, welcher leider, aber: rMkr- 
licher Weiſe, einen faft lächerlichen Eindruck machte, und ge⸗ 
wiß, nicht das geeignete» Mittek war, um die Reichetage⸗ 
Abgeordneten zu · einem energiſchen Schritte zu’beivegen, Mn $4 
wurde außerdem dem Reichstage eine Adreſſe der Frankfucd⸗ 
Linken an den Wiener Reichstag mitgetheilt. Am 13. Dite⸗ 
ber war im Sranffurter Parlament: der dringliche Antrag ges 
Dal monpens: „Der conſtituitendoi Weichälag: unkı bie: Fulapts 


m 


madige demofratifche Bevölferung Wiens haben ſich um das 
Baterland verdient gemacht." Die Majorität hatte Die Dring⸗ 
lichfeit des Antrages, und damit den Antrag ſelbſt, verworfen, 
die Linfe ſich aber mit diefem Beſchluß nicht begnuͤgt, ſondern 
vier ihrer Mitglieder, Robert Blum, Julius Sröbel, Morig 
Hartmann und Albert Trampufh, nah Wien gefendet mit 
einer Adreffe an das heldenmüthige Volf von Wien, um bier 
ſem ihre Sympathieen auszufprechen. Diefe Sranffurter Des 
putation war in Wien angelommen und hatte die Adreſſe uͤber⸗ 
geben. Außerdem theilte am 17. Oftober Löhner das Refulr 
tat der. legten Deputation an den Kaifer mi. Der Kaifer . 
hatte aber mittlerweile feine Geſinnungen ſchon auf andere 
Weiſe dofumentirt, indem er am 16. eine Prociamation: „Aa 
Meine Bölfer“, erlafien hatte, welche von Weflenberg con⸗ 
traflgnirt war. Er ſprach fih in derſelben mit tiefer Gut⸗ 
rüftung über den Aufruhr in Wien aus und über dad Trei⸗ 
ben ber jegt dort herrſchenden Partei, Seit. feiner Thron⸗ 
heſteigung fei es bie Lebensaufgabe des Kaiſers gewefen, fir 
das Wohl feiner Voͤlker zu forgen, aber es ſei jeht feine 
Dicht, nicht länger den Zuftand fchranfenlofer Gewalcherr⸗ 
fchaft zu dulden. Gr übertrage deshalb dem Fürflen von 
Windiſchgräß den SOberbefehl über fümmtliche Truppen im 
"ganzen Reich der öfterreichifchen. Staaten und gebe dem Fuͤr⸗ 
flen die entfprechenden: Bollmachten, um nach eigenem Er⸗ 
meſſen den Frieden wieder herzuftellen. Zu gleicher Zeit Hate 
der Kaiſer ein Schreiben an den Bürften non Windiſchgraͤz 
erlafien, in. welchen er biefem feine Emnennung anlkündigte 
und zugleicy fagte, der Fürft .möge die Anarchie in Wien ker 
kaͤmpſen, welche den Reichstag wehen Mangel au Sicherheit 
vechindere, feine. habe Aufgabe zu mm. :.. : . Y.. „Ui: 


51 Daß dieſe Proclamation in: Wien mit großer Entelfiieng 
wufgena@emen wurde, verſteht ſich wohl von ſelbſt; Ieberinann 
waßte-ja, daß der Reichelag in feiner. Weiſe gehladert fei, 
feine "Pflichten zu erfüllen. ” 

— 


» 


Der 18. Oftober begann wieder ‘mit einem Heinen Schar: 
mügel, einem Gefecht zwifchen einer Streifpatronille und der 
faiferlichen Artillerie, welches indeffen, wie alle diefe Heinen 
Gefechte, ohne Entfcheidung blieb. Die Faiferlichen Truppen 
hatten Wien jegt zum größten Theil umfchloffen. Jellachich 
hatte mit dem äußerften rechten Flügel feiner Truppen bie 
Robau, mit dem äußerften linfen Flügel Hennershorf beſetzt; feine 
Armee bildete fomit einen weiten Bogen. Auersperg fland 
von: Inzersdorf bis Döbeling; die umliegenden Ortfchaften 
waren ſaͤmmilich entwaffnet. Windiſchgraͤtz war ebenfalls 
Bien bis auf: wenige Meilen nahe gekommen und zog noch 
fortwährend neue Truppenmaffen an fi. -Die Armee vor 
den Thoren war jept wahrhaft furibar geworben, und nur 
mit Hülfe der Ungarn konnten die Wiener hoffen, diefelbe zu 
befiegen. ‚Auf. die Ungarn hoffte man daher auch allgemein; 
um fo-erfchütternder mußte auf das Wiener Bolt die Rach- 
richt wirken, welche am 18. Meffenhaufer fi; veranlaßt fühlte, 
Ward ein Straßen⸗Plalat bekannt zu machen, daß nämlich 
Wer ingarifche Reichetag beſchloſſen habe, die ungarifche Ar« 
ee :unter. Gpiempi: ud Woga, welche bereits bie oͤſterreichi⸗ 

Mkenzsilibenfiheitten hatte, nur dann vorrüden zu laſſen, 

un feinem den legalen Siener Behörden dazu aufgefordert 
Bei der Unentfchloffsiheit bes Reichetages war ſchr 
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zu fuͤrchten, daß eine ſolche Aufforderung ı an die ungariſche 
Armee nicht zu Stande kommen würde. 

Um indeffen die Bevölferung wieder etwas zu rmuthi⸗ 
gen, ließ Meſſenhauſer am 18. eine Parade der mobilen 
Truppen, welche noch fortwährend neu angeworben wurden, 
vornehmen, und die mobilen Garden bei derſelben beeidigen. 
Es wurde außerdem ein Kriegsgericht für diefelben feſtgeſetzt. 

Die Deputirten der Brunffurter Linken beibeiligten fich 
jegt mehr und mehr bei der Wiener Bewegung; fie waren 
zu Ehren» Mitgliedern der Legion ernannt und ihnen Ehren» 
Säbel gefchenft worden. . Blum hielt in der Aula eine be= 
geifterte Rebe; die Deputation erließ an das Wiener Boll 
eine Prockamation, in welcher fie ausfprach, daß die Frank⸗ 
fuiter 2infe, wie ganz Europa, dem heldenmuͤthigen Wiener 
Volke feine Bewunderung zolle. Außerdem erregte ein andes 
res Plakat, durch den Hofferretair Barga an die Eden: ges 
fhlagen, großes Aufiehen. Es theilte mit, daß allerdings 
- das ungarifche Nepräfentantenhaus den Beichluß gefaßt..habe, 
baß die Truppen vorläufig die Grenze nicht überfchreiten folle 
ten, es fei dies aber nur gefchehen, weil fidy in der ungari⸗ 
fchen Armee ſelbſt in Folge reactionairer Umtriebe eine Dee⸗ 
organifatiem eingeſtellt hatte; dieſelbe fei jetzt befeitigt und 
Kofſuth werde daher ficherlich mit der Armee dem helven- 
mürhigen Wien zu Hülje fommen. 

Im Reichstage theilte Schufelfa den Erfolg der letzten 
Deputation an den Katfer mit, welche in Ollmuͤß vom Kaifer 
nach langem Zögern empfangen worden fei und nur eine nichts⸗ 
fagende Antwort erhalten habe. Der Reichstag fchleppte feine 
Zeit mit langwierigen Debatten über eine Proclamation an 
das Boll, mit welcher er nicht zu Stande Fam, hin. Zus 


Gemeinderath wurde eine Mdrefie an den Kaifer beſchteſſen 
in welcher der ®emeinderath den Aufſtand in Wien ber Ir 
henden Gefahr und den offen feindſeligen Maßregeln des Bra 
fen Muersperg zufchrieb. Der Gemeinderath bat deshalb u 
Entfernung des Banus von Eroatien, allgemeine Ammſie 
und baldige Bildung eines volfsthümlichen Minifteriums. 

Auch der 19. Oktober brachte feine Veränderung in der 
Lage Wiens, die Truppen zogen fih um -die Stadt immer 
enger umd dichter zufammen. Winbifchgräg war. bereits bis 
Lundenburg vorgerüdt, und Die Borpoften ded Banus und 
des Strafen Auersperg ‚waren an der Rordofifeite der Gtabt 
far bis unter die Wälle vorgefchoben. Mefienhaufer fah fi 
deshalb veranlaßt, an den WBorpoften » Kommandanten von 
Florisdorf einen Beichwerde- Brief zu erlaffen. Der Gom- 
mandant kehrte fich aber an denfelben natürlicher Weife gar 
nicht, fondern fertigte den Parlamentair nur mit einem hoͤh⸗ 
nifchen Lächeln und den Worten: „Es iſt gut!” ab. 

Es wäre jet die Aufgabe der Wiener National Garbe, 
welche volftändig gerüftet war, geweſen, von ſich aus den 
Kampf zu beginnen und nicht abzuwarten, bis bie. vor der 
Stadt lagernden Truppen fich mit denen des Fürflen Win- 
viſchgraͤtz volftändig verbunden hatten. Hierzu fehlte indeß 
theils den Offizieren die Energie, theild warteten’ diefelben 
immer noch darauf, daß der Reichstag die Ungarn zu Hülfe 
riefe; außerbem war auch unter den National- Garden felbft, 
bar Das lange Zögern, eine Spaltung eingeriffen. “Der 
Name Fenner von Tenneberg galt bei den mobilen Truppen 
mehr ats felbſt der Meffenhaujers, und Penner von Fenne⸗ 
berg, ale Mitglied des: bemofratifchen Central⸗Ausſchuſſes, 
wurde son diefer Wartet gewiflermaßen ale Commandant von 
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1283 


Wien beirachtet, wenn Mefienhaufer auch dem Ramen nach 
das Ober⸗Commando hatte. 

So kam es, daß oft ſich widerſprechende Befehle von 
Meſſenhauſer und von Fenner von Fenneberg erlaflen wur⸗ 
den. Der Wiener Bürger war durch die lange Anſpannung 
ermattet; außerdem zeigte ſich in ber Stadt ſchon ein Mans 
gel an Proviant, welcher ebenfalls, fo wie die ungänftigen, 
über das Heer der Ungarn einlaufenden Nachrichten, viel zur 
Abſpannung beitrug. DBefonders wirfte- dazu aber auch das 
immer wildere Bormwärtsfchreiten der demofratiichen Bereine, 
welche fich der Leitung aller Angelegenheiten durch ihre weit 
verbreiteten Berbindungen, durch ihren Einfluß auf das Ober⸗ 
Commando, auf den.Reichetag und Gemeinderath voliftändig - 
bemächtigt hatten. An der Spibe des demofratifchen Eentral- 
Ausfchuffes ſtand Dr. Becher, Dr. Jellinek, Dr. Ehaifes; 
Edart, Hauf und Gritzner, auch Robert Blum und Fröbel _ 
waren Mitglieder deffelben geworden. Das Etreben des 
Ausfhuffes war, eine Monftre- Petition an die Ungarn um 
Zuzug zu erlaßen, und außerdem für den Gemeinderath und 
den Reichstag, ihres Zoͤgerns, ihrer Unentjchloffenheit wegen, 
ein Mißtrauens- Votum zu: veranlaflen. Wit allen folchen 
Borfchlägen aber wurde die Bürgerfchaft, welche fich jetzt ber 
Nesolution annahm und als National-Garde unter den Waf⸗ 
fin ftand, immer mehr und mehr von der Beiheiligung zurüd- 
gefhredt, und es fam daher, daß biefelbe, weil fte nicht mehr 
für die ertremen Pläne der Demofratie zu kaͤmpfen beabfich- 
tigte, weil fie den Sieg diefer mehr, al& den der Faiferlichen 
Truppen fürchtete, ſich mehr und mehr zurüdzog. 

Bemertenswerib in der Gefchichte des 19. Dftober fine 
zwei Proclamationen. Die eine wurde erlaſſen von bem Hatten 


? . 
und contrafignirt von Weſſenberg (Homboſtl war work Hab 
fer berufen, um die kaiſerlichen Manifeſte zu tontraflgaine; 
befien ungeachtet wurbe Wefienberg zu dieſenn Goſhafte ver- 
wendet, der deutlichfte Beweis, daß der Kater tt 
beabfichtigte, den Wünfchen des 
men). Der Kaifer fprach in biefer pwaia c·* 
aus, vorläufig in Ollmut feine Reſidenz ju vikhnen 
Aufrechterhaltung der Wuͤrde des Thrones; fo 
ftellung der gefeglihen Ordnung, ben- Auftanbih Pen 
litairiſch zu befümpfen. Er verfprach zu gleicher re 
dem Volke gewährten Rechte, fo wie die Befchläffe: 
tages, befonders bie über bie Entlaftung und Slentſtauua 
des Grundbeſitzes, aufrecht zu erhalten. 

Eine zweite Proclamation ging von den Gem 
bes Sranffurter ‘Barlaments, Welfer und Mosle, ans; "ind 
war von Paflau her Datirt. “Der Gemeinderath batte de 
Abgeordnete nach Frankfurt gefendet, um eine Bermittelung 
durch das Frankfurter Parlament und den Erzherzog Johann 
anzubahnen. Beide Abgeorbnete gehörten jedoch der ſchwanz⸗ 
gelben Partei an und hatten daher den NAufftand in Wien 
mit den jchwärzeften Farben gefchildert. In Folge deffen er⸗ 
liegen die zwei Reichs « Commiffaire eine Proclamation im 
Ramen des deutichen Reichſs⸗-Verweſers, in welcher fie aus⸗ 
fprachen, daß ihre Sendung eine Miffion des Friedens und 
der Berföhnung fei, und das Bolf ermahnten, den Kampf 
der Waffen mit der frieblichen Unterhandlung zu vertaufchen. 
Daß eine folde Proclamation auf das von Truppen umge 
bene, unter Waffen ftehende Wien feine Wirkung haben fonnte, 
verfieht fich wohl von ſelbſt. Die Sigung des Reichbtages 
und Gemeinderats am 19. war ohne größeres Intereffe. 
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10. 


In der Nacht vom 19. zum 20. Oktober hatte Jellachich 
fein ‚Hauptquartier von Roth-Neuſidl nach Zmwölf-Aringen 
verlegt und feine Borpoften bis gegen Fiſchament vorgefcho- 
ben. Fürft Windiſchgraͤtz hatte fih auf dem Marchfelde con- 
centrirt; es zeigte fich Hieraus deutlich genug, daß Jellachichs 
Armee-Borps beftimmt war, den Ungarn die Stirn zu bieten, 
während Winvifchgräg, in Verbindung mit Auersperg, bie 
Abſicht Hatte, den Kampf mit den Wienern aufzunehmen. 

Meftenhaufer ließ auch während des 20. in Wien tüch- 
tig rüften, aber er ging dabei nicht mit der gehörigen Um- 
fiht zu Werle. Die Munitions-Bertheilung wurde nicht ges 
nügend beauffichtigt; faft Ieber, der irgend Pulver haben 
wollte, befam dergleichen von dem Artillerie-Direftor, und fo 
wurde viel Munition von Schwarzgelben, welche diefen Leicht⸗ 
finn benugten, bei Seite gefchafft, und fehlte fpäterhin den 
Kämpfern in Wien. 

Fuͤrſt Windifchgräg erließ am 20. Dftober eine Procla⸗ 
mation an die Bewohner Wiens, in welcher er ven Belages 
rungs: Zuftand über die Stadt, die Vorftädte und Umgebun- 
gen Wiens ausfprach, weil in Wien das Leben und Eigens 
thum in den Händen einer Hand voll Verbrecher, einer Heinen, 
aber verwegenen, vor feiner Schandthat zurüdfchredenden Frac⸗ 
tion ſei. Diefe Proclamation überfendete Fürſt Windiſchgraͤtz 
dem Gemeinderath, mit dem Auftrage, ſie anheften zu laſſen. 
Der Gemeinderath als ſolcher erfuͤllte allerdings den Auftrag 
nicht, aber ein Verraͤther in ſeiner Mitte, oder ein Windiſch⸗ 
graͤtziſcher Spion, beſorgte den Anſchlag, und ſo kam die Pro⸗ 
clamation in der That an alle Straßen⸗Ecken Wiens. 

Staatsumwaͤlzungen. 82 
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Auch Mefienhaufer fchrieb feiner Gewohnheit nad) fleißig 
Miafate; er ließ an den Zürften Windiichgräg eine Adreſſe 
abgehen, in welcher er diejen ermahnte, nicht durch Feind⸗ 
feligfeiten die Unterhandlungen mit dem Kaifer zu flören; daß 
diefe Adrefie jo erfolglos war, wie alle früheren an die Ge— 
neräle, verfieht fi wohl von felbft. Zugleich erließ Mefien- 
haufer, in Verbindung mit den Rational-Barden der Städte 
Brünn, Linz und Gräz, eine Adreſſe an den Kaiſer, welche 
durch eine Deputation, an deren Epige Haugh, der Chef des 
©eneralftabes, ftand, dem Kaijer übergeben werden follte, und 
welche die befannten Forderungen des Wiener Volkes ent- 
hielt. Eine ähnliche Adreſſe war vom Gemeinderath der Stabt 
Wien an den Kaifer erlafien worden, aber nad) einer Mits 
theilung, welche Weffenberg dem Gemeinderath am 20. machte, 
war die Deputation, ohne eine Aubienz zu erhalten, mit einem 
fchriftlihen Befcheide zurüdgefhidt, in welchem der Kaifer 
fagte, daß alle Bitten der Wiener Bevölferung, alle Anträge 
und Borjchläge zur Herftelung der gefetlichen Ordnung ferners 
bin an den Fürſten Windifchgräg zu richten feien. 

Mefienhaufer veröffentlichte am 20., außer einer Unzahl 
auf die Organifation der National» Garde bezüglichen Pla— 
fate, auch eine Adrefje, welche ihm eingelaufen war von Dies 
nis Pazmandy, dem ‘Präfidenten der ungarifchen Nationals 
Garde, Moga, dem Befehlshaber der ungarifchen Armee, und den 
ungarifchen Landes⸗Commiſſairen, Lad. Ezany, Luzsensky Pal 
und ©. Bonis, in welcher diellngarn abermals verfprachen, durch 
Vertreibung der feindlichen Sellachich’fchen Armeen aus Oeſter⸗ 
reich der Freiheit des verbrüderten öfterreichifehen Volkes, der 
Dynaftie und der gefammten Monarchie ihre Dienfte zu leis 
fin. Die Adreſſe fchloß mit den Worten: „Das ungarifcye 
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Heer ift bereit, für die Sache des Volkes mit feinem Blute 
zu Fämpfen und zu fterben; Wiener, vertraut auf uns! Gott 
verläßt unfere Sache nicht!” Diefe Proclamation machte in 
Wien einen günftigen Eindrud, aber dennoch ftellte fie das 
Vertrauen auf die Ungarn nicht wieder her, denn der Rüd: 
zug nach Parendorf hatte das Vertrauen zum ungarifchen 
Heere zu fehr erfchüttert. | 

Der Reichstag erließ am 20. eine Proclamation an die 
Völfer Defterreichd, in welcher er die Berhältniffe ver Mo— 
narchie auseinander fegte und lobende Worte ausfprach über 
die Haltung des Wiener Volkes. Er erklärte zuerft das 
Widerrechtliche des Einrüdens croatifcher Heere auf den con- 
flitutionellen Boden Defterreihs und erkannte die Nothmwen- 
Digfeit an, daß fich dieſer Thatfache gegenüber das Wiener 
Volk in Bertheidigungsd- Zuftand gefegt habe. Er fprach es 
aus, daß es feine heilige Pflicht fei, fowohl der Reaction ale 
der Anarchie entgegen zu wirfen; aber gerade deshalb müffe - 
Wien gerettet, müfje es in feiner Kraft, Fülle und Freiheit 
erhalten werben. Er rief die Völfer Defterreichs auf, Wien 
beizuſtehen, ven Kaiſer zu befehwören, daß er durch Einfegung 
eines volfsthümlichen neuen Minifteriums, durch Zurüdziehung 
der Heere aus Niederöfterreich, durch Beeidigung des Militairs 
auf die freien Volfsrechte, der Stadt Wien und dem Reiche 
den Frieden gebe, damit im Segen des Frievend Das neue 
Hell des Vaterlandes gedeihe. 

Am 21. DOftober blieb die Stellung der Truppen vor 
Wien diefelbe; überhaupt war diefer Tag aͤrmer an Ereig- 
niffen, wie irgend ein früherer. Nicht einmal ein Vorpoſten⸗ 
Gefecht Fam vor, während dergleichen fich Doch fonft faft täg« 
lich ereigneten. Es hatten bisher fortwährend Fleine Plänfeleien 
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vei Den; MBorpoften Rattgefunben,;bei nen, „Abnp Iragad ‚ip 
Refultat au erreichen, viel Pulver verfhwenhet ,Imprden, Heft 
Auch im, Sicherheits ⸗Ausſchuß und im —*8 
die Siyungen weniger intereſſant und folgeng ; au, 

im, iR nur ein Schreiben der Grantfurter, Reiche, Eommiffgkre 

9 das Praſidium des Neichetages zu. ‚Bien, in ‚welpen, 
ni ten, daß fie den Entſchluß gefaßt Hätten, fh rg 
alfer nach Ofmüg zu. begeben, .. und daß fie, haften, 
2 bald als Boten des Friedens und der Berföpnung nad 
Wien zu fommen;, fir, baten, bis dahin jedes Anjammentreffen 
mit den Mohn .neamEBen. 0 0: un 

"Auch Weffenkaufer erließ am 21. ehnap weilggn Alpe 
kate, als gwohnic weil er in, ber. That ie 
& mapen. dat alle.» dit 
5 









Faſt drei Wochen waren vergangen, feit am, 5. 
die Sälagt in ven Straßen Wiens geſchlagen worden Ipaf, 
aber viel hatte ſich feit jener Zeit geändert, , ‚Det, Gnihufigg- 
mus des Wiener Volkes hatte weſentlich nachgelgfien, Par: 
den National-Garben hatten ſich viele zurüdgegogen und die 
Maptei der Schwarggelben war bedeutend annahm, 
dadurch, daß die Bewegung eine zu fürmifche ;eine.ga 
ſchieden demotratiſche geworden war., Wien, war ‚allerbj 
um, Kampfe gerüftet worden, abtzan der Spite hen. Raug⸗ 
nal / Garde ſtanden, mit Ausnahme: des General. em m 
wenige Dffinere, welche fähig an ber getwaltigen ‚Ueber 
macht gegenüber, . einen, Kayapf, f, aufnehmen. Dance „Ler 
Rational-Barben-Brfahie waren fogar. rein ſchwarzgelb, 
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und auf fle im Falle eines Kampfes‘ mit den Yaiferlichen 
Truppen daher ivenitg. zu rechnen. 8 

m Meſſenhanſer, welcher vas Same ı zu leiten hatte) war 
dllerdings ſeiner Gefinnung nad” ein trefflicher Mann des 
Volkes aber die Fähigkeit, eine ſolche Aufgabe zu uͤbernth⸗ 
men, wie die ihm aufgetragene, ging ihm ebenfalls ab. Er 
War nicht ‚energifh genug, wenn er auch ben perfönlichen 
Muth im höchften Grade befaß. 

” Bor den Thoren Wiens hatte ſich nach und nad) lang- 
fam eine Armee von 96,000 Mann zufammengezogen und bie 
Eernirung der Stadt vollendet; alle Ortfchaften zwei Meilen 
tm Umkteiſe waren entwäffnet, die Poflverbindung überall 
uhterbrochens den Wienern durfte fein Probiant mehr züge- 
führt werben, und es ftand fogar die fchredlichfte Plage einer 
belagerten Stadt, der Hunger, in Ausſicht. 

So hatten fi denn die Verhältniffe für die Stadt trübe 
geftellt und an einen Hrieden war wohl kaum mehr zu den- 
Ten, feitvem Fürft Windifchgräg in der befannten Proclama- 
ton den Belagerungs»Zuftand über die Stadt ausgefprochen 
Hätte, feitvem diefe Proclamation durch’ feine Agenten. an die 
‚Straßen-Eiten Wiens gefhlagen worden war. 

Im Retchstäge theilte Schufelfa die Proclamaiion des 
Hürften Windifchgräg mit, und einſtimmig wurde vom Reiche 
taͤge beſchloſſen, daß die Verhängung des Belagerungd -Zu- 
Windes eine ungefegliche Maßregel fei, und daß der Minifter 
Weſſenberg nnd Windiſchgraͤtz ſogleich von dieſem Beſchluß 
in Kenntniß zu ſetzen ſeien. 

Auch der Gemeinderath ſprach ſich in einer Antwort an 
den Fürften Windifchgräg in Ahnlicher Weiſe aus und ließ 
diefe Antwort an die Straßen-Eden ſchlagen. Ebenfo würde 
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ein Plakat von Mefienhaujer gegen die Erklärung bes Be- 
Iagerungs-Zuflandes veröffentlicht, in welchem dieſer verſprach, 
daß fortan jedes Zaubern, jede Halbheit, welche offenes Ver⸗ 
derben wäre, fortfallen folle. 

Mit jedem Tage wurde die Lage Wiens drüdender, mit 
jbem Tage wurde fie gefährlicher. Es zeigte ſich ſchon jetzt 
ein bedeutender Fleifchmangel; an Mehl war Ueberfluß, aber 
Fleiſch und Milch fehlten, und dies wirkte befonders dahin, 
daß die wohlhabenden Bürger, welche fich bisher an ber 
Bewegung bedeutend beiheiligt hatten, fich mehr und mehr 
zurüdgogen und die Dftober - Revolution bedauerten. Am 
23. Oftober fielen wieder mehrere Borpoften- Gefechte vor, 
welche aber ernftlicher waren, als die früheren. Gegen Mit- 
tag war ein bedeutender Kampf an der Nußdorfer Linie; 
Vormittags feuerten die Vorpoſten gegenfeitig auf einander, 
ohne fich jedoch bedeutenden Schaden zu thun; gegen Mittag 
wurde von Seiten der Faiferlichen Armee ein Angriff gemacht, 
welcher von den Vorpoften der Städter tapfer zurüdgefchla= 
gen wurde. Das Militair feuerte darauf mit Kartätfchen, fo 
daß die Stadtfoldaten (übergegangene Grenabiere) fich Hinter 
die Wälle zurüdziehen mußten. Die Kaiferlichen fingen nun 
an, auch Granaten nach der Stadt zu werfen, welche aber 
wenig Schaden thaten; auch erwiderten die Stäbter das Ka⸗ 
nonenfeuer der Angreifenden. So dauerte der Kampf faſt 
den ganzen Tag über, und mancher Todte, fo wie viele Vers 
wundete, waren bie Opfer deſſelben. Spät am Abend wurde 
das außerhalb der Linien belegene Bafthaus, „Zum Auge 
Gottes”, aus deſſen Senftern und SKellerlöchern die Eaifer- 
lichen Truppen auf die Wiener Garden gefeuert hatten, von 
biefen umzingelt und in Brand geftedt, obgleich die Kaifer- 


2201 


Uchen durch heftiges Feuer und durch eine gegen die Stänter 
gefchickte Infaͤnterie⸗Abtheilung dies zu verhindern fuchten. 

General Bem beabftchtigte am Abend des 23. einen größe- 
ren Ausfall gegen die Taiferlichen Truppen zu machen; er 
hatte mit Meflenhaufer den Plan zu bemfelben beiprochen 
und die Biligung des Ober-Kommandanten erhalten. Brei- 
tauſend mebile Garden waren vorbereitet und acht Kanonen 
follten .den Ausfall begleiten; derſelbe wurde aber durch die 
Uneinigfeit, welche unter den höheren Offizieren der Rational- 
Garde herrfchte, vereitelt, indem nämlich der Chef des Gene⸗ 
ralftabes, welcher durch Meflenhaufer vor dem Ausfall nicht 
in Senntniß gefebt worden war, einen Hauptmann Namens 
Kuchenbäder an den ©eneral Bem abfenvete, welcher den 
Auftrag erhielt, unter jeder Bedingung den Ausfall zu ver- 
hindern. Er gab den Befehl, Bem folkte augenbliclich die 
Truppen von der Nußdorfer Linie zurädziehen und jeden Ges 
danfen an einen Ausfall aufgeben. Bem wollte nicht ges 
horchen; da wandte fich der Hauptmann Kuchenbäder an 
die dem General untergebenen Garden und fette ihnen aus⸗ 
einander, wie unglüdlih ein folcher Ausfali ablaufen könne. 
General Bem ließ den Hauptmann fofort verhaften und mit 
ibm einen anderen Artillerie» Offizier, welcher ihm beigeſtan⸗ 
den hatte; Beide wurden jedoch von dem Tags darauf feft- 
gefesten Kriegögericht einflimmig freigefprochen, weil fie nur 
die Befehle eines Vorgeſetzten erfüllt hatten. 

Die Zeit zum Ausfall war während der Berhandlungen 
verftrichen, und Bem mußte fich daher zurüchiehen. 

Diefer Eleine Vorfall giebt ein deutliches Bild über die 
Uneinigfeit, welche zwifchen den verfchiedenen Befehlshabern 
der Wiener National⸗Garde herrfchte. Diefe Uneinigfeit trug 
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ein. großen Theil der Schuld daran, daß Wien, trotz feinen 
helpdenmüthigen Vertheidigung, den.. talfesligen: gruppen unter. 
liegen mußte. *.: or nee og Mn Ta. 
. Während: der Kämpfe. PFER ‘de: Subt. war: Meſſenhauſer 
im Innern in ſeiner gewöhnlichen Met thaͤtig mit Veroͤffent⸗ 
lichung alles Deſſen, was im Ober⸗KTommando geſchah. Ban: 
dem Fuͤrſten Windifchgräg war an den Ober⸗Rommandanten 
der .Ratiogals Garde. aus dem Hauptquartier Gebenhörfi.eine 
Proclamation eingelaufen, in welcher der Feldmarſchall Fürſt 
zu Windifchgräg den Belagerungs - Zuftand und das Stand⸗ 
recht für die Stadt Wien, für die Vorftädte und die nächfte 
Umgebung ausfprad. Er gab in diefer Proclamation felr. 
gende Befehle: Die Stadt Wien hat 48 Stunden nad) Er⸗ 
halt diefer Proclamation ihre Unterwerfung auszuſprechen und 
legions = .. oder compagnieenweife ihre: Waffen an befkimälten 
Orten niederzulegen, alle bewaffneten Corps. werden aufgeläft;: 
die Ayla. .gefperrt, der Vorſteher der afademifchen Legion und 
zwölf Studenten als Geißeln geftellt, alle Zeitungsblätter find 
fuspendirt, mit Ausnahme der Wiener Zeitung, alle Auslaͤn⸗ 
der werden ausgewieſen, alle Clubs gefchlofien. Wer ſich 
biefen Maßregeln widerfest, am Aufrubr Theil nimmt. oder 
mit Waffen in der Hand ergriffen wird, verfält dem Stand- 


recht. — 

Herr Meſeenhauſer— ließ ſelbſt dieſe Proklamation an bie 
Straßeneden anfchlagen, aber das Volk riß fie. überall was 
thend..ab. Außerdem machte Mefienhaufer am 23. Oftober 
die Einfegung eines Kriegsgerichts befannt und ernannte daf- 
felbe, zugleich- fprach er in einem andern Plakate die Drohung 
aus, daß, wer irgend eine Pluͤnderung verübe, fofort vor da 
Kriegegericht geftelt und mit dem Tode durch Pulver und 
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Biel beſtraft weten: würbe. Zu Beiſttzern des Kriegogerichts 
wurben die Mftziere Leschnski, Fenneberg, du Beine, Brand- 
ler und Möſer, die Garden Schröder und Kopitzky ernannt. 
: ‚Die: Grählfurter Depiptieten Fröbel, Blum, Hartmann und 
Trampuſech waren, wie Wk ibereits mitgetheilt haben, In diefen 
kritiſchen gen /in die akademiſche Legion eingetreten, um 
auch: an: ber Ehre des Kampfes Theile, nehmen; fie hatten 
ſich; zur: Dispoſtion des Ober⸗Kommanss geſtellt, aber weil 
ſie wohl einſahen, daß fie in Frankfurt nüuͤtzlicher waͤren, als 
in Wien, beabſichtigten ſie, wieder nach Frankfurt zuruͤckzu⸗ 
kehten, und hatten bereits von Fenner von Fenneberg ihre 
Paͤſſe erhalten, als die Proklamation des Belagerungszuſtan⸗ 
des in Wien es ihnen zur Ehrenpflicht machte, in der bela⸗ 
gerten Stadt: zu bleiben. 

Wh hielt am 23. Dftober in der Aula, vor einer au⸗ 
Gerünbenttich zahlreichen VBerfammlung, an die Studenten eine 
Rebe; welche auf fein unglüdliches Schiefal bedeutenden Ein- 
fluß hatte. Er fprach fih mit der höchften Bewunderung 
aus über. die herrliche Haltung des Wiener Volkes in dieſer 
großen und fritifchen Zeit und warnte das Volk vor einem 
Zurüdbeber vor der einmal begonnenen Revolution, welche 
feine halbe fein dürfe; man müfle fortfchreiten auf der einges 
fchlagenen, wenn auch blutigen Bahn, und dürfe Feine Scho- 
nung gegen bie Anhänger des alten Syſtems üben; man müffe 
gegen diefe einen Vernichtungsfampf führen. Zum Schluffe 
rief er die Worte aus:- „Wenn Wien den Top im Kampfe 
für die Freiheit fterben follte, fo würde aus feiner Afche ein 
zermalmender Rachegott über Deutfchland fich erheben!" Die 
Rede wurde mit ungeheurem Jubel von den Zuhörern auf⸗ 
genommen, und befonders die Verficherung Blum’s, daß er 


son feine enofſen ‚mit hen n Selbenfühnen Menteheien und 
fallt: würden. 

- Sn der Reichstagsfipung und im ——— kam am 
23. nichts Wichtiges vor, nur paswerth if; daß Weſſely 
im Gemeinderath den Antrag Hei es möchten feine neuem 
Ausfaͤlle, welche die Kraft der Beſatzung ſchwaͤchten, gemacht 
werben. Diefer ‚ welches die Halbheit: des Gemeinde⸗ 
raths, feine Guschlikgmicit ua; Anentſchloſſenheit volllommen 
Haraliepiſirt, wurde einkiuigäge 
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Auch der 24. und 25. Dbtober waren reich am Vorpo⸗ 
fiengefechten, welche aber eben fo wenig, wie bie früheren, zu 
einer Entſcheidung führten, Diefe Gefechte waren indefien Den 
Wiener Truppen im höchften Grade fchänlich, weil in ihnen 
von den ungeübten Garden viel Munition unnüg verſchwen⸗ 
bet wurbe; und gerade dies mußte vermieden werben, da 
durchaus fein Ueberfluß an Munition in der Stadt vorhan⸗ 
Yen war. Schon am 24. Dftober waren, außer der noch m 
Händen der Garden und Artillerie befindlichen Mumition, nur 
noch 43 Geniner Bulver vorräthig. 

, Om :24. wurde an der Nußdorfer, St. Marrer und Ta⸗ 
har⸗Linie von beiden Seiten lebhaft gefeuert, indeffen ohne 
alle Reſuliate. An demſelben Tage fiel die Waſſerleitung bet 
Mußdorf nach einem heftigen Kampfe in die Hände der Kai⸗ 
ferlichen, welche in der Nacht mit ſtarken Kolonnen gegen bie 
Brigittenau vorrädten, um dort eine feſte Poſition zu faflen. 
General Bem, welder am: Tage die Verbarrifabirumg der 
Leopaldſtadt :nerfönlich. geleitet hatte, ‚machte fpät Abende am 
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25. mit der polnifchen Legion und einer Abtheilung der mo⸗ 
bilen Garde einen Ausfall gegen die Brigittenau; er fand in- 
defien eine weit überlegene feindliche Macht vor und wurde 
von derfelben volftändig zurüdgefchlagen. Die polnifche Les 
gion wurde zum Theil aufgerieben, Bem felbft wurden zwei 
Pferde unter dem Leibe erfchoflen, und mit Hinterlaffung von 
von 60 bis 70 Todten mußte er fich zurüdziehen. 

Mährend diefer Kämpfe fuchte Mefienhaufer die Natio- 
nalgarde durch firenge Maßregeln zur feften Disziplin und 
zur Entjchiedenheit zu zwingen. Er erließ am 25. eine Bros 
flamation, in welcher er auch feinerfeits die Stadt Wien in 
Belagerungszuftand erklärte. Ein Fünftheil aler Mannfchafe 
ten der Bezirke hatte die Poften vor den Thoren zu beziehen, 
ein zweites Fuͤnftheil fland bereit zu des erften Unterflügung, 
der Reft durfte fich zur Ruhe begeben. Die Vorftädte waren 
in acht Rayond eingetheilt worden und befondere Comman⸗ 
danten für jeden Rayon ernannt. General-Lieutenant Bem 
dirigirte die Vertheivigung nach außen im Ganzen und Gros 
Gen, mit ibm allein verfehrten die Commandanten der einzel 
nen Rayons, alle Mobilen fanden unter dem Commando 
Bem's; eine Militair-Polizei wurde für die ganze Stadt uns 
ter Fenner von Fenneberg eingerichtet. In einem Rachtrage 
zu. diefem Befehl ſetzte Meflenhaufer ſtrenge Strafen feft ges 
gen eben, der wider die Verordnung irgend fehlte. Arretist 
ſollte Jeder werden, der den Befehlen feiner Vorgeſetzten nicht 
unbedingte Folge leiftete, der nicht auf dem Poften erfchien 
oder benfelben vor erfolgter Ablöfung verließ, der zaghafte 
Reden führte. War Gefahr im Verzuge, fo ftand allen Com⸗ 
mandanten zu, fummarifch zur Statulrung eines abfchreden- 
den Beifpield mit dem gegen ben Befehl Handelnden zu ver⸗ 


1296 


fahren. Alle Borläbte mußten bis 12 Uhr allarmirt fen; 
jeder Bewohner der Stadt mußte fortwährend, audy- werk er 
nicht im Dienft war, unter Waffen fichen. Wenn irgend ein 
Hauptangriff gegen bie Stadt gefhab, fo wurde die große 
Glocke vom Stephansthurm geläutet; Munition wurde ur 
auf unmittelbare Anweifung Mefienhaufers felbſt erteilt. 
Diefe Mafregeln waren energifch, aber fie wurden nicht 
mit voller Strenge angeführt, weil in den Reiben der Ra- 
Honalgarde felbft nicht die nöthige Einigfeit Herrfchte. 

Zu den Bertheidigem ber Stadt traten am 25. nich 
zwei neue Sreicorps, welche aus dem Gentralausfchuß aller 
demofratifhen Bereine entftanden. Der Eentralausfchuß fah 
ein, daß es nicht mehr Zeit fei, mit Worten auf die Vereine u 
wirfen, fonden daß es jegt auf die That anfomnie.: Der 
Gentralausfchuß bilvere deshalb zwei Freicorps, das eine ün⸗ 
ter- dem Doktor Ehaife, unter dem Ramen „demokratiſches 
Freicorps“, das zweite unter dem Namen „Corps d’Elite, 
welches durch den Redakteur der Gonflitution, 5. Haut, am 
geführt wurde. In legteres traten faſt alle in Wien wohnenden 
Literaten ein; auch Robert Blum und Fröbel wurden Mit 
glieder dieſes Corps; Die Bewaffnung deflelben fchritt fo fchrtel 
vor, daß ſchon am 26. ſechs ausgerüftete Compagnteen son 
fa 900 Mann in den Kampf rüden konnten. Beide Corps 
Waren Anfangs nur für den Dienft in der innen State 
fimmt; um in Dderfelben Ruhe und Ordnung zu erhalten; 
ihre Kampfluft aber trieb fie an die gefährlicheren Stelten, 
und Meffenhaufer übergab ihnen diefelben; wir werben nod 
öfter Gelegenheit haben, diefe Corps zu erwähnen. 

Im Reichstage wurde am 24. mit großer Maiorität ein 
Antrag des Ausichufies angenommen, daß der Reichstag er- 
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klaͤre, die Maßregeln, welche der. Fürſte Windiſchgraͤtz, in 
Nichtbeachtung des Kaiſerlichen Manifeßes fo wie des Reicha⸗ 
tags⸗Proteſtes, ſich gegen Wien. erlaubt habe, ſeien nicht Apr 
allen Tonftitutionellen, ja. allen Menſchenrechten ensgegengine 
bern auch dem konſtitutionellen Throne ſchaͤdlich; ſein Bar⸗ 
fahren ſei nicht nur ungeſetzlich, ſondern auch der konſitutia⸗ 
nellen Monarchie. gefährlich. 

.. Am 25. wurde im Reichötage eine Unzerrebung, mitger 
theilt, welche der Minifter Kraus und der. Abgeordnete. Brefl 
mit dem Feldmarſchall Windifchgräg zur. Verföhnung, geführt 
hatten, Windifchgräg hatte erflärt, daß er auf den in. feines 
Proflamation geftellten Bedingungen verharre, und dem Bee 
meinderath eine Frift von 24 Stunden zur Anterwerfung. lade, 
Sp waren; denn in biefer Hinfiht alle friedlichen, Wege Der 
Unterhandlung gefcheitert; außerdem war beim Reichstage sine 
im hoͤchſten Grade wichtige Kundgebung‘ des Kaiſers erſchie⸗ 
nen,. welche durch den Minifter Weflenberg an ben Reichstag 
gefendet worden war. - Der Kalfer orbnete in diefem Schrei⸗ 
hen an, „daß der Reichetag feine Sigungen in Wien. unter 
brechen und .erfi am 15. November in der. Stadt Keremfier zu⸗ 
fammentreten ſolle. Der Reichstag befhloß, gegen dieſe Ver⸗ 
legungfund BVertagung eine Borfellung im Wege der Morefle 
cinzuhringen. Es wurde eine Adreſſe Des Abgeoroneten Um—⸗ 
layf..adoptirt, in welcher. der Reichötag. ausſprach, daß es 
fein, Beftreben gewefen fei, den; Frieden, wieder herzuſtellen; 
Gum Unterbrechung diefed Werkes, ja, eine Verlegung nach 
ainem ‚anderen Drte, als. Wien,. wäre hoͤchſt unheilvoll für 
die Zukunft Deferreiche gefahrdrohend. für, den Fortheſtond 
ber Geſammt⸗Monarchie. Der Reichstag verſicherte dem Kai⸗ 
fer, im. Angeſicht von ganz Europa und mit vdem heiligen 
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Urne unverbrüchlicher WBahrheitöliche, daß werer Anardhie 
noeh Empörung in ven Mauern Wiens beriiche, daß dieſe 
nur dann eintreten würbe, wenn durch die Vertagung des 
Keichbtages vie Berölferung von Wien „den fehten Hall: 
yunft verlöre, an den fie die Hoffnung einer frieblichen Ver⸗ 
mittelung Tnüpfte. 

Zur lieberbringung dieſer Adrefje wurde eine Deputa⸗ 
tion aus den Abgeorbneten Billeröborf, Prato, Potocki und 
Fiſchhof erwählt. Es wurde befchloffen, daß auch der Felb⸗ 
marſchall Windiſchgraäͤßz von der Abſendung dieſer Deputation 
in Kenntniß geſetzt werde. Am 26. begab ſich die Deputa⸗ 
tion nah Ollmũtz. — Im Gemeinderath theilte am 24. der 
Hauptmann Thum das Refultat einer Unterredung, welche 
er mit dem Fürften Windiſchgräh gehabt Hatte, mit. Diefer 
Hatte zu ihm und feinen Begleitern gefagt: „Sa, meine 
Here, wir find bier, um in Wien die Ruhe herzuftellen.” 
Er hatte hinzugefügt, er wiſſe recht wohl, daß die guten Bür- 
ger in Wien die Ruhe wünfchten, follte ſich aber die Stadt 
weigern, auf feine Bebingungen einzugehen, fo werde er ges 
nöfbigt fein, von feinen 100 Kanonen und feiner Armee Ges 
brauch zu machen. Er fordere die guten Bürger auf, ihn bei 
der Entwaffnung des Proletariats zu ſchützen, da er ent- 
ſchloſſen ſei, alle Errungenfchaften des Volkes, welche bis 
inclufive 26. Mat gegeben worden feien, zu erhalten. Sol⸗ 
hen Drohungen gegenüber wußte der Gemeinderath nichts 
zu thun, als am 25. Dftober abermals eine Adreſſe an den 
Zürften Windifchgräg zu erlaflen, in welcher er gegen ben 
Borwurf der Anarchie, welche in Wien herrfchen follte, pro- 
tefirte, und abermals um friebliche Vermiitelung bat. 
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Die folgenden. Tage fohkten für das Schidfal Wiens von 
der allerhöchften Bedeutung fer. Am 26. und 27. Oftober 
allerdings waren die Gefechte an den Linien noch nicht ent» 
Scheidend; dagegen follte ber 28. Dftober das Schiefal der 
Stadt Wien beftimmen. Ueber die Sipungen des Reichs⸗ 
tages und ded Gemeinderaths in dieſen Tagen 'gehen wir mit 
furzen Worten hinweg, denn in diefer großen Zeit hatten- bie 
Reden, welche in biefen VBerfammlungen gehalten wurden, 
wenig Einfluß auf die welthiftorifchen Begebenheiten. Aus 
dem Gemeinderath erwähnen wir nur, daß der Kürft Wins 
pDifchgräb demfelben nad allen Unterhandlungen fagen ließ, 
er könne ſich auf Friedensbebingungen und dergleichen nicht 
einlaffen; man möge ihm den General Bem, den Dr. Schütte, 
den Unterftaats » Secretatr Bulszfi und die Mörder des Mi- 
nifters Latour ausliefern; er werde auf feinen einmal gemach- 
ten Sorderungen beftehen. Den Reichötag, der im offenen 
Aufruhr gegen den Kaiſer fei, Fönne er nicht anerfennen; die 
Befchlüffe defielben ohne Sanction des Kaifers hätten gar 
feinen Werth. Der Gemeinderath fei die oberfte erecutive 
Behörde in Wien, und diefen mache er für allen Schaden 
von Staats» und Privat-Eigenthum verantwortlih. Zugleich 
erließ Windifchgräb eine Proclamation an die Bewohner 
Wiens, in welcher er an den Rechtlichfeitefinn derſelben ap- 
pellitte und verficherte, daß ibm der Gedanfe unnöthiger Ges 
waltmaßregeln fern liege, daß er aber dennoch gegen die 
Hauptftabt feindlich auftreten müßte; daß eine DBermittelung 
fo lange unmöglich fei, al& die Bewohner Wiens unter Wafı 
fen gegen den Kaiſer ftänden. 
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-- Der Ober⸗Commandant ber Rational-Garde-folgte auch 
in diefen Tagen feiner alten Gewohnheit, lange wir fchwäll- 
fige Plakate zu fchreiben. Se. nothwendig es war, Die Be⸗ 
wohner Wiens von der Geſchichte des Tages in Kenatmiß 
zu erhalten, fie mit allen Maßregeln des Obesrliommaniias 
befannt zu machen, fo ſehr wurden dieſelbenndoch eimdiet 
durch die ſich in Mafien folgenden Plakate des Herrn Meſ⸗ 
ſenhauſer, welche durchzuleſen fa unmöglich war. Bon Wich- 
tigkeit iſt unter allen biefen Kundgebungen des Ober - (iuter- 
mandos nur eine, welche am 28. erfchten. Meflenhaufer er- 
Härte in diefer PBroclamation, daß er eine Depefche des Banus 
Jellachich an den Felnmarfchalls Lieutenant Ramberg aufges 
fangen habe, aus der er bie Nbfichten des Feindes für Den 
23. Oktober entnehmen koͤnne. Der: Beind werke von:!pem 
Ungarn im Rüden beharrlich bevrängt, und das Heer Moga's 
fet mit feiner Avantgarde bereitd bis gegen die Schwechat 
vorgedrungen. Meſſenhauſer belobte zugleich in -biefet Pla⸗ 
fate bie Befagung der verfehledenen Außenwerfe und ſprach 
feine Hoffnungen für einen Kampf aus. Auch Genehfl Bem 
und der Vorſteher der Militair-Bolizei, Benner von Feunes 
berg, waren während diefer Tage ungemein thätig; Ben: Emm 
faſt nicht vom Pferde und leitete überall mit größter Energie 
und Thätigfeit den Kampf: Fenner van Yenneberg:.dcitete 
die Militair⸗Polizei mit hoͤchſter Strenge;:ja foganınmiklcimem 
entichievenen Terrorismus. Durch ein Pinkat machte: er am 
26. Dftober die terroriftifchen Vorfchriften der Militair-‘Bolls 
zei befannt, indem er zur Theilnahme am Kampfe und zur 
Mitwirkung am Barrifadenbau jeden Bewohner der Stadt 
anfforderte und Hbinzufügte, daß von diefem Dienfte für das 
Baterland ar die Mitglieder des Reichstages und Gemeinde⸗ 
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raths ausgefchloflen fein. Er wußte in ver That auch fels 
nem Willen Geltung zu verfchaffen; fortwährend gingen Bas 
trouillen des Demgimtifchennösreis&orps und des Elite⸗Corps 
durch Die innere Stadt und gräffen alle Diejenigen auf, welche 
ſich etwa imbewaffner; oder ohne Dienft zu haben, in dem 
Straßen herumtrieben. In: Compagnieen von je 300 Mann 
wurden: dieſe bewaffnet und auf die Barrikaden geführt; wer 
ficy--Weigekte, ober“ zu entfüchen fuchte, wurde mit Erſchießen 
morobi: ze Ze 

Fenner von Fenneberg ließ außerdem in allen Häufern, 
kn. ‚welchen Schwarzgelbe wohnten, Rachfuchungen nad) Wafs 
fen und Munition unternehmen, denn es war ihm. befannt 
geworben:, daß. bei der erften fahrläffigen Vertheilung des 
Pulvers viele Schwarzgelbe fich hatten Pulver geben lafien, - 
nur um die Stadt an Munition ärmer zu machen. Die 
Nachforſchungen Fennebergs Hatten den Erfolg, daß gegen 
2000 Gewehre und über 10,000 fcharfe ©ewehr » Patronen 
in.die Hände der Vertheidiger der Stadt gebracht wurden. 

Zeigte ſich fchon hierdurch ‚die feindfelige Stimmung der 

Steinen fchwarzgelben Fraction, fo wurde diefelbe noch augen« 
foheinlicher dadurch, daß an einzelnen Stellen aus den Haͤu⸗ 
fern auf vorüberziehende Garden⸗- und Studenten-Patrouillen 
geichoffen wurde; es wurden deshalb am Stephansplage, auf 
dem Burgplage, bei der Univerfität und auf den Baſteien 
Kanonen aufgefahren, um im Sale einer Eontre-Revolution 
im Innern der Stadt während der Angriffe von Außen fih 
gegen die ſchwarzgelbe Partei zu fichern. 

Unter folchen Vorbereitungen begann der Kampf der 
Bewohner Wiens gegen die 96,000 Mann flarfe Armee der 
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AMederlage der Zreiheitsfäumferifeh. foRte.: 2% not? mahnt 
Schon am 25. hatte Meſſenhauſer fein Hauptquartier 
Br Schröarzenbergifchen Garten wieder /nä dem SInnem 
ur Stadt in die Staliburg verlegt; Vem war wis Lager 
Gemmandant im Belvedere geblieben; indeſſen war vie Trup⸗ 
penmacht, welche das Bem'ſche Lager gebilbet Katie, bebeutend 
pikammengefchflöhen; es fehlte ihri'voliftändig an Kavullerke, 
fagar ten Kanonen mangelte e8 an Befpannung And’ 
wurde Diüher oft nothivendig, daß die Bemannung einer Ka⸗ 
dieſelbe an ihren Beitimmmgsort gehen mußte; wodara 
"Kräfte unnuͤtz vergeubet wurden. mis. 

Der Kanmpf am 26. begann Morgens gleldy nach * 
* MeinehlöBfänfeleten in der Brigittenau; er dehnte ſich Tinto 
WR die ganze Stadt über ae Linien aus, e8 wurde gerampft 
WM der Nußdorfer Linie, der Tafor-, der St-Marr-, ver 
Magleinsdorfer und Lerchenfelder Linie. Der Plan ’des Yll- 
ften Windifchgräg war, wie man fpäter erfahren bat, ſich vor 
sen Dingen ver Lebpoldſtadt und der Borftabt Landſtraße 
zu bemächtigent; weil dieſe ohne Wähle und am fehwerften von 
der Stadt zu behaupten waren. Von biefen beiben Von 
ſtaͤdten aus wollte Winbifchgräg die übrige Stadt ’gu' nehmen 
verſuchen. Er machte beshald;' umdie Streitkraͤfte der Wir⸗ 
ner ga zerſtreuen, an ben üͤbrigen Punfien Schein « Angriffe, 
WwähhRd er die Hauptkräfte fortwährend“ auf die beiden'ä6- 
ur Borftänte concenttitte. dur Ber Ze nz. 

AB“ Faiferliche Armee war indeſſen hierbet'ih keiner Un⸗ 
gefährlichen Rage; "ihHhrem Rüden ſtanden die Unganit;t wor 
tönen die ztemlich gut"Bewaffnete, todesmuthige Wiener Frei⸗ 
heitö- Armee, und außerdem mußte fie ſtets befürchten‘ vom 
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Landſturm, der ſich in Deutfch-Defterreich an verſchiedenen 
Orten ſchon gebildet Hatte, unvorbereitet angegriffen zu werben. 

Am 25. bereits hatte Jellachich eine Brüde über den im 
Brater gelegenen Donau- Kanal ſchlagen laffen und biefelbe 
am 26. durch 5 Bataillone Srenzer, von der Brigade Gram⸗ 
mont, und 6 Kanonen befebt, Dieſe Truppen brangen des 
Morgens unter heftigem Plaͤnklerfeuer, unterftügt durch eine 
Kanonade, bis zum Circus de Bach vor, und erflürmten fo⸗ 
ger, trotz tapferer Vertheidigung, den Rord-Bahnhof. 

Sie beſetzten fogleich den Augarten und den Eiſenbahn⸗ 
damm mit Gefchüg und begannen nım eine furchtbare ſano⸗ 
nade auf eine trefflich gebaute große Barrifade am Prater⸗ 
ftern, voelche den Zugang zur Reopoldftadt und zur Jaͤgerzeile 
beherrſchte. Diefe Barzitabe war leider nicht volftändig ge⸗ 
nügend befegt und ed war Daher im Voraus zu fehen, DaB, 
wenn eine Brefche in diefelbe gefchoffen werden würde, Die 
Kaiſerlichen leicht die ganze Leopoldftadt wuͤrden nehmen 
Innen. Ä ” 
Auch an den übrigen Theilen der Stadt, an ben anderen 
Linien donnerten fortwährenn bie Kanonen; am heftigften an 
der Nußdorfer und St. Marrer Linie. 

Es gelang dem Militair, an verfchlevenen Stellen vor⸗ 
wärts zu dringen; fo wurden die Dampfmühlen, trog ver 
heldenmüthigen Bertheidigung durch eine Compagnie der alas 
demifchen Legion, von ben Eroaten genommen, und bie aka⸗ 
demifche Legton vermochte dieſelben nicht wieder zuruͤckzutrei⸗ 
ben. So fam der Abend, und mit ihm die Einfellung des 
“Kampfes; aber ed war ein graufenroller Abend für Die Stadt 
Wien, denn überall, wo bie Croaten dorgedrungen waren, 
fahb man bald am Himmel. gewaltige Beuerjäulen. 
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Die Eroaten hatten Die Mack'ſche Zuderfabrif, das Schwei⸗ 
zerhaus, mehrere Holzlager in der Brigittenau, die Taborbrüde, 
Das Odeum und eine, große Menge anderer Gebäude in Flam⸗ 
men gefledt. Die Obfervatoren auf dem Stephansthurm zähl« 
ten gegen 9 Uhr Abends fiebzehn einzelne Zeuerfäulen. . 
Da wurde e8 erft ven Wienern ar, welcher Kampf 
ihnen bevorftände, da fahen fie erft ein, welches Schieffal Die 
Stadt haben würde, wenn fie unterläge. Die Bewohner. der 
Leopoldftabt flohen eiligft mit dem wenigen. Hab. und Gut, 
welches fie eben mitnehmen Fonnten, nach der inneren Stadt, 
und ſchon jetzt kam das Gerücht furchtbarer Graufamfeiten, 
welche die Eroaten in den eroberten Häufern verübt hatten, 
nad Wien. Schon jest erzählte man fi, daß wehrloſe Ge⸗ 
fangene auf die fehauderhaftefte Weife ermordet worden wa⸗ 
ren, daß die Soldaten Kinder in die Flammen geworfen, 
Frauen gefchändet hätten. 

Der 27. Oftober war wieder ein Tag verhältnigmäßiger 
Ruhe. Beide Parteien bereiteten fich zu dem furchtbaren Kampfe 
vor, welcher am 28. ftattfinden ſollte. Die Gefechte. am 27. 
waren von geringer Bedeutung. 

In der Mariahilfer VBorftadt hörte man Kanonendonner ; 
ebenfo wurde bei der von den Eroaten befegten Dampfmühle, 
aber ohne allen Erfolg, gekämpft, und der Kampf deshalb 
bald geendet. 

Auch in der Leopoldſtadt, an der Augarten- Brüde und 
am Kingang des Augartens, waren unbedeutende Kaͤmpfe, 
Die Wiener Garden entwidelten in der Leopolbftadt eine ba⸗ 
ſondete Thätigfeit. Die Stern«Barrifade, diejenige Barrifabe, 
welche die größte Wichtigkeit hatte, weil fie die Leopoldſtadt 
und die Jägerzeile beberrfchte, wurbe eingerifien, und weil fie 
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nicht ſtark genug geivefen war nen gebaut. Bem und Migner 
telteten den Bau. 

Ebenſo wurbe auch eine zweite Barrifade an ber do⸗ 
hanniskirche uͤber die ganze breite Praterſtraße hinweg gebaut 
und ſehr ſtark befeſtigt. 

Windiſchgraͤtz erließ am 27. Oktober wieder eine Pro⸗ 
clamation an die Bewohner Wiens, welche er dem Ober⸗ 
Commando überſendete. Dieſe Proclamation wurde indeſſen 
nicht veröffentlicht, weil das Ober⸗Commando die Wirkung 
derſelben auf einige Unentfchloffene fuͤrchtete. 

Fuüuͤrſt Windifchgräg fprach in dieſer Proclamation aus, 
daß er, da der Termin zur Unterwerfung der Stadt Wien 
erfolglos verſtrichen ſei, ſogar ein Kampf mit den Truppen 
ſtattgefunden habe, jetzt Die Gewalt der Waffen eintreten laffen 
werde.” Niemand, der mit den Waffen in der Hand getroffen 
werben würde, hätte Schonung zu erwarten. Fürft Windiſch⸗ 
gtäb warnte die Hausbefiger, die Thüren und Fenſter wäh- 
rend des Kampfes verfchloffen zu halten, da in jedem Haufe, 
aus weichen Schüffe auf vie Truppen fallen würden, Alles 
niedergemacht und das Haus felbft der Plünderung preis- 
gegeben ‘würde. 

Die Proclamation war vom 27. Oktober aus dem Haupts 
quartier Hegendorf datirt; fie wurde, wie fchon gefagt, wer 
nig befannt. 

Als es zu dilcckeln begann, fah man wieder rings um 
Wien die Flammenſäulen auflodern, welche einen grauen- 
vollen Beweis gaben von ber Zerſtoͤrungewuth der Erogten. 
Einen befonders fchredlichen Eindrud Mächten die hochaufs 
lodernden Flammen aus der großen Mad’fchen Zuder-Fabrif, 
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Die zur Fabrik gehörigen Holzſtoͤße waren ein großer, glü- 
hender Kohlenhaufen. 

Die Flammen bahnten ſich immer weiter und weiter ihren 
Weg, da Niemand ihnen Einhalt zu thun vermochte, bemn 
die Rational Garden fürchteten von den Eroaten, welche die 
Dampfmühle befept hielten, angegriffen zu werben. 

Segen 11 Uhr fam General Bem in einem Wagen und 
gab der 13. Compagnie des 7. Bezirks den Befehl zum Lö⸗ 
fchen. Der Offizier meldete ihm, daß alle Fenfter der Dampf- 
mühle mit Croaten befegt feiern. Bem antwortete in gebre- 
chenen Deutſch: „Ich glaube nicht, daß man fchießen wird 
auf und; lafien Sie aber Waffen mitnehmen, man kann micht 
wifſen.“ Er felbft ging, ohne abzuwarten, bis die Comnpag⸗ 
nie fich gefammelt hatte, zuerft über die Kettenbruͤcke nach ber 
Brandftätte. 

Die Garden entfalteten jest eine große Thaͤtigkeit und 
Unerfchrodenheit, und es gelang ihnen, gegen Morgen des 28, 
das Feuer wenigftens fo weit zu löfchen, daß feine Gefahr 
für die übrige Stabt mehr war. Die Garden wurden wäh—⸗ 
rend dieſer Zeit vom Militair nicht angegriffen. : 

Der 28, Dftober, der Entfcheldungstag des furchtbaren 
Kampfes, des Kampfes, welcher dem unglüdlichen Wien 1 
ungeheure Opfer auferlegen follte, brabh an. — 

Eine dumpfe Stile berrfchte in den Straßen Biene 
alle Läden waren gefchlofien, nur durch Batrouillen, "welche 
die Straßen entlang zogen, wurde die tiefe, unheimliche Ruhe 
in der Stadt unterbrochen. Unbemwaffnete Leute fah man nir- 
gends auf den Straßen, denn Jedermann mußte an biefem 
Lage Waffen tragen, mußte Theil nehmen an dem furcht⸗ 
baren Kampfe. 
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Wir haben ſchon mitgetheilt, daß am Abend des 27. Ol⸗ 

tober eine Depefche des Fürften Windifchgräg an den Gene⸗ 
ral Ramberg von den Mobilen aufgefangen worben war; 
durch dieſe Depeſche war der Plan des Fuͤrſten Windifchgräg 
den.ienern verrathen worden. Man wußte, daß der Kampf 
mit einem Scheinangriff-auf Die St. Marrer Linie beginnen 
würde, daß ebenfo ein Scheinfampf an den übrigen Linien 
geführt werben würde, baß aber der Hauptangriff auf die 
Jägerzeile und. die Leopoldſtadt erfolgen follte. 
- Man war auf. den Kampf vorbereitet. Mefienhaufer 
hatte busch eine Proclamation die Abfichten der Feinde be 
-fannt ‚gemacht; Fenner von Fenneberg hatte in den Vorſtadt⸗ 
Memeinden den Befehl ertheilt, das Straßenpflafter aufzu- 
reißen, um die Granaten möglichft unſchaͤdlich zu machen. 
Die Barrifaden waren verftärft worden, und man fah daher 
den Angriffen des Militairs mit ruhigem Muthe entgegen, 
wenn. auch bie Leiter des Kampfes es fich nicht verhehlen 
konnten, daß es fchlecht ſtand um die Sache des Volles; 
Durch dig, muthwillige Vergeudung von Schüffen, durch Die 
Bemühungen der Schwarzgelben, welche Pulver und Blei bet 
Seite geſchafft hatten, fehlte ſchon jet Die Munition. Die Lage 
der, Stadt war daher bevenklih. Außerdem hatte es gewal⸗ 
tige Schwierigkeiten, gegen eine Armee von 100,000 Mann 
die weitläufigen, im Umfange einige Meilen ftarfen Linien zu 
befegen, und fo zu befegen, daß ein Einbrud in dieſelben u uns 
möglich geworden wäre. 

Gegen 9 Uhr Morgens heulten die Sturmgloden. von 
allen Thürmen Wiens, die Alarmtrommel raffelte durch die 
Straßen, Alles eilte zu den Waffen, 

Vom Stephansthurm herab fah man eine Stunde fpäter 
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Alle Linien der Stadt wik-einem Gürtel von Pulverdampf 
umingt — der Kampf hatte begonnen. — 

Der erſte Kanonendonner- ertönte gegen 10 Uhr Mor⸗ 
Hehe an der St. Marrer Linie. Gleichzeitig begann der An⸗ 
grif im der Nußdorſer, Mariahilfer und Leopoldſtaͤdier Linie. 

= Der: furchtbarfte Kampf wüthete bei der Zägerzeile am 
großen Praterftern; er begann etwas fpäter. 
MMus der Braterwaldung drangen gegen 12 Uhr Mittags 
Croaten und Jäger in gefchloflener Eolonne gegen die große 
Stern⸗Barrikade, welche aus einer doppelten fleinernen Bruͤ⸗ 
flung beftand, und eröffneten gegen  biefelbe einen heftigen 
Angriff. 

- Die Barrifade war nur ſchwach beſetzt; General Dem, 
welcher bet derfelben kommandirte, hatte nicht die Abſicht, fie 
zuöhalten, und er zog fich deshalb mit der Befapung hinter 
die zweite Barrifade zurüd, welche nahe an der rothen Stern⸗ 
gafle die ganze Jägerzeile fperrte, beging aber dabei die Un⸗ 
vorfichtigfeit, die Stern-Barrifade nicht zu zerftören, und Diefe 
diente daher jegt den Kaiferlihen, um ihre Batterieen hinter 
derfelben aufzuführen, und gededt vor dem Feuer der Wiener, 
eine furchtbare Kanonade auf die zweite große Barrifade zu 
eröffnen. 

Ein graufenvoller Kampf begann bei dieſer Barrifade. 
Die Kanonen donnerten fortwährend; ein Hagel von Grana⸗ 
ten und SKartätfchen wurde von den Kaiferlichen gegen die 
große Barrikade gerichtet. Siebenmal griffen Grenadiere und 
Croaten diefelbe an, fiebenmal wurden fie zurüdgefchlagen. 
General Bem fommandirte. 

Hinter der Barrifade flanden gegen hundert Mann, uns 
tes Ihnen einige Abteilungen des Eliten⸗Corps, welche ſich 
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durch Tapferkeit beſondezs auszeichneten. Die Barrifade wurbe 
mit dem größten Heldenmuth vertheibigt; aus den Häusern 
der. Sägerzelle, welche außerhafh: der Barrifade flanden, wurde 
fortwährend gefeuert; ununterbrochen donnerten die Geſchlutze 
— 28 war ein furchtbarer Kampf, deſſen Schreden noch er- 
hoͤht wurden durch die Slammen, welche aus mehreren: Häu- 
fern hoch empor wirbelten. | | BE 

General Bem hatte gehofft, daß die Truppen. fich über 
die Barrifade am großen ‚Stern hinauswagen würben, wo 
fie dann leicht zurückzuſchlagen geweſen wären; ey. hatte fi 
indeflen in dieſer Beziehung geirrt. 

Der Kampf An der Barrikade, auf der die deutſche und 
ungariſche Fahne wehte, hatte bereits uͤber vier Stunden ge⸗ 
dauert und viele Schlachtopfer von beiden Seiten waren ge⸗ 
fallen; da. wurden plöplidy die Vertheidiger durch die kaiſer⸗ 
lichen Truppen, welche durch die Landftraße und Franzens⸗ 
Allee hereingebrochen waren, im Rüden angegriffen, und 
außerdem von hinten durch Militair, welches durch die Sei— 
tengafle in die Häufer gedrungen war, befchoflen. 

: Ein Tüngeres Halten der Barrilade war nicht mehr möge 
‚dich, die Vertheidiger derfelben mußten fich zurüdziehen, und, 
mit diefem Rüdzug war die gefammte Leopoldftabt, die ganze 
Bägerzeile in den Händen des Militairs. 

Die Bewohner der beiden unglüdlichen Stadtviertel ſtröm⸗ 
ten der inneren Stadt zu, weil fie die furchtbare Behand⸗ 
lung, bie fchredliche Grauſamkeit der kaiſerlichen Truppen 
ahnten. 

‘ Während dieſer Zeit hatten ebenfalls heftige Kämpfe in 
den Vorſtädten Erdberg und Landitraße ftattgefunden; beide 
Vorſtaͤdte waren von den Taiferlichen Truppen erobert worden, 
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Me Mew ehnot derſelhen hatten nicht. mit. :bemfelben.: Helben⸗ 
ai: wir / die Berikeibigen: der Jaͤgerzele, getampfteMNie 
MDarben odieſer Votſtaͤdte beſtenden zum groͤßeran Theile. aus 
Miigliedern der Bümaufratie, fie gehoͤrtent der ſchwarzgelben 
Wartet. am,nd waren daher won vornherrin entſchlaffen ge⸗ 
Aueh, gogen die SEolbaten wenig ober gar nicht zu Käuniefen. 
So:wurden denn,: mit Ausnahme eines ‚heftigen. Kampfes: an 
ir Harrer Rinie, beide Morftäbte verhäftnißssäßig-fchnell 
gnemninen, und. cd dadurch den Kaiſerlichen mög gemadi, 
a Bäpergeile im Rüden anzugreifen. tank 
ns Des: Gloggnitzer Dahnhaf, des: men: ber polnſchen Saglon 
auf das Heldenmuͤthigſte vertheidigt wurde, wurde von ben 
Maiferliehien Truppen, nachdem ein. Grenadier ⸗VBataillen drei⸗ 
mal zurũckgeſchlagen worken war, ebenfalls euobert. Men 
Berchtzitbigern war: vurch Die Einnahme ver Landſtraße umd 
‚Ver: Belvedere« Linie jeder Rüdzug abgefchnitten,. fie wurden 
daher bis anf den lehten Mann niedergemadt. m nd 
Abemsugegen 8 Uhr war das. Refultat der furchtbaren 
Kämpfe entſchieden. Nach dreizehnſtuͤndiger Schlacht waren 
Ye Vorſtaͤdie Leopolbfiabt, Jaͤgerzeile, Landſtraße und Renn⸗ 
weg indem Händen der Kaiſerlichen, und dieſe: waren daher 
vorgedrungen bisnan Die. inneren Bälle der Stadt. 

Sie hatten: außerdem eine Anzahl von Kanonen, welche 
die Wiener Rational» Garde nicht mit ſich zu ‚nehmen ver⸗ 
mochte, erbeutet. 

Die Wieden, die Gumpendorfer, Fuͤnf⸗ und Secheha.⸗ 
fer, Mariahilfer, St. Ullrichs und Nußdorfer Linie, ſo wie 
die Joſephſtadt, waren, trotz der furchtbarſten Angriffe der 
Kaiſerlichen, von den Staͤdtern auf das Tapferſte behauptet 
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Die furchtbare Schlacht war geſchlagen, ſie war uͤr bie 
Wiener Freiheitolaͤmpfer verloren; aber dennoch versagten 
dieſelben nicht, Der größte Theil ber Pämpfer hoffın,..de ’ 
einer zweiten Schlacht fiegreicher zu beſtehen. DEUTET 

Die kaiſerlichen Truppen benutzten ihren Sieg auf eine 
wahrhaft graufenerregende Weile. Mit Mord und Band, 
mit den fcheußlichfien Grauſamkeiten hauften fie in ben. er- 
oberten Vorſtaͤdten. Die vielgerühmten Soldaten zeigten Beh 
als eine wüthende Raͤuberhorde. Selbft Dunder, der Ge⸗ 
fhichtsfchreiber der Dftobertage, fo ſehrrer der ſchwatzgelben 
Bartei angehört, muß uns voll Entſetzen bie Ordudlibaten 
der Soldateska melden. 

Wir wollen nur einige wenige Beifpiee: anfügen, um 
dem Leer ein Bild jener Heldenthaten zu geben. . .. ;.ir 

Faſt rund um die Stadt fonnte man Yan. den Shüewen 
derfelben aus gewaltige Feuerfäulen gen Himmel. lodern ſe⸗ 
ben. Vom Stephansthurm wurden auf ſechsundzwanzig 
Punkten Feuersbruͤnſte fignalifirt, welche zum Theil jede ein- 
jelne Reihen von Häufern dahin rafften. " 

Die Soldaten raubten unter Anführung ber Offiziere 
faft ſyſtematiſch; obgleich die Vorſtaͤdte Landſtraße und Erb- 
berg fich faft gutwillig ergeben hatten, obgleich in ihnen zum 
größten Theil die eifrigften Anhänger des Kaiſers wohnten, 
wurden biefelben doch eben fo unmenfchlich behandelt, wie die 
übrigen. | 

Alte, kranke, ſchwache Leute, welche man in den Häufern 
fond, wurden aus denſelben herausgerifien und vom Militair, 
obgleich fie waffenlos waren, obgleich Jedermann wiflen Eonnte, 
daß fie an dem Kampfe Feinen Theil genommen haben fonn- 
ten, ohne Weiteres erfchoflen, oder mit Bajonettſtichen ermordet. 


Eenhouſer a6; erzeugten fich daher mehr und mehr, 
ws an ein :länigerts Halten der Stadt nicht zu denken je. _ 
rang Mbeiie. des. 28: waren faͤmmtliche Leiter der Ver⸗ 
Me Tämmtliche "Entmatbanten der Besirke in der 
Stallberg Heim Dber⸗ Eommando verfammelt. Meſſenharfer 
gab den Kriegstath einen offenen Bericht über die Mittel 
sr Bertheivigung, welche ihm zu Gebote ftanden, beſonders 
über den fehr fühlbaren Mangel an Munition, und ftellte es 
ihm dann anheim, ob eine Kapitulation mit dem Fürften zu 
fehhießen ſei. Ein Mittel allerdings gäbe es, einenſtampf 
vielleicht fiegretch zu beſtehen, aber ein Mittel, weiches eine 
geßbte, wohldisciplinirte Trppenmacht vorausfehte, dies wäre, 
eier in die Straßen zu locken und es in venfeiben 

gt 1 Wie Eommandanten ſaß aller Bentte Pruchen Re gegen 
ehteterfolchen Plan nnd für die Kapitulation aus, nur bie 
Eommanbanten der Mobilgarde, beſonders bes Eliten⸗Corpo, 
wären entſchieden für einen fenteren Kampf. Sie drangen 
indeſſen mit ihrer Meinung nicht burch; es wunder befchloffen, 
mit dem Bürften Bindifchgräb zu unterkandeln, und eine Der 
puiation -auı6 Säaumburg, San, delowiei und Raͤffel ge 
wäh” W 

‚+ Tiößßfeffenhmrfer ſelbſt nahm an biefer Depuianion nicht 
8 obgleich· er es vielleicht gern geihan hätte. Fenneberg 
wii wiſſen, daß Meſſenhaufer ſchon ſeit laͤngeter Zeit ven 
SUR igehabt habe, mit der Stadt gu kapituliren, daß er ſchon 
laͤngſt die Unurdgfichtett einer energiſchen Vertheidigung le 
eingefehen habe, Er foll fchon früher, am 26., geäußert: Jar 
ben, die Ehre-erfordere es, dag man noch weiter fämpfe, aber 
ber Kampf winde vergeblich fein. -- 
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:Qfa im @emeinberath trug Meſſenhauſer au Abend 
beffelben Tages auf die Einftellung Ber Feindfeligkeiten une 
die Abfendung einer aus verfchtedenen Eorporationen beſtehen⸗ 
den Deputation an den Fürften Windifchgräg an. Sein An⸗ 
trag wurde mit Freuden aufgenommen, der Gemeinderat :g& 
fellte'!ver Deputation des Commandos drei Deputirte zu und 
machte am Morgen bes 29. Dftober dieſen feinen Beau 
durch einen Straßen⸗Anſchlag bekannt. 

Der 29. Oktober ging ohne bedeutenden Ramyf vor» 
über; Fuͤrſt Windifchgräp ließ den Angriff auf die noch: wicht 
eröberten Borftädte nicht fortfeben, weil er ſelbſt ſtberzeugt 
war, daß die Stadt ſich ohne Bedingungen ergeben mäfe, 
Die Bruppen blieben in den von ihnen eingenommenen Stel⸗ 
lungen, nur wurde die von den Staͤdtern ohne: Kampf ver⸗ 
Infiene Nußdorfer Linie durch die Brigade Varrot befeßt und 
zwei Diviftonen nach der Schwechat vorgeſchehen; "rm den 
Ungarn die Spitze zu bieten. i an 

Die Stärke ver Ungarn war nach Nachrichten von Ro 
morn 24 Bataillone Infanterie, 20 Eskadronen Ravalerke, 
PL. Geſchuͤtze und einige Batalllone Freiwillige” - = 
38.:Die Stärke ber Faiferlichen Truppen hatte ſich in den 
legten Tagen noch vermehrt; es flanden jeht vor Wiki 
Ganzen 58: Bataillone Infanterie, 64 Eskadronen Kaͤballerie 
ums’264 Gefchüge, zufammen etwa 115,000 Mann Militelt. 
a Am Morgen des 29: erließ Meſſenhauſer eine: Proela⸗ 
matton An: die Bevoͤlkerung Wiens. Er ſprach in dieſar Hrb⸗ 
eſcanation: es aus, daß an den Fuͤrſten Winstfähgräii eine 
Deputalton gefendet worden ſei, welcher in das Haupiquar⸗ 
tier zu Hetzendorf abgegangen ſei. Er verdot jedes Schießen 
auf die kaiſerlichen Truppen, bis das Reſultat der Deputation 


d fen {ah ehe TREE eher ae 
Tamzapu fh 1 wusarc gefangen? Zetwinmen und nal asr Chile 
ibrachti.<c man wollte: in wulhängen ‚usbeiliice: zum WERDEN 
aehheohen ‚haben olie tl ra ER 
.Um das Ober -Eommandoethängtn fig Schatitänir uk 
imdblken Garde und Breletarier, welche bereit warendie An⸗ 
Biften der. Capitulatien niederzumachen. 3.6 .i.- an) 
Das Bolt wollte die Taiferliche. Burg iw: Flicuimm nngs 
ten, zur: Strafe für. den‘ Verraih, bersam Wolke⸗ begangen 
morben:fek und: nur durch dio Worſorge Franebergs, welcher 
die Beſatzung der Burg verſtaͤrken ließ, wurde dies verhublit 
. Eſsumar eine furchtbare Nacht "für: Wien, he Macht 
bar volll ommenſten Anurchte denn das Volkhatis cedeei Ver⸗ 
meine / ſeinen Fuͤhrera verleren⸗ Brſondero wuͤttenvigo⸗ 
bardeten fih vie vielen yamnı Bulle: adergegangenanu Sofkitnng 
welche in die Mobilgarde eingereiht worben wen nis ae 
vorausſahen, daß fe vom: Birken: Windiſchgrat⸗ unfivas 
Sirengfte amd Unnachſicthtigſte verurtheilt werben / wrben nu⸗ 
Am Morgen gegen drei Uhr kam die Depuativn vom 
Farſten Windiſchgraͤtz zurückz fie komte keine Verſptechungen 
deſſelben mitbringen, :nuy: hatte Fürſt Windeſchgrat granßeit 
daß ernfich an Mroß muthumicht werde uͤberbieten laffenine Dies 
war das einige Berfpredieni;: weiches: vn gegeben hafteozt use 
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De ern des 30. Oktober brikderunn Nr Tower bh 
Beanökerimg: von: Wien in einen ffurchtbaren · Auftegutiz 
Bon Meſſenhauſer war abermals eine Procknaalliinizes 
ſchienen, in welcher derſelbe mittcheilte, daß bie Deputatlvn 
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nom ren Windiſchgraͤß zurücgefommen, un: ber Fuͤrſt bie 
unbedingte Unterwerfung den Stadt ;geforbert ‚kabasisfär: eg- 
mahnte Dia, Minpsität,. ch. dem Werlangen ber . Minforität, 
alfo der Liebergabe,. zu fügen, und appellirte an vaond 
Mrꝛialu dr6 Wiener: Molkes. 

Auch der Gemeinderath forderte abermals bie Mobile 
Barden auf, die Waffen:gu fireden, und verſprach ihnen eine 
läygene::t5onitauer der Löhnung. 

..ıDiefer Proclamation erregte ‚bei..einem großen Theile des 
Ballet, wbeſonders bei der. Mobilgarbe, eine furchthare Eni⸗ 
ruͤſtung⸗ 

ı.n Schaaren Vewaffneter ogen⸗ Dur die Steoßen und 
Sprachen laut ihre Wuth gegen Meffenhaufer, gegen ben Ge 
weinheraih,. gegen alle Diejenigen. aus, welche die Stahtsier- 
weihen:..Batten, welche kapituliren wollten. Andererſeits : aber 
voswen bie. Bürgen zum größten Theil zufrieden mit den Maß⸗ 
zegeln. Mefienbaufers und des. Gemeinderaths; fie waren. über» 
zeugt dayon, daß die: Stadt nicht länger zu halten fei, und 
nisle Bürger hatten: deohalb ‚bereits ihre Waffen nbgegeben. 
Bons: Wagen voll Waffen waren aus, einzelnen Borfinbit 
Neunlen nach der Stadt gefahren worden .- 

41.7 Andare Garden trugen einzeln ihre Waffen nach den 
verſchiedenen Sammelplägen. Man war im Begriff, den 
Forderungen des Fürften Windifchgräb nachzugeben. 

Da durchflog ploͤtzlich mit Windesfchnelle das Gerücht, 
„die Ungarn fommen! die Ungarn find vor den Thoren 
Mies!" die ganze:Stadt. 

Ein Zug Weiber mit Musleten auf den: Sqhultern, 10, 
then. Mügen: auf den Köpfen, umgeben von zerlumptem Ges 
findel, zog mit einer Allarmtrommel durch die Stabt, und 
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Sat, in der Mitte zwifchen Kaifer- Cherspuufunuli: Man 
sehsteihdühn ee Qampfe caucentxio N EDies SinbenrenbliGE ſeien 
- Wald: ba Di Mh "er: aiberiren nach re 
weennen Kügsitenstr he: Echluthti mahrve fich — — 
Bien; line aniyadktı, ar na om said Hui 
Bir Tre: Anette Laufe bie. gang: —— 
vr Wiesn saubere; Bien ge ne. 
den Seht rief ehe 
gahernar zrigice ſechi bei ltnni- wieder · beige Aumpfwuth 
ESchaaren von: Weibernn zogen durch bie: EStraßen aund 
Bauten vüherallı Ste Rändern capfu an.tvosmii. i 
x n Dia; Mabilgedaen atraten ſaͤmmclich wiederzantens Maffen 
Archidiecetional gunenimdaen daeiſton Begirkeklort oiniuuei 
Run Nias hegienalia⸗iwelche den Rp: auch; irren: 
u aufgegehrn, welche ſich! daero Calabreſerr amd Legionda 
Umiſor einfent Hatten, teten. wiedet uiſammennix u 12. 
Die Baſteien wurden wieder beſetzt, und in einzelnen 
Marfuuten ing: ware ſo weit / daß alte Counmando der ampf 
EBK laiſerlichen Truppen begonnen warde mdaßnuucin tri 
selben feuerte und dadatih die Gapitutation (don ıjeptibrailen 
AMauemnegie baher eine.noft. Entriftung: Betas Welke} nie 
sB- Br ine nanerr Peoclametion Befeukhirfers ev⸗ 
ſchien, walchen urtündigte, daß · das Heet der: Unger zur Finke: 
in ae Stadt geheimen: ſol. Mie Nngani audei| 
eng wehrſcheinlich beſtegt Morden, ur dim Ungeııbir Soautd 
Fi::am: Abend die alte. -° =. du narelse rast 
Kr — —⏑ nt inter 
den, Vedidann Mermathin 
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ri allen: ‚Stuaßen, gegen Veßfenhacer Wwonbeien 
us die Vorwiufe. a F 
Es6 —— —— Zuge, in Sim v voll⸗ 
—— Anarchit. Schaaren Vrwaffneter gogen durch Adie 
Sinaßen, uͤberall Diejenigen, welcha.Be für Verraͤther hielten, 
gefangen nehmend und ſie oft mißhandelnd. ld. 
Die Erbitterung :gegen Meffenhaufer ſollte ſich bald: auch 
in anderer. Weife. geigen. Die: Mobilgarden entfchloffen fich, 
nieht läͤnger unter: em: Ober» Commundo Meflenhaufers zu 
dienen, fondern: Fenner von Yenneberg: zum Ober⸗ Conman⸗ 
‚bauten gu waͤhlen. . h. "ei 
Fenneberg befand ſich in der Aula, als eine Deputatlon 
Ser: Mobilgarden ihm erklärte, daß dieſelben ſich zu. feiner 
Dispofition ſtellten und von: Mefiarhaufen: feine Befehle mehr: 
annehmen: wuͤrden. Die Deputation- forderte Yenneberg auf, 
das Ober⸗Commando w-übernehmen."-Dr. Becher, Redackcur 
der Zeitſchriſt: „Der Rabitale”, war Spreder bier Depu⸗ 
iatien oa. 
.. Benneberg erklärte ſch bereit, bas Ober⸗ Conmambo u 
übernehmen; aber :nur unter der!Bebingung wenn Meſſeu⸗ 
haufer ſchriftlich feine Abdankung erläre. : am! 
33: @8} wurde‘ fofort eime Deputation an Meſſenhauſer ge- 
fenbet,. welcher ich auf dem Dbfervatorium im St.’ Stephan 
thatsıh befand. Die Deputation erflärte Meffenhauſer, daß 
fie am Auftrage .ver Mobilgarven und ver alademiſchen Legion 
ihmuden Wunſch. ausfpreche, er möge. abbanlen ba er daB 
Bertrauen. verloren habe. 
1 Meftenhaufenorwierte mit der größten —— Ruhe, 
es ſei "gegen feine Ucberzeugung unduſin Gewiſſen, den Kampf 
fortzuſetzen, er koͤnne auf eine Abdankung nicht eingehen, da 








Moneberghe nom bus „actemumaten ‚Sintionalguube. lic Mialig 
“allärt unbe, mub ich aberhamt. Agkı größte ME ger 
| WARTE. Alt an kebiiehebrlannten Fenneher· Iuntaals; fe :geb 
Hach, indem „me. Feuneberg gemrinikuftlich 
«Gemmanbo, wieder. qernab, um: auf Hinfe Miciie 
Ye Metlopakgaste mit den Mohiaarden ‚und Dig ef 
Selen wann. 0.10 aa len α 
ig rE Ben un frühehen. Morges Deb.Bi erben 
unlehemnih; die Wicheetwennung Mefienhaulart: au cube Milan 
Märongefchlagen . Much Mefienbanfermnklärten Inimer 
Bapfiamation. die Nothwondigleit bes,lichgahe der, inks, 
Wofieiberertiäee. ein Pinkat,; 9m. Mafienhaufer, Geweben 
‚an dem Vepne indarath gemahnfapäftlich, berastögegchen;: zanirhes 
qitn den ante Tl re na Her 
Arın vB die Waſſen (nieder, um geigh den eilenfagn 
Maffenmaͤngeen, daß der Qudnungeſtan, Yes wahre Helden 
mith· ſich dem Unabmendharen mannlich agt. Zeigt⸗ daß 
Ihe der Freiheit werth ſeid, amd. Be ii fen muß Muqh 
werben.” ou ni a 
nu gleicher Zeit made ‚Mefienhanfer: sine Praclamatlen 
des Fuͤrſten Windifhgräg befannt,. welche aus Dem. uand⸗ 
quartier Gegenkorf. Datirt war, 1. u. 5 hemmen aim 
2. Den Füsft-MWindifchgräp arflärte in DefegMreckumgtion, 
daß ein: Band der ungariſchen Iufurgenten. es .gnagt Aae, 
ven „Aftertnichiichen. Boben -zu..beiseten und.skib. gegem, de 
Echwechat vorzudringen .sö. ſei daſſelbe indeſſen gefehluggs 
worben.... Der Furſt verlangte. eht, als weitere Behimngung 
ver. Capitulation, noch die Auslieferung der folgenden aw 
Maͤnnet, nämlich: Vigenhauſe. Fenneberg, Gang Dammer 
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ſchutdi Kuchenbaͤcker Vubeh, Englander, Tarif, Haud, 
Braun; Gritzner und Aigner. 5 nt au fie 

Die Proclamation es Farſen Windiſchgraͤtz beruhte in 
ver Dhat auf Wahrheit. Die Ungarn waren geſchlagen; Rie 
waren mit einem zu ſchwachen Heere gegen die ungeheure 
Balfertiche- Armee vorgebrungen, und hatten von Selten Wiens 
nah den Verluften des 28. Oktobers nicht unterftügt werdeit 
koͤnnen, fie waren zu fpät gelummen. . Auf das Tapferſte 
hatten ſie gefämpft; fle hatten das Dorf Manswörth: Im 
Sturm genommen, hatten die Feinde von den Höhen ver 
GSqehwechaf verklagt; der linke Ylügel, welcher wit großen 
Rufen bedroht worden war, hatte ſich gehalten; aber gegen 
Ar Uhr hatte die ungarife Armee einfehen müſſen,“ daß es 
nicht länger moͤglich ſei, ſich dieſer großen Armee gegenübte 
zu halten, welche beſonders an Kavallerie‘ weit überlegen und 
tm: Stande war, die Flanken der Ungarn zuntngeßen. Es 
kam baber der Rüͤckzugsbefehl, und bie’mäkrifehe Armee zog 
ſich geordnet in ihre frühere Stellung, bet Parenborf binter 
die Leitha, zuruͤck. 

So War denn die leute Hoffnung ber Wiener gernich- 
tt; an eine Hülfe dirch die Ungarn war jetzt nicht mehr zu 
denfen; aber noch immer glaubten die feurlgen Kämpfer für 
Die Freiheit nicht "daran, noch Immer hielten fie’ alle Nach- 
stiften; welche dieſe troftlofe Lage der Stadt ausfprachen, für 
Nöogen; für Berrath, und alle Diejenigen, welche fich be: 
wühten; die Wahrheit kund zu geben, fahen fich den größten 
Bele vigangen, ja Mißhandlungen von den wüthenden Arbei⸗ 
tern n ausgeſeht 

"So. vergiig bie Racht vom 30. bis zum 31. Oktober 
unter fleten Hoffnungen auf das Erfcheinen der Ungarn. ' 





— 
va — alle Rufen Arc sn‘. 

Der Gemeinderaih knupftẽ hieran: moch carrc —* 
ſordernig zut · frieblichen Dinterwerfiungi nn in 
r:3 Andero Peeclamaiienen done Gem) 
Genetulſtabes, und Meftendaufer baten: Teens Nun Ant 
vo Wien, die Gapitulation zu achten: und ſich Pit dueneigen 
"Kothroerdigkeit ze: fügen: Bin: fernen Rauph Sei enmögs 
lich. Meſſenhauſer thetlte in -glefther eit bie: 
des Fürften Winvifchgräg mit, in weldgerAldfenuuunAirnkd6 
tober: die Brfiegung ber Ungarn iamgelglei-  muhlimf 
"ich Wellheberg "bemühte ſich Buch „Auafeen nıkrdingrinnhe 
ofen Kampf Ginhalt zu thun; feine Bemnäfimgen Bäremyihe 
ohne bie treulofe Handlungsweiſe des Bemcinberuihtn wiglieicht 
gelungen: So feſt der. Geweinberuih darf Moblſgrede un 
beſvndrro ben übergegamienen Sofa verſprochen; hact mit 
Gehbrritteln für dieſeiben zu: forgen,, »den Rockgärtnuer che zoch 
"in Motten des 31. Dititerö)ietlängsratidee Ach - Aka 
wollten, RE Sehuchenänn- see 
Sr We Da da: 'ant tie Caruriniacei 
Diejenigen)? bakher ef dan EPrelctiriät ner nein Are 
hattak} zur Berguufhälg: geivicheign ann eig Mt ehnunginnbie 
Anführer, vom Kampfe abzufchen ;igeniin nahen mangebiidh:: 
* 2 Was Geiſicht; die Magarw feienitaicht Oeflagksuufte ſeien 
wleder im Arge: auf Wiehl; verßreitete ihnfelnefinuggp alle 
Snapen der Stadt, und wieder emien Sale bie e Bafen 
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welche ſchon dieſelben niebergelegt hatten, welche zur Aufrecht⸗ 
hanuing ver Ounnlatton: Hafer atichleffengeinciemimanen;.ı: - 
FR gegen 8 Ahr begtinn in ‚einigen: Borkädtenehn 
meaer Bm nehen vie laiſerlichen Titwppeit.... Man-härte:.bei 
"Bir chenfite und: Wiehringen. witder Kanonendomer munzdar. 
Eine unbeſchreibliche Merwirrung benſh Mheend des 
inänzen Vorttattags in der Stadt. : - 32 
Hier zogen Haufen von Proletariern; von Mobilgaen 
vurch ‘die: Straßen; Jeden, der ihnen begegnete, zwingend, 
neu Felgen, um an ber Bertheivigung der ik: Theil 
In nehmen. 0 no: u Be er) ur 7 
Der kamen wieder Grm von. Munisipalgarnen, melche 
ſich: bemiuhten, einzelne Bewaffnetenzu entmaffnen, ‘Bamit die 
Capitulation aufrecht erhalten werde. ran 
Zwifchen diefen einzelnen Barteien: Fam. —8* mehleren 
Orten zum Kampf. Schon wütheten die. Werthaidiger der⸗ 
ſelben Sache gegen "einander, ber -  Muagang jedea Kanyfes 
war daher beicht erſichtlich. Tue 
Auf der‘ Univerfität und: „in der Ayla wer da Sahen- 
—— verſammelt; dorthin richteten ſich viele:den Mobil⸗ 
garden, um fich Raths zu erholen. Das Comité erklaͤrte, es 
konne feine weiteren Befehle ertheilen, denn die Capitulation 
fei geſchloſſen. Diefe Weifung erregte inbeflen unter den 
Mobitgarden eine: fürchterliche Wuth, und eine Abtheilung 
Fujeg”bentöfratifchen Breicorpß zog troppem nach dem Stephans- 
Ye und ließ von bemfelben. die "Stunzgloden lauen, um 
was Zetchen zum Angriff zu geben. 
Mehrere Hawptlente ber Dinend eilten auf bie Bas 
ſtefen undeBefahlen den Angriff, "dann kamen wieder Adju⸗ 
tanten des Dber⸗Commandos und befahlen, vs unter. feiner 
Ctaatöummwälzungen. 
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Bebingung gegen die Faiferlichen Truppen geichoffen werben 
folle; kurz, es herrfchte in der Stadt eine entſetzliche, unbe⸗ 
Pipteibtiche Verwirrung. 

Gegen halb 12 Uhr Mittags begann auf ber ‚rothen 
Thurn» Baftei zuerſt eine heftige Kanonade auf die Leopold⸗ 
ſtadt. Diele Munttion wurde hier unnüß verfenert, indem 
man die Schüffe fhon auf Häufer richtete, in denen kaiſer⸗ 
liche Truppen vermuthet wurden. 

Die Truppen hatten ſich längere Zeit faſt paffiv ver⸗ 
hätten, indem der Gemeinderath den Fürften Windifchgräg 
erſucht hatte, den Kampf am 31. noch nicht zu beginnen, da 
fichere Hoffnung vorhanden ſei, die Mobilgarden wuͤrden ſich 
iM Laufe des 31. beruhigen und würden eingehen auf die 
Eapitulation. 

Nur die Vorſtadt Wieden war von den Stalferlichen ohne 
Kampf befeßt worden. Als aber von Seiten der Städter bie 
Leopoldſtadt fo wüthend befchoffen wurde, als auch an an- 
deren Theilen der Stadt Angriffe gegen die Faiferlihen Trup- 
pen gemacht wurden, da drangen diefe vor und hatten bald‘ 
die Vorflädte in ihrer Gewalt. | 

Gegen 1 Uhr begann das Bombardement der Stadt. 
Eine furdtbare Menge von Bomben und Eongrevefchen Ra—⸗ 
Feten fielen in das Innere der Stadt, welche nur ſchwach das 
Feuer ber Kaiſerlichen zu erwidern vermochte, da bereits bie 
Munition far volftändig ausgegangen war. 

Vergeblich bemühte fich der Ober» Commandant, vergeb- 
lich bemühte fich ſelbſt Fenner von Fenneberg, ein Aufhören 
des Feuers zu erwirken, die Mobilgarden waren fo wüͤthend, 
daß fie nicht u bewegen waren, von ‚dem hoffnungälofen 
Kampf zurückzutreten. 
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"An eigenen Stellen gelang es ben Nationalgarden, weiße 
Fahnen auf die Wälle zu fteden, aber bald wurben diefe wies 
ber herabgerifien und die Nationalgarden von der Mobilgarde 
zurüdgetrieben. 

Gegen 2 Uhr wurden von den Mobilgarden Kanonen 
auf den Stephansplak aufgefahren, um alle Diejenigen nie 
derzufchleßen, welche etwa eine gewaltfame Entwaffnung des 
Volkes herbeizuführen wünfchten. 

Wieder gelang es einer Abtheilung ber Nationalgarbe, 
weiße Fahnen als Zeichen der Ergebung auf die Burg-Baftei 
aufzupflanzen. Eine neue Deputation des Gemeinderaths 
hatte fi) vor das Burgthor begeben, um dem Fürften Win 
difchgräg eine officiele Anzeige von der Liebergabe der Stabt 
zu machen; das Militair rüdte näher heran, da wurde wies 
der die Nationalgarde von der Mobilgarde von der Baſtei 
vertrieben; die Deputation war noch kaum bei den Faiferlichen 
Vorpoften angelangt, da wurden Stanonen von der Burg⸗ 
Baftei abgefchoflen, ein furchtbarer Kartätfchen- Hagel mwüthete 
unter den Colonnen des bis auf halbe Schußweite genäher« 
ten Militaird und fchmetterte ganze Reihen nieder. 

Die Bomben und Rafeten fielen immer dichter in bie 
Stadt; die Faiferliche Burg war denfelben am meiften aus⸗ 
geſetzt und bald flieg aus derfelben eine Rauchfäule hervor; — 

eine Eongrevefche Rakete hatte gezündet. Ebenſo wurden das 

Palais des Grafen Eollowrat und mehrere andere Gebäude 
von dem Feuer ergriffen. 

In das Burgthor wurde Brefche gefchoffen und die Ber 
theibiger deſſelben mußten fliehen. Zwei Bataillone Grenzer 
(Dttochäner) rüdten im Sturmſchritt vor und drangen durch 
das Burgthor in die Stadt ein; es war Abends gegen 6 Uhr. 

85" 
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Auch durch das Kaͤrnthnerthor drang das Miltair,, in 
bie Stat und wurde in ber Kaͤrnthnerſtraße von den hwan 
gelben Einwohnern mit Vivats und dem Wehen weißer, a 
cher empfangen. — 

So war denn Wien gefallen, die Stadt war. in den 
Händen der Kaiſerlichen und bot bald ein wunderbares, eigen⸗ 
thuͤmliches Schauſpiel dar. 

Waͤhrend vorher Alles ſich zu bewaffnen geſtrebt ‚harte, 

Alles fih zum Kampfe vorbereitet hatte, ſuchte jetzt Jeder⸗ 
mann fich das moͤglichſt friedliche Ausſehen zu geben, fuchte 
Jedet alle Zeichen, welche eine Theilnahme am Kampfe. ysr« 
sietben, von fi abzumälen. 
‚5. Meflenhaufer und Tenneberg erließen eine Proclamation 
in welcher fie erklaͤrten, daß fie feierlich gegen jede Zumu- 
‚thung proteftirten, als fei der am 31. Dftober von Seiten 
einzelner mobilen Corps gefhehene Brud der Capitulation 
auf ihren Befehl gefchehen; fie forderten den Gemeindergih 
auf, zu bezeugen, daß fie im Gegentheil feit dem früheften 
Morgen fortwährend mit Entwaffnung der Garden beichäftigt 
gewefen feien. 

Die Mobilgarden warfen überall bie Waffen fort, überall, 
in allen Straßen, fand man Gewehre, Munitionsftüde, Ca⸗ 
labrefer, kurz, alle die Zeichen, welche eine Theilnahme, der 
‚Beflger am Kampfe verriethen, bunt durcheinander auf, ‚dem 
Pfaſter. 

Die bekannten Fuͤhrer der Demokratie und der Mobil: 
garde, welche die furchtbare Rache des Fürften Windifchgräg 
‚abnten, bemühten fih auf’8 Aeußerſte, fich unfenntlich zu 
machen und wo möglich die Stadt zu verlaffen, um zu flie⸗ 
ben. Die meiften der ſchoͤneñ Baͤrte fielen an jenem Abend 
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unter ber Scheere unb dem Mefier des Barbiers. Alle Ge⸗ 
ſchichtsſchreiber der Wiener Dftober-Revolution verſichern ein⸗ 
Rlınmig, "daß fie mit größter Ueberraſchung oft nur an ber 
Stimme die einzelnen befannten Bührer der Demokratie. am 
Abend des 31. Oktober erkannt hätten. 

"Die Thore der Stadt wurden von den Faiferlichen Trup⸗ 
pen abgefperrt, und alle Diejenigen, welche fi in der Stadt 
befanden, mußten in derfelben bleiben; man wollte die Flucht 
ber Haupt-Betheiligten beim Aufftande verhindern. 

Einigen derfelben gelang es indefien, troß diefer Vor⸗ 
fihtsmaßregeln, zu enfommen; fo fol zum Beifpiel Fenner 
von Fenneberg dadurch fortgefommen fein, daß er in einem 
Backtrog, mit Brodteig überdedt, zum Thore hinausgetragen: 
wurde. 

Bielfache Berhaftungen wurden noch im Ranfe des Abends 
und der Nacht zum 1. November vorgenommen, ein Borfpiel 
deffen, was in ven nächften Tagen gefchehen follte. 

Die Faiferlichen Truppen bemühten fich indefien, in Ver⸗ 
bindung mit den Bürgern, die in Folge des Bombardements 
ausgebrochenen Feuersbruͤnſte moͤglichſt zu löſchen. 

Wien war am Abend des 31. Oktober wieder ſo ruhig, 
wie ſelten vorher; die Oafthäufer waren überfüllt; die ger 
müthlichen Bewohner der Stadt ahnten nicht, wie furchtbar 
der ‚Belagerungegufand in den folgenden Tagen fie bevrüden 
jolke. .: —_ 


16. 


Am 1. November und in den folgenden Tagen bot Wien 
volfändig das Bild einer vom Feinde eroberten Stadt dar. - 
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90% von dem Stephansthurm wehte eine große. ſchwarz⸗ 
gelbe Fahne als Zeichen des Sieges über die Revolutiong- 
Bartei, welche die Farben Roth, Schwarz, Gold zu den ihri⸗ 
gen gemacht hatte, 


"Auf den Straßen war es am 1. noch belebt, ‚aber bie 


Menſchenmengen, welche ſich auf denſelben bewegten, hatten 
ein gänz anderes Anſehen, al8 an den früheren Tagen; „man 
ſah faft nur. fein angezogene Männer und. Zrauen.. . Die 
Schwarzgelben, die Reactionaire kamen plöglic) wieder aus 
den ‚Häufern hervor, in denen fie fo lange ſich verſchloſſen 
hatten, und jubelten laut über vie glüdliche Einnahme ber 
Stadt, laut darüber, daß fie erlöft wären von der Proletarier 
Herſſchaft. 

Von den Demokraten und Proletariern ſah man faſt 
Nichts, denn Jeder, der nur irgend einen feinen Rock hatte, 
zog denſelben an, um den Verdacht einer Theilnahme am 


Kampfe von fie) abzuwälzen. Die ſchwarz⸗ roth⸗goldenen 


Bänder, die langen Bärte, die Calabrefer- Hüte waren plöß« 
lich verfchwunden, und elegante Eylinder«Hüte, von den Wie⸗ 
nern deshalb ſpottweiſe Angſt-Hüte genannt, waren an die 
Stelle der ſogenannten, mit Federn verſehenen, Stuͤrmer ge⸗ 
treten. 


Das Volk ſah alle dieſe Veränderungen mit Schweigen 


und Staunen an; man fprach wenig, nur ber Taute. Jubel 
der Schwarzgelben ließ ſich hoͤren, denn die demokratiſche 
Partei hielt ſich völlig ſtill, ſie befürchtete mit Recht die grau« 
fame Rache des Fürften Windifchgräg. 

Unzählige Polizei- Spione waren plöglich wieder aufge- 
taucht und bewegten fich unter den Menfchenmengen. Be⸗ 
fonders eigenthümlid war es, wie mit dem 1. Rovember die 
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vorher von Plakaten flarrenden Straßen-Eten gänzlich leer 
waren. Die Straßen-Literatur hatte mit diefem Tage aufe 
gehört zu erifliren. Die Gaſthaͤuſer waren fehr befucht, aber 
auch fie boten ein ſeltſam verändertes Bild dar. Während 
früher in allen Schenken laut politifirt wurde, hörte man jeßt 
nur wenige leiſe geflüfterte Worte; von Politik war faft nicht 
die Rede. Während früher die radifalen Blätter überall aus⸗ 
gelegt und viel gelefen waren, traf man jet fafl nur confer« 
vative Zeitungen und felbft die der Außerftien Reaction auf 
den Tiſchen des Haufes liegen. 

Am wohlften fühlten fih in Wien die Soldaten, welche 
von dem langweiligen Lagerleben erloͤſt waren. 

Alle oͤffentlichen Pläge waren mit Truppen-Abtheilungen 
befeßt, ebenfo die Thore und die Baflelen. Die Thore wa- 
ven feft geſchloſſen; nur Militair-Perfonen wurde der Ein- 
und Ausgang geftattet, denn Fürft Windifchgräß wollte die 
Aufrührer nicht entkommen laffen. 

Abends wurden von den Soldaten auf ven freien Plaͤtzen 
förmliche Lager eingerichtet, Wachtfeuer brannten, um welche 
bie Croaten⸗Horden des Banus Jellachich fich Tagerten. 

Gegen Mittag zertrümmerten die Soldaten den großen 
Gas⸗Candelaber vor dem Kriegsgebäube, an welchem Graf 
Latour aufgehängt worden war. Sie riffen ihn vollftändig 
aus der Erde heraus und fehlugen ihn in Heine Stüde, die 
fie fich zum Andenken mitnahmen. 

Sp verging der erfte Tag des Belagerungs⸗Zuſtandes 
von Wien, ohne daß noch immer die Wiener ahnten, wie 
furchtbar diefer Zuftand ihnen in der Folge werden ſollte. — 

Mit jedem folgenden Tage wurden die Maßregeln ver 


1320 
"Zen brüten; ni Jen Folgenten 


Din 
af 
Aiiche HC war Aieu 
Fuuſt —*5— erließ am 2. November zwieliißte 
damationeh, in welchen‘ er für "die "Heinen Birke das 
riegägericht androhte. Ber‘ feine Waffen 
Bi —c  Staatöwaffen, nicht ablit 2 r 
gögcric ht geftellt. Die Hauselgentfüier welche: Amen 
er, in ihrem Haufe verbärgen, ohne ihn Ver -Pöhlgei 
Beheben wurden "vor en Nriegegericht gefeflt;: "Turg, Ale, 
auch de geringften Vergeben, wurden mit dei 'Rriegegeridt 
. bedroht und Füuͤrſt Windiſchgrätz machte ine biefer Orb⸗ 
ig, Cini. 
Sr froͤhliche Leben, welches früher in Bir eherrſcht 
velches ſchon durch die Oltober⸗ Revolution geräimpft 
war, wachte jegt einem tiefen, unheimlichen Schwei⸗ 
‚gen ‚in. der ganzen Stadt Platz. Niemand wagte mehr zu 
{prechen, denn jedes freie Wort fonnte die Beranlaffung ’ges 
ben, vor ein unerbittliches Kriegögericht geſtellt zu werden. 
In allen Straßen, in allen Eaffechäufern fchlihen Spione 
‚herum, das Metternich'ſche Volijel. Syloni· Syften Tas wie 
‚ber, in Holen Glanz. ni 
Die e Führer des Aufftandes der Demolratie wurden Abel 
auff Eh , wie fehr fie ſich auch zu verbergen beimühtenzider 
fü 2 en Heinen verborgenen Strafen wurden alle Häw 
. Genauefte unterſücht und durchſplonitt Am den 
Soren w inirde die’ höͤchſte Eontrolfe gehandhabtr und erſt · nach 
mehreren Tagen wurde bie Paſſage wieder freigegeben. : Außer⸗ 
“ nach Waffe gene son: 
würde olltouuncn unterbrüdt, we Bader 
























1341 


Ballen wurden den Buchhaͤndlern vorenthalten, die gefammte 
Preſſe ftand unter der Militair⸗Despotie eines Fürften Köln. 
diſaern 

Binder. fee aber, halb genug auch yeigeh, daß «6 
ihm mit+biefen Maßregeln nicht genug. fel, daß er, ber bie 
Haupiſtadt Mefterreichs hatte bombarbiren und mit Brand⸗ 
Raleten beſchießen laflen, ‚fein Blut » Regiment fortzufegen 
—— .Die ſtandrechtlichen Erſchießungen begannen, 

und ſie wurden fortgeſetzt, auch nachdem Fürſt Windiſchgraͤtz 
Wien perlaſſen hatte, nachdem an feine Stelle Feldmarſchall 
Welden getreten war. 

Das erſte Todesurtheil, welches vollfreckt wurde, betraf 
Robert Blum. Der unverletzliche Abgeordnete des Deutſchen 
Volkes zur Frankfurter Reichs⸗Perſammlung wurde durch 
ſtandrechtliches Erkenntniß zum Tode veruriheilt — und am 
9. November erſchoſſen. — Eine That, die Entſetzen verbrei⸗ 
St hat über ‚gang Europa und den Namen des fuͤrſtlichen 
Mörders dem Haß und der Verachtung preisgegeben hat für 
immerdar. 

„ Mobert Blum hatte mit Fröbel Wien, wie wir aus den 
fpäteren Darftelungen Fröbel's erfehen werben, nicht verlaf- 
„ae; er war am 4. Rovember gefangen genommen worden 
und harrte nun muthig des Berichte. | 
Am Morgen des 9. Rovember 5 Uhr wurde ihm das 
3 Zopesuriheil verfündet, welches audgefprochen war durch bie 
+ Bandrechtliche Commiſſion, welcher der Major Cordier praͤfi⸗ 
dirt hatt, ,  - 
Blum empfing bie Verkündigung bes Todebuttheils mit 
der hoöͤchſten Ruhe, Indem er fagte: „Es trifft wich nicht 
unerwartet. Gin katholiſcher Geiſtlicher wollte Blum bie 


1342 


Beichte abnehmen, m weigerte ſic in deſſen derſelben, de er 
Deulſchkatholik war.“ '- - 
Blum ſchrieb hierauf den folgenben Brief an feine gFeau | 
..: zMReitheures, gutes, llebes Weib, tebe wohl! wohl 
für die Zeit, die man ewig nennt, die es aber nicht fein 
Ad. Etziehe unſere — jebt nur Deine Kinder zu 
eln Menſchen, dann werben fie ihrem Bater nimmer 
Schande machen. Unſer Teines Vermögen verfaufe mit 
Hilfe umferer Freunde. Gott und gute Menfchen wer⸗ 
Yen Tuch Mi helfen. Alles, was ich empfinde, rinnt in 
Thraͤnen dahin, daher nur nochmals: tcb’ wohl, theures 
Bo Bktrachte unſere Kinder als theures Bermächt- 
niß, mit dem Du wuchern mußt, und chre fo Deinen 
„treue Sitten. Leb' wohl, Kb’ wohl! Tauſend, tau- 
: for, die Testen safe von | j 
= - Deinem 
J Robert. 
Wien, pen 9, Rovember 1848, Morgens 5 Uhr, 
oo. um 6 Uhr habe ich vollendet. 
+ Die Singe hatte ich wergefien; ich drüde Dir ben 
legten Kuß auf den Trauring. Mein Siegelring ift für 
Bar ehr Für Richard, der Diamantknopf für Ida, 
die Kette für Alfred, als Andenken. Alle fonfligen Ans 
elle 'otihele Du nach Deinem Ermeſſen. Man kommt! 
Mebe vvhlwohll ⸗· | 
Rappen‘ Vium diefen Brief gefchrieben, befprach er ſich 
mit dem Geiſtlichen in der ruhigſten Faſſung über die Un⸗ 
ſterblichleit der Seele. Bald darauf wurde er, begleitet von 
drer Jaͤgern 'une einemn Offizier, nach der Brigittenau geführt. 
Auf Vin Wege nad dem Richtplake fland er mehrere Mat 
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Ri und holte tief Athem; daſelbſt angelangt, bat er, daß⸗ 
man ihm die Augen nicht verbinden möge, aber der Offer 
erwiderte ihm, diefem Wunfche könne nicht gewillfahrt wer⸗ 
den, ba die Soldaten befier zielen Fönnten, und Blum band 
ſich nun felbk das Tuch um die Augen. — 

So fand er bereit, die tödtlichen Schüffe zu cmfangen, 
ba trat der Profoß zum Oberfien mit den Worten: „Ich 
bitte um Gnade für den armen Sünder.” 

„Nein! war die furze Antwort. 

Dreimal wiederholte der Profoß feine Bitte, dreimal der 
Oberſt feine. abfchlägliche Antwort, indem er zulegt binzufägte: 
„Bei den Menfchen ift Feine Gnade mehr, bei @ott allein iſt 
Gnade.“ Dann wurde „Feuer!“ Tommandirt: — - | 

Bon drei Kugeln getroffen, fant Blum nieder; die. eine 
traf ihn in der Stirn, die anderen durchbohrten feine Bruß. — 
Die letzten Worte Robert Blums waren die: 

„Aus jedem Sluteropfen von mir wird ein Freiheits⸗ 
Märtyrer entſtehen.“ 

Mögen dieſe Worte eine Wahrheit werben, möge er 
beim Scheiden von feinem geliebten Volke prophetiſch in befien 
Zukunft gefhaut haben. — 

Die Kunde von Robert Blums Erfchießumg durchdrang 
bald die ganze Stadt und erregte in derſelben ein furchtbares 
Entſetzen; denn wem der Abgeordnete des Deutſchen Bolkes 
dem Moͤrder-Regiment des Fürften Windiſchgraͤtz erlag, was 
follte dann werden aus den übrigen Theilnehmern an dem 
Aufftande, deren ſchon mehr als Taufend nach mb re | 
gefangen und in die Kerker geworfen waren? 

Auch Fröbel war mit Robert Blım gemeinfehafklich. 0% J 
fangen genommen worden, auch ffir ihn fuͤrchtete man daſſelbe 
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Fqhichial, welches Blum beiroffen Halte; er wiirde indeſſen 
vellſtaͤndig / bognadigt/ und feine Erlebniſſe, die Art ſeinlt Ber 
Gemblung theilen wir dem Leſer Durch bie Rede mit, melde 
eu: 00:48. November in der Rattonal-Berfammlung zu Ficht- 
faetshber.diefen Gegenfland hielt; fle giebt uns ein kiares 
Bild der Zufßände in den Testen Tagen bes ‚Dftobers und 
ven eiften- bes: Rovembers in Wien. 
konnt .. 
eh sr Meine Herren! 
uniSie — beſchloſſen, den Bericht, welchen ich Ihrer 
Berſammlung angeboten habe, anzuhören. Befuͤrchten Sie 
nicht ;::daß ich: in demſelben weitlaͤufig ſein und mich auf 
Schiforrung von Gingelnheiten, die nicht in direktem Zu⸗ 
ſammenhang mit · der Hauptfache ftehen, einlaſſen werde. Eb 
Micinueitgiger Punkt, welcher vor Mefe hohe Verſammlung 
gehoͤrt: ob und inwiefern das Reichsgeſetz vom 30. Septem⸗ 
beridwich" bie Verwickelungen, in die ich in Wien in Gemein⸗ 
ſchaft mit: Robert Blum gefommen bin, verlegt worden iſt. 
Ich werde meine ganze Darflellung in diefem einzigen Puntte 
eöneentriren und von den Winzelnheiten nur bag anführen, 
was Sie: in den Stand fept, genau zu feben, inwiefern das 
ſpaͤter Erſolgte motivirt war. Es ift Ihnen bekannt, ich 
bnuche dardher tein Wort zu verlieren, was bie Vaanlafſun 
meinermfid. Vlums Reiſe nad; Wien war. (Stimmen von 
bern Rechten? Rein‘) Ich habe die Befanntfchaft damit vor⸗ 
misiegen: zu‘:Törnen: geglaubt. Wenn das nicht der Fall if, 
weeda:rich :inrber ‚Kürze bleſe Beranlaffung: erzählen. Nach⸗ 
donider Mintragiides Abgeordulten ‚Berger‘ gefallen wat: duß 
Vie ⸗Natlonal⸗Verſammlung ausſprechen ſolle, die Stadt Wien 
habe Ah durch ihre legte Ethebung um dad Vaterland ver⸗ 
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dient, gemacht, beſchloß die, linke Seite dieſer Berfommimg, 
von fi. aus eine Deputation nach Wien: zu fenden,oauiinde 
Gaflärung. ihrer Sympathie mit. der. Wiener Revslutien au: 
aufptechen. Die beiden fractionen ver ‚Linfen;: melche: im 
„Dopnersberg “und im „Deutfchen Hof” ihre Zuſammen⸗ 
fünfte. ‚haltan ; vereinigten ſich zu dieſem Zweck. Bon: hr 
einen wurde Robert Blum, von ber: anderen ich gewaͤhlt, um 

eine kurze Adreſſe im Sinne deſſen, was ich geſagt habe, nach 
Wien zu bringen. Zwei andere Mitglieder, die Herren Hart⸗ 
mann und Trampuſch, haben ung begleitet und: ſich unſerer 
Deputation angefchloffen. Wir ſind am 13.,.von: bien abgt⸗ 
reift und am 17. in Wien angefommen. ..Dert haben: wis 

diefe Apzefien dem permanenten Ausſchuß des Meichätagt) 
dem Ober⸗Commando, dem Gewmeindergtb..umh:bem:,Aıtubend 
ten > Auesſchuß mitgetheilt. Der permanente Augſchuſr; da 
Reichstags hat noch am gleichen Tage, eine Stunde ſpaͤtt, 
in ſeinem täglichen Rechenfhafis » Bericht unfere Adreſſen new 
Reichstag ſelbſt mitgetheilt, der dieſelbe mit allgemeiner Acela⸗ 
mation aufgenommen hat. Nachdem wir die Tage: des U; 
18,.und. 19. Oftobers. dazu verwendet hatten, unſeren Ne 
trag zu ‚vollziehen, waren wir am 20. ‚bereit, Wien: wieber: zw 
verlaſſen. Ich muß auf dieſen Umſtand aufmerkfam:machen;; 
Ich ſelbſt bin ‚mit, Robert Blum bei. dem fachſiſchen Gefand⸗ 
ten, ‚geweien, wo fih Blum einen Paß: hat gaben: laflen, won: 
auch id), ‚beabfichtigte, ; ‚weil. mit. die: Legitimstiondlerikt als: 
Mitglien ber National Berfammlung, nuht: fidernte ſchien; De 
ſeibſt Wiener Mbgeorhneig. wegen, Dielen. Atgenfchaft tauß ader 
Reife vom Militair. ‚mishandeik warden unten: Den Maß 
wurde mir=veriweigert, „Wghhubhn lein Machierfeic.: Dehiebieke 
hierauf zum Dber- Eommanpe ‚gegangen und ıhahe dut Für; 
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"ich und meine drei Begleiter Paffirfcheine erbeten, die auf 
0: Tage lauteten, amd die ich bei mit führte, weil wir im⸗ 
Amer mit dem Gevanken umgingen, Wien zu verlaffen. Wir 
Ahrten ihn nicht aus, da wir fortwährend hoͤrten, va es 
modglich ſei, ohne Mißhandlung durch‘ das Heer zut kom⸗ 
en Die Tage vom 20. bis zum 26. vergingen auf dieſe 
Meiſe in der Ungewißheit, ob'e6 mögfich fet, abzüreifen. Ich 
Werde in meinem Bericht ganz offen fein auch ih ven Bezie⸗ 
tigen; welche mich bei der rechten Seite dieſes Hauſfes in 
Enimachtheiliges Licht ſtellen. Ich bemerke alſo offen, daß, 
Andatchdem wir und überzeugt hatten, wie es nicht moͤglich ſei, 
ad zureiſen, ich mich entfchloffen Habe, an bem Kampfe Theil 
hu nehmen. Ich bin in der weiteren Erwartung ‘der Dinge 
geweſen, and es war um 26., wo Blum und’ ich durch einen 
:Bauptmamm außer Dienſten Ramens Hauf, welcher brordert 
.wah,:ein Eliten-Gorps: zu bilden, aufgefordert wurden, dieſem 
.Borps beizutreten. Durch den genamten Commandanten 
dieſes Corps, welches aus vier Compagnieen beftand, find 
wir zu Hauptleuten ernafnt worden. Blum hatte Die erfle, 
‚a idir dritte Compagnie. Nach dem Organiſations⸗Patent 
mar dirſes Corps dazu befliimmt, die Ruhe und Ordmung in 
ter Stadt! zu fihern. Es war dies eine: höchſt wichtige umd 
wicht minder gefährliche Aufgabe, als den Truppen gegerräßer- 
gafchm. Schon Tags vorher iſt aus mehreren Häufern auf 
-MBoriihengegende gefchoffen worden, man ſtuͤrmte dieſe Häufer, 
igrif: Perſonen, welche man In ihnen fand, und wollte fie 
ol Weitereß aufhängen. Es wurden an jenem Tage alle 
Männer; die unbewaffnet auf den Straßen angetröffen wur⸗ 
ver, aufgegriffen und gezwungen, in irgend ein Corps ber 
mobilen Garde zu treten. Auf dieſe Weife war Ausſficht 
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vorhanden, daß in der Stabt ſelbſt Unruhen auobrechen Mrs 
den, und bie Aufgabe unferes Corps, Ruhe und Ordnung 
zu handhaben, forderte, wie ich ſchon erwähnte, eben fawiel 
Muth und Energie, als felbf vor den Truppen: zunſtahen. 
Wir glaubten als Fremde, weiche in der ſchwerbedraͤngten 
Stadt fih al8 Säfte aufbielten, die Pflicht zu haben undn es 
unferer Ehre fchuldig zu fein, an ben allgemeinen Laßen 
Theil zu nehmen, und namentlich, da man uns ‚gefagk hatte, 
daß man zur Unterflügung der Abſicht auf unſereNamen 
Werth lege. Das Corps wurde aber ſoglach auf andere 
Weiſe verwendet, die uns ſelbſt in hohem Grade überraſcht 
hat. Blum und ich wurden von einander: getrennten Mir 
famen an die äußerſten entgegengefeßten Punkte der Stadt, 
wo Barrifaden gebaut waren, an die gefährlichen. Körte,. Die 
überhaupt möglich waren. Id. will Eie- nicht wilden: Des 
tails dieſer einige Tage andauernden: milktairifrhen Kaufhahn 
unterhalten, fondern zur Hauptjache- übergeben: Wis.halen 
die Ueberzeugung, die fich nachher als richtig: -Hefätigt: at, 
daß die Stadt fi nicht werde halten koͤnnen, weil: fiertwer- 
rathen war. Ich brauche diefen Ausprud ohne Nädkcht auf 
irgend eine Partei, einfach zur Bezeichnung-einer Zweidenlig⸗ 
Felt in der Leitung der Dinge, welche nicht. beftritten werden 
Toan. Ich will Ihnen nur einige Thatfachen. anfühsen;;. mb 
Eile werden beiftimmen, daß es: fein anderes: Wort sieht; um 
dieſes Verfahren zu bezeichnen, als dus Wort Verrachn Mo⸗ 
bert Dinm ftand den Groaten gegenüber. Er haue fünfte. 
sonen, aber den ftrengften Befehl in derTaſche, ſis nicht zu 
gebrauchen. Un ber - Barrifade, wo ich: and, hatte:.mim 
meinen Leuten Patronen ohne Kugeln auegetfeilte.. Ich ſelbſt 
Babe KanonensPatronen abgeliefert, die mit Saͤgeſpanen ge⸗ 
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füllt waren. Rach folchen Thatfachen können Sie wohl den- 
ten, daß wir von dem Kampfe abftehen wollten. Linfere 
Activität hatte am 26. begonnen; am 28. Abends befchloffen 
wir, unfere Dimiffion einzureihen. Am 29. früh 6 Uhr iR 
dies von ung fchriftlich gefchehen, und die Dimiffton iſt von 
dem Gommandirenden des Corps angenommen worden. Rad 
dem diefes vorüber war, haben wir an dem, was weiter ge 
ſchah, einen Aniheil genommen. Ich muß Sie hierauf auf 
merffam machen, weil ich gehört habe, daß In Zeitungs⸗ 
Berichten gefägt. wurde, Blum hätte noch nach der Capitula⸗ 
tion und während der Ginnahme der Stadt unter Waffen 
geftanden und gefochten; das ift eine Unwahrheit. Wir has 
ben die ganze Zeit vom 29. Dftober bis zum 4. November 
in unferem Gaſthauſe zugebracht, mit wenigen Wusgängen in 
die Stadt. An dem erfien Tage nämlich haben wir es noch 
mehrmals gewagt, auf die Straße zu gehen. Da aber in 
der Stadt Gräuel verübt wurden, und man Gefahr laufen 
konnte, wmaffacrirt zu werden, da man eine :Bhyflognomie 
hatte, die den Soldaten nicht gefiel, entſchloſſen wir ung, 
nicht mehr auszugehen, und haben uns ruhig zu Haufe ge 
halten. Wir haben während biefer Zeit, ich habe da® Datum 
nicht, es wird wahrfcheinlich am 2. November gewefen fein, 
ein Schreiben an den General Czoritſch gerichtet, von dem 
wir hörten, daß er Commandant der Etabt geworden fei. 
In diefem Schreiben erklärten wir, daß wir in Wien durch 
die Greigniffe gegen unfere Abficht zurüdgehalten feien und 
fo fchnel als möglid nah Frankfurt zurüdreifen möchten, 
und wir baten ihn um den nothwendigen @eleitfchein, um 
Die Reife mit Sicherheit machen zu Fönnen. Wir erhielten 
als Antwort ein Schreiben, welches ums an den General 
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bildet eine entfsheidende Wendung in der Sache. Diefer Bra 
te ift. allerdings berüdfichtigt worden. Sie fehen es in dem 
Tode Blums, auf weldhe Weile. Blums Tod iſt Die augen⸗ 
blickliche Antwort auf dieſen ‘Brote. Der Proteſt wurde ge⸗ 
ſchrieben um 4 Uhr, um 6 Uhr wurde Blum zum Verhoͤr 
gerufen, um 8 Uhr war das Verhör aus, am anderen Mor⸗ 
gen um 6 Uhr früh wurde ihm das Urtheil verfündigt, und 
er um 7 Uhr erfchoflen. Ich habe Blum nicht wiener ge- 
fehen von dem Nugenblid, wo er zum Berhör geführt: wurde, 
mit Ausnahme einer halben Minute, während der er in.-dag 
Zimmer trat. Er wurde aber fogleih wieder abgeführt. .. Ich 
habe in Bezug auf den Protefi noch etwas zu bemerlen. Sie 
mögen felbft beurtheilen, welcher Werth darauf: zu legen iR. 
Wir waren bis zum 8. früh in dem Gefaͤngniß allein; da 
wurde ein anderer ®efangener zu ung hereingethan, Der ums 
erklärte, er jei General-Adjutant yon Mefienhaufer geweſen, 
er fei auch in Unterfuchung, und da im Haufe fein Plaß 
mehr fei, habe man ihn zu uns gethan. Diefer Mann: be 
nahm fich fehr auffallend, er verlangte. vielerlei von den Pro⸗ 
foßen, welche die Aufficht über uns führten, und feinen For⸗ 
derungen wurde auf fonderbare Weife Folge geleiftet. Dieſer 
Mann führte das Geſpräch fortwährend auf die Zeit, wo 
wir die Waffen, geführt hatten, und trog der Andeutungen, 
bie ich Blum machte, war diefer offenherzig und theilte ihm 
Bieles mit, Unter Anderem fragte er Blum, ob wir auch 
als Hauptleute Felobinden getragen, und wo er die feinige 
habe liegen laſſen — kurz, es fehlen mir, als fuche er gegen 
uns Beweismittel zu finden. Diefer Mann legte es Blum 
dringend and Herz, daß wir einen Fehler begangen, indem 
wis nicht energifch genug protefirt und unfere Eigenfchaft ale 
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Deputirte nicht genug in den Borbergrund geftellt hätten, 
„Sie kennen,“ fagte er, „die öfterreichifchen Behörden nicht. 
Wenn Sie energifch auftreten, fo werden Ste fehen, daß Ste 
morgen frei find.” Ich war hierüber mit Blum verfchlebener 
Meinung, und der Proteſt, welchen Blum auffeste, war mir 
nicht recht. Bei der Copie wurde auf meine Veranlaffung 
am Schluß eine Stelle weggelaflen, welche eine Drohung 
enthielt. Sch habe den Broteft abgefchrieben und mir eine 
Copie behalten, die ich, trogdem daß mir alle Effekten ge⸗ 
nommen wurden, in meiner Brieftafehe behalten Hatte, bie 
zu dem Augenblide, we mir das Urtheil gefprochen und ich 
freigeiprochen wurde. Als ich zum Urtheil abgeführt wurde, 
hatte ich meine Papiere und Kleinigkeiten, die man mir ges 
laffen hatte, im meinen Hut gethan, und ich fragte den Pro— 
foß, der die Thür des Gefängnifies offen flehen ließ, ob ich 
die Sachen liegen laſſen folte, worauf er es bejahte. Ich 
ging mit ihm fort, und als ich, nachdem mir die Freiheit 
gegeben war, wieder in das Gefängniß trat, um meine Ef— 
feften zu holen, waren alle Dinge da, mit Ausnahme der 
Kopie des Proteftes. Dies Ift der Grund, warum ich Ihnen 
den Proteſt nicht nach feinem Wortlaute mittheilen Fann. 
Ich fahre im Hauptfaden der Erzählung fort. Am 8. 
um.4 Uhr Hatten wir den ‘Broteft abgegeben. Die Zeit von 
zwei Stunden ift ungefähr das, was nothwendig war, um 
Den Proteſt nach Hebendorf zum Zürften Windifchgräg zu 
Bringen und einen Befehl al8 Antwort zu. erhalten. Zwei 
Stunden darauf wurde Blum verhört, und am anderen Tage 
früh erfolgte das Urtheil und die Erecution. Was mich felbft 
betrifft, fo: mußte auch ich die Folgen des Proteſtes empfin« 
den, denn Sie werden in ber Art, wie ich behandelt wurde, 
86* 
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eine gewiſſe Raffinerie bemerfen, die ich fo auslege, daß man 
mit einem Opfer fchon genug zu haben glaubte, daß man 
ober mich wenigftens fo empfindlich als möglich zu firafen 
fuchte. Ich fehe fonft nicht ein, warum Robert Blum mild 
behandelt wurde bis zum letzten Nugenblide, während ich in 
die härtefte Gefangenfchaft fam, und vier Tage abſichtlich in 
der Meinung gelafien wurbe, daß ich den Top durch den 
Strid zu erwarten habe. (Bewegung) Sch wurde aus dem 
Gefängnifle, in dem ich mit Blum gemeinfchaftlich gewefen 
war, Rachis 12 Uhr plöglich herausgenommen; der Stabes 
Profoß in voller Uniform, begleitet von vier Soldaten, führte 
mich hinab zu einem vor der Thür haltenden Wagen, zwei 
Soldaten festen fich hinein, mir gegenüber, der Profoß neben 
mich, und ein Mann fam auf den Bod, und einer hinten 
auf den Wagen. Wir fuhren durch die Stadt, ohne daß ich 
wußte wohin. Wir famen an ein Haus, ich mußte abfteigen 
und wurde zu einem Beamten geführt, dem ein verfiegelter 
Defehl übergeben wurde. Was den inhalt des Papieres 
betrifft, fo kann ich diefen nicht errathen. Es war aber eine 
ſolche Eonfternation auf dem ©efichte des Beamteten zu le 
fen, daß ich das Schlimmfte fchließen zu müflen glaubte. Der 
Mann betrachtete mich lange fichtlich erfchroden; ich konnte 
feiiwärte in das Papier fehben, wo ich die Worte: „Am 
5 Uhr”, las. Aus der Combination der übrigen Verhälts 
niffe glaubte ich, es fei Died am anderen Morgen die Zeit 
meiner Grecution. Nachdem biefer Beamtete gelefen hatte, 
fchrieb er einen zweiten Befehl. Mit viefem wurde ich in 
dem Wagen nach einem anderen Gebäube gebracht und dort 
mit einer Wache innerhalb und einer Wache vor der Thür 
in ein Gefängniß geſteckt. Hier mußte ich mich entkleiden, 
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meine Kleider wurden auf das Genaueſte unterſucht, alle 
meine Effeften, bis auf das allergeringfte ‘Bapter, wurben 
mir genommen, und ich hätte nicht die Möglichkeit gehabt, 
einen Zahnftocher zurüdzubehalten. In diefem Gefaͤngniſſe 
blieb ich bis zum 10. Nachmittag. Da Tam der Stabs- 
Profoß aus dem Stabsftodhaufe zu mir, diesmal in Civil, 
und forderte mich auf, ihm zu folgen, mit der Bemerkung, 
wir würden frei und ohne Bededung durch die Stadt gehen. 
So wurde ih auch wirklich von ihm durch die Stadt gelei⸗ 
tet, und wir kamen in das frühere Haus zurüd, wo ich in 
ein fehr kleines Gefängniß gebracht wurde. In biefem war 
ich ein paar Stunden, als ich zum Verhör abgeholt wurde. 
Das Berhör war am 10., Abende 6 Uhr. Sch muß Ihnen 
das Wefentlichfte von demfelben mittheilen. Der Gefichte- 
punft, auf den die Fragen geftellt waren, war der, ob ich 
nad) dem 23., d. h. nachdem Fuͤrſt Windifchgräg, außen 
vor der Stadt angelangt, die Stadt in Belagerungs-Zuftand 
erklärt hatte, die Waffen geführt habe, und da ich das augen⸗ 
blicklich eingeftand, wurde bemerft, das wäre das Wefentliche, 
auf das Vebrige komme es nicht an. Ich machte hiergegen 
die Einwendung, daß die Erflärung des Belagerungs - Zu- 
ftandes in der Stadt nicht publicirt worden war, daß der 
Gemeinderath erflärt habe, die wenigen Eremplare, welde an 
den Straßeneden angefchlagen zu ſehen gewejen find, feien 
ihm geftohlen worden, und daß der Reichötag diefe Maßregel 
als eine ungefepliche erflärt Habe. Es wurde mir geantwors 
tet, ob ich nicht wiffe, was ein Belagerungs=-Zuftand bedeute, 
und daß mit ihm alle Eivil-Behörden, mithin aud) die Aus 
torität des Reichstages, aufhöre. Nachdem die Sachen fo 
fanden, bemerkte ich ven Richtern, daß ich, wenn Feine mildern, 
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folgte ein Say, der beim Borlefen fogleih angehängt. wurke, 
und deſſen Wortlaut ich nicht genau wiederholen Tann. Ich 
weiß nicht, ob das Wort Begnadigung ‚darin vorfam ober 
nicht. Das Wefentlihe waren ungefähr die Worte: „Da 
Fürſt Windifchgräg befichlt, in Berüdfihtigung. mildernde 
Umftände, dem Verurtheilten die Todesftrafe gänzlich zu er 
Iaffen und denfelben fogleih auf freien Fuß zu ſtellen.“ Ich 
babe in meine Erzählung Feine Meußerung des Gefühles ein⸗ 
fliegen laflen, weil es nicht hierher gehört hätte; aber has 
Einzige erlaube ich mir zu fagen, daß die Mitglieder bes 
Berichtes mir ihre Freude und eine warme Theilnabme über 
meine Rettung ausbrädten, und daß mich dieſe Theilnahme 
tief gerührt hat. Nachdem mir meine Freiheit erflärt war, 
wurde ich aufgeforbert, mich in Begleitung von einem Audi⸗ 
teur und einem Lieutenant nach der Stabthauptmannfchaft zu 
begeben, wo ich von dem Stadthauptmann die Aufforderung 
erhielt, fogleich Wien zu verlafien. Es wurde mir ein Po—⸗ 
ligeis Beamter in Eivilfleivern beigegeben, ber in meiner Ge⸗ 
genwart den Auftrag erhielt, mid, mit aller Rüdficht zu bes 
handeln, und mich, ohne mich als Gefangenen zu betrachten, 
an die fächfifche Grenze zu bringen. Mit dieſem Beamten 
reifte ich augenblidlih ab, und machte fo fehnell, als mög- 
lich, die Reife hierher. Der Weg über. Breslau wurde mir 
verweigert. Als ich nach dem Grund der Verweigerung 
fragte, wurde mir bemerkt, daß derfelbe mir wohl felbft klar 
fein werbe. Meine Herren! Zu diefen Berichte habe ich 
fehlechterdings nichts mehr Hinzuzufügen, indem es ganz uns 
paffend fein würde, wenn ich mir erlauben wollte, in biefer 
Sache einen Antrag zu flellen.‘ 
(Lebbaftes Bravo von allen Seiten des Haufes.) 
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Dies iſt das Schidfal Fröbels, wie wir's aus feinem 
eigenen Munde ‚vernommen haben. Nur Wenige waren fo 
glüdlich. wie er, denn nur durch die Flucht, die eiligfie, ſchnellſte 
Zucht, vermochten alle Diejenigen, welche fih einen Ramen 
in der. Demokratie gemacht hatten, fich vor der Verfolgungsr 
wuth des. Fürſten Windiſchgrätz zu fichern. So entfamen 
Pulszki, Fenner von Fenneberg, der Dr. Schütte und Andere, 
während Diejenigen, welche in Wien zurüdblieben, zum groͤ⸗ 
Beren. Theil das traurige Schidfal Robert Blums theilen 
mußten.. Bine Reihe von flandrechtlichen Ermorbumgen folgte 
dem Morde Blume, 

Zuer von befannten Fuͤhrern ber Demokratie am 11. Nor 
vember Eduard Preßler Edler von Sternau, der Führer bes 
einen Freicorps. Dann, am 16. November — Mefienhaufer, 
der Ober-ßommandant der Wiener National-Garde. 

Meſſenhauſer hatte fih, im Bewußtſein, daß er zur Er- 
haltung des Friedens mit aller Kraft beigetragen, daß er für 
Aufrechthaltung der mit dem Fuͤrſten Windiſchgraͤtz geſchloſſe⸗ 
nen Gapitulation gethan hatte, was irgend ein Menfch thun 
fonnte, freiwillig den Gerichten geſtell. Bon der ertremen 
demofratifchen Partei war Mefienhaufer als WBerräther ver⸗ 
fehrieen worden, diefe hatte ihn fogar, wie der Lefer fich er- 
innern wird, vielfach beleidigt, hatte ihn als DBerräther vers 
folgt, und fein Leben war nicht ohne Gefahr geweſen. Jetzt 
follte ihn das Blutgericht des Fuͤrſten Windifchgräg bei fei- 
nen früheren Gefinnungsgenofien auf das Kräftigfte rechte 
fertigen. 

Am 11. November fand Mefienhaufer vor dem Kriegs⸗ 
gericht. Er wurde zum Tode durch den Strang verurteilt, 
dies Urtheil aber in den Tod durch Pulver und Blei ver- 


„Bertigl" 

5 an!“ — — Roch ei einen langen Blick ließ er über 
feine Umgebung binwegftreifen — dann rief er mit verftärtte 
Stimme: 

„Feuer!“ 

Drei Schuͤſſe trafen ihn und jeder einzelne war toͤdtlich 
— er ſtürzte rücklings zu Boden. 

Ein Schuß war ihm durch den Kopf, ein zweiter durch 

die Bruſt, der dritte durch den Unterleib gegangen. 
:: Gogleich wurde zum Gebet commandirt, das umſtehende 
Militair Inieete nieder, waͤhrend der Geiftliche vorbetete. Den 
alten Soldaten liefen die Thränen über die Augen. Die 
Leiche wurde auf einen aus der Nachbarſchaft herbeigeholten 
Holzwagen geworfen und vom Richtplage aus unter Ka, 
salleries-Beyleitung nach dem Militair-Hospital gebracht. 

Mefienhaufer farb in einem Alter von 35 Sahren; er 
hinterließ mehrere noch unvollendete beiletriftifche Arbeiten, 
welche jehr gerühmt werben. Er war ein talenivoller, fennt- 
nißreicher und tüchtiger Mann, wenn auch freilich der großen 
Zeit, in der er eine Rolle zu fpielen berufen war, nicht voll 
fommen gewachfen. 

Ganz Wien war über feinen Tod in der fürchterlichften 
Aufregung; an allen Straßeneden fah man fleine Gruppen, 
welche fich das Ende des Ober⸗Commandanten erzählten, und 
über viele Wangen fah man heiße Thränen bei diefen Ers 
zaͤhlungen rinnen. 

Mefienhaufer nahm die Achtung aller Derer, welche ihn 
irgend gefannt hatten, mit ins Grab; felbft feine Feinde wur- 
ben durch fein tragifches, unverdientes Ende verföhnt. 
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Seine Begnadigung Fam in Wien an, als er fchon meh 
rere Stunden ſein Leben geendet hatte. 

Eine Reihe von Opfern folgte dem Tode Meſſenhauſero, 
wir nennen von Bekannteren nur die Namen des Doktor Be⸗ 
cher, Redakteur des „Radifalen,” und Doktor Jellineck, Mit 
- arbeiter an diefer Zeitfcehrift, welche wegen Yufrelzung zum 
Kampf, wegen Hochverraths, zum Tode durch den Strang 
verurthrilt,. aber am 23. November durch !Bulver und Blei 
gemordet wurden. 

Indeſſen waren die fandrechtlichen Ermorbungen mit 
diefen Beiden nicht gefchlofen, fondern dauerten fort. “Das 
Berbergen einer Waffe genügte mitunter fchon, den Tod Ber- 
beizuführen. Wien befand fi) vom 1. November an in eis 
nem Zuftande des vollfommenften, fürchterlichften Militair- 
Terrorismus, welcher die Namen der Gewalthaber mit: ewiger 
Schmach befledt hat. 

Der Fuͤrſt Windifchgräg, der Banus SJellachich, der Feld⸗ 
marfchall Welden, die erlauchten und hochgebornen Mörder 
wurden für ihre Bluturtheile von dem Volfe mit dem Namen 
„Henker“ bezeichnet, aber fie tröfteten fich für diefe Schmach» 
titel Durch die Auszeichnungen und Orden, welche ihnen von 
der Kaiferlihen Kamarilla zuerfannt wurden. Auch der eble 
ruſſiſche Zaar belohnte die vornehmen Mörder durch Orden 
und Ehrengefchenfe. 

Das war freilich wohl natürlich, weniger natürlich aber 
und ungleich fehmachvoller war das Benehmen des Gemein- 
deraths, wrlcher ſich in feiner vollften Gemeinheit nach der 
Unterbrüdung der Oftober-Revolution zeigte. Ä 

Nicht nur hielt der Gemeinderath die Beriprechungen 
nicht, " welche er den Dftobers Kämpfern fo freigebig gemacht 
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Ainer Revolution, noch immer durfte 
mit allen den Mbfichten hewortreten, welſhe inan | 
ber Volksherrſchaft gegenüber hatte, _ . 

Der Eonfiitutionalismus an und für ft $ var R 
vradende Bürde für die fahrmargegelbe Partei I ‚Dim, aber 
man mußte fich denfelben noch gefaßen Jaffen, man. 
gar in das Minifterum zur Berühigung des 
nige anfcheinend freifinnige Männer nehmen, f 
Reichstag, fo Rörend und unangenehin derfelbe auch we 1 ni 
nicht geradeswegs befeitigen, dazu Tolite erft eine * 
Gelegenheit geben. 8 MR 

Schon am 6. November, war. ein ‚Wantfep e 
an die Voͤlker Ungarns, Croatiens, Slavonieas * 
gens und der Militaitgrenze erlaſſen woiden, wg 
gewöhnlichen Worten des Goſes ſich ausſptach 
wegung im lehten halben Jahre und” über zen — 
Ungarn, ar Im 

An 21. November wurde ein neues PN: 9 fh dest) 
bet; e8 befand aus den Herren v. Weſon 
Praͤſident, dem Fuͤrſten Felix Schwarzenberg (EM 
Aeuferen, dem Grafen Stadion für das Inne Hi 
Kraus für die dinanzen, Generalmajor Baron | 
den Krieg, Doktor Bach für die Juſtin v Brut, für 
del, Thienfeld für die Agrikultur. Graf Stadion \ 
gleicher Zeit auch das Miniferlum ‚28 öffe 
terrichts. r 
Man hatte die Herren’ ‚Sy N, Ka 
das Miniflerium gewählt, um bi einen“ ho, 
Annigen Anftrih zu geben, während sur € 
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die vom Kaifer befchlofiene Vertagung und WBerlegung bed 
Reichstages nach Kremfter anzunehmen. 

Am 22. November traten die Abgeordneten ber Linten, 
welche mit einigen vom Centrum allein in Wien zurüdge 
blieben waren, in Kremfier wieder zufammen. 

Ein feierliches Hochamt und eine Parade der Bürger 
wehr ging dem Zufammentritt des Reichstages voran, dann 
eröffnete Smolfa die Sigung und trug auf Wahl eines Praͤſi⸗ 
denten und zweier Vice-Praͤſidenten an. Die Linke feiene 
bei dieſer Wahl abermals einen Sieg, indem Smolfa wit 
131 Stimmen gegen 124 zum Präfidenten erwählt wurde, — 
Dies war von einer großen Bedeutung, denn die Rechte und 
das Centrum, welche nad dem 6. Oktober den Reichstag 
verlaffen hatten, bemühten ſich auf das Aeußerſte, die Wahl 
Smolfa’s zu bintertreiben, und ber Linken fehlten noch gegen 
30 Stimmen von Abgeordneten, welche in Kremfter noch nicht 
angefommen waren. Zum Schluffe der Sitzung verlangte 
Schufelfa das Wort zu einer Erklärung, in welcher er in 
feinem und vieler Anderer Namen parthat, daß nur die Rück⸗ 
ficht auf die Lage des Landes, das Pflichigefühl und ver 
Gehorſam gegen die Majorität der Berfammlung bie Beran- 
laffung ihres Erfcheinens in Kremfier fei; man wolle damit 
nicht der Krone oder einem Mitnifterlum nicht das Recht rin⸗ 
räumen, die Berfammlung wiver ihren Willen verlegen: ober 
vertagen zu Fönnen. 

Das Miniftertum wohnte nur fpärlich Dirfer Sihung bei. 
Die Minifter Stadion, Kraus und Bach waren anwefend. 

In der zweiten Sitzung des Neichötages erlitt Dagegen 
bie Linke eine Niederlage, indem die Sipungen vom 28,, %9., 
30. und 31. Oktober als nicht gefchehen angeſehen wurven. 
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Der Fürſt von Schwarzenberg verlas darauf das Pro⸗ 
gramm des Miniſteriums, welches fich freifinniger ausſprach, 
als irgend die Linfe zu erwarten berechtigt war. Es war 
dies wieder eine gut geflellte Kalle der Reaction, welche ge⸗ 
waltige Pläne für die Zufunft im Schilde führe. Man 
mußte den Neichstag Taptiviren, um ihn zu verföhnen mit 
den Maßregeln, welche in kurzer Zeit ergriffen werben folls 
ten. Das Minifterium fprach unter dem allgemeinen Beifall 
des Reichotages aus, es werde ſich an die Spige der Be- 
wegung fielen, um bie Freiheit und die Bedingungen ihrer 
Erhaltung feſtzuſtellen. Es verfprach freie Entiwidelung aller 
Nationen, Gleichheit aller Staatsbürger vor dem Geſetz, Selbſt⸗ 
ftändigfeit der Gemeinde, voliftändige Trennung der Verwal⸗ 
tung und Juſtiz. Es verfprach die Sicherftelung der Natio- 
nalitüt des Lombardifchen Königreichs und möglichft friedliche 
Beendigung des Krieges in Ungarn. Zu gleicher Zeit ſprach 
es aber auch aus, daß die Herftelung einer Fräftigen öfter- 
seichifchen Monarchie ein deutſches und europäifches Beduͤrf⸗ 
niß fei; man deutete darauf hin, daß fich Defterreich ohne 
fremde Einfläffe allein, auch ohne das Sranffurter Parlament, 
vor der Hand entwideln werde. 

Dies war mehr, als irgend eine Partei im Reichstage 
vom Minifterium erwartet hatte, -wenn auch in der minifte- 
riellen Rede Andeutungen genug vorhanden waren, daß das 
Minifterium diefe-Anfichten nur als Xodföder für den Reichs⸗ 
tag und die freifinnige Partei dem Lande hinftellte Schon 
die Greigniffe der nächften Tage ſollten zeigen, mit welchen 
gewaltigen Plänen die ſchwarzgelbe Reaction ſchwanger ging. 

In Dlimüg bereiteten fich während diefer Zeit im Schooßt 
der Camarilla die Ereignifie vor, welche bald ganz Defterreich, 
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ganz Europa mit dem tiefften Staunen erfüllen foliten, indem 
fie fo plöglich and Tageslicht traten, daß wohl Niemand eine 
Ahnung von ihnen vorher gehabt hatte. 

Die Seele der Eamarilla in Ollmüb war, wie wir fchon 
öfter erwähnt haben, die Erzherzogin Sophie, die. Schwägerin 
des Kaifers, eine geiftreiche, ränfevolle Frau, imelche mit ihrem 
überwiegenden Verſtande die ganze Faiferlihe Familie be⸗ 
herrfchte. | 

Die Erzherzogin Sophie, eine Jefuiten-Sreundin und dem 
abfolutiftifchen Syſtem auf das Aeußerſte ergeben, halie ſich 
nur gezwungen der Revolution bisher gebeugt.. Jetzt war 
Wien befämpft, jebt war e8 wieder möglich, hervorzutreten 
mit den Plänen, welche früher unterbrüdt werden mußten, 
aber ein Hinderniß fland der Ausführung diefer Bläne ent 
gegen, dies war — der Kalfer Ferdinand der Erſte. . 

Der Kaifer, fo gutmüthtg und verftandesfhwach, fo leicht 
zu lenfen er war, hatte einmal fein kaiſerliches Wort auf bie 
Erfüllungen der März» und Mai-Berfprechungen . gegeben, 
er durfte dieſes Wort nicht brechen, und feine Berfon bot dar 
her ein unüberfteigliches Hinderniß zur Erfülung der Rear 
tions» Pläne dar, welche die Jiebften Ideen der Erzherzogin 
Sophie ausmachten. 

Der. Lieblingsplan der Erzherzogin und überhaupt der 
fpeeififch öfterreichifchen Partei am Hofe war ber, einen.feR 
in fih zufammenhängenben. öfterreichifchen Kaiſerſtaat zu bile 
den, der einig im Innern, abgefchlofien nach Außen daſtand. 
Ein folder Staat Fonnte mit Deutfchland in feinem anderen 
Verhaͤlmiß ftehen, als höchſtens dem des Bünbniffes, und bie 
deutfche Bewegung, welche fih in Wien und in allen deut⸗ 
[sen Provinzen Iundgegeben halte, welche durch den Kaiſer 
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ſelbſt fanetionirt worden war, mußte deshalb vollſtaͤndig un- 
terdruͤckt werden. 

Eben fo wenig durfte in dem öfterreichifchen Kaiſerſtaat 
ein Reich wie das ungarifche felbftftändig neben den übrigen 
Provinzen fiehen. Die Ungarn mußten deshalb vollſtaͤndig 
unterbrüdt werden. Ungarn durfte nichts Anderes ala eine 
Provinz des großen Öfterreichifchen Kaiſerſtaates werben. 

Dem aber fanden wiederum bie Berfprechungen des Rate 
fer8 entgegen. 

Es wäre leicht gewefen, den verftandesfchwachen aaiſer 
zum Bruche ſeiner eigenen Verſprechungen zu bewegen, aber 
dies durfte um der Ehre des kaiſerlichen Namens willen nicht 
geſchehen; auch war der Kaiſer eben ſo leicht durch andere 
Perſonen, welche der freifinnigen Partei angehörten, zu len⸗ 
fen, als durch die Camarilla, und eine fo ſchwankende Poli⸗ 
tik, wie dieſe die leichte Lenkfamfeit des Kaiſers bedingte, 
durfte in Zufunft nicht mehr die herrſchende in Oeſterreich 
fein, wenn nicht der öfterreichifche Kaiſerſtaat in fich feldft 
zerfallen follte. 

Es war deshalb nothwendig, daß der Kalfer Ferdinand 
von der Regierung entfernt werde, und daß an feine Stelle 
ein Dann trete, der in die Ideen der Erzherzogin Sophie 
einzugehen im Stande war, der fi zu gleicher Zeit aber 
auch von ihr und von feiner anderen Partei unbedingt Ien- 
fen ließ. 

Der eigentliche Erbe des Kaiferthrones, der Gemahl der 
Erzherzogin, Erzherzog Franz Karl, war zu unbeliebt im Wolke, 
um ihm die Regierung zu übertragen, und es wurde beshalb 
ber junge, achtzehnjährige Erzherzog Franz Joſeph gewaͤhlt, 

um den ſchwachen Kalfer zu erfehen. 
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Am 2. December waren im Sclofle zu Dmüb ber 
Kaifer, die Erzherzöge, der Zürft von Windiſchgratz, ber Ba 
nus Sellachich, die ſaͤmmtlichen Minifter, fo wie alle In⸗ 
haber der höchften Hofchargen, verfammelt. - 

Der Kaifer erfchlen im Saale und eröffnete ber Ver⸗ 
ſammlung, daß ihn wichtige Gründe zu dem unwiderruflichen 
Entfhluß gebracht hätten, die Kaiferkrone zu Gunften feines 
Neffen, des Erzherzogs Franz Iofeph, niederzulegen, nachdem 
der Erzherzog Franz Karl erflärt habe, daß er auf fein Thren- 
folge- Recht verzichte. Die auf die Thron⸗Entſagung bezüg- 
Hohe Acte wurde vorgelefen und von dem Kaifer umb bem 
‚Erzherzog Franz Karl unterzeichnet, fo wie von dem Minifter 
des Haufes gegengezeichnet, fodann ber junge Kaifer unter 
dem Namen Franz Joſeph der Erſte ald Kaiſer proffamirt. — 

Ein tiefes Staunen erfüllte die Bevölferung von Oll⸗ 
müg, die Bevölferung von Wien, ja, von ganz Defterreid, 
als man diefen vorher vollftändig ungeahnten Schritt des 
Kaifers, oder vielmehr des Hofes, denn der Kaiſer felbft war 
nur ein willenlofes Werkzeug, erfuhr. 

Es war nicht Freude, welche die Gemüther bei biefer 
Nachricht beivegte; auf dem verftandesfhwachen Kaifer ſelbſt 
hatte nie ein Haß der Bevölkerung gelaftet, ihm fchrieb man 
feine der Oräuelthaten in Wien zu, man wußte, daß. er nichts 
als ein Werkzeug der Camarila war. Es war nur ein 
Taufch der Namen, ein Taufch der Perfonen, welcher von 
feiner Bedeutſamkeit fehlen, denn der junge Kalfer war eben 
fowohl und ſicherlich noch unzweifelhafter ein Werkzeug ber 
Erzherzogin Sophie, feiner Mutter. 

Der Kaiſer war achtzehn Jahre alt, alfo in einem Al⸗ 
ter, in welchem eine Selbſtſtaͤndigkeit bes. Charaktere noch 
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unmöglich. angenommen werden Fonnte. Sein Erzieher war 
Graf Bombelles geweſen, deſſen ſich unfere Leſer wohl noch 
erinnern werden, eines der Häupter der reactionairen Cama—⸗ 
rilla, der liebſte Freund der Erzherzogin Sophie, und es war 
nur zu: wahrſcheinlich, daß die. Orundfäge feines Erziehers 
und ‚feiner Mutter einey -mefentlichen Einfluß auf die Mei- 
nungen, des jungen Kaiſers gehabt hatten... 

Deſſen ‚ungeachtet war der Kaifer, nicht unbeliebt beim 
Volke, er hatte etwas Freundliches im Betragen, hatte einen 
ehrenhaften. Muth während des italienifhen Feldzuges gezeigt, 
und ſchon feing Jugend gewann ihm Die Herzen des Volkes. 
Seinen Wahl zum .Rachfolger Ferdinands des Erften machte 
daher. dem fcharfen Verſtande der Erzherzogin Sophie alle 
Ehrez, durch ihn konnten die Pläne auf ein gewaltiges, innig 
zufammenhängennes Oeſterreich am leichteften ausgeführt wer- 
ben, denn er Tonnte ſich nicht gebunden fühlen an die Ver 
fprechungen, welche die Revolutionen feinem Oheim abgepreßt 
hatten. -: 

Der junge Kaifer erließ gleich nach Antritt feiner Res 
gierung folgendes Manifeft: : 

„Wir Franz Joſeph der Erfe, von Gottes Gnaden 
Kaiſer von Oeſterreich ꝛc. Durch die Thron-Entfagung Un⸗ 
ſeres exhahenen Oheims, Kaiſers und Königs Ferdinand des 
Erſten, in Ungarn und. Böhmen dieſes NRamens des Fuͤnften, 
und die Verzichtleiſtung Unſeres Durchlauchtigſten Herrn Va⸗ 
ters, . Erzherzogs Franz Karl, auf die Thronfolge, kraft der 
pragmatifchen Sangtion, berufen, Die Kronen Unferes Reiches 
auf Unfer Haupt zu fegen, verkündigen Wir hiermit feierlichſt 
allen Völkern der Monarchie Unfere Thronbefleigung unter 
dem Namen Frauz Iofeph des: Erſten. Das Beduͤrfniß und 
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den - hohen Werth freier und zeitgemäße Befiiutioreen aid 
dhkner Ueberzeugung erkennend, betreten Wir mit Zuwerſicht 
BE Bar, welche Uns zu einer heilbringenden Ungeſtaltung 
u Verjungung der Geſammt⸗-Monarchie Führen: fol. - Auf 
Ber’ Grundlagen der wahren Freiheit, auf ben Srundlagen 
ver Gleichberechtigung aller Völker des Reiches und ber. Gleich⸗ 
heit';aller Stantsbütger vor vem Geſetze, fo wie der Thell 
Wayne der Volks -Bertretek an der: Geſeygebung, witd Has 
Werrlaid neu: erfiehen, in aller Sroße, uber mit Verkingter 
KäRt ; 'ein“ tinerfchütterlicher Bau In’ den Gtärmien ber Jeit, 
- Mrferäuiniges Wohnhaus für die Stämme verfſchiedener 
Funtgen, welche unter dem Scepter Unferer Vater "Tin ‚briipet- 
ſtiches/Band ſeit Jahthunderten umfangen Haft. Feſt ent 
ſchloſſen, den Glanz der Krone ungetrübt ind bie Geſaumt⸗ 
Monhirchie ungeſchmaͤlert zu erhalte, aber bereit, Unſere Rechte 
milden Vertretern Unferer Bölter zu thellen, rechnen Wir 
darauf, daß es mit Gottes Beiftmid und im Einverſtaͤndniß 
mit den Völfern gelingen werbe, alle Lande und Stämme der 
Monarchie zu einem großen Staats- Körper zu vereinigen. 
Schwere Prüfungen find über IIns verhängt, Ruhe und Orb- 
nung in mehreren Gegenden des Reichs geflört worden In 
einem Theile der Monarchie entbrennt noch heute ber Buͤrger⸗ 
Perlen. Alle Vorkehrungen find getroffen, um die Achtung vor 
den Geſetz allenthalben wieder hersuftellen. Die Bepwingung 
BES Aufſtandes und die Ruͤckkehr des inneren Friedens ſind 
Wi erſten Bebingungen: für ein glüdliches Gedeihen des: gro» 
FR Verfaſſungswerkes. Wir zählen hierbei mit Zuverſicht 
WR Wie: verftändige und Aaufrichtige Mitwirkung aller Böker 
darch ihre Vertreter. Wir zählen auf ven gefmben Sinn 
Wr ſtets getreuen Landbewohner, welche durch bie neueſten 
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aus Dantharkeit linferer Bölter belohnen reichtich Die Mir 
ben. md Eorgen der Begiermg, un» jeibfi m bem jümgfien 
Zagın, ale es verbrecheriicgen Imirieben gelungen war, in 
einem ‚Theile linjeren Beiche die geieplihe Drbnung zu Ri 
an, und Ken Dürgerfrieg au entzünden, vyerhartte Dach Die un 
mesliche Mehrheit Unſerer Bölfer in ner dem 








Der Kreignifle, das unverlennbare und unahweisliche Beriaf 
aiſß nach einer großen und umfaflenden Umgehaltung Unſezer 
GSiaassforsuen, melden Wir im Monat März diefes Jahres 
‚guigegenzufommen und die Bahn zu brechen befliſſen waren, 
haben in Uns die Ueberzeugung feſtgeſtellt, daß es jünger 
Kräfte bevüsfe, um das große Werk. zu: fördern un» einer 
gedeihlichen Bollendung zuzuführen. Wir find daher, nad 
reiflicher Meberlegung und durddrungen von ver gebieterifchen 
Nothwendigkeit dieſes Echrittes, zu dem Entſchluſſe gelangt, 
hiermit feierlichft dem öfterseichifchen Kaiferthrone zu entfa- 
gen. Unfer burchlauchtigfter Herr Bruder und rechimäßiger 
Rachfolger in der Regierung, Erzherzog Franz Karl, der Uns 
ſtets treu zur Seite geflanden und Unſere Bemühungen ge 
theilt, hat ſich erllaͤrt und erklärt hiermit durch gemeinfchaft- 
liche -Unterfertigung. gegenwaͤrtigen Manifeſtes, daß auch h, 
und zwar zu GOimſten ſeines nach ihm auf. den Ihren hasy- 
fenen Sohnes, des durchlauchtigften Herrn Erzherzogs Franz 
Joſeph, auf die Öfterreichifche Kaiferkrone Bericht leifte. In⸗ 
den Wir alle Staatsdiener ihrer Eide enibinven, weifen Wir 
fie. an. den; neuen Regenten, gegen welchen fie ihre beſchwo⸗ 
senen Berufopflichen fortan. getreulih zu erfüllen haben. 
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Unferer tapferen Armee jagen Wir dankend Lebewohhl. Eins 
gedenk ber Heiligfeit ihrer Give, ein Bollwerk gegen auswaͤr⸗ 
tige Feinde und Verräther im Innern, war fie ftets, und nie 
mehr, als in neuefler Zeit, eine fefte Stüge Unſeres Thrones, 
ein Vorbild von Treue, Standhaftigkeit und Tobesverachtung, 
ein Hort der bebrängten Monarchie, der Stolz und bie Zierde 
des gemeinfamen Baterlandeds. Mit gleicher Liebe und Hin⸗ 
gebung wird fie fih auch um ihren neuen Kaifer ſchaaren. 
Indem Wir endlich die Bölfer des Reichs ihrer Pflicht gegen 
Uns entheben, und alle hierher gehörigen Pflichten und Rechte 
‚biermit felerlichft und im Angeficht der Welt auf. Einferen:ge- 
liebten Herm Neffen, als Unſeren rechtmäßigen: Nachfölger, 
übertragen, empfehlen Wir diefe Bölfer- der Gnade und dem 
befonderen Schuge Gottes. Möge der Allmächtige ihnen den 
inneren Srieden wieder verleihen, Die Berirrten zur Pflicht, 
die Beihörten zur Erlenntniß zurüdführen, die verfiegten 
Quellen der. Wohlfahrt neuerdings eröffnen und feine Seg- 
nungen über Unfere Lande im vollen Maße ergießen, möge 
er aber auch Unferen Nachfolger, Kaifer Franz Iofeph den 
Esften, erleuchten und fräftigen, damit er feinen hoben und 
fhweren Beruf erfülle zur eigenen Ehre, zum Ruhme Unjeres 
Haufes, zum Heile der ihm anvertrauten :Bölfer.. 

Gegeben in Unſerer Königlichen Hauptfadt Ollmuͤtz, 
den zweiten December im eintauſendachthundertundachtund⸗ 
vlerzigſten, Unſerer Reiche dem vierzehnten Sabre. 71 
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Beide Manifeſte wurden fofort veröffentlicht. Dem Gin 
druck verfelben haben wir bereite mit kurzen Worten mit⸗ 
geiheit 

: Der Regierungs- Antritt des jungen Kaiſers follte vor 
ber: Hand feine bedeutende Veränderung in den Stand ber 
Merreichifchen Politik bringen. Daß einige unbeliebte und 
wichtige Seneräle und andere hohe Staate-Beamte, wie 
Graf: Auerspetg, Fürſt Lobfowis und Graf Dietriäftein, ihren 
Abſchied erhielten, dagegen Fürft von Windifchgräb und Ba 
ms. Jellachich mit neuen Orden und Ehrenzeichen belohnt 
wınden, waren bie eingigen Zeichen einer netten Regterung; 
fon zing Alles feinen alten Bang fort. 

ei Win berrfchte biefelbe dunipfe, fehmüle Ruhe, bie 
Eſchießungen dauerten fort, und obgleih am 6. December 
Der Minifter Stadion im Neichstage zu Kremſier auf eine 
Interpellation Schuſelka's verficherte, daß in Wien feine Mi- 
State » Dietatur berrfche, daß das Minikerium in feiner Ge⸗ 
fammtheit für Alles, was dort geichehe, verantwortitdy ſei, 
und Daß das Standgericht aufgehoben wäre, wurden doch bie 
Grecutionen durch Bulver und Blei auf flandrechtliche Er- 
kenntniffe fortgefegt. Ein Ungar wurde fogar nur wegen 
Berheimlihung von Waffen und Munition fandrechtlich er- 
ein 

mca Auch der Reichstag fuhr in Kremfier in alter, gewohnter 
Weife fort, zu tagen. Die Linfe war fügfam geworben und 
bie Rechte trug jebt faft in allen Fragen ben Sieg davon. 
An Smolfa’s Stelle wurde Strohbach, der Repräfentant ber 
Gehen» Partei, zum Präfventen der Verfammlung gewählt, 
und tiefe befchloß fogar, der Regierung einen Credit von 
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achtzig Millionen Gulden zur Fortführung der ‚Kriege: zu ber 
willigen. Sie gab: dadurch das einzige Mittel, : Die eigene 
Eriftenz des Reichstages zu unterhalten, aus der Hand 11:1 

So lief das Jahr 1848 für Die oͤſterreichiſche Monarchie 
zu Ende. Defterreich befand fi beim Ausgange des Jahres 
1848 in einer wahrhaft grauenvollen Lage; das ganze Land 
war zerriflen in bie. verſchiedenſten Parteien und keine meinte 
e8 wahrhaft. aufrichtig wit_der Geſammtheit ver Monarchie 
jede wollte nur ihren eigenen Bortbeil.. U 

In Italien und Ungarn wüthete der Buͤrgerkrieg, in 
Deutſch⸗HOeſterreich, in Wien, herrſchte eine dumpfe, nur durch 
die Bajonette erzwungene Ruhe, der Anſchluß an Deuiſchlaud 
wurde von der dortigen Bewohnerſchaft auf das Aeunßerſte 
gewuͤnſcht, keinerlei Sympathieen herrſchten fir Oeſtemeichs 
Geſammt⸗Monarchie. Auch die Croaten, die Czechen lm 
Böhmen und überhaupt alle Slaven⸗Voͤlker Oeſterreichs / woll⸗ 
ten dieſe eben ſo wenig, auch ſie wollten beſtehen auf ihren 
nationalen Rechten, und dienten jetzt nur dem Kaiſer, um erſt 
die Macht der ihnen feindlichen Völker zu brechen, in ber 
Hoffnung, dann wohl mit der fchwachen Öfterreichifchen Mo⸗ 
narchie felbft fertig zu werden. 

Defterreich befand fi am Rande des Abgrundes; feine 
Zerfplitterung fchien ficher bevorzuftehen, ed ſchien ſich aufs 
löfen zu müffen in die einzelnen Theile, aus denen ber Staat 
fo bunt zufammengewürfelt war, und erft die Ereignifie des 
Jahres 1849 follten dem fchwachen Ganzen wieder einen o“ 
wiſſen Halt verleihen. 

Defterreih war zu Ende des Jahres 1848 in jeder. 
ziehung erfchöpft, der Staat befand fich in ber dringendſten 


Binanzneth, die Papiere waren. entwerthet, ber Gredit ver⸗ 
nichtet, ver Bürgerkrieg forderte feine Opfer in den bluhend⸗ 
Ren und fruchtbarften Teilen des Landes — fo ging Ver 
Auiferſtaat in das Jahr 1849. 


Wir fchließen bier die Gefchichte des Deutichen Defter- 
seiche, um mit wenigen Worten. erüdzulommen auf die Er: 
eigniffe in Böhmen während des Sommers 1848. Die Er; 
sählımg des Ungariſchen und Lombardifchen Krieges können 
wir in dieſem Werfe nicht mehr geben, da der Zufammenkang 
Wer Greigniſſe in den Jahren 1848 und 1849 ein zu inniger 
MR, ale dag wir beide auseinander reißen könnten; wir er 
ſparen uns daher die Befchichte Ingame auf ein Werk, wel: 
ched nad Beendigung der Staats. Unwaltangen) ſefort im 
Brut erfcheinen wird. 
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Siebentes Kapitel; .. 
| 1 u J 
Wir uſſen, ehe wir die Etzahlung der blutigen —* 
niffe in Prag dem Leſer mittheilen, einige Worte uͤber bie 
Verhaͤltniſſe des Königreichs Böhmen vorangehen laflen; 
Das Koͤnigreich Böhmen iſt von zwei verſchiedenen BR 
erftämmen bewohnt. Die: Mehrzahl der Bewohner, ea 
drei Fünftheile, wird gebildet durch vie &yechen; eine ſlaviſche 
Bölterfchaft; zwei Fuͤnfiheile der Bewohner find Deutſche, 
aber diefe zwei Fuͤnftheile find zufammengebrängt' in einen 
verhältnigmäßig Heinen Theil des Landes, weil gerade: DIE, 
durch die Deutfchen bewohnten Diftriete diejenigen find, welche 
fih) am meiften durch ®ewerbefleiß und: Snduftrie auszeichnen, 
in denen daher auch die größte Einwohnerſchaft auf den klein⸗ 
fien Raum zufammengedrängt iſt. Es fol hiermit jedoch nicht 
gefagt fein, daß nicht auch die Ejechen ein gewerbtikätiged, 
induftriöfes und gebilvetes Volk feien, im Gegentheil zeichnen 
fich dieſelben unter allen ſlaviſchen Voͤllerſtaͤmmen durch In⸗ 
telligenz und Betriebſamkeit aus. 
| Die Ezechen haben im Geyenfag "zu den uͤbrigen ſlavi⸗ 
ſchen Bölfern eine bebeutende Preſſe, welche ſich ſchon Tängft 
durch gediegene Aufſähe im Intereſſe des Slaventhums eikeh 
hohen Ruf erworben; ber Gewerbeſfleiß ver Czechen iſt ame: 
fannt der bebeulendſte von alten “übrigen: ſluviſchen Etimmen. 





— m Bin. © 
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Die Deuifchen waren zum Theil durch ihre enge Verbindung 
mit den Elaven. jo fehr in die flavifchen Intereſſen verflocdhr 
ten, waren ſchon fo fehr flavtfirt, daß fie: ſelbſt: die -Deutichen 
Snterefien aufgaben, um fich denen Der Slaven zuzuwenden⸗ 
Beſondets war dies unter: nam größten Theile des deut⸗ 
fehen Adels der Ball, der einfah, daß bie: Deutiche:natianale 
Bewegung su gleicher Beitieineientfshleden: demofeatifche,:niite 
oniſchiedew: don ariſtokratifchen Intereſſen Det; Adela nentgegen⸗ 
ſtehende war, und der ſich dechalb der ſlaviſchen Bewegun 
Bern anſchloßo Ben. were so mslland su: 
 &bohfo wurde dieſe unterſtuͤgt Sure: die Regierung: wache 
—8* immer maͤchtiger werdenden Draͤngen der AWienetudeuu⸗ 
ſchen Partel gegenüber ihren hauptfaͤchlichſten Ahalpunkt in 
den Slaven arblidte, den Slaven, welche die gebotnem Feinde 
det. Deutſchen, wie der Magyaren waren. Die meiſten hohen 
Sinatobeamten Sgünfligten deshalb⸗ die eʒechiſche mewagung 
in Böhmen: tn RE rt apa 
Anfangs, unmittelbar. nach ber. Reyoluſion, iratenidie 
cuhn in :Brag ſehr friedlich auf, ſie boten alle Mittel auf, 
die Deutſchen zu ſich herüberzuziehen, iheils durch Die Preffe 
cheils dutch Emiſſaire, welche im ganzen: Sande herumreiften, 
undfortwaͤhrend die Freuudſchaft ber Slaben gegen die Dt, 
ſchen verſicherten. ir an oh. u 
In allem Botla-Berfaumlungen ‚bifdete,bie-Barföhnunger 
Frage der’. Drutichen und Czechen den Gegenſtand der Ber 
rathungen, —und die Deuiſchen -in Voͤhmen Aießen ſich durch 
dies ‚Mittef; eimwisgen- in: ine große ‚Gicherheit,, ließen. “sub 
dahin beſtimmen, daß ſie ſelbſt den Vcanhunsen zer Shane 
hülfveiche Hank. teifteten:: a En u 3 araetjadi 
Die Regierung ließ die Ehen —8* gerzaͤhnm 


Staatsumwaͤlzungen. 
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Graf Collowrat in Wien befonders begünftigte die Beſtre⸗ 
bungen derfelben außerordentlich, und der Ober-Burggraf, 
Graf Leo Thun, fo wie der Bruder defielben, Graf Matthias 
Thun, waren felbft Parteihäupter der Czechen. 

Bald jedoch traten die Ezechen ſchon entfchtedener mit 
ihren Forderungen and Licht. Am 28. März wurde in einer 
Berfammlung in Prag eine Adrefie an den Kaifer befchloflen, 
welche die. unauflösbare Vereinigung der jämmtlichen, zur 
Krone Böhmens gehörigen Länder forderte. Sie verlangte 
ferner die vollftändige ©leichftellung der böhmifchen und Deuts 
fchen Rationalität als Staats⸗Grundgeſetz in allen Lehr⸗ nnd 
Berwaltungs- Zweigen. Böhmen wollte fich losreißen vom 
deutfchen Bunde, um ein eigenes Reich zu bilden, ähnlich 
wie Ungarn. 

Aber gar bald zeigte es fich, daß diefe Forderungen der 
Czechen keinesweges übereinftimmmten mit allen den zum Ks 
nigreich Böhmen gehörigen Laͤndern; fo lehnten Mähren und 
Schlefien diefe Vereinigung einftimmig und beftimmt ab und 
erließen felbft eine Adrefie nach Wien, in welcher fie fogar 
baten, fi dem deutfchen Defterreich anfchließen zu dürfen, 
denen „Die begehrte Bereinigung Mährens und Schlefiens 
mit Böhmen dem bifrorifchen Rechte, den beftehenden Pro⸗ 
vinzial=Berfaffungen und vor Allem den Wünfchen, Anſtre⸗ 
bungen und der Sympathie der Bewohner, ſowohl mährifcher 
als deuticher Zunge, entgegen.” 

Ein ähnliches Manifeft wurde vonz denk, Bewohnern 
Schieflens erlaflen; es konnte daher diefer Wunfch, fo gern 
die Regierung den Ezechen auch dienbar war, von berfelben 
nicht erfüllt werden. Dagegen gewährte der Kaiſer die volls 
fändige Gleichſtellung der böhmifchen Sprache mit der beut- 
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ſchen in allen Zweigen der Staats - Verwaltung und bes 
öffentlichen Unterrichts, und die Regierung in Prag ging fo 
weit, in den Streifen von durchaus beutfcher Bevoͤlkerung 
ſlaviſche Beamte anzuſtellen, welche die deutſche Sprache nicht 
einmal verſtanden. 

Der Parteihaß wurde durch dieſe Maßregeln der Regie⸗ 
rung nalürlicher Weiſe nur noch mehr verftaͤrkt. Die Deuts 
fchen fahen jest mehr und mehr ein, daß es in der That ab- 
geſehen ſei auf ihre Unterdruͤckung. Das freundfchafttiche 
Berbältnis mit den Ezechen, welches unmittelbar nach ver 
Revolution beftanden hatte, ſchwand mehr und mehr, und an 
feine Stelle trat mit jedem Tage eine größere Partei⸗-Leiden⸗ 
ſchaft. — 

Aber dennoch vermochten die Deutfchen für den Augen 
bli nichts DBebeutenveres zu thun. Sie waren theild ber 
volftändig organifirten Czechen-Partei an Zahl nicht gewach⸗ 
fen, theild waren fie auch felbft miteinander uneinig und hat⸗ 
ten felbft gar feine Drganifation. | 

Die Czechen-Bartei hatte fich der Regierung in Böhmen 
faft vollftändig bemächtigt, beinahe alle Häupter berfelben ge= 
hörten ihr an, fie hatte die ganze Leitung: in ihrer Hand, und 
es fchloffen fi deshalb fogar, wie wir fehon anfangs bes 
merft haben, viele Deutfche den Czechen an. Unter ven Führ 
rern derfelben finden wir eine große Anzahl deutfcher Namen; 
fo die Rieger, Fafter, Strobach ꝛc. Auch der Czechen⸗Dichter 
Saffarif war urfprünglich ein Deutfcher, Namens Schaffer. 

Die Ezechen: Bartei war außerdem unterftügt durch eine 
bedeutende Zahl Bewaffneter, welche lediglich ihr angehörten 
und ein fliegendes Corps unter dem Namen Swornoft (Einig« 
feit) bildeten. Diefe Swornoſt war im ganzen Lande ver⸗ 

88 * 


184 


breitet und bildete fo eine Ezechen-Armee, welche ſich enticdhies 
den weigerte, fih in die Bürgerwehr aufnehmen zu laflen, 
um gänzlich unabhängig von biefer dazuſtehen. 

Aber auch die Bürgerwehr war ihrem größeren Theile 
nach der Czechen Partei angehörig. Tiefe trat nun mit ihren 
Zorderungen täglich beftimmter hervor. Aus dem St. Wenzels⸗ 
Club bildete fi ein NRational-Bomite, an deſſen Spige Graf 
Leo Thun trat, und diefes Comité gewann bald einen ganz 
bedeutenden Einfluß, es erhielt fogar eine faft amtliche @el- 
tung, indem der Braf Stadion eine Commiſſion zur Werbe 
zeitung der Landtags» Arbeiten mit diefem National» Eomits 
vereinigte, um die Wünfche der Czechen genau zu conflatiren. 

Anfangs fuchte das National⸗Comité die Einigkeit zwi⸗ 
fhen Czechen und Dentichen noch zu erhalten, indem es ten 
Ausfchuß der Deutfchen einlud, fi) dem Rational-Comite zu- 
zugefellen; dies gefchah auch, aber es hatte für die Deutfchen 
feine Wirkung, weil dadurch kaum ein Drittheil der Stimmen 
im Rational» Comite den Deutfchen gehörte, und die Majo- 
rität daher flets auf Seiten der Czechen-Partei war. 

Der Haß zwifchen Ezechen und Deutfchen wurde bald 
durch eine fcheinbar Feine Frage immer mehr und mehr an- 
gefeuert, ed war dies die Frage über das Tragen der deut: 
ſchen oder czechifchen Cocarde. Die Deutfchen trugen die 
ſchwarz⸗ roth⸗goldene Eocarde und fchwarz-roth-goldene Baͤn⸗ 
der, Die Ezechen die nationale roth=weiße Cocarde, und zii» 
ſchen den beiden verfchlenenen Farben entftand bald ein Streit, 
8 Tamen Zänfereien zwifchen den verfchiedenen Trägern der- 
felben vor, welche zu Beftigen Angriffen auf die Deutfchen, 
ſogar zu Thaͤtlichkeiten führten, bei denen die Journale es 
nispt einmal magen durften, die ‘Bartei der Deutfchen zu 
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nehmen, denn die Prefle wurde vollſtaͤndig durch die Czechen 
terrorifirt. | 
Bon einer weit größeren Bedeutung war jedoch die Frage, 
ob man zum Frankfurter Reichstage wählen folle oder nicht. 
Alle Leiter der Ezechen-Bartei ſprachen fih auf das Ente 
fchiedenfte gegen das Wählen zum ranffurter Parlamente 
aus. Es konnte dies in der That auch nicht anders fein, 
da die Ezechen ja ein volfftändig von Deutfchland unabhän- 
giges Stavenreich bilden wollten. Um die Abneigung gegen 
Deutfchland zu motiviren, wurden von den Czechen eine An⸗ 
zahl Gründe hervorgefucht, und beſonders auch der, daß ein 
einiges Deutfchland ohne die Broclamation einer Deutfchen 
Republik unmöglich fet, daß aber die treuen’ Czechen fich einer 
fotchen auf das Entfchiedenfte wiverfepen würden. Anßerdem 
fei die Bildung eines großen Donau⸗Reiches, der immer mehr 
wachfenden Macht des Barbartömus gegenüber, durchaus 
nothwendig; das flavifche Donau⸗-Reich müffe eine Schutz⸗ 
wehr Europa's gegen das aflattfche Rußland bilden, und es 
fönne dies nicht gefchehen, wenn fih Böhmen, wenn die ſtavi⸗ 
[hen Voͤlkerſtämme überhaupt fih mit Frankfurt vereinigten. 
Palazki hatte die zuerft ausgefchrieben und offen ati®- 
gefprochen; er hatte dies fchon gethan, als der Fuͤnfziger⸗ 
Ausſchuß in Frankfurt ihm eine Einladung zur Thetinahme 
an einer Verſammlung beutfcher Baterlandefreunde zugeſchickt 
hatte, — | 
Die Kreundfchaft der Regierung für die Czechen zeigte 
fi) bei diefer Belegenheit wieder außerordentlich groß. Es 
wurde allerdings dies Ausfchreiben für die Wahl nach Frank⸗ 
furt audgefertigt, aber es wurde nicht in Prag publieirt, in⸗ 
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dem es auf der Kanzlei liegen blieb, und vergeblich waren 
die Anftrengungen der Deutfchen, für ihre Sache zu wirfen. 

Endlich jedoch mußte fich die Regierung, durch die Be- 
wegung in Wien und die Sympathieen, weldye die beutfche 
Sache in ganz Deutfch-Defterreich fand, gezwungen, entfchlie- 
gen, die Wahl-Ausfchreiben zu publiciren, und ed wurde jedem 
Kreife überlafien, nach Belieben zu wählen ober nicht. 

Aber auch die auf diefe Weiſe eingeleiteten Wahlen wur- 
ben von der Ezechen » Bartei nach Möglichkeit Hintertrieben. 
Die Ezechen ftrengten fih nach allen Kräften an, die Wah- 
Ien nirgends zu Stande kommen zu laffen; fie übten babei 
zum Theil den größten Lerrorismus, indem die czechifche 
Preffe mit Aufftänden drohte, im Balle die Deutſchen ſich 
dem Willen der Czechen nicht fügten, indem die Redacteure 
deutfcher Zeitungen mit Mighandlungen gedroht wurden, wenn 
fie für die Wahl nach Frankfurt fchrieben. Rieger ging zum 
Beifpiel fo weit, daß er in einer Verſammlung ausrief, man 
müfle dem Anfchreiben des Sranffurter Ausfchufles mit Drefch- 
flegel-Argumenten antworten! 

Emiſſaire wurden in alle Kreife geſchickt und dieſen bie 
Befchlüffe des National-Comité's mitgetheilt; fie wurden vor 
dem Anfchlug an Deutfchland gewarnt und das Abfchiden 
der Deputirten nach Frankfurt als Landesverrath erflärt, 

Graf Leo Thun felbft ſchickte diefe Papiere an alle Wahl⸗ 
Berfammlungen. Die Geiſtlichen ergingen fich in ihren Bre- 
Digten gegen den Anfchlug an Deutfchland und behaupteten, 
man wolle die Ezechen zu Sclaven der Deutfchen machen. 
So wurden alle Mittel benupgt, um die Wahl zu bins 
tertreiben, und es gelang died auch In einem ausgedehnten 
Maße; von 69 Deputisten, welche Böhmen hätte wählen 
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follen, wurde noch nicht der fünfte Theil nach Frankfurt ges 
fendet. Mehrere Wahlen, welche zu Stande gefommen wa- 
ren, wurden nachträglich, aus Furcht vor der Rache der Cze⸗ 
chen, fogar in deutichen Kreifen rüdgängig gemacht. 

Trop diefer Maßregeln der offenbarften Feindſeligkeit 
fuchten noch immer die Czechen den Frieden ‚mit den Deutfchen 
zu erhalten, um fie zu ihrer eigenen Partei heruͤberzuziehen. 

In Prag wurde am 25. Mai ein Bereinigungsfeft zwi⸗ 
fhen Deutfhen und Ezechen gehalten, in welchem fchöne Re⸗ 
den über Einigkeit geführt wurden, welche aber den Thats 
fachen gegenüber natürlicher Welfe, wenn fie auch für den 
Augenblid Eindrud machten, doch von feinen dauernden Fol⸗ 
gen fein fonnten, Die Parteien mußten ſich naturgemäß feind- 
felig gegenüberftehen. 

Diefem fcheinbaren Beftreben gegenüber, fid mit den 
Deutfchen zu befreunden, fuchten aber die Ejechen mit aller 
Kraft die Idee eined großen flavifchen Reiches zu verwirf- 
lihen und trafen die Einleitung zur Ausführung ihrer Pläne. 

Sn dem National-@omite hatte ein Illyrier, Namens 
Stur, den mit Jubel aufgenommenen Vorſchlag der Vereini⸗ 
gung aller öfterreichifchen Slaven gemacht, und das National- 
Comité war auf diefen Vorfchlag eingegangen. Eilf Milios 
nen Slaven wohnten in Defterreich, diefe follten zur Vereini— 
gung eingeladen werden. Außerdem ſollten der Bereinigung 
die Polen Bosnier ıc. beitreten. in Verein, die Slovanska 
Lipa (die flarifche Linde), follte zu dieſem Zwecke gebildet 
werden und den Grundſtein legen zu dem großen Slavenreiche. 

Am 1. Mai wurde. folgendes Wanifeft an die Slaven 
in den verfchievenen öfterreichifchen und anderen Ländern ers 
laſſen: 
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ausgegangen, der Commandeur der Bürgerwehr, Haafe, wußte 
von derfelben nichts. 

Große Menfchenmengert hatten fich in Folge diefer Auf- 
forderung auf dem Ringe eingefunden und es war zu tumul- 
tuarifhen Scenen gefommen, bei denen einer der Ezechifchen 
Zührer, Groll, verhaftet worden war. Die Maſſe forberte 
die Freilaſſung in fo bedenflicher, bedrohlicher Weife, daß die- 
jelbe gewährt werden mußte. Groll wurde freigelafien und 
im Triumphe durch die Stadt geführt; die ‘Pferde wurden 
vom Wagen ausgefvannt und dieſer durch Menfchen ges 
zogen. 

Die Behörden hatten diefem ganzen Scandal unthätig 
zufchauen müflen, felbft die Ermahnungen der Eivilbehörden 
waren vergeblidy gewefen, und Strobach war deöhalb veran- 
laßt, fein Amt als Bürgermeifter der Stadt Prag niederzule⸗ 
gen. Er nahm es indeflen auf vielfuches Bitten vorläufig 
wieder an, jedoch nur für furze Zeit. 

Diefer Scandal follte indeſſen für die Ezechifche Partet 
felbft eine nachtheilige Folge haben. Sie hatte am 10. Mai 
ohne ale Beranlafjung Unruhen erregt, die Mitglieder der 
Swornoft hatten fih auf das Pöbelhaftefte betragen, und es 
liefen Erklärungen des Bürgercorpe, der Nationalgarde, der 
Studentenlegien ein, welche fich gegen die Theilnahme an dies 
fen Auftritten verwahrten. ine Deputation diefer Corps 
begab fi fogar zum Erzherzog Karl Ferdinand und ſprach 
demfelben ihre Entrüftung über jenen Scandal aus, indem fie 
verficherte, daß die genannten Corps felbft gegen die Swor⸗ 
noft treu mit dem Militair zufammenhalten würden. 

Schien hierdurch Die Czechen-Partei für einige Zeit eine 
moralifche Niederlage erlitten au haben, fo fohte dieſelbe je⸗ 
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doch bald wieder einen gewaltigen Impuls erhalten durch bie 
Mai-Ereignifie in Wien und die Flucht des Kaifers in Folge 
derfelben von Wien nach Insprud. 

Kaum wurde die Flucht des Kaiſers mit den übertrie= 
benften Berichten von Mißhandlungen defjelben durch die afas 
demifche Legion und das Bolt von Wien in ‘Prag befannt, 
als die gefammte Czechiſche Partei in einen Schrei des Un« 
willend darüber ausbrach. 

Die Czechen benubten fofort die ihnen gebotene willfoms 
mene Gelegenheit, um die deutfche Partei, der allein fie die 
Bewegung in Wien zufchrieben, bei der Regierung zu vers 
dächtigen und fich felbft mit ihr zu befreunden. Eine Depus 
tation wurde an den Kaifer gefendet, welche diefem die hoͤch⸗ 
fien Sympathieen der treuen Czechen ausfprechen follte und 
welche zu gleicher Zeit die Aufgabe Hatte, den Kaiſer zu bit- 
ten, in dem treu anhänglichen Prag fünftighin feine Reſidenz 
zu nehmen. Die Czechen würden ftetö feftfiehen in der Ver⸗ 
theidigung des Thrones. 

Graf Leo Thun machte felbft im Nationalausfhuß bie- 
fen Vorſchlag. Außerdem wurden Adreflen ausgelegt an den 
Kaifer, welche zahllofe Unterfchriften fanden, fo unter anderen 
eine von Palazki, Schafarif, Pinfas und Graf Matthias Thun, 
in welcher es unter Anderem heißt: „Ew. Majefät! Ein 
Schrei der Entrüftung ertönte in Prag und wieverhallte im 
ganzen Königreiche, al8 die am 14. und 15. in Wien flatt« 
gehabten Ereigniffe befannt wurden, und ferner: „Das fefte, 
treue Böhmen fendet Männer feines Vertrauens als Zeugen 
der Liebe und Anhänglichkeit einer Nation, die nimmer ver- 
gefien will noch wird, was fie ihrem König dankt" u. f. w. 

Es zeigte fich bei dieſer Gelegenheit auch deutlich genug, 
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daß die Flucht des Katfers von Wien febiglich ein Werk der 
Kamarilla war, welche im engflen Zufammenhange mit den 
adligen Trägern der Gzechen»Bartei in Prag fland. Graf 
Lazanskay fprach Died im Natlonalaueſchuß zu Prag deut⸗ 
lich aus. 

Die adlige Partei der Czechen hoffte auf die Wiener 
Mai-Ereigniffe großartige Pläne bauen zu koͤnnen, fie hoffte 
durch biefelben eine Unabhängigkeit Böhmens zu erreichen 
und fie ging fogar fo weit, für Böhmen fchon eine provifo- 
rifche Regierung aus acht Mitgliedern zu ernennen, welche 
mit Ausnahme der Herren Borrofch und Graf Noſtiz vol: 
ftaͤndig aus Ultra⸗Czechen beftanden. Es waren viefelben 
Palazki, Riger, Strobad, Brauner x. | 
Bet der Schwäche des Minifteriums in Wien glatibte 
Braf Leo Thun, der fich der Czechiſchen Partei vollſtaͤndig 
in die Arme geworfen hatte, diefen Schritt wagen zu fönnen, 
indem er wohl mit Recht hoffte, von dem Hof in Inspruck 
unterftügt zu werden. 

Er ſollte indefien in dieſer Beziehung fich doch ein we 
nig getäufcht fehen. Das Wiener Miniftertum proteflirte ent 
fchieden gegen diefe Maßregel ver Ezechifchen Partei und 
aud die Deutfchen in Prag fahen dem gefährlichen Ueber 
bandnehmen der Gehen Macht nicht mehr ruhig zu. 

Auch der fonflitutionelle deutfche Verein in Prag protes 
flirte gegen die provfforifche Regierung und fandte feine Bros 
teftation an das Miniſterium in Wien und an den Kaiſer. 

Das Miniſterium erflärte den Aft des Bräfidenten Thun 
für nu und nichtig; es forderte ihm fogar auf, die Leitung 
des Landes dem Bice-Präfidenten zu übertragen, falls er ſich 
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an den Beichluß, eine proviforifche Regierung zu ernennen, 
gebunden erkläre. 

Graf Thun mußte nachgeben, er mußte am 5. Juni er⸗ 
Hlären, daß diefe Maßregel, für welche er übrigens nur dem 
Kaifer gegenüber verantwortlich fei, erft dann in Wirkfamfelt 
treten folle, wenn die Folgen der verfaffungswidrigen 
Vorgänge in Wien es durchaus unmöglich) machten, daß 
bie ihm. anvertraute. Landesregierung fih nur in der fireng 
gefeplichen Bahn bewege. 

Ale Entfchuldigungsgrände für bie - Erricptung einer 
proviforifchen Regierung fielen um fo mehr hinweg, als ber 
Grund, welchen man bei Errichtung deſſelben angeführt hatte, 
daß man mit dem Minifterium in Wien nicht in’ Verbindung 
treten fönne, von felbft forifiel, da das Minifterium unanges 
taftet in feiner Stellung verblieb. 

Diefes Auftreten der ariftofratifchen Ezechen: Bartel, das 
immer offenbarer werdende Wirken der Sfamarilla in Insprud, 
öffnete denn doch einem, großen Theile der Czechen die Au⸗ 
gen über die Abfichten der Ariftofratie und rief auch: unter 
den Czechen felbft bald eine demofratifche Partei hervor. 

Die Prager Studentenfhaft begann mit einer demofra«- 
tifchen Agitation, indem fie in einer Adreffe an den Kaifer 
barlegte, daß fie ihre volle Meberzeugung dahin ausfprechen 
müffe, daß fie in dem Ein» Kammer» Syfiem das Ideal con- 
fiitutioneller Inſtitutionen erblide. 

Auch in der Bürgerfchaft felbit traten Demofratifche Ele⸗ 
mente mit jedem Tage klarer hervor und gewannen immer 
größeren Einfluß bei den Arbeitern. So ſtanden ſich denn 
bald unter den Czechen ſelbſt zwei verfchiedene Parteien gen 
genüber, die demokratiſche und die ariſtokratiſche. 
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in jedem Augenblid zum Kampf bereit ſchienen. Die Czechen⸗ 
Partei wollte den Slaven⸗Congreß in Prag nicht imbennpt 
porübergehen laflen, fie glaubte, tm Halle einer glüdlich ge 
Iungenen Revolution, denfelben als eine Art ſlaviſches Vor⸗ 
yarlament conftituiren und durch ihn dann ein ſlaviſches Reich 
proklamiren zu koͤnnen. 

Der Ausgang der Ereigniſſe ſollte indeſſen ein wefent· 
lich anderer ſein. 


8. 


Das Straßen⸗Plakat der demokratiſchen Czechen⸗Partei 
und die durch daſſelbe erzeugten Menſchen-Auflaͤufe ſollten 
nur den erften Beginn eines großartigen Aufkandes bes 
zeichnen. 

Eine Deputation von einer Anzahl Bürgern wurbe ge 
wählt, um fich zu dem Fürften Windifchgräg zu verfügen und 
diefem die Yorderung nach 6000 Flinten, 24 Deigügen und 
80,000 Patronen darzubringen. 

Der Kürft konnte natürlicher Weile auf dieſe Forderun⸗ 
gen, einer wild aufgeregten Volksmenge gegenüber, durchaus 
nicht eingehen, er konnte es um fo weniger thun, ala: feine 
eigene Munition Feinesweges bedeutend war. - Nur in ber 
Gorderung der Geſchütze gab er in ſofern nach.:ale. er- bes 
willigte, daß eine Batterie von der Jofephs« Kafernerauf: den 
Hradfchin gebracht wurde. Die. Deputation ſprach dem. Fürs 
fien ferner den Wunſch aus, er möge feine Stelle niedeglegen, 
da er das Bertrauen der Bürgerfchaft in feiner Weiſe he⸗ 
fige; die gefammte Einwohnerfnft von m Prog ie Birfen 
Wunſch. 
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Fürft MWindifchgrig antwortete fehr beflimmt, daß er auf 
dieſen Wunfch feine Rüdficht nehmen Fönne, da er vom Staate 
aus auf dieſen Poſten geftellt worden fei; er würbe bleiben, 
möge immer fommen, was da wolle. 

Die Czechen hatten natürlicher Weife die abfchlägliche 
Antwort des Fürften Winpifchgräg vorausgefehen, fle wollten 
diefelbe auch nur benugen zu einer größeren Aufregung für 
die Maſſen. Eine Volfs-Verfammlung wurde auf dem Roß⸗ 
marft am Nachmittage gehalten, in welcher fich die demokra⸗ 
tifche Czechen⸗Partei auf das Heftigfte gegen den Fürften und 
felbft gegen die czechifche Ariftofratie in wüthenden Reden 
ergoß. Es wurde beſchloſſen, am nächften Tage eine groß« 
arıige flavifche Meſſe auf dem Roßmarkte zu halten, zu wels 
cher alle Ezechen fich bewaffnet einfinvden follten. Vom Roß⸗ 
markte wollte man zum Fürften Windifchgräg ziehen und bies 
fen, mit den Waffen in der Hand, zur Abdanfung zwingen. 

Das hieß mit anderen Worten, die Revolution profla- 
miren. 

Sragen wir uns nun, welche Mittel die bemofratifche 
Czechen⸗Partei hatte, um fo vie Proclamation der Revolution 
erregen zu Fönnen, fragen wir ung ferner, welche Abfichten 
fie hatte, fo werben wir nicht verfennen, daß der Aufftand 
mit vieler Klugheit eingeleitet worden, gerade an einem Zeit- 
punkt, an dem ein Widerftand für die Regierung von außer- 
ordentlicher Schwierigkeit war. 

Die Bewegung ging urfprünglih aus von der ariſto⸗ 
fratifchen Ezechen- Partei, weldhe, wie wir fehon dargethan 
haben, bei einer czechifchen Revolution ein ariftofratifches 
Stavenreich zu gründen hoffte. ‚Steine Zeit konnte für eine 
folhe Bewegung geeigneter erfcheinen, ald gerade der Anfang 

Staatsumwaͤlzungen. 89 | 
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des Juni. Abgeſandte aus allen ſlaviſchen Provinzen Defter- 
reih8 waren in Prag und vertraten dort die flavifchen Be⸗ 
völferungen; ein flavifches Vorparlament für das neue Reich 
war daher im Augenblick gebildet. Man war in ‘Prag von 
dem Ginverftändniß der übrigen Provinzen flavifcher Bevölfe- 
sung vollfommen überzeugt, und es Fam jet nur darauf an, 
den Hauptfchlag zu thun. 

Der Kaifer befand ſich nicht in feiner Reſidenz, er war 
aus Wien geflohen in Folge der dortigen ‘Bartei- Bewegun« 
gen. In Deutfh-Defterreich fanden fich die ariftofratifche 
und demofratifche Partei fchroff gegenüber. Die Deutſchen 
erfehienen alfo in ihrer Geſammtmaſſe gegen die Slaven, welche 
ziemlich einig waren, gefchwächt. 

Der öfterreichifche Kalferkaat war in ſich außerordentlich 
zerriffen und ftand kraft- und machtlos da. Ungarn und 
Eroatien waren in offenem Kampf, dort hatte die ſlaviſche 
Bewegung fchon begonnen. Aus Italien waren höchft uns 
günftige Nachrichten für die Defterreicher eingetroffen, und fe 
fehlen es, als ob eine Bewegung zu jener Zeit einen leichten 
und günfligen Ausgang für das Czechenthum haben müfle, 

Der Adel, welcher den erfien Anftoß zu dieſer Bewegung 
gegeben hatte, fah jedoch ein, daß er im Falle eines ungim- 
fligen Ausganges eine zu bedeutende Gefahr laufe. - Er fah 
ein, daß fein noch Immer bedeutender Einfluß auf die ößer⸗ 
reichifehe Staats-Regierung durch eine Emente, von der mon 
noch nicht wiſſen konnte, ob fie zu einer Revolution werden 
würpe oder nicht, gefährdet werben müffe. Er zog fich des⸗ 
halb von der Betheiligung an dem Aufftande, ſobald die Eins 
leitung zu demfelben getroffen worben war, fo viel, al& irgend 
möglich, zurück. 
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Graf Leo Thum, der Landes⸗Praͤſident, hatte dns Seinige 
dazu gethan, um die Aufregung der Ezechen zu fehüren und 
fie vorzubereiten zu den blutigen Junt-Ereigniffen; aber auch 
er 309 fich natürlicher Weife zurüd, als die Gefahr eine drin⸗ 
gende wurde, ald der Kampf ausbrach. Er ging fo weit im 
feiner Unthaͤtigkeit, denn entgegentreten konnte er natürlich 
feiner eigenen Partei nicht, daß er am 12. fi von der Swor- 
noft ruhig gefangen nehmen und in Gewahrfam bringen ließ, 
um nicht gezwungen zu fein, gegen den Aufſtand irgend ein⸗ 
zufchreiten, den er, falls er gelänge, benutzen, mißlänge er 
aber, :vrdammen wollte. 

Aehnlich hielten es die Gbrigen adligen Fährer, wenig⸗ 
ſtens ihrer größeren Mehrzahl nad. Sie flüchteten fi mit 
ihren Familien, fobald am 11. und 12. die ernften aufrühre 
rifhen Maßregeln getroffen worden waren, aus Prag, und 
uͤberließen den Schauplab des Kampfes lediglich ker demo⸗ 
fratifehen: Czechen⸗Partei, mit: der fie, wenn bie Revolution 
gelungen’ wäre, wohl fertig zu werden hofften. 

Nur wenige ezechifche Adlige blieben in Prag zurück und 
betheiligten fich bei dem Kampfe ber folgenden Tage. 

An der Spige der demofratiichen Partei fland, wie fchon 
berichtet, ein Dr. Sladkowoky; neben dieſem aber, und beim " 
Bolfe noch mit einem größeren Einfluß verfehen, ſtand ein 
ehemaliger Bierwirth, Namens Peter Faſter, der mit einer 
bedeutenden Redegabe das Talent verband, dem gewöhnlichen 
Mann zu Imponiren. 

Bafter hatte einen gewaltigen Einfluß auf die Maflen, 
befonders auf alle Fabrik⸗ und Elfenbahn- Arbeiter, Tagelöh- 
ner und dergleichen mehr. Er batte viefe bewogen, aus der 
Umgegend für den Fall eines Kampfes nach Brag zu kommen; 
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ebenfo waren auf feine Beranlaffung die Studenten in Prag 
geblieben. 

Fafter war einer der enthuftaftifchften und fanatifchften 
Czechen, und gerade dadurch hatte er feinen Einfluß auf das 
Volk gewonnen, fo wie auch durch etwas Ercentrifches In 
feiner Tracht, welches die Leute anzog. Er trug nämlich ges 
wöhnlich einen blauen Sammetmantel in der Art der frühe 
ven böhmifchen Könige. Seine Töchter gingen ebenfalls in 
alter flavifcher Amazonentracht und betheiligten fi), wie ber 
Vater, bei den Bolfsbewegungen. 

Außer after waren bei dem Juni⸗-Aufſtande in Prag 
noch einige Mitglieder des Slaven⸗Congreſſes befonders be- 
theiligt. 

Am Morgen des 12. Juni fand die großartige Demon- 
ſtration ftatt, welche fchon am 11. verabredet war. 

Auf dem geräumigen Roßmarft, am Fuße der Bildfäule 
des heiligen Wenzels, des Schupheiligen der Ezechen, wurde 
ein feierlihes Hochamt gehalten, zu dem fich die Deputirten 
zum großen SlavensCongreß, die Mitglieder der Swormoſt, 
eine große Anzahl von Studenten und Arbeiten aus Prag 
und den Vorftädten, zu vielen Taufenden einfanden. 

Am Schluffe des Hochamtes leifteten die Taufende einen 
feterlichen Schwur, unverbrüchlich feftzuhalten am Slaven⸗ 
thum. — 

Die Maſſen orbneten fid darauf und wollten vom Kof- 
marft eben zum Fürften Windifchgräg ziehen, ald eine Depu⸗ 
tation von Prager Bürgern von dieſem zurüdfam, welche 
hauptfächlich der deutfchen Partei angehörten. Diefe halten 
dem Fürften ihre Ergebenheit dargethan und fich entfchloffen 
erklärt, mit ihm für Die Ruhe und Ordnung ver Stabt zu wirken. 
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Die Deputation wurde von den Volksmaſſen verhöhnt 
und mußte fich eiligft flüchten. 

Dom Roßmarkft zogen die Maffen Arm in Arm ven 
Graben hinauf gegen die Wohnung des Fürften Winpifch- 
gräs im General-Commando auf der Zeltergafie. Sie fangen 
während dieſes Zuges czechiſche Nationalliever, beſonders 
Spottlieder auf die Deutfchen. 

Unterweges begegneten fte einer Militait⸗Patrouille, welche 
fie auseinander jagte, ohne daß es hier, da die Patrouille zu 
fhwach war, zu einem Kampf gefommen wäre. 

Bald darauf, Dicht bei dem General- Commando, kreuzte 
der Zug eine halbe Compagnie Srenadiere, von einem Offi— 
zier angeführt, welche die Befagung des General-Commandos 
abzulöfen kam. Das Volk drängte fich unter das Militair, 
ein Mitglied der Swornoft fhlug den Offizier zu Boden, 
wurde aber dabei felbft von den Soldaten gefangen und diefe 
machten einen wüthenden Bajonnet-Angriff gegen die Maffen. 
Einige Schüffe fielen, man weiß nicht, ob von Seiten des 
Militaird oder des Bolfs zuerft, und nun erhob fich unter 
den Taufenden ein wüthendes Gefchrei: „Zu den Waf— 
fen! zu den Waffen!“ 

Mit furchtbarer Eile flüchtete die dicht gebrängte Menge 
auseinander und breitete fich über die ganze Stadt mit dem 
taufend und abertaufendfältigen Rufe: „Zu den Waffen! Man 
ermordet uns! Barrikaden!“ aus. 

Die ezechifche Bartei war bereits zum Aufftande feft ent⸗ 
ſchloſſen geweſen und alfo auf denfelben vorbereitet. Kaum 
ertönte der Ruf: „Berrath! Zu den Waffen!" als die Bes. 
wohner aus allen Häufern hervorftürmten mit Werten, Schau⸗ 
feln und Hacken. 
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In allen Straßen wurden Barrikaden gebaut mit einer 
bewundernswürbigen Echnelligfelt und Geſchicklichkeit. Ned 
waren kaum zwei Stimden vergangen, fo fand Die ganze 
Stabt voller Barrifaden. 

Die erfie wurde am Muſeum von der Swornoft gebaut, 
welche dort ihre Wache hatte; fie wurde jedoch bald vom 
Militair genommen und die Swornoft felbft aus dem Mu- 
feum hinausgetrieben. 

Das Militair fah anfangs dem Bau der Barrikaden 
ruhig zu, nur an wenigen Stellen, wo es einſchritt, kam es 
zum Kampfe. 

Die Soldaten hatten im erſten Augenblick ſelbſt keine 
beſondere Luſt, gegen das Volk zu kaͤmpfen, da bie große 
Mehrzahl der Czechen⸗Partei angehörte, und es iſt auffallenn, 
daß trogdem nichts Davon befannt geworden iſt, daß Militair 
zum Bolfe übergegangen wäre. 

Anfänglih wurden die Angriffe gegen bie Barrifaden 
nur mit Infanterie gemacht, und erft, als es fich zeigte, daß 
die Vertheidiger zu gut bewaffnet und organifirt wären, um 
die Möglichkeit der Eroberung der Barrifaden durch Infante⸗ 
rie-Angriffe zuzulaſſen, erft da drohte der Fuͤrſt Windifchgräß 
um 5 Uhr Nachmittags, daß wenn in einer halben Stunde 
die Barrifaden nicht fortgeräumt wären, der Angriff mit Kar- 
tätfchenfeuer eröffnet werden würde. 

Die Barrifaden blieben troß diefer Drohung flehen, ja, 
fie wurden noch verftärkt. 

Der Widerftand wurde mit jedem Augenblid großartiger. 
Da machte Fürft Windifhgräg mit feiner Drohung Ernf. 
Gegen halb 6 Uhr eröffnete die Artillerie ihr Kartätfchenfeuer 
gegen bie erfte Barrifabe; fie wurbe fofort verlaflen. Die 
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Vertheidiger flüchteten ſich in bie umliegenden Häufer und 
hoffen nun von hier aus auf die Soldaten, welche ſich Bes 
mühen mußten, die Bartifade fortzuräumen. 

Ein heftiger Kampf entbrannte jet in verfchledenen Ge⸗ 
genden der Stabt, beſonders in der Zeltergaffe, 

Während dieſes Kampfes wurde die Fürflin Windifch- 
grüp in ihrem Zimmer durch einen Schuß aus einem gegen. 
über liegenden Haufe getödtet. Die Kugel hatte fie mitten 
in die Stirn getroffen. 

Auch der Sohn des Fürften Windifchgräg, welcher Ritt 
meifter bei den Küraffieren war, erhielt einen Schuß durch 
ben Fuß, an deffen Folgen er kurze Zeit darauf farb. | 

Der Kampf dauerte mit furchtbarer Wuth bis 41 Uhr 
Nachts. Unter fortwährendem Feuern mußten die Soldaten 
die einzelnen Barrifaden, nachdem fie mit Kanonen befchoflen 
waren, erftürmen, mußten fogar oft die Gebäude init Sturm 
nehmen. 

So wurde die Aula nach heftigem Kampfe erftürmt umd 
ſechszig bis flebenzig Studenten, welche diefelbe tapfer ver 
theidigt hatten, gefangen genommen. 

Auf beiden Selten wurde Heldenmüthig gekämpft, und 
nur ein Theil der Stadt, der Oraben, die neue Allee bis zut 
Kettengaffe, der Roßmarkt, die Heinrichsgaſſe, die Zeltergaffe, 
der Obftmarft und die Eifengaffe mit der Aula waren am 
Abend in den Händen der Soldaten. Aber der Kampf war 
damit keinesweges geendigt. | 

4. 
Am Dienftag, den 13. Juni, Morgens gegen 5 Uhr, trat ein 
kurzer Waffenſtillſtand von zwei Stunden ein; abermald wurden 
bie Vertheibiger ver Stadt aufgefordert vie Barrikaden fortzuraͤn⸗ 
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men, abermals verweigerien fie dies, und ſchon um 7 Uhr begann 
am Altftädter Ring der Kampf wieder mit erneuerter Wuth 

Das Militeir hatte fich mittlerweile verſtaͤrkt. Aus The⸗ 
reftienftabt, aus Koͤnigograͤtz, aus Zofephftadt war das Mili- 
tair fhleunigft nah Prag zurüd beordert worden. Deſſenun⸗ 
geachtet fonnte man nicht daran denken, die Altfladt von SBrag 
einzunehmen, welche fo großartig verbarrifadirt war, daß bie 
gefammie Armee in den Straßen aufgerieben worben wäre, 
wenn man den Berfuh, die Barrifaden fortzuräumen, hätte 
machen wollen. 

Sn der Altftabt allein ftanden etwa 250 Barrifaben, 
welche zum Theil von Haushöhe waren, und da das Voli 
beim Bau derſelben durchaus nicht geſtört werden konnte, eine 
bewundernswerthe Conſtruction und Feſtigkeit hatten. 

Es mußte ſich deshalb Fuͤrſt Windiſchgraͤtz begnügen, die 
Neuſtadt vollkommen einzunehmen, und auch dort hatte er 
etwa 75 Barrifaden fortzuräumen. Der Kampf wurde am 
Morgen des 13. fo heftig geführt, wie am vorigen Tage. 
Sogar die Frauen betheiligten fich in flavifcher Amazonens 
tracht bei dem Gemepel, einige ftanden fogar mit den Büchſen 
in der Hand Hinter den Barrifaden, andere warfen Steine 
von.den Dächern. 

. Gegen Mittag ließ indefien der Kampf etwas nad, Die 
Aufkändifchen begannen Unterhandlungen anzufnüpfen: mit 
dem Fürften Windiſchgraͤtz. Es lag in ihrem Intereſſe, einen 
furzen Frieden zu fchließen, denn nur in diefem Galle war. es 
möglich, fih von außen zu verfiärfen; man wollte Zeit gewin⸗ 
nen ‚und man unterhandelse deshalb. 

Die Czechen hofften hierburch außerdem auch ben in ih⸗ 
ser Gewalt..befinblichen Grafen Leo Thun zu bewegen, baß 
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er fih im alle eines Wiederausbruches des Kampfes an. vie 

Spitze ded Aufftandes. ftellen. werbe.. 

| Die demokratische. Czechen⸗Partei hoffte hierdurch die arie | 
ftofratifche Partei der Czechen, welche ſich jezt vom Kampfe 

ganz zurüdgezogen hatte, wieder zu gewinnen und dadurch dem 

Kampfe. das Anfehen eines rein nationalen zu geben. 

Graf Leo Thun,. wie fehr er auch vorher den Aufftand 
heimlich begünftigt hatte, war doch viel zu Hug, um fich offen 
an bie Spige beffelben zu fielen. Er verweigerte jede Mit⸗ 
wirfung und widerftand allen Drohungen der ihn gefangen 
haltenden Swornoſt und der Prager Studentenfchaft. 

Da diefe fahen, daß fie auf dieſe Welfe nicht zum Ziele 
fommen Eonnten, fuchten fie ſich durch Zuzug von außerhalb 
zu verftärfen. 

Schon vorher war das Landvolk aufgeregt worden, ſchon 
vorher Batte fih die im ganzen Lande überall verbreitete 
Swornoſt auf einen Kampf gegen das Deutfchthum vorberei- 
tet. Jetzt Fam es darauf an, die Maffen zu bewegen, nad 
Prag zu ziehen und dort den wirflichen Kampf zu beginnen. 

Reitende Boten wurben deshalb auf alle Dörfer in der 
Nähe gefchidt und regten die Bauern auf. Diefe rotteten 
fih zufammen und zogen mit Knütteln, Senfen, Yerten, zum 
Theil auch mit Gewehren bewaffnet, wie früher die alten 
Huffiten, in. wilden . Haufen der Hauptfladt Böhmens zu, 
um bie Bertheidiger bes Czechenthums daſelbſt zu. unter- 
ftügen. 

Mittlerweile bemrähten. fih die Aufftänpifchen, einen 
Scheinfrieden mit dem Fürften Windifchgräg zu fchließen, denn 
einen wirklichen Frieden beabſichtigten ſie gar nicht. 

Der Fuͤrſt Windiſchgraͤtz forderte Fortraͤumung aller Bar⸗ 
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riladen, bie Entwaffnung der Stubentenichaft und bie Yus- 
lieferung des Brafen Leo Thun, während bie Bebingungen 
der Aufſtaͤndiſchen die Zurüdzichimg des Militeirs und bie 
Auslieferung der Gefangenen waren. 

Mit einer undegreiflichen Milde, auf deren Gründe wir 
fpäter zuruckkommen werben, gewährte der Fürſt Winpifchgräg 
De Forderungen der Aufflänbifchen, welche ihm durch die 
Bürgerfhaft von Prag, befonders durch die gutmäfhige 
dentfche Bürgerfhaft, welche fih hier von den Czechen ge 
‚brauchen ließ, vorgebracht wurden. 

Auch Palatzky nahm an den Friedens» Unterkanblun- 
gen Theil. 

Die Auslieferung der Gefangenen wurde bemwerffielligt. 
Graf Leo Thun wurde auf die dringenden Bitten ber Bür- 
gerſchaft dem Fuͤrſten ausgeliefert und dieſer lieferte Wiederum 
mehr als 200 Gefangene, Swornoft und Studenten, ben 
Aufftändifhen aus. Auf die Entwaffnung ber Studenten: 
ſchaft verzichtete er felbft und es Fam jegt nur darauf an, daß 
He Barrikaden abgetragen wurden, denn das Militeir hatte 
fich zurüdgesogen und Fuͤrſt Windifchgräg Hatte ſomit alle 
- Bedingungen des Friedens erfünt. 

Es waren indefien nach und nach während diefer Unter: 
handlungen Schanren von Landleuten in die Stadt gekommen. 
: Andere waren freilich wieder durch die Truppen außerhalb der 
Stadt zuruckgehalten und in ihre Dörfer heimgeſchickt worden 
‚aber dennoch fahen ſich die Auffändifchen in ihrer Macht her 
..Mentend verftärft und dachten nun micht mehr daran, die Frie⸗ 
bensbedingungen zu erfüllen. 

.n.ı Die Barrikaden blieben befegt von ben Stubenten und 

dem Swornoft⸗Cotps. Vergebens forderte auch Graf Leo 
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Thun: das Volk in einer Proklamativn auf, die Friebentbe⸗ 
dingungen aufrecht zu erhalten und die Bartikaden abzulra⸗ 
gem; vergebens bemlihte ſich Die Vurgerfchaft. Sobruch denn 
ſchon am Abend des 13. der Kampf abermals aus und 
dauerte in anunterbrochenet Sefttateit fort bi om Morgen 
des 14; 

So tapfer: von beiden Seiten gekämpft Ware, wan die 
Schlacht doch ziemlich erfolglos, denn die Aufſtaͤndiſchen blie⸗ 
ben ‚wie vorher im Beflg der Altſtadt, welche, tote ſchon be⸗ 
merkt, durch Erftürmung von Barrttaben Aberhaupt nicht ein⸗ 
zunehmen war. 

Die Zuzüge von außerhalb wurden immer ſtacer, Has 
Landvolk befand ſich in der hoͤchſten Aufregung, ganz Boͤh⸗ 
men drohte in offenen Aufruhr auszubrrchen. = : 7.® 

Fürft Windifchpräg fahr daher fehr wohl ein, vaß er ſich 
in feiner Stellung auf längere Zeit. nicht halten koͤnnom Er 
war im Rüden bedroht burch die aufrtchreriſchen Bauern, 
während er vor fich die Swornoft und die Stüdentenſchaft in 
ber Stadt halte; er zog es daher vor, ſich in’ eine feflere 
Stellung zurüdzuziehen, umd bewertitelligte diefeh Kückzug in 
der Nacht vom 14. zum f5., ohne daß dies ven den Pragern 
bemerkt oder verhindert worden wäre — 

Fürſt Windiſchgraͤtz verließ mir feinen Fran He Heu: 
ſtadt und zog ſich über bie Nothbruͤcke nach ber: Meimerr. Seite 
und dem Hrabfchin zurüd, Er hatte nun den Schloß und 
den Lorenzberg befegt, ‘auch bie Weftungswierfe des Wifcherad 
maren in feinen: Händen und .dr: vermochte mit ſeinen Ge⸗ 
fhügen die Stadt vollftindig zu brherrſchen, wahrender Felbft 
fih in einer beinahe unangreifbaren Stellung: befand, wenig- 
ſtens unangreifbar durch eine undisziplinirte Maffe, da es 
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fchon einem volftändig organifirten und dem des Fürſten 
Windifchgräg bedeutend überlegenen Heere ſchwer gemorben 
wäre, die Truppen aus ihrer jeigen Stellung zu verbrängen. 

Trotz der Treulofigfeit, mit welcher ſchon einmal von den 
Czechen die Friedensbedingungen gebrochen worden waren, zoͤ⸗ 
gerte Für Windifhgräg doch immer noch, mit voller Gewalt 
einzufhreiten; es waren abermals Friedensunterhandlungen 
angefnüpft worden. 

Aus Wien waren zwei Commilltonaire, der General der’ 
Kavallerie und frühere Kommandant von Prag, Graf Mens- 
dorf⸗Poullgy, und Hofrath Klekansky, in Prag angefommen, 
um die Sache friedlich auszugleichen. 

Fürſt Windifchgräg erbot fi), wenn Died zum Frieden 
beitragen Fönne, feine Stelung dem General Mensdorf zu 
übergeben, aber dieſer nahm die Refignation des Bürften 
nicht an. 

Außerdem hatte Fürſt Windifchgräg eine Proflamation 
erlaffen, um die Stadt und vorzüglich das Landvolf zu beru- 
bigen, in welcher er auf fein Ehrenwort feierlichft verficherte, 
daß er treu und feft an der conftitutionellen Monarchie feft« 
halte, aber gerade deshalb fei es nöthig, Ruhe und Ordnung 
wieder herzuftellen. 

Auf das Landvolk hatte dieſe Proflamation allerdings 
eine beruhigende Wirfung, nicht aber auf die Ultra = Ezechen- 
Partei in Prag. 

WVeigeblich bemuͤhten ſich in der Aliſtadt die Bürger den 
Frieden ——* es gelang ihnen nicht, und ſchon am 
Morgen des 15. fam es zu neuen Kämpfen. 
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B 

Der Kampf begann am Morgen um 8. Uhr. 

Die Truppen hatten den Poſten vor der Altftädter Bruͤcke 
befeßt, bei welchem eine weiße Fahne wehte; deſſen ungeachtet 
waren fie vom Brüdenthurm und den nächftliegenden Häufern 
auf das heftigfte befchoflen worden. 

Fürft Windifchgräb ließ deshalb die Kanonade beginnen 
und den ganzen Tag den Kampf energifch fortfegen. Ver⸗ 
fchiedene Male verfuchte es die Bürgerfchaft, den Frieden her- 
zuftellen, aber fie war ohne Macht, denn in der Stadt herrfchte, 
die vollfommenfte Anarchie: die Vroletarier Hatten die Macht 
in Händen, die Swornoft herrfchte unbedingt. | 

Kaum waren die weißen Yahnen aufgepflanzt, als fie 
von der Swornoft wieder herabgeriffen wurden, und fo war 
jede Friedensunterhandlung unmöglich. 

Der Kampf wurde immer heftiger, immer erbitterter. forte. 
geſetzt. Vergeblich bemühten ſich felbft die Studenten, melche 
bet der vortheilhaften Stellung des Fürſten Windifshgräß bie. 
Unmöglichfeit einfahen, die Stadt zu halten, hie. Ruhe herzu⸗ 
ftellen, vergeblich bemühte ſich fort und fort. die Bürgerfchaft; 
es war nicht möglich, die einmal aufgeregten Gemüter. u 
beruhigen. 

So dauerte die Kanonade, ohne fonderlichen Erfolg zu 
haben, bis Abends gegen 9 Uhr; da erlieh Fuͤrſt Windiſchgrätz 
abermals eine PBroflamation, in welcher er ausſprach, daß. er: 
bisher Nachſicht geübt habe, jegt aber. mit der vollſten Strenge 
einfchreiten werde. Er forderte Die gänzliche. und, unbebingie, 
Unterwerfung der Aufftändifchen, die Auslieferung aller Waf⸗ 
fen. Er forderte, falls auf diefe Bedingungen nicht eingegan» 
gen werden follte, die frievlichen Bürger auf, die Stadt zu 
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Kur die Altſtaͤdter Mühlen waren in Brand gefchoffen wor⸗ 
- den, weil von diefen aus der Angriff auf das Militair ge⸗ 
fcheben war, und weil fie überhaupt einen Poften, ber dem 
Militair gefährlich werden konnte, bildete. 

Am 17. endlich wurde die Stadt übergeben. 

Der Kampf hörte auf, die Barrifaden wurden abgeira⸗ 
gen, das Militair rüdte ungehindert ein und ber Belagerunge- 
zuftand über Prag wurde ausgefprochen. 

Aber Fürft Windifchgräg bewies, obgleich er Kriege: 
und Standgericht einfeen ließ und auf die Ablieferung der 
Waffen beſtand, auch jebt noch bei weiten nicht. jeme wilde 
Strenge, jenen Blutdurft, wegen deſſen er fich ſpaͤter ſo bes 
zeichnend den Ramen „Henker von Wien“ erworben bat. - 

Kein einziger der verhafteten Führer bes Volkes wurde 
erfchoffen, die Unterfuchungen wurden fogar ziemlich milde ge: 
führt und der Belagerungszuftand in einer fo fehonenden 
Weiſe gehandhabt, als dies den Verhaͤltniſſen nach irgend 
möglih war. Die Zeitungen erfchienen, mit Wusnahme ber 
erften Tage des Belagerungszuftandes, nad wie vor und 
führten ganz Diefelbe Sprache wie früher. Auch. Dauerte der 
Belagerungszuftand nur Furze Zeitz fchon am 20, Zuli wurbe 
er wieder aufgehoben, 

Diefe Milde, mit der der Fürft Windiſchgraͤtz Hier, nad» 
bem bie Prager ihm fo viel Veranlaffung zur Strenge gege- 
ben hatten, auftrat, die Milde, welche er während. bed gan⸗ 
zen Kampfes und befonders nach demfelben während des Be⸗ 
lagerungszuftandes zeigte, würde unbegreiflich erfcheinen, wenn 
nicht die ganze öfterreichtiche Regierung» Politik in jener Zeit 
auf das Deutlichfle gezeigt hätte, wie fehr dem Hofe, ber 
Kamarilla daran lag, ſich die Czechen⸗Partei zu befreunden, 
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um ſich berfelben ſpaͤterhin gegen bie beutfchgefinnten Wiener, 
—* zu können. 

Die Czechiſche Bewegung erfehlen allerdings gefährlich 
fie mußte noͤthigenfalls mit Waffengewalt unterbrüdt werpen, 
aber dennoch wollte man die Ezechen nicht zur Rache aufrei⸗ 
zen, man wollte das öfterreichifche Kaiſerhaus nicht bei den 
Czechen verhaßt machen, denn fie follten die feſte Stüße eben 
biefes Hauſes bilden gegen bie deutſche Bewegung in Oeſter⸗ 
reich, in Wien. 

Die Wiener Octobertage lagen noch in der Ferne, aber 
dennoch wurden fie von der reactionairen Kamarilla fchon 
vorausgefehen, denn dieſe war niemald willens geweſen, bie 
März und Mai-BVerheißungen des Kaiſers zu erfüllen, und 
man wußte fehr genau, daß das hochherzige Wiener Bolt fich 
nicht ohne einen blutigen Kampf um die Früchte feiner Re⸗ 
volutlorien betrügen laſſen würde. Der Sieg in einem Kampfe 
gegen die Wiener war aber nur in dem einen Falle denkbaͤr, 
wenn bie Staven- Bartei im Lande feft auf Seite des Kai⸗ 
ſers ſtand. 

Deshalb durften die Slaven nicht aufgebracht werden, 
deshalb mußte man ſie begünftigen, deshalb mußte man ſelbſt 
einen Aufftand, wie den in Prag, verzelhen; und dies ge⸗ 
ſchah auch. 

Die Fache dieſer Politik ſollten den Soffnungen der 
Kamarilla enifprechen: die flaviſchen Deputirten auf dem 
Wiener Reihstage waren es, welche die dynaſtiſchen Inter⸗ 
effen des Haufes Habsburg auf das Aeußerſte verfochten, 
fie bilbeten die Außerfle Rechte, fie traten aus, als ſich ber 
Reichstag Im Detober in Wien für permanent erflärte, fie 
bildeten die feftefte Stäbe des Haufes Habsburg auch In 

Stantäumwälzungen. 90 
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fpäterer Zeit. Und wenn auch nachher manche mißliebigen 
Stimmen in Böhmen über die Wiener Regierung laut wur 
ben, man erftidte fie bald, denn vie gefammte Czechen⸗Partei 
glaubte ferner nur im Zufammenwirfen mit dem Kaiſer ber 
deutichen Bewegung in Defterreich entgegentreten, die deutſche 
Kraft brechen und badurch d das Slaventhum aufrecht erhalten 
zu fönnen. 

Der Kampf in Brag wurde deshalb er Kalfetlichen Re⸗ 
gierung eine treffliche Gelegenheit, ſowohl einerſeits ihre Kraft 
in Unterdruͤckung von Aufſtänden, als andererſeits ihre Milde, 
ihre Verſoͤhnlichkeit gegen die Hof-Partei zu. zeigen. 

Kind Diefe großen. Vortheile waren mit verhältnifmäßig 
geringen. Opfern erfauft, denn e8 waren im Ganzen nur 22 
Soldaten und 3 Dffiziere gefallen und. 44 Selpaten fo wie 
8 Offiziere vorwundet. 

Bon den Kämpfern des Volkes beklagte m man 54; Todie 
und 181 Verwundete. 

Die Ideen des Panſlavismus, welche urfpränglich ‚Dies 
fen Kampf hervorgerufen hatten, waren indeffen mit. der Be⸗ 
fiegung derfelben noch feincäweges vernichtet, wenn: auch für 
den Augenblid unterdrückt. 

Die Slovanska Lipa befland in ungeſchwaͤchter Mir 
ſamkeit fort und der durch die Revolution auseinander gejagte 
Slavencongreß erließ eine Proflamation, in der er unter an- 
bern ausfprach, der Congreß werde dem Kuifer von Deft- 
reich vorfchlagen, daß der Öftreichifche Staat, worin Die Mehr: 
zahl der Slaven lebe, in einen Bund gleichberechtigter Natios 
nen umgeflaltet werde, welcher den abweichenden Bedürfs 
nifien der legteren, wie der Einheit der Monarchie gleiche 
Rechnung tragen ſollte. Wuf jeden Fall fei man entfchlofien, 
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der flavifchen Nationalität in Oeſtreich mit allen zu Gebote 
ftehenden Mitteln die volle fantliche Anerkennung und Stels 
lung zu erringen, wie fie die Mayaren und Deutjchen bereits 
haben, 

Diefen Plänen hingen bie Staven in Böhmen und den 
übrigen oͤſtreichiſchen Provinzen nah wie vor an und fie 
werben ihrer Zeit biefelben in's Leben zu rufen ſuchen wit 
allen ‚Kräften: und Mitteln. 





Wir haben die Gefchichte Böhmens und Oeſtreichs vol- 
lendet und gehen jest über zur Gefchichte Frankreichs, zur 
Geſchichte der blutigen Suni-Revolution, um dann dies 
Merk zu ſchließen, deffen Fortfegung in einer Geſchichte deb 
Jahres 1849 fogleich nad) Beendigung ver „Gefchichte Grant. 
reiche im Jahre 1848," erfcheinen wird. 

Es wird dieſes Werk zugleich die Gefammtgefchichte der 
Ungarifchen, Italienifchen und SchleswigsHolfteinfchen Kriege, 
fowie bie Gefchichte des Deutfchen Parlaments enthalten, 
weiche in den „Staasumwälzungen der Sahre 1847 und 1848" 
feinen Plag mehr finden fonnten, indem die Gefchichte in den 
Jahren 48 und 49 zu innig zufammenhängt, um auseinander 
gerifſen werden zu fönnen. 


99% 
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Achtes Kapitel. 
Sranfreid.® 


Wir beginnen die Gefchichte Frankreichs unmittelbar 
nach den aufgeregten Märztagen, müffen aber, ehe wir zur 
Erzählung der eiuzelnen Facten Fommen, einige Worte über 
die allgemeine politifche Lage der Repubkik und befonders 
auch der proviforifchen Regierung voranfchiden. 

Die proviforifche Regierung nahm. in jener aufgeregten 
Zeit eine im hoͤchſten Grade ſchwierige und bedenkliche Stel⸗ 
lung ein. Das ganze Land war damals bauptfädlich in 
zwei Parteien gefpalten, in die foclalififche und rein repu⸗ 
blifanifche. Aber auch die fogenannte rein republifanifche Par⸗ 
tet zerfplitterte fich wieder in eine große Menge von Fami⸗ 
lien, von denen die meiften, obgleich fie das Wort Republif 
ftetö im Munde führten, obgleich fie fcheinbar mit dem höch⸗ 


*) Ich bitte den Lefer, um im Zuſammenhang der Gefrhichte 
Frankreichs zu bleiben, die im erften Theil unferes Werfes, Pag. 252 
bis 388 begonnene franzöfifhe Gefchichte noch einmal flüchtig durch⸗ 
zufeben. Sch bemerfe zugleih, daß dieſer Theil der Staatsummäl« 
zung von meinem Freunde Heramer verfaßt ift, ich aber durch Die 
Abweſenheit Heramers im gegenwärtigen Augenblid gezwungen bin, 
die Fortſetzung der Geſchichte Frankreichs felbft zu übernehmen. Der 
Lefer möge daher verzeihen, wenn in diefem ein anderer Geſichtspunkt 
als im erſten Theile feflgehalten wird. Die, obwohl nicht bedeutende 
doch vorhandene, Verſchiedenheit in meinen und Heramers Anfichten 
bedingt naturgemäß eine Verſchiedenheit der Auffaffung. 

Ich bitte zu gleicher Zeit den Lefer, einen Sinn entftellenden 
Drudfehler in Pag. 383 zu bemerken: Es heißt auf diefer Seite näm⸗ 
lich ſtets an Statt: 16. und 17. Mai — 16. und 17. März. 

Adolf Stredfuß. 


1417 


ſten Enthuftasmus fich für die demofratifche Republik ausfpra= 
hen, doch es wahrhaft ehrlich und aufrichttg mit der Repu⸗ 
blik meinten. 

Alle die Legitimiften, welde an dem alten Zweige der 
Bourbonen fefthingen, die Orleaniften, welche Anhänger. bes 
jüngern Zweiges waren, die Napoleoniften, welche von dem 
Katferreich unter den Napoleoniven träumten, kurz alle’ vie 
Monardiften, welche die Idee einer Wieberherftellung der 
Monarchie in Frankreich unter diefem oder jenem Regenten> 
haufe als das Ztel ihres Strebens betrachteten, hatten ſich 
ber fogenannten rein republifanifchen Partei angefchlofien und 
traten als fchroffe Gegner der foctaliftifchen Partei auf, 

In Parts war die rein republifanifche Partei im Ver⸗ 
hältnig zu ben Provinzen ſchwach vertreten, Die foctaliftifche 
Partei hatte dort die große Majorität, fie hatte diefelbe um 
fo mehr, als mandye Anhänger der Monarchie ober der ge⸗ 
mäßigten Republik e8 dem drohenden Arbeiterhaufen in Paris 
gegenüber nicht wagten, mit ihrer Anficht hervorzuireten. 

Gaanz anders aber ftand die Sache in den. Provinzen. 
Die Departements waren ihrer Majorttät nach Freunde der 
gemäßigten Republik, es war In benfelben die Aufklärung 
noch nicht fo weit gediehen, wie in der Hauptflabt, die ſo— 
cialiſtiſche Literatur hatte noch nicht fo weit eingreifen fön« 
nen, wie dies tn der Hauptftadt möglich‘ gewefen war,. und: 
nur diejenigen Departements, in welchen ‚große Yabrifftäbte 
fi) befanden, welche daher auch der Prefe einen größeren. 
Wirfungsfreis geboten hatten, waren der Hauptftabt nachgen 
gangen. 

Die monarchiſtiſche Partei, welche forgfältig den Delle: 
mantel des Republifanismus übernahm und ihre finftern ‘Pläne 
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unter denfelben zu verdecken trachteten, ſahen es als ihre 
Hauptaufgabe an, die Beftrebungen ver Socialiſten zu ver- 
bächtigen, und fie wurden durch die Socialiſten ſelbſt in 
dieſem Streben, in dieſer Abficht begünftigt, denn dieſe ſtrebten 
mit zügellojem Yeuerreifer, Alles umflärzend, bahin, das Ideal 
ber focialiftifch-nemofratifchen Republik augenblidlich in Frank: 
seich einzuführen. 

Der franzöftfche Socialismus bat von jeher an einem 
großen Fehler gelitten; er hat Syfleme aufgebaut, großartige 
Gebäude, aber ohne in der Geſellſchaft felbfk einen Grund zu 
legen, auf den diefelben ficher zu ruhen vermochten. 

Sept glaubten die franzöfifchen Socialiſten, welche wie 
derum in die verfchiebenften Barteien zerfielen, je nach den 
Gründern der verjchiedenen Syſteme, den Augenblick gefom- 
men, um diefe Syſteme in's Leben einzuführen, um den Staat 
nach den Syſtemen zu regeln und fo ihr Ideal zur Wirks 
lichkeit zu machen. 

Nur durch einen Terrorismus, gegenüber ven der foctalen 
Republik feindlich gefinnten gemäßigten Republifanern, glaubten 
fie zu diefem Zwecke gelangen zu Fönnen, und well fte fühl- 
ten, daß fie in der MWinorität im Lande waren, wollten fie, 
wie wir bereits wifien, die NationalsBerfammlung fo lange 
vertagt wifien, bis fie die Provinzen ſocialiſtiſch gemacht, bie 
fie fi) von einer Minorität zus Majorität erhoben hätten. 

Inzwiſchen follte die proviforifche Regierung an ber 
Spitze des Landes bleiben, fie folte eine Art Dictatur bes 
Heiden und die fockalen Ideen vorläufig zur Ausführung 
bringen, damit fpäterhin die Nationalverfammlung, welche bes 
rıfen werden follte, wenn fih eine ſocialiſtiſche Majorität 
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voratöfehen ließ, und ihre nachträgliche Zuftimmung zu ber 
bereits eingeführten focaliftifchen Inftitution zu geben habe: 

In der proviforifchen Regierung felbft landen jedoch beit 
Socialiſten mehrere Mitglieder feindfich entgegen. 

Die proviforifche Regierung beftand zwar durchaus nur 
aus entfchievenen Nepublifanern, alle Mitgliever berfelden 
meinten es aufrichtig mit der Republik, die fle zwar felbft 
begründet hatten, aber dennoch zerfiel auch Die proviforiiche 
Regierung felbft in jene zwei großen Parteien, welche im 
ganzen Lande herrfchten. 

Ledrü Rollin, der talentvolle, geiflreiche, belichte Mi⸗ 
nifter des Innern, vertrat die focialiftifche, Lamartine, ver 
Präfident der proviforifchen Regierung und Minifter des 
Aeußern, vertrat die gemäßigt republifanifche Partei. 

Diefe beiden Parteien iniriguirten in der Regierung felbft 
gegen einander, beide waren eiferfüchtig aufeinander, auf die 
wachfende Macht der einen ober der andern. Hierdurch aleik 
war bereits der Keim ber Zivietracht in's ganze Land ge⸗ 
worfeh, hierdurch auch wurden die furchibaren Ereignifle her⸗ 
vorgerufen, welche bald ver Reaction in Branfreich eine io 
gewallige Macht einräumen follten. 

Vorläufig war in der proviſoriſchen Regierung wie int 
Lande die gemäßigte republikaniſche Partei wie herrſchende. 
Lamarkined Anftchten kamen gewöhnlich zur Geltung, denn 
auch er wollte fociale Reformen, auch er war im Innerſten 
feines Herzens Socialiſt, aber nicht einer jener ſyſtematiſtrenden 
Sorialiften, welche mit einem Schlage das ganze Gebäude 
der forialen Ordnung umſtuͤrzen und ein neues Lufigebaͤude 
für daſſelbe hinſtellen wollten. 

Lamartine wollte die Entwidelung des Socialisuus aus 


1420 


der beftehenden Geſellſchaft herführen, er wollte die Berbefie- 
rung des Zuflandes der arbeitenden Klafien, er wollte das 
Recht auf Arbeit, aber entwidelt aus dem bisher Beftehen- 
den, und er mußte fomit den Socialiften oft ſchroff gegenüber 
treten, wenn biefe in ihrer Leidenfchaft alles Beſtehende ploͤtz⸗ 
lich nieberreißen wollten. 

Die focialiftifche Partei in Paris gewann eine befondere 
Bedeutung durch die unzähligen Klubs und Kleinen Blätter, 
welche feit der Revolution plöglich entflanden waren. 

Wir müfjen mit wenigen Worten die Charakteriſtik ders 
jenigen Männer geben, welche an der Spige der Klubs und 
der Zeitungen fanden, weil fie fämmilich mehr oder weniger 
Einfluß gehabt haben auf die fpätere Entwidelung der Re 
publif Frankreich. 

‚Die hervorragendften Perfönlichkeiten der focialifiifchen 
Partei waren: Louis Blanc, Albert, Blanqui, Barbes, 
Raspail, Eabet und Sobrier. 

Louis Blanc hatte einen befonderen Einfluß gewonnen 
auf Pie Arbeiters Bevölferung, weil er ale Praſident bes 
Arbeiter-Barlaments *) fein Ideal, die Errichtung der Rational- 
MWerfftätten, durchgefegt hatte. Ebenfo hatte man zu Albert, 
der felbft Arbeiter war, großes Bertrauen, und dazu war er 
als einer ver älteften Führer des Socialismus befannt. 

Einer der bedeutendſten Männer in den Klubs war 
Blanqui. Er fowohl als Barbes waren bei ben früheren 
republifanifchen Aufftänden betheiligt geweſen, hatte lange im 
Gefaͤngniß geſeſſen, und fchon daburch einen Einfluß auf bie 
focialiftifchenemofratifche ‘Partei gewonnen. 
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Barbes wurde zum Oberflen der Legion ber 12 Arron⸗ 
diſſements von Paris ernannt. Er bildete einen Klub und 
vertheidigte in dieſem die Lehren des Socialismus, fo wie 
des Republilanisnus mit: der - höchflen Energie und Begei⸗ 
fterung. Barb&s. war- einer der reblichften Verfechter deſſelben. 

Ihm gegenüber ftand, fehr feindfelig, Blanqui, obgleich 
dieſer felbft ſich als einen der eifrigften und thättgften ſocialiſti⸗ 
fhen Republifaner gab. Uber gegen Blanqui war in ver 
focialiftifchen: Partet felbft ein großes Mißtrauen aufgetaucht: 
Als die proviforifche Regierung an’d Ruder fam und die 
Papiere der Minifterien Louis Philipps in ihre Hände fielen, 
hatte ſich in denfelben eine Schrift gefunden, welche der Kö⸗— 
niglichen Regierung die Berfcehwörungen mehrerer geheimen 
Geſellſchaften entdeckte. Es ging aus diefer Schrift hervor, 
daß Derjenige, welcher fie dem Minifterium eingefendet hatte, 
einer ber beveutenbften Führer, einer der am tiefften in alle 
Seheimniffe der unter Louis Philipp beftehenden Verſchwoͤ⸗ 
rungen eingeweibter Mann fein mußte, und viele, fehr viele 
Andeutungen machten es wahrfcheinlih, daß der Verräther 
eben Blanqui ſei. | 

Diefe Schrift war von unbefannter Hand aus. den Pa⸗ 
pieren des Miniſteriums entwendet und veröffentliht worden, 
und Blanqui hatte dadurch einen großen Theil ſeines fruͤhern 
Vertrauens verloren. 

Die meiſten der ſocialiſtiſchen Fuͤhrer zogen ſich von ihm 
da fie ihn für einen Verraͤther hielten, zuruͤck. Blanqui ſelbſt 
fand es fuͤr gut, eine Zeit lang aus der Oeffentlichkeit zu 
treten, fo lange nämlich, bis er eine Erklaͤrung verbreitet 
hatte, in der er feine Unfchuld darthat, freilich nicht zweifellos 
für die inteDigenten Bührer der Partei, doch aber, genügend, 
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für Diejenigen, welche feinen Heferern Blick in die Geheim⸗ 
niſſe der Parteien befaßen. 

Blangui gewann dadurch feine frühern Anhänger, grade 
die wildeften und überfpannteften foelaliftifchen Arbeiter wie 
ber, und ſtand bald wieder an der Spige der ertremften ſocialen 


&abet, Raspail und Sobrier, fo wie manche anbere im 
Auslande werriger bekannte Namen, hatten ebenfalls einen be- 
deutenden Einfluß auf die Sorialiften, indem fie theils als 
Redner in den verfchievenen Klubs, theils als Schriftfieher 
in den neugefchaffenen Orgamen bes Socialismus auftraten. 
| Lamartine betrachtete es, nachdem die Greigniffe des 
47. März ihm gezeigt hatten, daß die ſocialiſtiſche Partei der 
proviſoriſchen Regierung doch nicht unbedingt vertraute, ale 
feine Aufgabe, dieſe Männer zu gewinnen. Gr trat mit ihnen 
in Brivat-Unterbandhingen, und fo gelang es ihm denn auch 
in der That, das Vertrauen gegen die proviforiichen Regie 
rung einigermaßen wieder herzuftellen. 

War ſomit die Lage- der proviforifchen Regierung. noch 
immer durchaus Feine unangefochtene, fo bot fie doch noch 
größere Schtoierigleiten in Beziehung auf das Verhaͤltniß 
Brinreihe gegen das Ausland dar. 

Die Republik in Frankreich hatte aueningo faſt überall 
Aunerkennung gefunden, aber dennoch konnte Lamartine es ſich 
nicht verhehlen, daß die demokratiſche Richtung in Frankreich 
ſelbſt, und pas Einwirken der glücklich gelungenen Pariſer 
Yebiroite- Revolution ‘den europaͤiſchen Monarchien din: Dom 
tr Me ſein mnßte. 

Die Revolution hatte ihre anſteckende Kraft über faft 
alle Lanbder Europas verbteitet, fie hatte ſich fortgepflangt 
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über ganz Deutfchlativ, und wenn ich Dort bie Koͤnigsthrone 
fichen geblieben waren, fo hatten fich biefelbet Yadkımlt volle 
thümlichen Inflituhonen umgeben müffen, wm fich ihr Venehen 
zu ſichern. 

Lamartine mußte ſich geſtehen, daß grabe die Ausbreitung 
der Revolution der Republif Frankreich in den verſchiedenen 
Monarchien die größten Feinde erwerben mußte. Er wollte 
diefe Feindſchaften beſchwichtigen durch eine Friebenspolinik, 
deren Aeußerungen wir bereits in dem Lamartinefhen Mani⸗ 
feft #) Fennen gelernt haben. 

Lamartine fühlte die Schwäche, an welcher die proviſo⸗ 
rifche Regierung durch Die Zwiſtigkeiten in fich ſelbſt and be⸗ 
fonders auch durch die Schtoffheit, mit der fich die Parteien 
tm Lande gegenüber fanden, litt. Er glaubte deshalb eine 
Politik des Friedens einſchlagen zu müflen, : um wicht gegen 
bie vereinte Macht der Europäifchen Monardieen einen mp 
lofen Kampf aufnehmen zu mäffen. | 

Lamartine bedachte nicht, Haß grade ein Krieg nach außen 
bas wirffamfte Mittel war, um bie gährenden Elemente im 
Innern Frankreichs niederzuhalten, daß grade «in. Krieg gegen 
den Despotismus bie Freihett im Innern erftarfen mußte. 

Louis Philipps Regierung wär grade dadurch dem tuhm⸗ 
gletigen franzoͤſifchen Volke, welches es ſtets als die ſtolzeſte 
Aufgabe Frankreichs betrachtet hatte, alle Freiheitsbewegungen 
zu unterſtützen, verhaßt geworben, weil fle eine Politik des 
Friedens ‚bei ben italleniſchen Bewegungen bevbachtet halte. : 

Auch jetzt erregte es im Lande vielfache Unzufriedenheit, 
und zwar grade unter der ertremen ſocialiſtiſchen Partet, daß 
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Lamartine benfelben Friedensweg einfchlug, daß er nicht 
Truppen fammelte und fle den für ihre Freiheit aufſtehenden 
Völkern Deutfchlande und Italiens zu Hülfe fendete. 

Die Februar-Revolution hatte wie jede Staatsummwälzung 
den Fortſchritt des forialen Wohlftandes gehemmt, die Be 
forgnifje für die Zufunft waren grade in den Gemüthern der 
Reichen und Wohlhabenden aufgeftiegen, und wie in allen 
Zändern Europas, fo ftellte fich auch in Sranfreih bald her- 
aus, daß die Conſumtion fich augenbliclich verminderte, wäh. 
rend die Arbeitermafie und damit die Production dieſelbe 
blieb. — 

Arbeitslofigkeit war die natürliche Folge diefes Uebel: 
flandes, und bald waren die Maffen der Arbeitslofen fo an- 
gewachfen, daß felbft die Eoftfpieligen Nationalwerkſtätten 
Louis Blanc's die arbeitslofen Arbeiter nicht aufzunehmen 
vermuchten. 

Man hatte allerdings Mobilgarden gegründet und nahm 
in diefelben die Arbeiter auf, aber man hatte feine Verwen⸗ 
dung der Mobilen, und nichts wäre daher für Frankreich 
vortheilhafter grade in dieſer Beziehung gewefen, nichts hätte 
leichter einen Abflug der gährenden unrubigen Köpfe und der 
arbeitslofen Arbeiter bewirkt, als ein Krieg nach außerhalb, 
zu dem fich Hunderttaufende unter die Fahnen ber Freiheit 
gedrängt hätten. 
ec 9 wurde grabe das Mittel, welches Lamartine zum 
MWohle-des Staates, zur Erhaltung der Republif und Freiheit 
anzuwenden glaubte, dad Mittel zum Untergang der Freiheit, 
zum Machfen der Reaction, indem die Maſſen des unbefchäf 
tigten Proletariats gedrängt wurden zu der furchtbaren foctalen 
Revolution im Juni, welche die Urſachen aller jener unglüd- 
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feligen Befchränfungen der Freiheit iſt, die wir in Branfrei 
im Jahre 1848 und 1849 erleben mußten. 


2. 


on 

Mährend fo die proviforifche Regierung dem Auslande 
fo friedfertig gegenüber fland, als Died die Regierung. einer 
jungen Republif irgend vermochte, war fie doch bemüht, ſich 
für den Fal einer Gefahr, fowohl.von außen als nach innen, 
eine Armee zu fchaffen, mit der fie fowohl eine Revolution 
der Socialiſten oder der Legitimiften, als auch einen Krieg 
gegen das Ausland beſtehen konnte. 

Die Regierung ſuchte die Bildung dieſer Armee in weier⸗ 
let Weiſe möglich zu machen. Zuvoͤrderſt wurden die Mobil⸗ 
garde und die Nationalgarde begründet und befeſtigt. Der 
General Guinard war Befehlöhaber der Nationalgarze,. ihm 
wurde e8 übertragen, diefelbe fo ſchnell als möglich audgurüs 
fen, die Wahl der Offiziere zu veranlaffen und fo die Ras 
tionalgarde, welche feit der FebruarsRevolution in Unordnung 
gefommen war, wieder feft zu begründen. 

Außerdem wurde in Paris die Mobilgarde errichtet und 
neben diefer in den Departements eine Mobilgarde von 300 
Bataillonen bewaffnet, equipirt und eingeübt. 

Diefe Garde war beftimmt, in ihrem Wohnsorte zu blei⸗ 
ben und nur im Falle ploͤtzlicher Unruhen oder. eines innern 
Krieges auf Befehl des Departements Rathes unter Bafen 
zu treten. 

Die Bildung einer folchen ſtets mobil u machenden Yes 
mee, welche in vieler Beziehung unferer preußifchen Landwehr 
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Die Framoſen haben won je ber - einen großen. uthe⸗ 
fiasmus für die unterbrädten Polen: gehabt, die Regierung 
konnte daher auch nicht anders, als: bie Nlen unterfüpen. 
Gie bildete polnifche Brigaven, welche von: Baankzeich-ihus 
Sold erhielten, etwas Weiteres jedoch wermadkte die pweviſe⸗ 
riſche Regierung ihrem Briedenefykeme gemnhßuidht su-thum. 
Ste wagte es nicht, die Befreiung Polens zu proflamizen umb 
dadurch Deflerreih, Rußland und Praupen der. Arieg zu 
erflären. eh <* 
Vergeblich war es, daß Die Bol PN an —— 
durch eine Deputation wandten und ihn in jche-ezuumgifchen 
Ausdrüden aufforverten, das unglüdlide unterarädte Bolen 
zu unterflügen, ihm die Pflicht der jungen Reyublik, auch-füz 
die Freiheit anderer Bölfer gu wirken, vorbieltm: -. - +.-- 
In einer hochtönenden Rede antwortete Lamanine am 
andern Tage einer zweiten Deputatiou der Polen auf dem 
Stadthauſe und erflärte ihnen, daß die Politik wer peooiforl, 
fen Regierung eine Politik des Friedend ſe. 
Die Polen mußten ſich deshalb vor der PR ds 
ruhigen. 1 Er 
Auch die Srlandifchen Infurgenten fanden ; obojeich. ie 
vielfach von allen Barteien unterſtuͤzt wurben, doch Bei ber 
proviforiichen Regierung feine Hülfe. gen 
Schlimmer noch erging es den Belgifchen und Denfhen. 
-, Die Belgier wollten, voll Enthuſiaomus für die Gadhe 
der Republik, diefelbe nach Belgien übertragen, :unb ı fie. hilde⸗ 
ten deohalb unter dem Jubel der Franzoſen bewaffneie Gore, 
mit welchen fie in Belgien einfallen wollten. ’:- - ar: 
: Die Regierung fah dem: ruhig zu. und Rörte:Die Unter⸗ 
nehmung in feiner Weife; unter der Hand wurden fager ben 
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Belgien Waffen gegeben, die Slüchtlinge glaubten deshalb, 
in der proviſoriſchen Regierung eine Etüge zu haben, fie 
glaubten, von Frankreich, ſobald fie eine Infurrection in ihr 
Baterkand Himeinteräigen, Beiftand erwarten zu können: 

Am 24. Mär, fepten ſich zwei Schaaren Belgier, mehrere 

Humndert Mahn Hark, von Paris aus in Bewegung.’ 
7 Br eine Schaar hatte einen Ertragug genommen und 
fuhr auf der Nordbahn, um: zu Blane⸗Miſſeron, dem letzten 
franzöffehen Zollamte, ft zu halten. Hier wollte ſie ſich 
mit der zweiten Schaar und mit denjenigen Freunden, welche 
aus VDelgien zu ihnen floßen würden, vereinigen. 

Die Schaar war gut bavaffıtet, und der Einfall’ in Bel 
wen war daher bei den Sympathieen, welche bie rRepudblit 
auch dort hatte, nicht ohne Gefahr. 

Der ganze Plan wurde jedoch durch eine Vendtherei 
vereitelt, denn der Zug ging, anſtait in Blane⸗Mifferon ſtill 
zu haften, weiter bis nach dem erſten Belgiſchen Zollamte 
Quievrain. Dort waren mehrere Bataillone Truppen aufge 
ſtellt, welche die huͤlflos in den Wagen figenden Infurgenten 
empfingen, ſo daß dieſelben, als der gug hielt, ſich nur zum 
Theil no fluͤchten konnten. 

Der größte Theil wurde gefangen genommen und nad 
Mons gebracht. 

Schlimmer noch erging es der zweiten abthellung, welche, 
gewarnt vurch den Unfall ihrer Gefaͤhrten, ſich an: der Grenze 
geſammelt hatten. Ihnen gegenüber wurden ſtarke Truppen⸗ 
Abitheilungen aufgeſtelnt und in einem Gefecht bei Mousceron 
wurden die Fluͤchtlinge vollſtaͤndig geſchlagen. Auch hier 
foll te wieder ein Vorrath zu Srunde Hegen. 

FJedenfalls war vis Belgiſche Regierung über alle Be⸗ 

Staatsumwaͤlzungen. 91 
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wegungen der Flüchtlinge auf das Benaufle unterrichtet unb 
die proviforifche Regierung traf allgemein ber Berbacht, ale 
ob fie abfichtlich die Uinternehmung der Flüchtlinge begünfigt 
habe, um diefe gährenden Elemente aus Baris zu entfernen, 
als ob fie aber auch zu gleicher Zeit der befreundeten Regie 
rung Radıricht von dem Unternehmen ber Flüchtlinge gegeben 
babe, um ihre Friedenspolitif weiter verfolgen zu fönnen, denn 
auch die Deutfchen Flüchtlinge, fo wie die Savoyifchen, welche 
in Schaaren an die Deutfche Grenze gegangen waren, ver 
mochten dafelbft nichts auszurichten. 

Das franzöfifche Volk war Indignirt über dieſe Friebens- 
politif feiner Regierung; es war dies um fo mehr, als bie 
Regierung auch in den wichtigften Fragen, 3. B. in ber 
Staltenifhen Frage, dieſelbe Friedenspolitik entfaltet. Die 
Regierung ging fo weit, daß fie, als Karl Albert ihr feine 
Kriegserklärung gegen Defterreich anzeigte, und als dieſe den 
allgemeinften freudigften Wiederhall in ganz Frankreich fand, 
fein Zeichen des Beifalls oder des Mißfallens gab, fon- 
dern dieſe Kriegserflärung als eine Sache beirachtete, an ber 
Frankreich nicht im Geringſten beiheiligt wäre. 

In der Hand ber proviforifchen Regierung lag es da⸗ 
mals, der Freiheit in Italien den feften Grundſtein zu legen. 
Hätte fie Karl Albert mit beveutenden Truppen-Körpern m: 
terftügt, fo wäre Italien gerettet gewefen, denn Karl Albert 
hätte dann nicht vermocht, den Berräther am: italienifchen 
Bolfe zu fpielen. | 

Aber die proviforifche Regierung verblieb bei ihrer Frie⸗ 
denspolitif. 

Sand nun fchon diefe Politif nach außen heftige Wider: 
facher unter dem Bolfe, unter der fehr bebeutenden ehrgeizigen 
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amb kriegeriſchen Partei in Frankreich, fo fand doch noch bes 
deutendere Widerſachen noch heftigere Feinde, die Bolitif der 
Regierung nad innen. 

KFrankreich war fcheinbar ruhig, wenigfiens fo ruhig, 
als eine ſo febhafte große Nation, fo Furze Zeit nach einer 
bintigen Revolution, zu fein vermochte Kleine Unruhen 
famen:: allerbinge fuft däglich vor, die aber felten mehr als 
ein: gewähnlicher. Heiner Straßenfcanbat waren. Es wurden 
Freiheitobaͤume anf. die Straßen gepflanzt; und hier und da 
fam e8 auch wohl zu retail, weiche aber immer nur 
unbedeutend blieben. 

Deſſen cadtet war dieſe Ruhe doch nur eine 
ſcheimen denn im Volke ſelbſt entwickelten ſich die Parteien 
immer ‚mehr und mehr, und alle dieſe ‘Parteien, fo ſchroff fie 
fidy aud) gegenüber-ftanden, waren mit der proviforiſchen Re⸗ 
gierung: unzufrieden. 

1 Die: Regitingiften, Drleaniften und Rapoleoniften mußten 
ber yproviforiishen „Regierung: als einer republifanifchen von 
gorn: herein-natürlicher Weiſe feindlich gegenüber ftehen. Aber 
auch die gemäßigten Republifaner. waren nicht zufrieden mit 
einen Regierung, : in ;der fich ‚eine bedeutende forialiftifche Partei 
vertreten :fand::. Männer wie Lebrü Rollin, Louis Blanc, 
Hbert; Arago⸗ mußten Diefe Bartel- zurüdftoßen, und bie forts 
währenden. Heinen Unruhen, ‚welche theild in den Devpartes 
ments .:sbells in Pation flch aaͤglich wiederholten, mußten ben 
ruhigen Bürgern widerwaͤrtig fein; fie forderten von ber pro- 
viſoriſchen Regiemmg eine Kraft, welche ‚Diefelbe unmöglich 
entfalten konnte, während andrerſeits die ſocialiſtiſche Partei 
mit ber. Politik Lamartines im: feiner Weiſe zufrieden war. 

. Die, Sorialiften wollten. ein. ſtuͤrmiſches Bormwärtsfchreiten 
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in allen Reformen des Socialismus, uns wiesist auch von 
der proviforifchen Regierung grabe für biefe Partet gecha⸗ 
wurde, ſie gab ſich nie zufrieden. a sin. 

Auch die Arbeiter waren unzufrieden. Se Verhan⸗ 
lungen der Arbeiter⸗Verſammlung im Lonxembourg hatten 
noch nichts Erſprießliches geleiſtet. Louis Blanc mit feinen 
Theorien vermochte doch nichts Praktifches ind Leben zu fuh⸗ 
ren und fo nahm Die Roth unter den Arbeitern met jedem 
Zage mehr und mehr überhand und daher ud wit Mom 
Tage die Unzufriedenheit derſelben. 

Alle Parteien verlangten von der Segierung, 6 Pr mit 
Kraft auftreten und ſchnell etwas fchaffen feilte, mar: dlejeni⸗ 
gen Gefege, welche von früher her den Haß: der Bevölkerung 
auf fich geladen hatten, welde den nemen nwpublilaniichen 
Snftitutionen nicht mehr gemäß waren, durch Reuerzar ergänzen, 

Die Regierung war raftlos thätig, faf täglich erſchienen 
von ihr Kundgebungen, welche Zeugen ihres Fleißes waren, 
aber dennoch Fonnte fie den Borberungen, ibelche man an 
fie ftelite, nicht genügen, denn ed war unmöglich, alle Barteien 
zu befriedigen. Bald waren die WMaßregeln der: ferialiftifchen 
Partei zu unbedeutend, zu wenig burchgreifend, zu wenig ven 
forialen Reformen angemefien, bald fand bie gemäßigt repu⸗ 
blifanifche Partei dieſe Maßregeln u temeriſiſch was 
ſchieden. ],itz: 

Die Regierung fand ſich außerdem aus i Srüöverkgen- 
beit, Waren fchon unter der Regierung Louie Philippo die 
Finanz⸗Verhaͤltniſſe im höchflen Grade traurige, fo. Some «6 
nicht fehlen, daß die Geldverlegenheiten smter: ber: newew: Biüs 
gierung ſich wiederholen, fich verftärfen mußten; "© =: 

Durch die Revolution felbR waren Die bebeutewahen Aue⸗ 


fälle in den Steruern hervorgebracht worden; einige der ver- 
haßteſten Abgaben, fo: die Betränk-Steuer und dergleichen 
mehr, hatten -fofort, dem gebieterifchen Willen des Volkes ge- 
mäß, aufgehoben werden müflen, und es konnte daher nicht 
ausbleiben, daß zu den oft Foftfpleligen Maßregeln der Regie⸗ 
rung die Mittel nicht im genügenden Maaße vorhanden waren; 
es mußte Died um fü mehr der Kal fein, als ein ganz neues 
Verwaltungsweſen hatte eingerichtet werden müflen, und al 
bie. Müiglieder der proviforifchen Megterung ihrerfeits eben 
nicht die bebeutendften Finanzmänner waren. 

Die Regierung ‚fand indeflen eine bedeutende Stuͤtze in 
dem: Enthuſiasmus der gemäßigt republifanifchen Partei für 
die Republik. Aufforderungen zu freiwilligen Befchenfen für 
den Staat curlinten in Paris und in den Provinzen und 
brachten nicht wmerheblihe Summen ein, wenn auch biefe 
Summen durchaus für bie gewaltigen Ausgaben nicht hin⸗ 
reichten. 

Maren alle bie aritgetbeiften Berhältniffe Gründe zur 
Ungufriedenheit;- fo: ſollte doch bald noch ein anderer Grund 
die Unzufriedenheit aller Parteien erhöhen und die Veran⸗ 
laſſung zu: unrubigen Auftritten geben. Es war dies wie⸗ 
derum die Frage, welche fchon die unruhigen Scene bes 
17, März veranlaßt hatte, nämlich die Frage um Zufammen- 
berufung der Nationalverfammlung. 

Die Sotieliten berublgten fi noch Immer nicht mit der 
bakvigen:-Zulfammenkimft der. Natlonatverfammlung, es lag 
bie Feridauer ver: Mictatur zu fehr im ihrem Intereſſe, fie 
wönfchten: den Zufammentritt Deshalb noch aufgeſchoben, und 
in ber Regierung‘ ZelbR hatten fich in dieſer Beziehung zwei 
Marteien gebildet, udde anis jedem Tage ſich ſchroffer gegenüber 
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gegen die Forderungen ber Arbeiter, Im Ininers Weiſo vermin⸗ 
dert. Die Reden in den Klubs wurden im: @agerihelle.:mil 
jedem: Tage- wilder, mit jedem Tage -Rhrmifherni:.;: 
Auch in- der Regieteng: felbft zeigten: Fink wirdor hie alten 
Zerwürfnifle, je näher der ZJeitpuntt wer -Wahlen. Beranrädke. 
Die beiden Barteten ‚traten fich wieder [due rgegendben, 
und in Paris bereitete fi) eine geheime Agitation'.gee Bemaften 
einer. over der anbern- Partei der Reglerung vor. 2 .».... 
Die Klubs Beabfichtigten: in der. Mitte des. April, am 16. 
eine gewaltige Demonflration, um ihren Willen, die Verſchie⸗ 
bung der Wahlen, burchzufegen Alle extremen Fuͤhhrer der 
Klubs : waren - bei diefer Demonftration bethetligt, und es 
wurden diefelben unter ver Hand von einigen. einfkußreichen 
Mitgliedern der focialififchen ‘Partei in der Regierung bes 
guͤnſtigt. 

Die verſchiedenen Parteien der Regierung unterhielten 
jede ihre eigene Polizei in Paris; man hatte Mißtrauen ge⸗ 
gen‘ einander und. man ließ ſich daher bewachen, weil jebe 
Bartet eine Verſchworung der andern fuͤrchtete. 

So erfuhr denn Lamartine ſchon am 14. und 15. April, 
daß in der That mit der Demonflration der Klubs gemalt: 
fame Maßregeln beabfihtigt wurden. Die extreme ſociale 
Partei wollte die gemäßigten Mitglieder der Regierung aus 
derfetben hinausftoßen, fie wollte eine neue Dictatur ıbegrän- 
den und dieſelbe einem Wohlfahrisausfchuß uͤbertragen, Wollte 
bie Wahldefrete rüdgängig machen, die ganze. Regierungsge- 
walt-tr der Hauptſtadt concentriren und erſt nachdem man 
vollfommen einer ſocialiſtiſchen Majoritaͤt ſicher ſei, einen 
Convent berufen, gu den indeſſen nur diejenigen Wäsmer in 
Paris und den Previnzen zur Wahl berechtigt. ſein ſollten, 
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von: been: ben okralirennalianiicher Geſinnung man uͤber⸗ 
et ſein duſte. 

Vergeblich bemäbten As ſelbſt mebrere Mitglieder ber 
ſocialiſtiſchen Pariei in der Megierung, wie Louis Blanc und 
Albert, Die; Demonfratien,. welche am 16. April bevorſtand 
und deren Folgen unberechenbar waren, zu hintertreiben. Ver⸗ 
gablich bemähten: fie fich, durch ihre Anhänger in den Klubs, 
wenigſtens einer ſolchen Demonftration alles Gewaltthaͤtige 
zu nehmen; die. Bewegung war ſchon zu weit vorgeſchritien, 
Die Köpfe waren erhitzt durch Die vielen enthuflaftiichen und 
feurigen Reben in den. verfchievenen Klubs und es lag daher 
jebt. nur in der Macht. der proviforifchen Regierung, ſich vor⸗ 
zubereiten auf die Greignifle des 16. April. 


2. 


Schon am 15..April wurden von ber Regierung alle 
Borbereityungen. getroffen, um die am 16. von ben Klubs 
beabfichtigte Demenftration, ‚wenn auch nicht zu verhindern, 
denn das war, wie wir bereits bemerit haben, unmöglich, 
u wenigfteng unſchaͤdlich u machen. 

Die. Regierung verhehlte ſich nicht, daß in einer Zeit, 
großartige Demonfration der Klubs von einem furchtbaren 
Gnfluſſe auf die Gaſchicke Frankreichs fein Fonnte. 

:.. ‚®elang. eé den Klubs, Dig aefammte Arbeiter« Bevölfe- 
zung. aufruhieten, gelang; 48 Ihnen, ihre Pläne durchzuſetzen, 
dann war eins: Zeit des Terrorismus, ähnlich dem der großen 
frangäfifchen: Revalatiop,,. nicht. nur möglich, fondern wahrr 
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nur zu viele Sympathien für einen: foldyen Terrorismus, von 
dem diefe Partei allein die Einfchüchterung ber im gamzen 
Lande noch fo flarfen Tegitimiftifehen, orleaniſtiſchen und na⸗ 
poleoniſtiſchen Partei hoffte. Nur durch Terrorismus glaubte 
fie ale Monarchiſten befiegen und bie Republik befefligen zu 
koͤnnen. 

Der Plan der Regierung war vor allen Dingen, ſich 
feſtzuſetzen in dem Etadthauſe, welches in allen Revolutionen 
ſtets derjenige Punkt in Paris geweſen war, auf welchen 
die Regierungen geſiegt hatten oder gefallen waren. Im 
Stadthauſe wollte daher Lamartine ſeine Poſition nehmen, 
daſſelbe auf alle Faͤlle mit der hoͤchſten Energie wetheidigen 
und von dort aus weiter zu wirken ſuchen. 

Die Offiziere der Nationalgarde, die Eleven der politech⸗ 
niſchen Schule, fo wie alle zuverlaͤſſigen Anhänger der pro⸗ 
viforifchen Regierung, wurden von der Demonftration des 
folgenden Tages vorher benachrichtigt und aufgefordert, ſich 
zu bewaffnen, um bei ben erflen Tönen ber Sturm⸗ Glode 
nach dem Stadthaufe zu eilen und die proviforifche Regierung 
in demfelben zu befchügen. 

Agenten der Regierung durcheilten am Abend des 15. 
die ganze Stadt und Mitglieder der Regierung ſelbſt: Gar⸗ 
nier Pages, Marie, Marraft und andere waren auf das Eif⸗ 
rigfte thätig. 

Defien ungeachtet täufchte fi) Lamartine doch -Darüber 
nicht, daß die Sache eine mindeftens höchft gefährtiche fet 
und er verbrannte deshalb alle diejenigen Papiere, welche 
im Falle einer Niederlage ver Regierung dem Terrorismus 
der foctalen Republikaner hätten Borfchub geben koͤnnen. Schon 

in dieſem Verbrennen der Papiere lag eine gewiſſe Furcht⸗ 
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famfeit; noch größer zeigte ſich aber vieſe, zeigte fich bie 
Außerfte Beforgniß in einer Nachgiebigkeit, welche die Regler 
rung dem’ Bolfswillen in Paris an jenen Abend ausdruüͤckte. 

- Die Regterung war fehon mehrere Tage vorher von den 
Vorbereitungen der Klubs, durch Bewaffnung, durch Anſchaf⸗ 
fung von Munition, benachrichtigt gewefen; einige Hausſu⸗ 
Hungen hatten allerdings flattgefunden, an einigen Orten war 
Munition mit Befchlag belegt worden, aber man hörte damit 
auf, indem man fürchtete, die Stimmung zu fehr zu erbittern. 
Dagegen erfchien in einem -Regierungs-Sournal, welches haupi⸗ 
färhlich von Ledrü Rollin abhängig war, ein Manifeft, wel: 
ches die bevorftehenden Wahlen befprach und in dem wörtlich 
folgende Stellen enthalten waren: „Wenn die Wahlen die foriale 
Wahrheit nicht triumphiren machen, wenn fle ftatt befien der 
Ausdrud von Privat-Intereffen find, heimtüdifcher Weiſe dem 
vertrauenden Volke entrifien, fo wird es für das Volf, das 
Barrtfaden macht, nur den einen Weg des Heils geben, 
feinen Willen zum zweiten Mal zu zeigen, und die 
Entſcheidung einer falfehen Rationalrepräfentation hinauszu⸗ 
ſchieben ..... Paris betrachtet ſich mit Recht als den 
Bevollmaͤchtigten von ganz Frankreich.... an vie 
len. Orten in Frankreich fucht der Reichthum mit beiwaffneter 
Hand feine Brivilegien aufrecht zu erhalten; die alfo handeln, 
zwingen ung, fie au beſiegen, währen wir fie nur überreden 
worhen. — 

Mieſe Sprache war offenbar eine Conceſſton, welche von 
se Regierung. den Ultra: Rddifalen ‘gemacht wutde, um die⸗ 
jelben : einigermaßen guͤnſtig für fich zu ftimmen, indem man 
denfelben- yeigte, daß auch die Regierting Willens fet, Die Re⸗ 
volution im vollſten Maaße auftecht zu erhalten, falls dieſelbe 
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durch die Zufammenberufung der Rationelverfamelung ge 
fährket werben follte, falls etwa. die Propingen noch nicht 
vorbereitet genug wären, im allgemeinen Stimmrecht eine 
Derfammlung, zu wählen, welche hie Revolution in ihrem 
vollen Umfange aufrecht zu erhalten vermoͤchte. 

Wie jede ſchwache Nachgiebigfeit einer. Regierung, Batte 
auch dieſe feine andere Folge, als daß. fe ben. Muth ber 
Klubs nur erhoͤhte. 

Am Abend des 15. waren alle alubs in. Bermanın; 
fe Hatten ih Waffen und Munition in, hinlänglichem Magße 
verfchafft und befchidten fich gegenfeitig durch. Deputasionen, 
um die Demonftration des folgenden Tages zu verabreden. 

Sie beichloffen, in gewaltigen Maflen .-binauszwiehen 
nad) ‚dem Marsfelde, von dort nach dem Stadthauſezu ges 
ben, um daſſelbe zu ftürmen und die proviſoriſche Regierung 
abzuſetzen. An die Stelle derfelben follte ein Wohlſahrtsaus⸗ 
ſchuß freten, in welchem Ledruͤ Rollin, Louis Blanc, Albert 
und die bedeutendften Führer der Klubs eine Stelle: haben 
foßten; Blanqui indeflen, der am meiften terzoriftifche Fuͤhrer 
ber texroriſtiſchen Klubs, follte nicht in die neue Dictatur ge⸗ 
langen, benn von ihm fürchteten die übrigen zuhrer ber Klubs 
einen zu gewaltigen Einfluß. 

‚ger, Morgen des 16. April brach an und mit ihm für 
Parie ein Tag der bangften Erwartung. . . - 

Bom fruͤhſten Morgen an durchzogen kleine Truppo ‚mil 
Trommeln und rothen Fahnen voran, die Straßen der Stadt, 
und wendeten fa, nah dem Marsfelde.. F 

Im Palais Royal und den angrenzenden Straßen wur 
den ‚bie Läden geſchloſſen, denn Jedermann fuͤrchtete einen 
wiid bewegten Tag. Auf dem Marsfelve fammelten ſich im⸗ 
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mer größere‘ Bolfämaffen. Gegen 11 Uhr ivaren bereitd 
30— 40,000 Menfchen verfammelt, welche bereit waren, in 
die Stadt zu ziehen und’ ven Planen der Klubs zu dienen. 

Aber noch waren dieſe Mafien nicht georbnef, no fehl⸗ 
ten die Hauptführer der Bewegung; erft gegen 2 uhr follte 
der Zug nach dem Stadthauſe beginnen. 

Während dieſer Zeit war Lamartine im Stabthaufe ſelbſt 
nicht unthaͤtig. Seine größte Sorge war die gewefen, 
daß: Lebruͤ⸗Rollin; das Haupt der Revohitions-Pattel inner⸗ 
halb: der proviforifchen Regierung, einverftanden ſein koͤnnte 
mis den Plänen ver Verſchwoͤrer, welche‘ ihn ſeibſt an Die 
Spige Ss Wohlfahrts⸗Ausſchuſſes zu ſetzen beabſichtigten. 

Eine Unterredung, welche Lamartine am Motgen des 16. 
mit dem Miniſter des Innern hatte, zerſtreute dieſe Beſorg⸗ 
niffe, denn Lebrü-Rollin ſprach es offen gegen Laniartine aus, 
daß er dieſer Demonſttation eben fo ſehr entgegen et, ale 
Zamartine felbft, und er zeigte fich bereit, mit allen Kräften 
zur Unterdruͤckung derſelben hinzuwirken. 

Lamartine und Ledru⸗-Rollin verabredeten, daß Erſterer 
fih nach dem Stadthauſe begeben und daſſelbe vertheidigen 
ſolle, während Ledruͤ⸗Rollin die Nätlonalgarde allarmiren und 
mit diefer der Demonftration entgegenwirken follte, | 

Dieſe Verabredung wurde in der That auch ausgeführt, 
Lamartine nahm feinen Poften im Stabthaufe ein, welches 
dirch drei Butälllone Mobilgarde unter dem Befehl des Ge⸗ 
neral Changarnier befept wurbe. Die Bataillone wurden In 
die Höfe und die mit Eiſengittern umgebenen Gaͤrten des 
Stadihaufes vorn; int dieſes Tängere Zeit halten zu fönnen, - 
Außerdem wurden nich" Matraft und einige’ andere Anhaͤn⸗ 
ger der Regterung ein Bataillon Breiwillige ber Revolution, 


an 

um jede Möglichkeit eines Aufſtandes 'merkifinballten. Der 
Auf: „Es lebe Lamartinef‘ Kicker mit den —— 
ertönte bis zum frühen Morgen... do 

Die proviforifhe Regierung hatte‘ einen —— 
Sieg errungen, einen Sieg, über ven faſt ad BRliglieher ver⸗ 
ſelben, ſelbſt die revolutionatre Partei, frohtocten. Mur Beriis 
Blanc und Wibert warn "nicht beſonders mil‘ Defeiieie Nun 
frieden und Außerten ſich hart Yardire,:'daß man unn Kia 
ſchuldige Nanlfeſtalivn des Volles Dar" Ohufeten il Ss 
Hönalgarbe zurüdgewiefeh hate: N En NE Zu 1) zu 
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Wie leicht auch am 16. Wprif die re Sg 
ohte Bfutvergießen geflegt hatte, fo fühlte ſtich dleſelbe trop- 
dem noch immer nicht ganz ficher. Ste war MG Te wohl 
bewußt, daß der Sieg nur dadurch errungen worden fel, dag 
die Minorität der Socialiften in der Regtering ſelbſt urlige 
wirft habe zur Erhaltung der Ruhe und Ordnung, ur RE 
meibung eine Kampfes. Ganz anders würden ſichedis Urs 
elgniffe des 16. April gefaltet haben, wenn auch’ Mur Teinige 
ber revolutionairen Häupter in der Regiering ſelbſt ahnt 
die Spipe des Volkes geſtellt und die Bildunßg kines Wohl⸗ 
fahrts⸗Ausſchuſſes, einer neuen terrorifiifchen Dictakur: Mit 
ihrem Unſehen befördert bitten. Ein Sieg ver geMäßigtek 
Moforktät war in dieſem Yale hoͤchſt zwelſelhaft; du: Muh 
ein Theil der Rationalgarve, und befonbers ver Mobilzarnt 
welche am 16. fi alle auf Seite dei proviſonſchen Wegier 
sung gehalten Batten, ſich auf die Seite der Teoefuätenalten 


Partei geſtellt hätten. 
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+. Die Zerwärfnife in -der Regierung waren allerdings für 
den Augenblick vbeſeitigt, aber. fie waren ‚nicht vernichtet. Die 
Meinungsverfchtedenheit blieb immes. diefelbe und die Majo⸗ 
rität fürchtete fehr, die. revolutionaige Partei werde vielleicht 
bald ſich Ihrer: Wacht bewußt werben und. gegen die Mino« 
ritaͤt auftreten. Die Regierumg wünfcte deshalb ganz be⸗ 
fonder6,; daß die Truppen, welche nach der Bebruar - Revolus 
tion Paris. hatten verlaflen -müflen, wieder in die Haupıftadt 
zurückkehrten. Sie.boffte in dieſen, vereint mit der. gemäßig« 
ten Rationalgarde und den Mobilgardiften, fo wie den Zoͤg⸗ 
lingen der Schulen, eine Stüge für die gemäßigte Republif 
zu finden. 

Auf die Generäle, welche‘ zum größeren Thell nach or» 
leaniftifch,: napoleoniftifch: oder überhaupt legitimiftifch gefinnt 
waren, Zonnte. fie ſich bei ber Velampfuns der revolutionai⸗ 
ren Partei ficher verlaffen. 

Es war indeß ſchwer, bie Sruppen nad) Paris zurfid» 
zurufen, ohne dem Bolfe Mißtrauen einzuflößen gegen, die 
Abfichten der Regierung, ‚dem Volke, welches nur zu leicht 
geneigt war, der Regierung monarchifche Belüfte unterzule- 
gen, welches. dieſen Verdacht gegen die gemäßigte Majorität 
ſchon zu wiederholten Malen ausgefprochen Hatte. 

Die Regierung nahm zu einer. Lift ihre Zuflucht, indem 
fie ein großartiges. Berfähnungsfeft zwiſchen Truppen,..Natio- 
nalgarbiften und Mobilgarbiften anſtellte. Dieles Feſt bes 
ſtand in einer.'großen Revue, welche. unter. dem Namen der 
„Revue des: Brüderlichkeit‘ am 21. April Rattfand. 

Mit Togedanbrud ded.24. April fand ſich die provifos 
riſche Regierung beim Triumphbogen de l’&toil ein und Tieß 
an fich die Regimenter, fo wie die Bataillone: des National 
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und Mobilgarde von 8 Uhr Morgens. an. unter Trommel⸗ 
fehlag und mit Flingendem Spiel voruͤbermarſchiren. 

Das Borbeimarfchiren dauerte beinahe den - ganzen Tag; 
gegen 350,000 Mann hatten, nad der. Verehnung von alten 
Offtzieren, an dieſem Tage die Revue paſſitt. 

Die Truppen blieben, verſoͤhnt mit der Rallonalgarde, 
nach dieſem Tage zum größeren Theile. in Paris fo daß jeht 
die Hauptftadt wieder eine Defagung von etwa aD 000. Mann 
Infanterie, Artillerie und Kavallerie hatte. 

Der Revue der Bruͤderlichkeit folgte bis zum Aufamımen, 
tritt der National» Verfammlung, am 4. Mai, eine Zeit der 
Ruhe, freilich nur der äußeren Ruhe, denn im Iunerm bee 
Bolfes herrschte ein reges, wildbewegtes Leben; alle Parteien 
waren in der gewaltigften Aufregung, ber Wahlkampf wurde 
mit der größten Heftigfeit betrieben; die Klubs Hatten af 
täglich Sigungen und fertigten ihre Wahlliften an, ‚bei wels 
cher Gelegenheit wieder die Parteien fih auf das Sanoffne 
gegenuͤber traten. 

Anfangs waren auf faſt allen Wahlliſten, von den ver⸗ 
ſchiedenſten Parteien aufgeſtellt, die Namen aller Mitglieder 
ber proviſoriſchen Regierung. Der Name Lamartine's ſtand 
neben denen Louis Blanc's und Albert's, der Rame Ledruͤ⸗ 
Rollin's neben dem von Marraſt. Die gemaͤßigten Republi⸗ 
kaner ſtanden auf derſelben Like mit ben wuͤthendſten So⸗ 
cialiſten. 

Bald jedoch ſahen die verſchiedenen Klubs ein, daß cine 
ſolche Zufammenftellung eine unmögliche fe, und wenige Tage 
vos dem Ofterfefte, dem Wahltermine, wirkten bie Parteien 
aaturgemäßer und flellten entweber bie Einen ober bie Ande⸗ 
ren als ihre Kandidaten auf. 
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5 Die Monsrchiften verführen: bei diefer Gelegenheit ver 
erſten allgemeinen und  bireften Wahl mit großer Klugheit; 
ſte gaben Ach; den Verhaͤltniffen Rechnung tragend, ganz den 
republikanijchen Anſchein, und ſchlugen ſich natürlicher Weiſe 
auf die Seite der gemaͤßigten Republikaner, ſo daß dieſe faſt 
Aberuil ven: Siege davon trugen, wenn auch die Zahl der In 
die Rational» Berfammlung gewählten Socialiſten eine nicht 
unbebeurtende waͤr. 

Kur in den Departemento, wo ſie ihres Sieges ſicher 
fein: konnten, traten die Legitimiſten mit ihren Abſichten deut⸗ 
Kihet: hervor umd ſtellten die als ſchroffe Legitimiſten bekann⸗ 
ten Perſoͤnlichkeiten als Ihre Kandidaten auf. 

Dr Wahltag kam Beran; die Wahlen wurden vollzogen 
Und das Bolt betheillgte ch in ungeheuner Anzahl bei den⸗ 
Ten, © , Say . 7 EEE Br Bu 

. Bent in früheren Zeiten ein aroßer Theil des Volkes 
von ver Wahlume zurüdgeblieben war, zeigte fich fegt gerade 
die entgegengefegte Erfcheinung, indem die ganze Bevälferung, 
wit geringer Ausnahme; von dem Rechte der erfien allgemeis 
nen; bireften Urwahl Gebraud machte und Ihre Stimmzeltel 
in: die Wahlürne legte. 

.Eo heftig die Parteikäͤmpfe vor der Abgabe der Stimm«- 
zektel geweſen waren, fo wurde doch in ganz Frankreich ver 
Wahltag felbſt in der größten Ruhe, im tiefften Frieden voll⸗ 
bracht. 
ie Mür in Rouen, wifiin bee Umgegenb in den Dörfern 
wegen 40000“ Arbeiter · wohnen; Tat es gu böchft unruhigen, 
beduerlichen: Auftritterr nachdem es fich gezeigt hatte, daß 
vie Wahlen⸗ nicht Ki Sime der focialiſtiſchen Arbeiter⸗Be⸗ 
völferung ausgefallen waren. Es Fam hier fogar zu Kämpfen, 
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bet denen indefien Nationalgarde und Militair, vereinigt, den 
Steg über die Arbeiter davon trugen. 

Die beveutendfle Gefahr für die proviforifche Regierung, 
für da6 Beftehen der Republif in Zranfreih, war von dem 
Augenblid an befeitigt, wo die Wahlzettel in der. Wahlurne 
lagen, und daher eine Repräfentation ve Volkes geſchaf⸗ 
fen war. 

Die Wahl fiel fo aus, wie man von vorn herein fe 
hatte erwarten Fönnen. Die Majoritaͤt in der National⸗Ver⸗ 
fammlung bildeten die gemäßigten Republikaner, welche miel- 
ftens fogar mit einer ungeheuren DMaferität m den eingelen 
Departements gewählt worden waren. 

Lamartine felbft wurde zehnmal gewäßft: mb ersier ehr 
denn zwei Millionen Stimmen: - - 

Auch die übrigen Mitglieder ber gemäßigten Major 
in der Regierung wurden Nimmt mehrfach mit großer 
Stimmenzahl gewählt. 

Nur durch eine ziemlich feſte Drgantfation ber ſoeialiſt 
ſchen Partei war es auch dieſer gelungen, eine bedeutenbe 
Anzahl ihrer Kandidaten in die Rational · Verſanmluug m 
bringen. 

In Corfifa waren zwei Bonaparte's gewählt Werben: 
Pierre Bonaparte und Louis Napoleon Bonaparte. — 

Am 4. Mat wurde die Rational Verfammlung mit einer 
einfachen, aber doch bedeutfamen Yeterlichfeit eröffnet. "Die 
Regierung hatte fich im Finanz⸗Miniſterium vereinigt; Re 
ging zu Fuß auf den Boulevarbs- durch ein von 100000 
Mann Rationalgardiften gebiſdetes Spalier. Bor ihr Het 
ging der General ber Naflondtgass Laie Weir‘ "Geritrefftäß, 
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So begab: fich unter dem. Subelgefchrei des Volkes die Res 
gierung nach dem Saale der Rational-Berfammlung. 

Sie wurde von den: 900 Repräfentanten Sranfreiche mit 
dem Subelsuf: „Es lebe die Republifl” empfangen. 
MDupont de L’Eure, der greife Praͤſident der proviforifchen 
Regierung; legte die unbegrenzte Gewalt, welche die Regie- 
rung durch die Revolution empfangen hatte, in die Hände 
der Repräfentanten des Volkes nieder. 
5.-Die Werfammlung befchäftigte ſich drei Tage lang mit 
der Pruͤſung der Wahlen; der Bolkmachten, und wählte dann 
Bucher zum Praͤſidenten. 

Am 7. Mai legte die proviforifche Regierung durch La⸗ 
martine Rechenfchaft: ab. über ihre bisherige Thaͤtigkeit feit 
der Revolution, Wir müfjen die Rede Lamartine's dem Lefer 
unserkürgt wiedergeben, denn fie iſt ein hiſtoriſches Aktenſtuͤck 
non- der. höchften Wichtigkeit. Sie lautet folgendermaßen: 

„Bürger, Bolfövertreter, in dem Augenblide, in welchem 
Ste: die Nusäbung Ihrer -Souveränetät beginnen, in dem 
Augenblicke, in welchem wir die Gewalt, welche die Revo- 
lution une proviſoriſch anvertraut hatte, in Ihre Hände nie⸗ 
derlegen, muͤſſen wir Ihnen vor Allem Rechenſchaft darüber 
ablegen, in welcher Lage wir das Vaterland gefunden haben 
und in_ welcher Sie ſelbſt es finden. 
vorn Eine Revolution iſt am 24. Februar ausgebrochen; das 
Wolk hat den Thron umgeftuͤrzt und hat auf feinen Trüm« 
wern geſchworen, yon nun an allein und ungetheilt durch ſich 
felbft. au regieren. Es hat uns beauftragt, während der Zwi⸗ 
ſchenregierung, die es zu überfichen hatte, den Gefahren vor⸗ 
zuheugen, md. bie Uingelegenheiten des Landes zu leiten, um 
in Ordnung und ohne Anarchie zu der einftimmig angenom- 


menen, befiimmten Regierungeform gelangen:zu Inne . Alufer 
erfter Gedanke war, die Zwifchenregierung gu. werfürgen und 
fobald wie möglich bie Nationalverfammlung, in welcher allein 
das Recht und die Stärke ruht, gu. berufen Mir, nie :wir 
nur Bürger find, wie jeder andere, die wir num non dem 
Hinblicke auf die öffentliche Gefahr und: angeirieben: aichlien, 
haben ohne anderes Anrecht, als unfere Hingebung,; mit Dar 
gen die Leitung der Geſchickke des Vaterlanded in: tie Hans 
genommen; wir find ungeduldig fie, wiedet / ahzugeben udn. ha⸗ 
ben feinen andern Ehrgeiz als den, die Dictatub in den, Bichanf 
des fouveränen Volkes nienerzulegen. an unu sure: uud TUE 

Als der Thron flürzte, ale die: Dynaſtiquauon fabſt/ ver⸗ 
ſchwand, proclamirten nicht: wir: Die, Republiig: Kenn fichicikh 
durch den Mund des Balfes proclamirt, wir haben mu Dat 
Ruf der Nation aufgezeichnet: ;--: 11: sus Sur Idlksr 

Unfer erfter Gebanie: wie..dadenfe Berirfniß ded Lan 
des nach der Proclamirung ver Republik, wer wis Wieder⸗ 
herftellung der Orbnung ‚und der Sicherheit, in Parien Mei 
dieſem Werfe, welches zu einer andern ‚Zeit kındı ran 
andern Lande fchwieriger und verdienſtlicher gerwalen:, wärt⸗ 
hatten wir uns ber Mitwirkung ‚der Bürger su: miieieh: 
Während das hochherzige Volk in der einen. Hand, noch Kia 
Waffe hielt, mit der er das Koͤnigthum miedergeſchwettert 
hatte, hob es mit der andern. die Befiggien ui Bermundgten 
der Gegenpartei auf. Es fchirgue Rechen ad Figenthucgden 
Bewohner; es bewahrte die Hfentlicken Dunkel. Zeh 
Bürger von Paris war: gleichzeitig Saldeet Deu: Fraiheit rang 
freiwilliger Diener der Ordnunge ‚Die Befchiehtenhbaksfinend 
geichrieben, die unzähligen Thaten Ant nDeiemmmiben Ms 
Ehrlichkeit, der Uneigennügigfeit, welche dieſe erſten Tage der 
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Republik auszeichneten. Bisher. haste man zuweilen dem 
Volke geſchmeichelt, indem man zu ihm von ſeinen Tugenden 
ſprach; die Nachwelt, welche wicht ſchmeichelt, wird alle Worte 
nicht . der. Wuͤrde angemeflen. findeni, welche das Volk von 
Baris in biefer Kriſe behauptete. : 

: Muf die: Eingebung des Volles erliefen wir das erſte 
Derret, das ſeinen: Siege bie: wahre Bedeutung geben follte, 
das Derret: über Aufhebung ver. Todesftrafe bei politiſchen 
Bergehen; es veranlaßie/ es begrüßte, es unterzeichnete daſſelbe 
mit einer Acelamation von zweimalhunderttauſend Stimmen 
auf dem Plage und auf dem Quai bes Stadthauſes. Nicht 
ein zorniger Ruf. pretsflirte.: Frankreich und Europa begriffen, 
daß der Geiſt Gottes :in den Maſſen waltete, und daß eine 
Revolution, :-eingeweiht.:von der Größe der Seele, rein fen 
würbe, wie eine Idee, Heilig wie eine Tugend. 

Die auf einen Augenblid nicht als Symbol der Bes 
drohung und ber Unorbnung, fondern. als Symbol des aus 
genblidhiichen Sieges urhobene rothe Fahne ward von ben 
Streitern ſelbſt entfernt, um die Mepublif mit dieſer dreifar⸗ 
bigen Fahne zu decken, welche ihre Wiege beſchattet, und den 
Ruhm unferer Waffen auf allen Eontinenten und allen Mee⸗ 
sen begleitet bat. 

Nah Gruͤndung der Autorität der Regierung zu Paris 
mußte: für Anerlennung ber Republik in den Departements, 
in. den Gelonden,. in Wigerien, in der Armee geforgt werdenz 
telegraphiſche Nachrichten. und Gouriere reichten dazu hin. 
Frankreich, die: Colonien, DIE Armeen erfannten ihren eignen 
Gedanken in der Republif; es gab feinen Widerftand gegen 
bie Einſegeng der newen BBegierung, weder von einer Hand, 


noch von einer Eximme, noch von cımem isn Dem BB 
Frankreich. 

Unier zreuer Gedanle war nad aufn (Gmrepa er 
wartete unihlüiig Frantreichs eried Wer; dieſes erfie Ben 
war Aufi:kung ter reaciieraͤten Berrräge von 1515, sbır 
fählıh und con Rehiswegen, die unieer audwärtigen Pe 
litik wiedergegebere Freiheu, die Gıliärung sed Friedens für 
alle Laͤnder, der Sympathie jür Die Bölfer, der Gerechtigleit, 
Aufrihugfeis und Maͤßigung gegen vie Regierungen. Brul- 
reich eniſagte in diejem Manijeite jeinem (lprgeige, alex nice 
feinen Ideen; ed. ließ jein Princip glünen. Das wer fr 
ganzes Krieg. Tex bejondere Rechenichaftobericht des "Mb 
Res des Auswärtigen. wird Ihnen jugen, wozu Das Syfire 
dieſer unverhohlenen Diplomatie geführ bat, wuä.:06. Bes 
rechtigtes und Großes für die. Cinflüſſe Branfreihe bes 
wirken wird. 

. Viele Politik gebor dem Kriegeminifker Mabregein im 
Einflanuge mit dieſem Syſteme der bewaffneten Uinterbanblung. 
Er fiellte die faum wankende Disriplin wieder ber, er rief 
ehrenvoll die Armee nad) Paris zurüd, welche einen Amgen⸗ 
blif aus unjeren Mauern entfernt geblieben war, um das 
Volk jelbit fich bewaffnen zu Injien. Das nun unüberwind- 
lihe Volk ftand nit an, jeine Brüder von der Armee laut 
zurüdjufosdern, nicht zur Sicherung, ſondern als einen Schmud 
ber Hauptftadt. Die Armee bejepte Paris aleichfam nur: wie 
einen Ehrenpoften, damit unjeren tapferen Soldaten bewieien 
würbe, Daß. die Hauptiſtadt des Baterlandes alleu Icinen Sin 
ben gehört. 

Wir beeretirten ferner die unvermeilte Biusg: von Dir 
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Beobachtungoheeren: der Alpen, des Rheines, des Nordens 
und der Pyrenaͤen. 

Unfere Marine, welche ats Frankreichs zweite Armee ven 
Kriegsminifter anvertraut wurde / ward Unter ihren Führern 
in von dem :Gefühle- der Wachſamkeit gebotener Disciplin 
vereinigt. : Die Flotte von Toulon ging ab, unfere Farben 
den Sreunden Branfreige a an den Geftaben bes Mittelmeeres 
w zeigen. | 
Die Armee in iger. hat nicht einen Augenblick gezoͤ⸗ 
gert. Die Republik und das Vaterland vereinigten ſich in 
ihren Augen: zu eimit einzigen: Pflicht." Ein Fuͤhrer, deſſen 
republikaniſcher Nänte, deſſen Gefinnungen und Talente: der 
Hemer wie derRepublik eine Bürgfchaft waren, der General 
Gasaignac; erhielt den Sberbefehl: über Algerien. 

Die bis Mm die heiligſten Inſtitutionen eingebrungene 
Corruption noͤthigte den Juſtizminiſter zu von der oͤffentlichen 
Meinung geforderten Burifleationen. Juſtiz und Politik mußten 
ſofort geſchieden werben. Der Miniſter ſchritt mit Schmerz, 
aber unbeugſam zu dieſer Trennung. 

Mt der Proclamirung der Republik hatte aber der Ruf 
Tranfreichs. nicht blos eine Regierungsform, fondern ein Prin⸗ 
cip aufgeftellt. Dies Princip iſt das der angewandten De- 
mokratie / Gleichheit der Rechte, Brüderfchaft durch die SIn- 
ſtitutlonen. Die durch das Volk vollbrachte Revolulion follte 
nach unferer:Anftcht zum Beſten des Volkes in einer Reihe 
brüderlicher und fchägender Inſtitutionen ſich organifiren, 
weiche dazu geeignet’ wären, Wien vperfönlide Würde, 
Unterriht, Bildung, Lohn, Sittlichfeit, Gelegenheit zu 
Arbeit, Wohlſtand, : Anteil am Eigenthum zugänglich zu 
machen, den knechtiſchen Namen Proletarier abſchafften, 


sah 


welche den Arbeiter. in Bezug auf: Recht, Pflicht une: icht- 
ergehen auf gleiche Stufe mit den mehr Beſthenden ſtellben. 
Die Einen böher zu fiellen und zu bereichern, ohne die An⸗ 
bern zu erniedrigen, das Gigenthum zu bewahren ‘uch’ us 
durch Vervielfältigung und großere Vertheilung wirlunge⸗ 
reicher und geheiligter zu machen, Die Steuern ſo zw vescheb 
len, daß der Staͤrkſte am ſchwerſten zu tragen bat; uund die 
Schwächern umterſtützt werden, durch ven ‚Staat bie: Abrit 
Berheifgaffen, ‚wenn fe. zufällig. bei Einſchuͤchterig "Des: Ca⸗ 
pltaled ausbleibt, - damit eds in ganz Framireiäb: Keinen: As 
beiter gäbe,:dem mit dem Lohne das Brot mangelmikönnte 
endlich mit. ven Arheiteen::felb das Wahre ıb Mrakiifihe 
dee: Affocdastonen an erforſchen, und: die nvch rathſelhaftcn 
Theorien und Spfteme zu unterfachen, um gewiſfſenhaft auber 
ihre Amvendbarkeit urthetlen, und ihre Irrihanuer darlegen za 
koͤnnen, dadı war. die Abſicht der Reglerung im: allen Detriten, 
deren Ausführung ‚over Begruͤndung ſie dem: Finanzminifec 
Deu: Miniſter ber öffentlichen Arbeiten, ober. ber Commuſſron 
des Luremburg anvertraute, diefem Congreſſe für: Die: Weheites 
und Inoufizienerhältniffe, der von. fleißigen und: verſtändigen 
Abgeordneten aller Arbeiter⸗Rrofeſſtonen unterkügt, : ii: non 
zwei Mitgliedern der Regierung felbft geleitet wurde: :. s 
Der :plöglihe Hall ver Monarchie, die Unvednung!in 
den Finampen; vie augenblickliche Rathloſigkeit einer angehen« 
ren: Menge Fabrikarbelter, die Erfchürterumgen, welche Dee inte 
beitsſofen Mafien wor Geſellſchaft verurfachen Fonnten, sem 
ihre end ‚ihre . Hingebumge nicht: bewundecnswurnig 
gewefen wären; bie fällige Schuld von bemahe einer: DR 
liarde, welch Diet: yefärzte Regierung: Deu: heben erſten 
 Weonaten der Republil' aufgeladen hattz⸗ die inbuſtrielle su 


eommerzielle allgemeine Kriſe auf dem Goniinent und in ige 
Land, ‚welche mit der politiſchen Kriſe zu Parts uilammentrafs 
die übermäßige Anhäufeng: von Etfenbahnactien: und. anderen 
ähnlichen Papieren, welche in den Händen der Privatleute und 
der Banquierd von dem paniſchen Schreden: dor: Capitale am⸗ 
werthet warden, endlich Der Umſtand, daß zu Zeiten 'yolitifcher: 
Erfhätterung und ſotialen Schreckens bie: Einbilsungdfraft 
ber: Bevölferung- aufgeregt wird und Nichts im richtigen Lichte 
erblidt Alles dies hatte das arbeitende: Kapital uufhören;; 
bar baare Geld werſchwinden laſſem der ˖freien Lirbeit, der ein⸗ 
Bar. für: ſunfunddreißig Millionen: Menſchenhinreichenden 
Arheit:: ein Ende ‚gemidchtz man mußte hier vorläufig Hulfe 
ſchaffen, adier alte: Prinzipien, alle. Stlugheit, weiche: zum Ve⸗ 
flen:.der.. Republik. dienen konnten, verlengnen.>- Der Finanz⸗ 
miniſter wird Ahnen mitteilen, welche Maßmögelte einftweilen 
bei dieſen Verſchwinden der Arbeit und des Capitals genoſen 
werben: finds: Um. die „Felt erwartonzu Fönnen ;; bo das end⸗ 
lich · miodergekehrte Bertrauen das Kapital: wiener inibie Bünde. 
bar Fabritanten, den: Lohn den⸗ Arbeitern: wiedergeben wird 
und. wei Woioheit und Ihre nationale Gemalt: alten: 
dieſen / Achwierigkeiten zu: begegnen im Stande ſein wird,ir 
Das ⸗Miniſterium des oͤffentlichen Unterrichtes ab des 
Gultusmiwben us: einer Hand vereinigt und gaben Der. Re⸗ 
gierung Gelegenheit, dem Bande gt: zeigen. welche neue Stel⸗ 
lung Die Republiß xianehmen ſollte in Vezug auf die Roth⸗ 
wendigkeit mins mationaien Uniervihtes mad. eines thatſͤchli⸗ 
heren:;:&reiheiti.nse von dem Mewiſſen und dem Mefeye glei⸗ 
head: freien ulteria lucbꝰ serie md chen. niseeee 
Diese erben. und nes Handals, wela 
ches ſeinem Voaeſen na Politil frei, Saat aun ui 
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Eifer und Umficht die neuen Infitutionen, welche dem erſten 
der nüplichen Gewerbe Bertheil bringen follte, vorbereiten 
und entwerfen. Es leitete bie Hand des Staates auf bie 
darnieverliegenden Snterefien des ‚Handels, welche Sie allein 
durch Sicherheit wieder erheben koͤnnen. 

. Died waren die Zwede, auf weldye wir fortwährend uns 
fer Augenmerk richteten. Mit Hülfe.der Borfehung, »ie-nie 
mals augenfcheinlicher der Sache der Völker und des menfc- 
lichen Geiftes ihren Schug hat angebeihen. laſſen, mit «Hülfe 
des. Volfes felbft, das niemals mehr - ‚Bernunft, - Bürgerfun, 
Evelmurh, Geduld, Sittlichkeit, wahre Givilifation, die funfgg 
Jahre unpollfommene Freiheit in ihm haben entfliehen: Inffen, 
gezeigt hat, haben: wir,. ohne Zweifel: nur unvollfommen, aber 
doch nicht ohne Glück, einen Theil der großen. und gefährli⸗ 
chen: Aufgahe erfüllen können, welche in Folge. der Grsignift 
uns geworden War. 

, Wir haben die Republit begründet, dieſe Regierung 
waich man in Frankreich für unmöglich hielt, außer wenn ſie 
Krieg mit dem Auslande, Buͤrgerkrieg, Anarchie, Sefanguiſſe 
und Schaffot mit ſich brächte. Wir haben gezeigt, daß die 
Republik ſich wohl verträgt mit dem europäiſchen Frieden, 
mit innerer ‚Sicherheit, mit freiwilliger Otdnung, :mit: perſoͤn⸗ 
licher. Sreiheit, mit der Sanftbeit und der Gefaͤlligkeit her 
Sitten .einer Nation, für welche der. Haß etwas ihr Piper 
firebendes und die Eintracht: ein nationaler Trieb iſt. ;. 

‚Wir haben die großen Prinzipien. ber Gleichheit, .-.des 
Bruͤderlichkeit, der Einheit verbreitet, welche, .inpem fie fich.. in 
unfern von Allen und für Alle gemachten Belegen. entwideln, 
bie Einheit des Volfes durch die Ginheit ber Bertreiung gu 
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:Mir: haben. das Bürgerrecht allgemein gemacht, invem 
wir das Wahlrecht auf Alle ausdehnten, und bie: allgemeine 
Stimmgebung hat uns geantwortet. 

Wir haben das ganze Volk in der Ratlonefgarde be⸗ 
waffnet, und das ganze Volk hat: ums vamit geantwortet, 
daß v8 die Waffe, die- wir ihm verliehen, einſtimmig der Ver⸗ 
theligung des Vaterlandes, der Ordnung und der Sejede 
weihe © DE 8 

‘Mir: gaben. bie Zwiſchenreg erung ohne andere „nabühenie 
—8* als die moralifche, gänzlich waffenloſe Autorität, Deren 
Recht ung die Nation gern zuerlannte, überftanden,. nd- dies 
ſes Volk hat eingemwilligt, fich durch das Wort, dur unſere 
Rerhiehläge, durch ſeine eigenen, edelmathigen Gingebungen 
regiert zu:laffen.. - SELER ES; 

Wir haben: länger als wel Monake- in aner Zeit ber 
Rrife gelebt, wo Arbeitsſtillſtand, Noth, politiſche Aufteguͤit, 
foziale Beaͤngſtigung, Leidenſchaften in einer Hauptſtabt von 
anderthalb Millionen vorhanden waren, ohnr daß bis Eigen⸗ 
hum "ehgenriffen;, ohne Daß ein einziges Reben bedroht wor⸗ 
den if; ohne daß eine einzige gewaltſame Maßregel, eine eins 
sige Möchtimg,, eine einzige politifche Einkerkerung im Namen 
der Regierung Hattgefunden und Paris mit Traier erfüllt 
hat, ohne Haß ein einziger Blutstropfen von uns vergoffen 
worden IM. Bir können nach diefer langen Dirctatur auf 
den öffentlichen "Blap herabſteigen und uns unter das Volk 
miſchen ohne daß: ei: vingiger"Bärgercaumd fagen fan m Ba 
haft. du mit: dieſen Buͤrger geihan ?“ 

Ehe wir: die ration» Berfiruinturg nach‘ Maris. bertes 
fen, Habehi wir Fir Ihle Sicherheit und Ihre Unabhängigkeit 
vollſtandig geforgt,’irffige wir die Ratiomtlgarbe bewaffneten 
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und organifirten, und Ihnen ein ganzes bervafiseies Bell zur 
Schutzwache gaben. Es ‚giebt feine gefährliche - Bartet mehr 
in einer Republif, wo feine Scheldung mehr: befkcht pwiſche 
den politifchen und ven nichtpolitiſchen Bürgern; gwoiſchen den 
bewaffneten und den. unbewaffneten Bürgern; : Sebermann hat 
fein Recht, Jedermann hat feine Armee; in einem ſolchen 
Staate if die Empörutig nicht mehr das lepte Recht dei 
Widerſtandes gegen die Unterbrüdung, fondern ein Berbrehen 
Derjenige, welcher fi) vom Bolte mennt, gehört nicht mehr 
zum Belle! Das ift die Einhelligieit, der wir die Eutin 
gegeben haben; forgen Sie dafür, daß ſie fortan) ih 
das gemeinfame Wohl. . 

. MWBürget, Bolföverireter! Unſer Bat iR: zu —— 
Ihrige beginnt. Das Vorlegen eines ‚Regierings Mimi 
ober: eines Werfaflunge » Entwurfes "würde: von unſerer ? Selte 
nur. :eine verwegene Derlängerung ber Gewalt oder: eirr "Ei 
griff in Ihre Souverainetät gewefen fein. Wir verſchwinden 
in: dem -Wugenblide, we Sie daſtehen, um vie Republit aus 
den Haͤnden des Bolfes zu empfangen. Wir erlauben ums 
war. als Bürger und nicht als Mitgliever der pressiforifden 
Mepierung Ihnen einen Ruth zu geben und einen Bunt 
anszufprechen. Diefen Wunſch, Bürger, ſpricht Wramireit 
mit uns aus; die Umftände laffen ihn entfichen Wöorlierrn 
Sie beine Zeit! Die Zeit IR eine ver Hauptbebingungen Gel 
meuſchlichen Krifen. Laflen Sie nicht, wenn Sie bir’ Be: 
serahketät um ſich genommen haben, die Kräfte des BRiades 
in einer neuen Zwifchenregierung fich abſpanmen. Msge eine 
aua Ihrer : Mitte hervorgegangene Hegtermga: Komiiffion 
Dafür Sorge tragen,’ daß die Gewalt nicht einen Krigenblid 
langer unbertimmt-umbt proniforiich ¶ ein Lade ſchoche, 
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welches Gewalt und Sicherheit nöthig batz möge ein von 
Ahnen gewählter Verfafſungs⸗Ausſchuß ohne Verzug : Ihren 
Berathungen und Ihrer Abſtimmung ven einfachen, kurzen, 
demokratiſchen Entwurf einer. Berfafiung übergeben, deren or⸗ 
ganifehe- und untergeordnetere Gefrbe Sr dann wit Rufe 
berathen konnen. 

.. Bis dahin legen wir, ale Müglieber \ ber Regler, 
unfere Gewalt in Ihre Hände nieber. | 

. + Wir. geben auch vertrauensvol Ihrem Urtheile alle un⸗ 
ſere Handlungen anheim; wir erſuchen Sie nur, ſich in die 
Beit zurädzuverfegen, und auf die Schwierigkeiten, mit denen 
wir zu kaͤmpfen hatten, Rückſicht zu nehmen. Unſer Gewiffen 
macht und über das, was wir gewollt, feinen. Vorwurf; die 
Boriehung bat unfere Bemühungen unterftügt. So amnefll- 
zen Sie denn unfere unfreiwillige Dictatur! Wir verlangen 
weiter nichie, ale in die Reihen der guten: Bürger ‚wieder 
einzutreten. 

Möge die Gefchichte nur mit Nachſcht, weit endfernt von 
ben großen: Dingen, bie durch Frankreich vollbracht. worden 
find, verzeichnen, was in biefen brei Monaten gefshehen: if, 
welche die. Beere zwifchen einer geflürzten Monarchie und einer 
werdenden Republif ausfüllen, und möge fie flatt ber unbe 
deuienden und vergefienen Kamen ber Maͤnner, welche ſich 
für die öffentliche Wohlfahrt hingaben, nur zwei Namen in 
ihr Buch einzeichnen: den Ramen bed Vollkes, weiches Alles 
gerettet, und den Namen Gottes, der Alles auf den. Grund 
lagen der Republik gefegnei hat." 

- (in ungeheuer Jubel aller. Deputirten und bes gefanın- 
ten Bubtifums antwortete diefer Rede Lamarune's, ber: beſte 
Beweis dafür, daß in jenem Augenblick Franireich in: feiner 
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Repräfentation einverfianden war mit der Thatigkeit, welche 
die proviforifche Regierung bisher entfaltet hatte. 

Jeder Minifter legte außerdem einen befonderen Rechen- 
fhafts-Bericht über feine Verwaltung ab und las ihn auf 
ber Rebnerbühne vor. Ale Berichte erhielten durch Beifalls- 
begeigungen der Berfammlung die Beftätigung, daß die Mi: 
nifter ihre Pflicht erfüllt hätten. Beſonders aber wurbe La- 
martine, der in einer bedeutfamen Rede die Lage der jim- 
gen Republif Europa gegenüber fchilderte, und Die Schritte, 
welche er gethan babe, um den Frieden zu unterhalten, recht: 
fertigte, mit raufchendem Beifall belohnt. Die Politif ver 
propiforifchen Regierung, gegenüber dem Auslande, fagte La- 
martine, fei bezeichnet durch zwei Worte, fie fei gewefen eine 
bewaffnete Diplomatie Das Ziel der proviforifchen Regie: 
sung fei die Republif in Branfreih, die Anerkennung des 
natürlichen Fortichritts des liberalen und demofratifchen Brin- 
zips und defien Vertheidigung geweſen; endlich aber auch der 
Frieden, wenn er möglich, ehrenvoll und ficher ſei. 

Lamartine gab eine Ueberficht der franzoͤſiſchen Geſchichte 
und der Stellung Frankreichs, gegenüber dem Auslande, un- 
ter den Bourbonen und Drleand; dann ging er über auf die 
Refultate, welche bie bewaffnete Diplomatie der proviforifchen 
Regierung auf dem Gontinent in den 72 Tagen des Beſte⸗ 
hend der Republif hervorgebracht Habe. Er fchilderte bie 
Revolutionen, welche faft in allen Staaten des Feſtlandes 
die Freiheit zur Beltung gebracht hatten, und zeigte, daß alle 
biefe Zerfegungen des alten Syſtems hervorgebracht worden 
feien durch Sranfreih, und daß befonders daß freie und de⸗ 
mofratifche Deutfchland fih nun auch nothwendiger Weife 
auf eine demokratifche Macht ſtuͤtzen müfle, die keinen an- 
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ba Be, J x — in 
je dieſe Mack; : dal a ls Wer ————— 

in arhaltendep/ ——— Veiſnn pet Bay are 
toge Sarsartine'B,::wiescbinikeni übrigen. Minifter ‚‚mmabı: de 
MWerieiterelunng wotiete, Dapında oviſeriſche Regierung. ſich vn 
——— Brmnde Dahn Bet eh 
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: &Die. Resionalı Berfommlung, war geooahu un) in weile 
—— aber es waren dadurch⸗ bei. weiten aoch niqit 
alle. Befahren beſeitigtſr Die junge Republilr: iu; s-1:00% 

Koch war oder; die / monarchiſtiſche, moch nisieriuemeuiee 
tialiſtiſche Partei: beſiegt. Die Isgtere: Kite: allerdinze ‚eine 
hebeutende Niederlage burch::bie. Ereipniffe inn⸗Ahpril elitzen; 
aber dieſe Nieberlage war bald verſchmerzt und ſcherran Re 
erhoben die Fuͤhrer der Clubs wieder lahn ihr Han unb 
begannen neue Plaͤue zu ſchleden, welche, wennecihnen vie 
Auaſuhrunggelang ihnen bit Oberherrfchaft fichern ſolten. 

In vSer National⸗ Berfainmluing: fehl hegannen Fich ie 
VParteien iat · ſondern. Wir haben ſchon hererkte daß die Ver⸗ 
ſanmienig teen: großen: Maſoritaͤt · Nach aus Mlttglicbern net 
gemuͤßigt republifaniſchen Barteh Deſtand, MDaß inbern auch ade 
ſocialiſtiſche Partei in der Berfammlung nit: unbetau 
vertreten war. obere 

Die erſte Be ve; bie Bartehewnlltcdnauberjugehen 
begannen, war-bie, wie IX Bent Zulfcheinienmit; bis sur. been» 
bigten Berathung über pie Conſtitution, weils kunftig in der 
Republik Frankreich herrſchen ſollie, die orauwgewan u⸗ 
ſammengeſetzt fein ſallte. 
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15: Die foctalififche Partei wünfcpie einen Dictator an ber 
Spibe des Landes. Sie hätte am liebfien Ledru⸗Rollin als 
einer foldhen geſehen; aber fie Hätte ih auch ber Dictatur 
Samartine’8 gefügt. Die focialiftiihe Partei fah fehr wohl 
ein, daß Frankreich fi noch immer nicht auf dem Stand 
punkte der frienlichen Entwidelung befand, bag noch mander 
Kampf überflanden werden mußte, ehe diefer Stanbpunft zu 
erreichen wäre. In einem folchen Mebergangsftabium Hat bie 
Ereeutivgewalt nur in der Hand eines Einzelnen, dem bie 
Ration ihr volles Vertrauen fehenkt, die volle und nothwen⸗ 
dige Kraft. — Am natürlichften erfchien «es, Lamartine bie 
Erecutive zu übertragen, dem mehr als zwei Millionen Stim 
men das Vertrauen des Volles bewieſen hatten. 
... Aber Lamartine war nicht der Mann, eine fo ungeheure 
Berantwortlichkeit zu übernehmen. Er befaß nicht den Muih, 
nicht die energiiche Thatkraft, um in feiner fo ſchwer bedraͤng⸗ 
ten Zeit die Dictatur tragen zu koͤnnen. Gr felbft erklärte 
fih gegen diefelbe und wünfchte in dem Proviforium, die 
Ereeutivgewalt einer von der National» Berfammlung gu ers 
wählenden Commiſſion aus fünf Mitgliedern zu übertragen. 
Diefer Anficht flimmte die Mehrzahl ver gemäßigt repu⸗ 
blikaniſchen Partei bei, fie ging in der Rational: Berfamm- 
Keng durch und am 10. Mai wurde die Executivcommiffien 


Bon 794 Stimmenden erhielten: 


Arago 725 Stimmen. 
Garmier»Bages 715 n 
; Marie 02 u 


Lamartine 643 — 
Ledru⸗Rollin 488 u ;: 


1:8. war eine. eigenchanliche Erſcheinnug, daß Samarlinn 
ber vor fo furger Zelt mit. ori Millienen Stimmen zum: 
Mitgliede Der National⸗ Verſammlung gewaͤhlt warden; ivar, 
jest erſt als der Vierte ‚aus der Wahlurne heryorging, dag 
beſte Zeichen: Dafür, - daß die Popularitaͤt und das Anſehen 
dieſes ſteid vermittelnden Peluilers ſchon ſest Im. Sinlen " 
griffen war. 

: Die Erecutiveommiffion verfommehe As bei ihrem, Behr 
penten, Herm Arago, und ernamnie ihr: arm Terms a Ber 
Rand aus folgenden Männem: :: ; 

r: Wudwärtige Angelegenheiten: ven Baflbe; —* 


fee Herr Jules Favre. 3 Ä bs 
1. Des Innern: Gen: Resunze Unterhalt: sm 
Görteret.. an t. gpenng 
Der Juſtiz: Ser Grömiens. - EEE SE —* in 


Des öffentlichen Unterrichts: Herr Carnot; —2* 
ſoueian Herr Sean Reynaud. 

Des Krieges par interim: Herr Charras 
ger. : Der. Marie: Herr Vice⸗Admiral Caſy. 
Des Ackerbaues und des Handels: der Bloeon.:;  ? 
Der Finanzen: Herr Duclere. nn om 
Des Cultus: Herr Bethmont. 
. Minifter der öffentlichen Arbeiten: Herr Srötet, 

Das Miniſterium mochte wohl tächtig ‘fein, aber es fanb 
nur. wenig Anfang im Wolfe; es war nicht geeignet, das 
Anſehen· der Grerutive, weber:in der, Rational - Berfanumlung 
ſelbſt, noch auch in ber Ration; zu ſteigern, da die Mitglies 
ber befielben zum großen: Theil Männer waren, . welche noch 
in keiner Weiſe ich: einen bedeutenden Ramen iu ber offens 
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Beh. Meinung: zu verſchaffen gerricht hatten, Die meiſten 
wüten zum erſten Male-in ver Berwaltung auf. 
—3 — wenig : zufriebem wit ver. Ertcasiocommiffen 
die entſchieden ſoeialiſtiſche Bartet, ."tei fühlte füch in 
| teten nur durch Ledru⸗Rollin, im Minierium fo gut wie 
wur nicht vertreten. — Sie beſchloß deshalb, einen Staau⸗ 
ſtreich zu verſuchen, und in den Clubs von Paris begann 
: Deshalb Im Anfange des Mai wieder ein fo veges Leben, wie 
feten vorher. Gine gewaltige. Aufregung, eine furchtbart 
Gahrung war die Folge hiervon. 
«7 Die Führer ber Clubs beſchloffen, ein 5, weiches am 
44. Mat zu Ehren der National» Berfammiung auf vem 
Weissfetbe begangen werben foßlte, als Gelegenheit eins 
neuen Aufſtandes zu benugen, unb zwar vermöge einer De 
monftration, welche man zu Sm bes mnterbrüdten Polens 
machen wollte. 

Die Wiederherftellung Polens und dauit der Krieg ge 
gen Rußland, war von jeher eine Lieblingsidee des gefamm- 
ten franzöftfchen Volkes geweien. Es war eine Idee, welche 
faſt alle Parteien gleihmäßig anſprach, wurde fie ‚Dach fo 
gar in der National= Berfammmiung buch: den. ultramontanen 
Regitimiften Montalembert verirtien. Zu Gunſten ber Polen 
wollten bie erttemen Republifaner eine gewaltige Demenfra- 
den: machen und fie durften hoffen, damit Autlaug im Bolfe 
ya finden. Das Heft auf dem Marefelde weilten fie benuhen. 
gı:-Mber Die Regierung wurde. won: ben: Plaͤnen der ſociall⸗ 
Hhhen. Bartei unterrichtet; Unter dem Vorwande, daß bie 
Werbessitungen noch ‚nicht hinlaͤnglich getroffen: tancheit ſeien, 
wande das Feſt auf. dem Marsfelde werſchoben nomı44;:bi6 
zum 21. Mai. 


Ga 
vun MDle Rihter der EHER gaben Heat Weich bie "ri 
feftutlott WEINE -atif,' Welche übten: Selegenheit birten Forte; We 
REG: Ar gemäßigten Majſotitat auf⸗ 
aulöfen, Ant Einst rd eine erie prodiſoriſche Neglerun 

WB Der: entfchledruiſten Repiſttitanern an deren Gpige Ledech⸗ 
—— fpollte, gu⸗bilben; ſchon am TB, Mat erſchlen 
vi Straßen⸗Anſchlag, von BHuber und W. unterzeichnet, wel⸗ 
cher offen ankuͤndigte, daß die demokratiſche Marifeatten: zu 
Bunmften Porens am Montag, ven 15.- Mai, Rattfinden und 
ih die Thruͤnchmer an dieſer Demonſtrculon ſich auf dm 
Bates voerfammeln wurden. 

Em Abendi bes 14. Mat Mourbe- die Weplerung: hun 
— Mintſter ded Innern, RNecuri, doch: auf ungenugenbe 
Weiſe, von: den: Plänen: vr: Elubfühe' in Kenntniß geſetzt 
Sie ſchickte ſoglebch zu: vom PotgeisDräfeften Tauftdiste, um 
von dieſem nähere Nachrichten einzugtehen. iäc 3.109 

Cauſſidiore gehörte felbft der entfchledenften, demokrati⸗ 
hen Partei an. Er antwortete, daß er frank ſei und Daß 
er Nichts erfahren habe, was irgend zu Beforgnifien für den 
PIE: Veranlufſantg Aber -Tönne.: Cauſſibiere wurde in 
der Dat vwich: er Rolgen Anes Eaurzes re vrin Bene; 
wrqhanneri wonig⸗e Enge Worker: gemacht! haite; In feiner Woh⸗ 
weg: zuntalhrhikten;; une: benutztedivſen Minfall, um nicht fen 
Plänen der Partei, der⸗ur ſelbſt angehdete entgegenarbeiten 
ne anni erde ν 
it U erahnen Rarhrichtwelche tie Negirrung 
bern Ven Detizeu cufetlen· dahulten haste, glaubte Rd doch, 
VDerfithaaachregeta vrgr etſfen zu smäflek.: Mn Abend deo 
wech: atuche fie viit rer Beer. iin. weſchtt Sie 
ww Manifehaitunit Wiki ammgescktungen:tedsmte nit) gu 
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aAleicher Zeit das Moll darauf aufmenlfam machte, daß nur 
iR der Ordnung -bie. Breiheit und bie Arbeit. erblühen. könne. 
In gleicher. Zeit exließ bie Regierung ap: den General Gew 
teie, den Kommandanten. ver National⸗Garde, an den Gene 
wi. Tampour, den Kommanbanien ber Mobil-Barke, um 
den Beneral Foucher, den zweiten Kommandanten ber Trup 
mn, bie. gemeſſenſten Befehle, ihre Mannſchefien für ben fol 
werden: Tag bereit zu halten. 
sin: Auch Ledru⸗Rollin, aidleiz bon. der extremen Demon 
Uſchen Partei zum Praͤſidenten der neuen proviforifchen Re 
gierung auserfehen, zeigte ſich wit. der Crecutiv⸗Commiſſien 
uafllommen. einverganden und fuchte noch Kräften dahin zu 
mirlen, Daß der für. dan 19, Mat porbereiteis; Nuffkaniy, der 
ar ſelbſt als ein durchuus unfianiges Unternehmen betraqh⸗ 
kete, vereitelt werde. Er gab zu allen Maßregeln ber Er⸗ 
entio-Gommiffien anf das Beraiiiiaft ſenxe Saßimmug 
ni Der 15. Mai brach, an und mit ihm ein Tag ber.furdt- 
harften Gaͤhrnug, der. gewaltigfien Mufregung. für PBarig, ein 
Zap, der noch einmal. einen unblutigen Gieg für. Die. gerͤßig 
a a e aher nur Der. woru⸗ größe 
zer, furchtbarerer Creigniſſe fein follte, 2 

Schon am frühften Morgen verfammelten ſih * Wi 
glieder der Regienmg . in einen gemeinfamen Conſerenz mit 
den Miniſtern und den Generdien im 2urembeung. .: Benepal 
Sourtais erhielt den Oberbefehl über. ſaͤmmtliche Tanppen uub 
u Aufgabe, minbefiche 12,000 Zaun Natioual⸗Qarhen um 
Ye RuttenatsBesiemmkung: am: PNalcia Wansben:; qua canemn· 
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triven, die Hoͤfe des Schäden, enfals u. heſehen whiaußer⸗ 
dem die Mobil⸗Garden als Reſerven in den elyfälfiben Fel⸗ 
dern aufzuftellen. Pie: Regierung. hatie indeffen gemnpe im 
General Courtais eine ſchlechte Wahl für den komnenden 
Tag getroffen; denn Courtais gehörte einerſeus ſelhſt der 
entſchieden foclaliftifchen Partei an, andererſeits war an durch⸗ 
aus nicht energiſch genug, um. in einer: fa. Erikkichen :Bekt den 
Oberbefehl ‚über: ſaͤmmtliche Streitkraͤfte führen zu Zönnem.- 
Din iga— des 15. Mai: DNB: Nies bulk genug auf DaB 
Deutlichſte. en ul det —2 
Die Mitglieber der Regierung ſelbſt verabredeten ſich⸗vᷣt 
daßLamartine und Ledru⸗Rollica ſich mit Dan Möpiftern 
nach dem Palais Bourbon in. die National⸗Verſammhng 
hegeben. walten, wuͤhrend; die uͤbrigen; Mitglieder dan Regie⸗ 
rung; Arago, Marie, Garnier⸗Pagòs my Pagnerte, mei 
neraja Secretaig ;ber Regierung, : Im: Luxembourg. Aeiban tue 
ten .: um Masregeln treffen zu Tönnew, Talk Lamantin und 
Ledyn⸗Rollin mit der Natienal⸗Verſammlung Im; Palais 
Bourbon eingeſchloffen werden ſollten. ::4 1. insel 
ur Schon vom frühften Morgen. den 13::Mai,au Berrihie 
in ‚DR Straßen von Paris ein reges, wildherergtes; Peben 
welchos begũnſtigt · wurde durch das praͤchtigſte Weſter. Durch 
alle: Stxaßen gegen ‚Heine, Trupps von Arbeitern mit Fohnen 
De; Daftillevlabn iu. Gegen: 10: Uhr - mare: dort ‚berrisg 
gegen ‚acht: Jauſcno Mitglieder - an. nſdiedenan Rörnany 
—* u Clubs, wi ihren; vahnen amd, pecfomnmelt; 
Die Trottojre Dep Bantenard mann wit xcbenqa elek dar 
ſchan⸗m · beirhtn la. :achle eſ urn ea Trhhkihen. Qchauſniti 
sirnk: chen Den; Degin winen Walch: bite mbenden Ai 
volution mit anzfchgirst u: ©... Sdhtind a sudinoil 
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fer: :- lies 
tr. 3 (cbe vie Denisfranfge m 
monA Iche Lebru⸗Nollin a 
1 1,86 lebe Louis Blaut DE  5E 
ar, lebe Barbeet"" z 7 
‚Wit ſedoen Augenblicke, mit jedem Pr en Mer Im 
ya souds Derfelbe, indem fortwährend Taufekde von Neum 
Miglieden aus allen Gegenden von -Barts ihn efträiuten. 
@o waͤlzte er fich fort wie eine beſtaͤndig Rh vergrogen⸗ 
Basler. - 


21. Bögen 4 Abe eeige we su ven zu ” in Con⸗ 
ee — te! 

sr Man hatte erwartet, die National „Berfintslung vor 
Mionnal⸗Gawen uns Truppen ımmfingt zu ſehen. Merl: 
WAtbiger Weiſe war dies ‚nicht der Fall. Kaum ein halbes 
VBataillon der. Mobil⸗Garde verfperrte die Brkife be: Ger 
eorbe, und dieſes vermochte in Feiner Weiſe dem gewalllgen 
Andraͤngen der ungeheuren Menſchenmaſſe, welche Mei im 
Wee:ich vergroͤßerte, zu widerſtehen. Es verſuchte nit ein⸗ 
wa: einen Wiberſtand, die Reihen waren: glei vurchbochen 
un umnaufhehalten flutheten ſetzt die Menſchenmeiſſen Mor 
Wu Fe hatten ·vhne Weiteres in Den Mulaſt · eindrinen 
Minen, wenn nicht noch zur rechten Zeit Bunch vie Quriſroren 
Boa Berkiinihlung das Witten: wine: ſich Nein Plahe 
WR order bofinder Ur Te ya 
DU Bitte cſuchte Yriich! Dad OHREN Wehr 
Yun yRach eineia vcberon · Wege, Ne niet darch Die 
Belle Wr! Bourgegneuin vurch das Ttzoe UNE Plah MEAN 
Bourbon in daſſelbe eindringen zu konttdihuui sim soisuloc 
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Ubi ueogag. WER 'yrößter Spannang dab; mom benHiäer 
riniſen ded · Tag⸗o, dat ein Seweistungäbeller-tuiber:efipicat 
Fruſceichs werden. muſte dagegeni Die Aufmercmalcia aaf 
Ye. Debatte wurre daher ma izu: ſahr zemterut sank Mu 
vieſe Daum: w wi. un: ——— nd 4) 
we. FOR, Pant well 3Gu 
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fen mit inet: gewöhntkgeh: Friebeno⸗ und Vermitteluu go l 
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Gbeufielgen : sage. um Jerbecchen: irachtete ; wire, Reha Bollin 
uledinem banwermden;riuhelsiven: Lehehoch uuufangen, : währen) 
WE Hafıiz Risen: wit, Ramontinch!!: laum surädigeheiten: ven 
ARE Ponte. min: hit und dack. In: Aem milden Mrbeiterhaufen 
ertänte. PERRFFEER EUR 
au Aber rode bes Inhels, der · Redru- Melim empfing, ver- 
chtos wach: auch dieſern bei den ungeheuren Sapala: nicht, 
Aiehor unverſchaffenn abenſo wenig, ale. dies Bamaytine 
Ya) u ochi maren die ‚beiden Mitglieder Der Regierung 
Wat 5: fich burn Zeichen: den Vollen bemenflich : an. ver⸗ 
ya mischen, ale: ꝓlaͥtlich: das Bitter tueder geöffnet 
Heer zerbrochen wurde. Das Voll flürzte num in dichten 
uffensiier Swilnan ::Subelgefchrek: te Abe Sefinung. ı - 
wid Gaza gleichen: Zeik mar ‚die Menſchenwaſſe auch durch 
her ni: Magdes Valai Beurben;, ia den Palaſt ein 
werungel‘; uns bie Nationalnerſaumlung mar ieht: durch dk 
Welesund' Shntlafigfeit- Den: General Aeaıiais,: der. für ihn 
Schub fo ſchlecht geforgt baby hear Bag. ar wi af 
gerchten Bottömafis. überlafien. BI, 
ug tdmidem  zwelseit: Hofe Ba —— 4 ein Galbes 
VDataiilon Mokilgarden, und auch in, baa andern Höfen: Bau 
Near. Mieſe weren frulich nicht genügesb,,-um 

vo nienaiqeſacuug oof· wie: Dauer gegen Die Angriffe 
die wuͤthenden Vollsmaſſe zu ſchuͤzen, welche nach und: und 
pnEiD qur Hähe: von ORT Wlan: anewachſen war; 
Onhche Aaaren: dadbı. Pete bie wei⸗ 
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gen: Depniltien, fo wie auch von eintgen Mannenn ans: ven 
Bolte ſelbſt, weiche Die Frechheit der: Ginzelnen enıpötte, : 

Es fam zu widerwaͤrngen: Bilpereien,. zu —*— 
Scenen des Stcandals, welche dieſer ganzen Damsufratin, 
deren Zweck, die Befreiung VPolens, anfangs «in ſo edler 
geweſen war, den gehaͤſſtgſten Charalter aufdruͤckten. 

Vergeblich bemühten ſich während vieſer ſcheußlichen 
Scenen ſelbſt Die populairſten Deputirten, wie Ledru⸗MRollin, 
Barbos, Louis Blanc, fi Gehoͤr zu verſchaffen. Nur im 
GEinzeingeſpraͤch in Fleinar‘ Gruppen vermochten fle. zu wirken 
und auch bier gelang es ihnen nicht, die Ruhe wieder bernd 
ſtellen; das Volk hatte fich zu einer fo beſtialiſchen Wuth ‚aus 
hist, daß für den Augenblid jene gareren ein vergeruiches 
Bemuͤhen war. 

Wohl eine Stunde dauerte dieſer grawenvehle Seandal 
während. deſſen Niemand, ſelbſt nicht die Anfüͤhrer der dinger 
drungenen Maſſen, zum Werte kommen konnten. Vergeblich 
laͤutete Buchez, der Praͤſident der Nationalberſammlung, mi 
der Glocke, daß dieſe faſt zerſprang, es hoͤrte ihn Riemand 
vergeblich bedeckte er ſich das Haupt: mit dem Hute zum Zei⸗ 
hen, daß die Berſammleng aufgeloͤſt fei; Niemand: achtete dar⸗ 
auf. Der Lärm dauerte ununterbrochen fort und zwar in ol» 
nem folhen Maße, daß ſelbſt die Leiter der ganzen EScene, 
vie Bürger Huber, Blanqui und Anders nicht. zw. Bote: fig 
men und baher auch bie ganıe Some ie tanen Ronluu 
bringen konnten. 

Der Praͤſtdent und die Weegierung befanden, Rt m bieſer 
Zeit in einer furchcbaren Lage. She wußren nicht, was Ne 
thun ſollten. Der Eeneral. Tanßour, dir Commandenr:udi 
Mobölgerbe ; Befind: fich auf eltier vet Dallerieru nie: Geſn⸗ 
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gener⸗ des Volls/ welches ihm verhinderte, feinen Truppen Br 
fehle zukammen zu laſſen. Genetal Eourtais hatte ſchon vor 
bes Beweiſe ſeiner Unentſchloſſenheit, um nicht zu ſagen feine 
Unguwertlaͤſſigleit gegeben ʒ auch jeht befand er ſich unthätig in 
Saale mitten⸗ unter den Eindringlingen, dem Scheine nad, 
vielleicht auch in der That außer Stande; feiner Nationalgaie 
* zukommen zu laſſen. | 

Die, Mitglieder (der Regierung feis. waren zum Thel 
5* im» Sigungsfaale; wie Ledru⸗Rollin und Lamartitt, 
oder fern: von dem Schauplag der Ereigniffe und wußten.nod 
kaum) etwas Sicheres: von denſelben, wie) Garnier» Page, 
ae und: Aragoı 

Was alſo war zu thun? — 

Das Nothwendigſte waͤre geweſen, in allen Stadiwierih 
von Paris ſogleich Generalmarſch ſchlagen zu laſſen, um bie 
geſanume Naticaalgarde, auf: weiche man fig" verlaffen deman, 
xiehube ‚her Nationalverſammlung aufubieten: bug niet 
wear nicht ·leicht zu bewertlſtelligen, vergeblich: mach ten ſewehl 
Yamnsine ala Vuchez den Verſuch, einen ahnlichen Befch um 
Die: Qucx ſtan der. :Rationalgarde zu ſenden. tx.rnon⸗ 
ung Das irgedeungene Bolt beobadptete. mißttauiſch : jebe Bee 
Wegung Inmeartineis: un: des Praͤſidenten ¶ es Tai: halb uf 
Wnrüten, das der: Veſehl zum Meneralmatſch gegeben. zuiorten 
ſen une wong mm Bucher fowohl al6’Ramertiit, biefeni‘ es 
Hobkıätbeiftlichren widemufen ni das Schlagen des Generv 
marfches zu unterfagen. zarte uranrd 
rd allein ne Oberſten ter Natienalgarde Hprfchlenene, 
U06 suinerfereipenhe:Befchle, und wußten Daher nicht, was / ſe 
Wen ıkellung un ab⸗ dieſe ¶ Vofthleruͤberhuuyt Sicht felen; Dane 
Diafalkanı anssrabunt chaui on Nanaern oros Mer üben, 


denen fie wicht Balllomunan.ınlaukien weniramumge Wirte. Mue 
allgemeine: Berwierung in ıgamı: Barianvaga qurvzen ae Biee 
mand wußte, wie eigentlich die Sachen Ronkega ed Reh 
tionalverfammejung aus: einander :geiummmat...nie Regicrvna ge 
Asst. und:eine, Reue Ragiemung vᷣageũndet marben ia, a AR 
noch Alles beim Alten fände und ob bie gan Bemanfirgjiag 
des Volles nichts Anderes, geworden: ieh, Ale DaR,. mas man 
aufange beabfinhtigt hatte, aänglich ‚eine Stuamppuitiar gu Mg 
Ren dee: Polenfrage. ni] ν J nodındR 
A mach vielem. „oerusglüdken: Verſuchen „griang ah 
Lamartine, durch einen zunerläffigen: Boten, der ſich zur Make 
ßel für die Wichtigkeit: ſeines Befehles ſtellte, in seinmJegion 
Generalmarſch ſchlagen au laſſen; zu gleicher Zeit. bemahla. dirk 
Lamartine, thails / im Sihungsſaal ·ſelhſt, teile außerhalb hair 
ſelben mit den intelligenteren Leuten in der eingadrungeneß 
Vollsmaſſe zu ſprechen und: fie, dazu au. veranlaſſen n; Dalkı dla 
einigermaßen die Ruhe wiederherſtellten, ein Bemuͤhen, marlcbag 
—— ν etETd 

Nachdem bes. wuͤſhende Laͤrm in ber Ratiopalperfanuplung 
weht eine Stunde: lang, gedquert hatte, ohne daß as Sir iin 
gend.einen, weder der bheordneten ·Noch der Fheer der ãä 
möglich geweſen wäre, ein Wort zu Pre befänftigbe Ach 
nach und Nach: dae Getoͤſe ein wenig, Die. Molfkmuike hatte 
ſich etwas ausgttobt; und · ex gelang nun Rafpail, Die NQeſtuen 
zu Gunſten der Polen wopauleſen, mia. ſchr ſich Kimanaeı auch 
die Damniuſen ſtrqaͤuhten, welche Rabe] daß Make 
Verſammlung nicht bewilligen wollten ;weil Pr Misele 
derfelben was. ino 0°: + n;: nat vn ic 
1.1. Mersibr. MAtrauban mar oragehliib. —— Dopg 
werben Beifaliier- Monge, mies aſpail Dia Daritine ul 
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Diicuen : Reelfenven Reſpeln arhdete. Mer ruhigi Derndaien 
ſchu⸗chen und ausvrudätofen -Gtimmg;:: Melche tag Au 
Mieknbaren Schwäche denmoch die: fiärifie ickiunplung Dansk 
Drang, trug nicht wenig dazu bei den unhitäkleh ent Akne 
den Blunqui machte, zu erhähen, aber anal: jeher iind 
auf die Maſſen, welcher :cheir-aufswichänt: france, NL J 
gewiffen durae vor dent awgean laute tert sngr, u 
PoRirten. reger Sueomue nr eu v 
sur "Bl wußte ſich Eile und Wufntentfaruftitengt > 
ſMaffein;er -Forlierft.Atey dem; Ruhe Tinker Anka; mal 
Öirler Energie Die Bkeherhereen Bee 
Wörfiiniieik Yeh- Mlegrigägen Aneuſei, RAR :- un 
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ausfprach, der fogar forderte, daß jener Repräfentant, der 
fi) weigere, nody in dieſer Sitzung für den Krieg zu flim- 
men, für einen Verräther des Vaterlandes erklärt werden ſolle. 

Gin raufchender Beifall folgte von Seiten des Volkes 
biefer und jeder ähnlich: ercentrifchen Rede, während die Res 
präfentanten in ihrer großen Mehrzahl ein eifiges Stillfchwei- 
gen beobachteten und höchftens hier und dort durch einen Laut 
der Mißbilligung zu erfennen gaben, wie wenig fie geneigt 
feien, auf die Vorfchläge einzugehen, welche ihnen die exal⸗ 
tirten Volksredner machten. 

Der Lefer möge bedenken, daß die Majorität ber Na⸗ 
tional⸗Verſammlung der gemaͤßigt republikaniſchen Partei an⸗ 
gehoͤrte, und daß dieſe, wie ſehr auch ein Krieg gegen Ruß⸗ 
land, Oeſterreich und Preußen, der fuͤr die allgemein herr⸗ 
ſchende Gaͤhrung einen wuͤnſchenswerthen Abfluß gewaͤhrt 
haͤtte, zur Befeſtigung der jungen Republik beigetragen haben 
würde, doch viel zu ſehr der vermittelnden Friedens⸗Politik 
Lamartine’s anbing, um einen fo energiichen Beſchluß, als 
eine Kriegserflärung zu Bunften Polens gegen Rußland, 
Defterreih und Preußen es war, faflen zu Tönnen. 

Die Repräfentanten nahmen daher die Anträge der mei⸗ 
Ren feurigen Renner nur mit einem verächtlichen, eifigen 
Stilfchweigen auf. 

Während dieſer Reden war eine längere Zeit verflofien; 
dann beſtieg plöplich Huber Die Tribüne. | 

Huber war einer der einflußreichfien, wuͤthendſten Re⸗ 
volutionaire in den Parifer Clubs. Sein langer, fuchsrother 
Bart, feine Heinen, entzündeten, rothen Augen gaben fchon 
feinem Geſicht etwas Gräßliches, und dieſer Eindruck wurbe 
durch fein ganzes Wefen, durch bie wilde Energie, mit ber 

Staatsummwälzungen. 94 
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er aufttat und ſprach, mit ber et immer zu ben Amperfen 
Miiteln rieth, nur erhöht. — Huber war Bei ‚allen Ba: 
gungen ber focialifiifchen Borkit feit ver Febtuar⸗ Revolution 
einer der Leiter gewefen. und brannte vor Begierde, hie. 
entfälebene Regierung und Lamattine zu — 6— wie 


Huber entfaltete auf der ZTribäne ein Babies und vr 
mit lauter Stimme: 

„Sm Namen des Volkes: - —. Die Natidnal⸗Verſamu⸗ 
lung iſt aufgelöſt!“ 

Dann wendete ſich Huber.m un mb legte ben Zettel auf 
dem Büreau des Präfiventen.aleber. 

Ein wilder Judelruf beantwottele von Seiten der Menze 
bie von Huber proffamirte Wuflöfung der Rational: Berfamm 
lung, und gleich darauf erfolgte wieder eine elelhafte Stene 
ber gemeinſten Gewaltthaͤtigkeit. * 

Eine Anzahl Arbeiter überflelen die Carade den piap⸗ 
denten und verdrängten dieſen von feinem Sihe. ‚Herr. Bu- 
chez wurde gezwungen, ben Saal zu verlaffen.- Die ineiflen 
Deputirten folgten ihn, denn fie wollten nicht: länger-An die: 
fer Verſammlung verweilen, welche durch. bie Rohheiten des 
Poͤbels entweiht war. Bloufenmänner, Arbeiter in Jacken, 
mit Saͤbeln, Aerten und dergl. bemaffnet, nahmen.die Piäge 
der Deputirten, welche ſich entfernt. halten, ein ...- -; 

Inmitten des furchtbaren. Laͤrmens, weicher dieſet ekel⸗ 
erregenden Scene folgte, prollamirte Huber eine neue provi⸗ 
ſoriſche Regierung, beſtehend aus den. wildeßen Fzahrern der 
Clubs, aus den ertremſten Mitgliedern ber ſocialiſchen Nar · 
tel, Es war bie Liſte einer Regierung, welche von den 1t- 
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vpolultonalren Erids”dufgerreit wörden war. — Auch Ledru⸗ 
Mollin Hatte‘ inan einen Vlatz in biefer Regietung gegeben, 
well man ihnals Arch energiſchen, thätftäftigen Mann kannte, 
And Noel man vurch ihn, durch ſelnen Ramen der Regierunß 
kinige Achtung auch in ben’ Departements, fo wie Bei ber 
Pariſer Demgeolfe, mw “geben hoffte. die Regierung follte 
beftehehr ai aus J u 
| Bere Lerour, 
Barbes, 
Fr Net neh, Blanquin“ 
Cabet, 
EEE Prudhon, 

Louis Blanc, . J 
— u 2 ze Albert, orten. W 
ET vodtu-wolin, 

GE Raͤſpull. | 

Diejenigen Wtgtiee derneuen proviſoriſchen Rh Megle 
rar, wbelche fh im Sizungsſaale befänven, forderten jetzt bie 
Menge'auf, ihnen zu folgen, nad dem Stadthauſe zu ziehen, 
dies eilzunehmen und dort vie Neglerung zu Inflalliten. — 
Die Mentze folgte vieſet Einladung unter Fubelgefchrel, 
Em der Spitze eines’ Haufens von 5000— 6000 Mann 
Joy die neute Redlernng, Vardoe voran, nach dem Stadt⸗ 
gauſe und'ſehle ſich hier feſt. 

Ledru⸗Rollin; welchet Bisher vom Volkein der Woh⸗ 
Kling des Thuthhters bewacht wotven 'wat; wurbe der Be⸗ 
True, "Urn er Mitglied Wer netren Regterung ſein fol, 
mitgerheilt; Er wurde aufgefotdett, feinen neuen Collegen 
nach dem Stadihauſe zu folgen; aber er weigerte fich deffen 


D 
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auf das Entfchievenfte Er erflärte, daß er fich unter Feiner 
Bedingung eine Gewalt werde aufnöthigen laffen, welche nur 
durch eine unbegründete Emeute der geſetzlichen, ans allge- 
meinen direkten Wahlen hervorgegamgenen "und "daher ven 
allgemeinen Willen des Landes ausſprechenden Bertretumg wr 
Nation entrifien worben feil 

- Barbes, obgleih auch er am Morgen’ des 15. Mai 
wohl eben fo wenig als Lebru-Rollin darum gewußt haben 
mochte, welches Ende die Führer der Clubs der Bolen-De- 
monftration zu geben beabfichtigten, war weniger Flug und 
politifch, als Ledru⸗Rollin. Er zog, wie wir bereit gefagt 
haben, an der Spike der wilden Haufen mit nad dem 
Stadthauſe. 

Barbes verkannte gänzlich den Charakter der Vewegung 
des 15. Mat. Er glaubte, daß das Volk eine ſockale Mevos 
lution gemacht babe, und ließ fich dadurch verführen, "mit am 
die Spitze des Aufſtandes zu treten, der kaum ben’ Zeltramm 
einiger Stunden überdauern und ein hoͤchſt nagliches Eme 
nehmen ſollte. 

Kaum hatte die Menge den Sitzungsſaal ber Ratkonil 
Berfammlung verlafen, als verfelbe ‘von einer Heinen Ab⸗ 
iheilung Mobil-Garden, die indeſſen mit dem noch zuriid, 
gebliebenen ober neu eindringenden Volke fratertifirten,’ befept 
wurde. Gleich barauf langte auch National⸗Sarde an, viele 
fänberte fchnell den Saal und nahm Diejenigen gefängen, 
weiche ſich weigerten, den Saal zu verläffeit- "ober dar‘ fich 
ben Befehlen widerſetten. Bit ver ‚Rationiaf Gamne fehtten 
bie welſten Deputirten A EN 


"sp. WM ü ik Mann. Pro TeL, 
T 


ii Ai .z . 
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€. 
NMachdem bie. NationalBerfammlung für aufgelöft erklaͤrt 
worden. war, kam die Nachricht von. diefem Greigniß zu La⸗ 
martine,.ber. in einem der Borfäle immer noch vergeblich fich 
bemühn Ruhe zu predigen. 

„Lamartine hielt es jetzt, als ‚Die mutbentbrannten Bolts- 
naflen aus dem. Sigungsfaale hervorfirömten, für angemeſſe⸗ 
ner, ſich zu entfernen, um nicht von ben Anhängern der neuen 
proviforifchen Regierung gefangen: genommen zu werden. In 
Begleitung einiger Freunde zog er ſich durch den Garten nach 
bem im Bau, begriffenen Palaft des Praͤſidenten zurüd, um 
bier ganz in ver Nähe der rational = Verſammlung ben Ber- 
folg der Ereigniſſe abzuwarten. 

AIn dieſem Zufluchtsort ſuchte der General Gourtais Las 

wartine auf: and. befprach füch mit biefem, was. wohl zu thun 
ſei. General Courtais war, wie Lamartine ſelbſt fagt, über 
die ganzen Greigniſſe auf das Hoͤchſte erſchrocken und ver⸗ 
wirrt, er wußte nicht, was er thun follte. Lamartine ver- 
fichert, daß. Kourtais auf-ihn bei Diefer. Gelegenheit in feiner 
Weife, ven: Einprud. eines, Berräthers,. wohl aber den eines 
anensichloffenen,. verwirten Mannes gemacht habe. . 
—* Lomartine gab. Coutais nen. Befehl, ſich durch die Gär- 
den, zu ‚[chleichen,. ſich an pie. Spige der erſten, befien Legion, 
‚melche. gr aufommenbringen, koune, zur. ſtellen, und mit. iefer 
and ‚dem, Sisungefnale, zu mein um bie ReuenalVer- 
gnwſungg wicht. einziehen * 

General Courtais verfudte. ©. biefen. veſehl zu x befolgen, 
aber es gelang ibm nicht; er war fchon zu fehr bei ver Ras 
tional⸗Garde verbächtigt worden, als daß biefelbe fich in einem 


iz ukler munter mer Zewber eengmuner bir 
Seea Esıraf sure DER ne Zenmeg - Bee vb 
zete 5 our Fee 17 Immo Gunter 
Bern wı m Sicumsen: hehe Bern Angie 
grız rTwmmes Ye, 2achamı 

ELAMSGSI 2 I "CI. Ferien nr Et 
ang inf Im Juni War Kr U 
er er. Ei:ız. 13 rei ı ter brebaiben 

DB 10.25 u Teilirsodsgizaef ER re 
wire u oz Euren Fielu-Gate, wEHeS m Game 
Des Assignee Br. Gr mut m em ie. Wi r—— 
Iamzııme. GE wir vu AmmesaBenammlung: * rugdunzen. 

Eıszeh Kını 53 Zum u he Epuge des Be 
same und Ichee ur term mıh Ivm Basel Beurben zu 
sud, üb tue m angerumgexe Micnge ver-äh 
bhaueit end. 

Tie Lerturien lehnen, we wır em Seict bereist 0 
zäblı haben, aut ıkre läge ıurüd, — Rauemal- Berjemm 
lung war wicber cingeiegt. 

Unter deu lamen Jubeiruf der Beriammlung sowehl. 
als ter Rasiomai®arden, beitieg Yamarıize Die Revaeztribime 
und theilte Der Beriammiung in reiner. jeurigen Rede uit, naf 
die Misgliebes der Rogierung nicht jemer an deu Berath⸗ 
gen theilnehmen könnten, ihr Platz jei auf dem Gchlachefeize, 

Wit Ledru NRollin vereint, : verlieh Muartine ımiek dem 
Jubelruf der Berfammiung und Ber Rationel - Barben: ex 
Enal, um. den Merfud zu machen, bie ae Mrgher 
sung aus hem:Eiabihaufe zu vertreiben. -:. : ..: io ru 

Die beiden Rogierunge⸗Mitglieder Reiten: —— 
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Spipe der mitlerweile gefammelten Militairmacht; fe ritten 
derſelben wnter den ſoudauernden enthafia ſtiſchen Jubelrufen 
der Soldaten voran. 

Mu ne —S von ainigen Batalllonen Na⸗ 
tional- Garde und Linie, einer: Abtcheilung Dragoner-und vier 
Geſchuͤtzen, marfchirten Lamattine uns Ledru⸗Rollinonach dem 
Stadthauſe, welches, wid ihnen mitgetheilt wurde, durch eiwa 
6000 - 7000 Bewaffnete vertheidigt werben Tore umb aueh 
mit Geſthuͤtz Hinlänglich verfehen war. 

t Dis: beiden Mitglieder der Regierung waren: fen. ent⸗ 
ſchkoſſen, unter: jader Bedingung Pas: Stadthaus troß ihrer 
ſchwachen Trappenmarht anzugreifen und womoöglichzu ſtür⸗ 
men, um nicht den: awfänvifchen Regierung Zeit zu Taflen, 
fich im den rbeiter - Biertela: won“ Paris zu rekrutiren und 
dadurch wine: Bumaffnete Macht in Erben zu rufen, : gegen 
wehche: ein Kapfſehwirtiger, vießelcht :unmöglich: geworben 
wäre. Dem Oeneral Bedeau, weichen Lamartine vom Quai 
deu Louvre Kolen ließ, Wurse mundtich der Dberbefeht über 
ſaͤnrmaliche Uruppen' von Paris uͤbertragen. 

Jetzt drangen die National⸗Garden unter dem Befehle 
Lamarsine'stiund. Deoraun vom: zipei Selten zu gleicher Zeit 
GEW das Btavihausi:non Man endmtete :oinen heftigen 
Midemſtund zut Maben: meins Daher auf :Das Höchfle er⸗ 
ftaunt/ als dies micht der Fallt ww, tale das: Etats: nicht 
eiumalroetheidigtr wurde: I LFI LE 1) LEUTE) Bus Renee ,. 
5 Dieugamze :Befabung deo Btuuskaufeß; ıin ber That eiwa 
5000 8000 bewaffnete Maͤnner, nwear:iay, Dei!’ hochſten Vor⸗ 
wernihg :<und.ı BeRürzung,. fie: serfachle nicht eiumul einen 
Widerſtand und zerfärumee Hals beim ufen- Borriden "der Na⸗ 
tional⸗Garden, von einer: pumifhen Furcht erguſfen 
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‚Eine ebenio. jämmerliche Node fpielte die revolniionaire 
Regierung. Dieje war ebenjo faffungslos, ai: Ah 

Niemand wußte, was er thun ſollte. FE 
.: Bem. Balaft Bourbon war die —— —* 
an der Spihe ver Bolfemaffen nach dem Stadthauſe geil 
und hatte hier eine lärmenbe Sigumg von :gwei Stunden go 
halten, in der nichts befchloften, nichts ausgeführt warde, in 
der dieſe Regierung die beſte Gelegenheit erhielt, -ibre: voll: 
fländige Unfähigfeit, den Mangel jedes nicht revolntionairen 
organiſatoriſchen Talentes zu zeigen. . Nach dieſem Furzen 
Trumphe wurde bie Regierung: ſchuell geftärzt. und auf einen 
wor Bamartine.. und Lebru-Rolin unterzeichneten : Befehl ge 

fangen getommen. und nach Bincennes abgeführt. - -: 
7 Wuͤhrend der kurzen Zeit, weide die Einnahme des 
Stada haujes gekoſtet hatte, war in ganz Paris die Wlan 
teommel gefchlagen worden. Die Rational- Sarben hatien 
fich in allen heilen ber Stadt verſammelt, die Mobil - Gars 
den und bie Truppen waren fämmtlih unter Waffen. getre 
ter, während. die Mitglieder ber Clubs, einfehenb, daß der 
von.ihnen beabfichligte Stantäftreich verfehlt fei, die Waffen 
möglichft fehnell niedergelegt und fich zurüdgesogen hatte... 
2 Rach dem Berlauf: fo weniger Stunden war bie Bimeute 
bes: BS. Mai⸗ welche anfangs brohend. erfdien, vollſtaͤndig 
unterdrũdt worden. , Lamartine wurde überall; wio:er fich auf 
feinem Ruͤckwege vom Stadthauſe nach der National« Wen 
ſanalang fehen ließ ‚u son Bational:e Bande unb: Bei mit 
landen: Dubaelrufsempfangen. vu: ı,, : 2: 10* 
Dr credit 2,6 lebe: — Pr” ‚debe ie. eyes 
blibl —— ———— ertönte: in: allen 
StraßenonPansis as. 2: as nam m or onen 
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Schon um 6 Uhr wurde bie Rational - Verſaummlung 
ordnungsmaßig wieder eroͤffnet. 

Der General⸗Prokurator Portalis befieg die Tribüne 
und. forberte: Die Verfammlung auf, die beiden Repräfentanten, 
Barbes und Eourtais, als des: Verbrechens, Die nationale 
Seiverainetät angegriffen zu haben, angeklagt, dem Berti 
zu überliefern, 

Die Verſammlung volirte dad Dekret ainftimmige 

Briefe vom Stadtihauſe meldeten jetzt die Einnahme des⸗ 
felben und die Berhaftung der proviforifchen Regierung. 

Bald darauf trat Lamartine in den Saal, faft getragen 
von den ihn begleitenden Rational» Gardiften und empfangen 
von einem ungeheuren Subelruf. Er theilte der Berfamm- 
lung mit, daß. die Emeute vollſtaͤndig befiegt fei und daß bie 
Regierung die fräftigften Maßregeln treffen werde, um einem 
Wiederaufleben derfelben vorjubeugen, fo wie auch um bie 
Urbeber und. Theilnchmer der Empoͤrung zur verdienten Suaſe 
zu ziehen. 

Die Ereentle⸗Commiſſton zog ſich darauf zuruch um fich 
uͤber die zu trefſenden Maßregeln su berathen und die Ver⸗ 
fammlung: wurde geſchloſſen. 

Als die Mitglieder das Palais Bourbon verließen, fonts 
ten ſie kaum vorwaͤrto gehen vor ben fie umdraͤngenden und 
begluͤckwünſchenden Rational: Gardiſten, welche Re umringten 
und: ihnen freubig.bie»Hänhe .brädten. : . 

mu Bn ganz; Paris herrſchtean jenem Abend ein wahres 
Entzüden, ein vollftändiger Freudentanmel. Die ganze Stabt 
wurde illuminirt, in allen Straßen jah man National⸗Garden 
mit dem Rufe: : „EA: lebe die Rational Berfammlung!” ume 
herjiehen, um jede eiwa auftauchende Unerbuung.im Keime 


yayerören; aber es war bied Jaum adthig, Denn Niemand 
dachte mehr an einen Aufſtand; die Fuͤhrer der revolutlonai⸗ 
uw: tube waren theils gefangen, uheils vollſtandig ent 
muihigt; fie ſahen wohl ein, daß nach: dev gowaltigen phyfi⸗ 
fine wurd moraliſchen Niederlage, welche ſie an dieſem Tage 
erlinten hatten, jedes weitere gewaltſame Unternehmen für Das 
Eiſte nicht nur erfolglos bleiben müſſe, ſondem fear: das 
ficherfie Miitel zu Ihrer vollſandigen Bermihtung kin’ werde 
Barisıbkich Daher ruhig. — UE 

ads. 2: .. u . .i. I: aa y rd zit" 

3. 


yrfgal ug: DE ua BEE SEES Ser 5 2441413 
ne Deglerung hate ſich —* wir baen⸗ ſagten, zurud⸗ 
ehlögen;;'' imo’ blieb die ganze Nacht im LKurembourg bei 
mh: Ans: fofort: die Maßregeln zur berafhen, welche. thwile-nd 
thig waren, um bie Rationalverfammlung vor einem ahnkichen 
Uederſall zu fichern, ‚ihelld um die rpeber ve Emeuts· von 
35: Mat zu beftrafen. - | 3 

2 Die Reglerung verfügte: die Berhaftung. der; bed; Berge 
ten: Bewegung Betbeiligten- und ſetzte diejenigen WMinair⸗ 
befehlshaber ab, deren Unſchluͤſſigkeit die Republik inſolche 
Grfahr gebracht : hatte: - Beſonders traf” dieſer Borwurf den 
Bohn: Cuuitaio der durch :den Oberſin —— 
ala Tommandeur der Rationdigarbe coſetzt wurdenru., 

htac lut außerordentlich: zweiſelhufte Stellung bei-ber: ‚ganzen 
— auch der Poltzthoraſett von: Paris Cauffi 
dare eingenommen. War a: ſchon beſremdeud, daß Cauſſi⸗ 
De We) Moliepeſeri don: kam devorſtehenden Auffiande ber 
Negierung gar Feine Meldung wscher:geiiticht und ſogar anef 
hie: Befosgen » Struihthenbe Merfhiperungen gehelen haste, ſo 
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mußte ‚bie vollſtaͤndige Zaruͤckgezegenhein wan., Ihoblefiakell, 
Cauſſidioͤres mährenb: des -13:: 10h: werbächtiger ‚srieheingn« 
Sein leichten: Unwohlſein bot. während. einer. fo. Iren Bu 
hierfür feine Eniſchuldigung darr. Er an. 

Die Regierung beſchloß deohaib trotz Der. —E— 
des immer noch Cauſſidièma verirauenden Lamartige, den Wer. 
liehpräßerten ſcined Amies zu: entfagen "und eine: zuyarläffigere, 
Barfönlichkeit auf Diefen hochwichtigen Poften zu berufen mit 

Die Ausführung dieſer Mapregel war. indeſſen keine ſehe 
leichte Sache. 

Eauffiviere, einer der eifrigſten und entſchiedenſten Repu⸗ 
blifaner, einer der bedeutendſten Anhänger ver feciatiftifchen 
Partei, wer aäußerſt beliebt. beim-Bolfe . da.ıpar umgeben 
von zwei ‚hemafineten Eorps, welche. ihm Sie Jaifteten Pig. 
die Sicherheitspolizei, won den Dianiagnarts und. ner. Bande 
republicaine. or pi 

Beide Corps betrachteten Gauffbiäre sie PR daeniki: 
chen Chef und waren in jevem Augenblick boreit, :füg, denfelben 
bie: Waffen zu ergreifen; um ſo verduͤchtiger war ed geweſen⸗ 
daß: beife Coxpa am 45. Mai auch nichs den geringften Were’ 
ſuchh zum Schuß .der. Rationalperſaumlung obm ded Stadi⸗ 
haufes gemacht hatten, um fo-- dringender mußte dahen der 
Verdacht werben, daß Caufſidiore ſelbſt bei der: omg 
15. nicht unbetkeiligk geweſen fei, =; Rh, 

Mie Regierung beſchloſz Deähalk. anen ben, —— 
Gauffnkeree auch / bie Auloͤſung dieſer, beiden ja un zunantähi:; 
gen. und gefaͤhrlichen bewaffneten Boruk. rn, ya 181g 

Am 16; Mai; jollte..vie Entwaffnung der Mantagnasbe: 
und. der Garde wennhliina war Aubrgelen. vor. PRONS. 
2 Die. Bashe, reyuhlimeiingahenchte (chen: har maflan- Blake 
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forderung; wenn auch. murrend, ‚Aredte fie doch bie. Waſa 
Wicht fo jedoch die Montagnarda. Diefe, ſehten ſich, in einr 
Elärte, vpn.etwa 3000 Mann, in ber Bolizeipräfectur. mit ber 
Erklärung feft, daß ſte ihre Waffen bie ‚auf das , äußeren 
tpeinigen und nur auf Befehl. Cauffivieres abgeben würde, 
befien Abſetzung fie nicht anerkanniten. 

. Bin: gefährlicher. Kampf ſchien bei. ber wilden Entf 
ſcuhen welche hie. Montagnards von jeher an ben Tag 
legt. hatten, bevorzuſtehen; aber bie ‚Regierung, was entichlef 
fen, ihn durchzufämpfen; fie fah ein, daß fie ein. Zeichen su 
Energie geben müffe, wenn fie anders ſich einige Achtung im 
Bolke verſchaffen wollte. . - .. 

* Sch. am. Bormittage - cermirte General Bedeau „mi 
900 MR Frupyen und 20 000 Mann Rationgigarben. 1" 
Vpliieipräli Aug „und. Keß Kanonen auf das Thor, des Gehan⸗ 
des. zichten;, gegen 4 Uhr Nachmittags ſollte der Angrif. b⸗ 
ginnen, der Acherlich, ein: furchtbares Blutvergießen. neranla 
hötte,. bean, bie Rationalgarden waren wüthend. auf. das wo 
vyintongire Corpg. der Moentagnards und brannten 20: Be 
gierde ehren, Bernihtüngafampf mit, bemfelben zu. beginnm.. 

Da verfuchte es Lomazting, ben Frieden herzußtellen., Ahr 
manhte Üch,mit Biuen an Cauſſidiore, „ver ſich bisher ned 
fortpähremd,.geweigert hatte, freimillig ſeine Entlaſſumgfis⸗ 
zugeben... &x. mußte Diefen;ay. beivegen, haß x zu Weſer 
wie en Ant. peraihte und daß Er" Auit ein Wiu⸗ 


nengleßen„ an nermeiben ılagay Dig, Wermittkeırele 3wiſchen her 
aa ‚m. hr Ihn -aarg riahenen Nonaroda ic⸗ 
de: MR in: eier” Y dm, sache * Vs ar 


Erſt nad langem Zureden ging Gauffbiöre auf Bamarı 
tines Bitten ein; aber er. that. es bach, ‚es begab, fich in bie 
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Polizeipraͤfectur und verfuchte es, die Montapnarbe- zu beſanf⸗ 

tigen. Mit vieler Mühe gelang dies ihm und General 7 

| deau verinochte - nut auch dies rewolu ionaite Cowe vrn⸗ 
Waſfengewalt, ohne Blawergiehen aufylöfen. = 

So war ˖ denn der letzte Reſt der (Empörung unterokä 

die Emeute vom 15. Mai war ohne das geringfle Slutver⸗ 
gießen auf das Vollſtaͤndigſte beſiegt, die Nalionalverſammlun 
und die von derſelben gewählte Regierung beffanden: wiede 
in voller Macht, die Herrſchaft des Geſehes war vet 
wiedet hergeſtelt. 


Indem wir die Geſchichte des 15. Mat beendigt —* 
können wir nicht umhin, derſelben noch einige Worte. der 
Beurtheilung jener denfwürbigen Ereignifie Singuffägen ; “oh 
glauben dies um fo mehr thun zu müffen, weil wit BA der 
Darſtellung jener Ereigniſſe dem Anſchein nach Paric hezen 
bie Socialiſten, von denen der Mufftand des 18. Mat’ ulis 
ging, genommen haben, und als wir den Vorwurf don’ uns 
abwälzen möchten, als ſeien wir venfelben feindlich geſnnt, 
waͤhrend doch gerade der ſocialiſtiſchen Bartei in Stantreidh 
unſere ganzen Sympathieen angehören. 

Der ſocialiſtiſchen ‘Bartei in Sranfreich gehört unferet 
innigften Ueberzeugung nach bie Zutunft®); aber ehe fie jr 
Hertfchaft gelangen farm, muß fie, wir find auch daven auf 
das Keſteſte uberzeugt, noch eine fchmerzliche Säule der 10 
terdruͤchung duichgehen win ſich moraliſch zu kraftigen ESqhon 
jest Hat Ne ehren Shell’ virſer Lebensſchule vurchwandert u 
fpom jet fehem wir, wie viel ruhiger und ee wit 


Fast Th 
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Ya 
NE: Merziſcher Ai gleicher Jeit IR" fotialiftehe: Tee Fir 
WR ae Zeit db 15. Mal B48 131 enen 
asp us dirch die Frdruar⸗Redolutlon Vie ſecauſtſde m 
KU zuerſt zur Geltung gelaugte, ale’ Re Yınials je" ei 
Gelbe‘ ver: lebloſen : Theorie berufen -Wadh? ih Rd -rartefäht &: 
vn; al ihr burch den Wien der Repubiftdie Hereſchaft m 
ger gerer war, "bit Aberließ: fie: Ach hanite bet‘ ungeſtünn 
Aqrudlichen· Erhard, ver ohne Vera Wer Be 
wenenden Verhalinlſſe fich hinglebt een Fodrien. "est 
Sdfieen. | 
:Dfe ſocialiſtiſche Partei wollte mit einem Schlag: einen 

foeaten Staat aufbauen, fle wollte biefen nicht "oftfäintfag ent: 
Wk us: bem Beſtehenben, ſondern ſte holte altes Beſte 
heide hir een Male Ummwerfen,“um:mhee Sytcine: au hen 
Srellenzu fegen, jene Eyfkeme, deren Audführdarkeik Idı Slacin 
WAL noch nirgends fh brwaͤhrt Hatten: 7° oo mem. 
si Schon Ver erſte Verſuch, das Urbellerparkaͤment Loris 
Anna mit ſaͤnen Nationalwerkſtaͤtten“mißlag undbe gad in 
feinem Mißlingen die Veranlaſſung ji der fürchibaren Junl⸗ 
Nevolunvn, zu' der bie Ereigniſſe ves 15. Mai Kür das un 
blutige Borfpiel fein ſollten. 2 

*ttech Mit Stannen und Widerwillen hc bite ara von 
Fiankreich 'anf vas Gebahren der thimer-fühner inf Ham 
erhebenden fecialififhen Partel in Paͤrls. Das Wort von 
Winntteid war kaum reif jenug Für die Republte, für ein 
VBeffaſſung' Mit: Yard tillgemeifen Stirurecht;!! vie Febrhar⸗ 
Auvokullon harte es inll dieſem · URebermaß det Freihelt gewiſ— 
nen heit Veffenungeachtet hatte Mh das Voit 
are in dieſe Verfaſſung gefunden, es hatte Ängefehen, daß 
es in einer Republik mit acht vemofkriniſchen Aeflirutlonen 


| 
| 
| 
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fh am freichen und glaclichſtert dawegen kantez. abey. 
wollte innerhalb ber Republik. wentgfend. vie teſebtiche Ou⸗ 
nung; e& haßte die alle Verhaͤliniſſe untergrabenden ewigen 
Auffände und. c& haßte dedhalb auch bie: ſotialiſtiſch⸗ ara 
in feiner großen Mehrheit, weil.diefe wieder wıh mmer i⸗ 
der bie Vetanlaffung zu neuen Aufſtaͤnden gab.-: &4 wollte 
nach Acht deihofratifchen Principien den Witten der. Majerität 
im Staate zur chung gebracht: fehdh.:uml 48 fühle AR. De 
ber- um ſo tiefer. vesieht, daß ‚die nid. Minsritäs aneraun⸗ 
ſoclaliftiſche Partei flets dieſem Willen entgegenſtredte uud dh 
eine Rluotmatoherrſchaft auf ven. Biene: der: gewat zu eis 
werben ſuchte. on. 

Das Volk zeigte burch die all gemeinen und virtven Baar 
len feinen Geſammtwillen deutlich genug, "indem. aus Dirk 
Wahlen für die Nationalverſammlung eine WRojorladt hewor⸗ 
ging, welche zwar gern bereit: war, Aue hemoltatiſche Reyu⸗ 
blik durch freifinnige Geſetze zu befeſfigen, abet auch benſo 
bereit, energiſch ben Uebergriffen der Mindritaͤt entgegenzuter⸗ 
ten und dieſelbde ſogar durch Waffengewalt zu bekaͤmpiet 
welche leider ſelbſt einige der demokratiſchen Freiheiten des 
Volkes zu opfern dereit Wat, wenn nur durch diefes Opfer 
die Ruhe und ber Friede im Bande hergeſtellt und eine Ga⸗ 
rantie dafüt gebeten werben konnte, daß ber Mile ber Die 
jorität das Geſetz des Volkes werde. 

Die ſocialiſtiſche Partei hätte die Aufgabe gehabt, Pr 
dem Ihr affenfichenden Wege der. freien Breffe -und vet: freien 
Wottes Propaganda zu machen :für.-die erhabene. kehre beit. 
foelafen Gleichberechtigung, fuͤt dad Recht quf Arbeit void. den 
Shut der Geſellſchaſt dutch die Geſellſchaft, für Bere, walch⸗ 
ver geſuude Eh des METER Mach. umnd nach in Ach aufge⸗ 


nommen hätte, wenn fie nicht verpönt gewefen wären burd 
bie Lächerlichfeiten fich widerfprechender Syfteme und durch 
bie Aufftanböverfuche, Rubeftörungen und gehäffigen Demon: 
ſtrationen, welche diefe Syfteme mit Gewalt zur Geltung zu 
bringen fich bemuͤhten. 

| Die ſocialiſtiſche Partei erfüllte indeſſen ihre Aufgabe 
nicht. Der richtige Weg der frievlichen Agitation durch Wort 
und Schrift ging ihr bei weiten zu langſam. ‘Die enthufle- 
Rifchen Feuerkoͤpfe, welche an der Spige der ſocialiſtiſchen 
Bartei ftanden, glaubten mit Gewalt fih die Herrfchaft a 
ringen zu müflen, dann werde das Volk fi) ihnen von felbk 
anhängen, dann werbe es ihnen leichter werden, für ihre Lch- 
sen Propaganda zu machen. Sie benusten deshalb jede Ge⸗ 
legenhett zu einem Aufftande, ber ihnen die Gewalt in die 
Hände fpielen follte, und fachten deshalb tägliy mehr un 
mehr den Haß ber ruheliebenden Majorität gegen ſich felöR 
und leider auch gegen ihre Lehren an, fie machten es nur 
durch dieſen gegen ſich gerichteten Haß möglid, daß aus dem 
allgemeinen, direlten Stimmrecht eine Berfammlung bervorge- 
ben Eonnte, wie biejenige, welche im gegenwärtigen Augenblid 
an der Spipe der franzöfifchen Republik fleht. 

Bon dieſem Grundſatze gingen nicht die Führer ber re 
volutionairen Clubs aus, als fie die Demonftration zu Gun⸗ 
Ren Polens benugen wollten, um bie ſoeialiſtiſche Partei zur 
Herrſchaft zu bringen. 

Wie fehr wir auch die urfprünglichen Principien des 
Socialismus anerkennen, fo tabeln wir doch das Wuftreten 
ber focialififchen Partel am 15. Mat, — Wir find der inni« 
gen Ueberzeugung, daß eine Minorität niemals dad Recht hat, 
mit Gewalt. der Majorität im Volle ihren Willen aufzudrin⸗ 








Den Anhängern der Monarchie blieb daher feine Hof 
nung, durch ein Mitglied der Samilie Orleans auf ſcheinbar 
geſetzlichem Wege die Monarchie. ig Eranfteich wieher. begrün- 
ben zu Tünnen,- Es hatte dieſe Partei anfangs auf die Po⸗ 
ꝓularitaͤt bes Prinzen gan Joinville gehofft, aber fie fah jet 
ein, daß dieſe Hoffmmg getquſcht fei und daß nur auf bem 
Wege der Gefwalt eine Agitqtion für, die. Häufer: Bourbon 
ger Orleqns möglich ſei, und dazu ſchitn c4 noch night Zeit 

au ſein, die monarchiſtiſche Partei. mußte: npg immer. ben 
Demanic. des Republilgnisnus ſich überhängen; fig ſah fh 
baher um nach einem anderen Werkzeuge. für. ihre... finfteren 
Maͤne, und. glauhte. Died in ben PA vom Napoleon 
Bonapaufe gefunden. zu vhabenn.. 

Der Name Napoleon Bette oh iger in Frantreich 
einen guten Klang; an..ihn knupften fih-alg. ine Erinne⸗ 
zungen ruhmpyil ;urhlämpfter Gehlarhien, ‚der PWelthexrſqholt 
EV DE rege af ee ae om 
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Sohn Louis Kapoleon Bonapatob ——— Bälle, 
und Eugeniens von Veauharnals, ber‘ 
fere Napoleon. 

® Wir müffen mit einigen Wotien si uf de 
frühere Laufbahn des Prinzen Louis Achen Bblaapati⸗ 
ber berufen fein ſollte, einen fo größeh, Einfiag” auf bus 
Spieial Frankreichs audzuüben. " 

Louis Rapoleon’ war ; wie wir geſehen haben ; "irre 
der Neffe und der Enkel des angebeteten Kalſers ‘Ger Fran: 
* n. Er war im Jahre 1808 geboren und würde damale 

der Erbe feines Oheims, als ver Nachfolger beffelden‘ im 
"Kaiferreiche, betrachtet, denn an eine Scheivung des Kaifers 
von Jofephine wurde damals noch Nicht gedacht; fo wurde 
venn der Louis Napoleon als der Erſte in das’ tatſeruiche 
FZlinllien⸗Regiſter eingetragen. 

4” Nur kurze Zeit ſollte indeſſen bie glanzende Ausficht für 
‘den jungen Prinzen dauern. Schon im Zahre 1815 foll- 
ten die glüdlichen Ausfichten, welche Louis Rapoleon zu 
lächeln fchienen, vernichtet werden. "Mit dem Sturze bed 
Kalfers Napoleon war natürlih auch der Sturz der kaiſer⸗ 
fihen Familie ausgefprochen, und Louis Napoleon mußte, 
wie Die übrigen Mitgliever feiner Famllie, ins Exil: wandern. 
5 Die Schweiz diente der Könige Hortenfia, welche den 
"tel einer Herzogin von St. Leu angenommen hatte, zum 
Zufluchtsort. Auf dem Schloß Arenenberg im Canton Thur⸗ 
gan ſuchte fie ihren Kindern: eine Erziehung zu geben, twelche 
dieſelben befaͤhigen ſollte zu der Bebeutenbeit' Rolle,’ welche 
ihnen, nad dem Glauben der Mutter, bad Sciejat noch 
aufbewahrte. 

Louis Napoleon beſchaͤftigte Fi” hauptſachlich mit‘ mili⸗ 
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Seiner. gluͤhenden : Phantafle ſchwebte 
bes fatferlichen Oheims vor, dem er 
fg nadzubilden ‚frebte, deſſen Rolle er noch dereinft zu ſpie⸗ 
Im „hoffte, „ohne, ‚Andefien auch nur. einen Theil der eiferuen 
Willenskraft und großartigen Gentalität des Kalfers zu ber 
fiom. Die Verſuche des Junglings Napoleon zu eopiren, 
nahmen deshalb ſtets mehr und. mehr den Anfchein einer ber 
beutungslofen Nachaͤfferei an. 

Es iſt deſſenungeachtet Louis Rapoleon ein lebhafter 
Geiſt und eine ſchnelle Auffaffung nicht, abzuſprechen, wenn 
Ihm au die tiefe Durdbildung, die großartige Genialitaͤt 
und der eiferne Wille feines Oheims fehlen. Die Schriften, 
weiche Louis Napoleon waͤhrend feines Exils und fpäter 
während feiner Gefangenfhaft in Ham über Militairwiffens 
ſchaften (befonbers Artillerie) ‚und über. bie fociale Frage ver⸗ 
Öffentlichtg, beweiſen tüchtige € Stubten und ein ſcharfes Urtheil, 

Als bie Juli⸗ Revolution im Jahre 1830 die Familie 
Drfeans auf den Thron Frankreichs führte, hofften die Nas 
poleoniden, daß ihr Eril beendet ſein werde; aber ſie hatten 
ſich getaͤuſcht. Der Königäthron Louis Philipps fand zu 
ſchwanlend, als daß der, König der Franzoſen eine Familie 
im, "Lande hätte dulden fönnen, welche in Frankreich noch fo 
diele Sympathieen hatte, als die Familie Napoleon, 

Louis Napoleon fah fi daher nad wie vor ausge 
ſchloſſen — us dem Lande, welches er als ſein Heimathland 
betrachtele,, Er verwendele feine Zeit während des fortvauern« 
den Exils befonders auf militaitiſche und ſtaatswirthſchaft⸗ 
liche Studien und nahm Theil an der Erhebung der Ro⸗ 

—— hi ber, italienifchen Bewegung. 


Ian i6, Napoleon arte, indefien fotwaͤhtend Yon ver 
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¶ Unzufriebenhelt des gefäunuiitn fr —— — 
Kdonigthum —— umb thlu nilitheiicn. Bag DIE defaiiäk 
vepüblifanfche Partei ſowohl, als all die 
noch immer enthuflasuktrt wat diltch bie Eitiniefimgen ii 
das Kaiferreich, auf ihn, ben Etben vls Kifchd Wapikik, 
ben prinzlicen Betttkter des Sollullbmus, hofften. 

Diefe Mittheilungen und vleifache Berbihbistigeit nit YA 
behelmen Anhängern der Bondpariejääht Partei in Srähtrid 
veränfäßten Louis Rapolean jur beih Entfätaß, Ars Aerärkuki 
in Frankreich aufzutreten und bort das Rapdleoniſche Kätkt 
relch wieder herzuſtellen. 

Hätte Loiks Napolebn ılir einen Thell der Fllen ei 
f&loffenheit feines Oheims und der geivaftigen Unufldgt dB 
felben gehabt, fo Hätte er ih ber tefäßrliäher Ücten 
Bühler für Louis Phillpp werden Töntien; aber gerade MR 
Egenſchafteu, fo nolhwenbig für einkh SPrätenbentein, ginge 

m ab; er war kuhn, pin tonfähn, öhne Eifepröffen di 
, und es fehlte hin jene Wihfift, ir war boMlohkn 
Yopftos tim Wügenstiit der Eutſche dung. Beshätb Tcgehlerta 
feine beiden Verſuche, deh Thron Ras Phiurßs, ſo Fepwä- 
kend derſelbe fand, zu ftüren. 

Im Jahre 1836 maspte Louis Räpolion feinen fe 
Verſuch, fi) die frangöffähe Kaiſerkrone wieberuerobert, 
& [a fi ber Ergedenheit ‘einer Anzahl ‚Öffieire der Be⸗ 

hung von Strapburg, Befondgte hed Oberfch des vierten 
Artillerie · Regimente, Rutiiie Bibi Pe 3 
outd Napoleon war heimllh Hi Srkhhärg grketumen. 




















AP 
Sagen; ‚aber derſelbe gelang nicht. und fa mar nz 
gs zerſtoͤrt. 

is Roh unbedeutender und unbeſonnener angelegt ward! 

er, Verſuch Lanis Napoleond, die Kaiſerkrone von Fraub 
m eszingen, welchen ber Prinz im Jahre 1839 in Bar 
Iygne machte, ein Verſuch, welcher faft kindiſch arſchien. 
10,1, Rah dem Aufſtand in Straßburg war Louis Napoleo 
AH Rord⸗ Amerika transportirt worden. Louis Philipp be 
Rah ſich dem jungen Prinzen gegenüber wit einer wirlliq 

Merordentlichen Großmutih. 
ug. Von Rord⸗Amerika aus wendete ſich Louis Napoleon 
wieder nach der Schweiz, und da er. bier. feinen Mufenthal 
Br mehr für ſicher hielt, nach England. 

Von England aus Tnüpfte er aufs Reue Berbinpunge 
auit.her. Bonapartefchen Partei in Sranfreih an und entfchlof 
Sih, einen abermaligen Aufftanne-Berfuch zu machen, der dı 
ETTR A Ende haben follte, als der erfie in Straf 


ud Mit dem Dampfpadetsoot Stadt Winburgh landete Louis 
Napoleon am Morgen des 6. Auguſt, zwiſchen 3 — 4 Uhr, 
hei Wimereur, etwa eine halbe Meile von Boulogne. Er 
wg begleitet ,burch ben General. Montholon, einen eraltirten 
Bannpartiften, Xen. Oberften Voiſin und. eine Anzahl. andere 
napoleoniſtiſch gefinnter Officiere. 

nauti Nien feine. Schaar, aus. etwa 50 Berfonen heſtehend, 
309, nachdem ſie einen Heinen Douanenpoſten überfallen Katie, 
ed Der EStadt, und zwar gleich zuerft nach der Kaferne, um 
And: ka Monlogne ſiationirte Milltair zu gewinnen. . 

0 1 Verſuch: ſcheiterte volllommen. — Die Rapoleopi- 
fche Schaar zog nun planlos durch die Stadt, in welcher 








Bon U Up fe; a" Maſttezen ves Mr 
WARS Hei WS: hehgern wilide ünd baß dann TOLLES Kipötchk 
Wicht BEE Selte gerborfen werbeit Takte; wahtend vie pi 
Leuis -Rüpölebit wiluich eine —— Napole dis 
giunden pop: > nn 
Eger auch ſelbſt unter beit Gare Eikkitrehrinftaie 
fand Louis Rapolech Yet Anklang. Einerfeits war -et Kid 
Umbeftebt- BEL ben Mbelibern, Hefönderd in den Rakionaf Bert: 
ſmilen ſeint foetäffähfihen""Wibetten hatten tm bei dieſen ch 
Mile rar Ab ein geiblffes Setirliuen verſchafft, und kabe 
rerſeits hoffte 06h "Aitdierer' Deit ber Fochäfiflifcheh Führer, ah 
Bois Napolton ſich anfrichtig der focialiſtiſchen Partei an 
Nüflieheil: mühe, WEL er leicht Eitfehen konnle, Di Inte Reaiie 
Wert unb Ditanſten ſeine mbelſohnlichſten Feinde Teich, 
ig organ venn der Name Näpoͤteon ſchon zu Erik 
Web Rh 'efhen furchtvüren Shan: fire Feandßigt Tepe 
vantfche Purkei, weil ſich Ar Ihe Die Agitationen der verfihe: 
denſten Parteien, wette beit gemaſtthi Nebutlitanerũ gegen⸗ 
wiranden vertiniten. 

Seien Ende bes Mi und in aAnfange Be Suhl be 
Mühen vie Agitativnen für Boris Rupbleon Tinkker iffentr 
an das Tageslicht zu treiih.: -Diefer Name, der Bisher wentz 
henannt wördeh war, wurde plötlich das FZudgeſchrei bes 
—— ſowohl ih Paris, als in den Departemenis. 

gIn WPalis bilpeten fich allabendlich auf den Borckevarse 
gewaltige Zuſammenrottungen, in denen der Ruf: „Es Tee 
D«apoleon!v Mb vft auch der: „Es lebe Rapolebn U.!“ ober: 

ve hebe ber Kaifer!“ auogeſtoßen wurde. 

wurden ruhin norns eruchende Bürger get 


sh © pl) ji. dla. 














wm. ..n Wepelfon Louis Manaparie” 
rar Diem: ana Brief. mar nich: ein Atank way be 
Sinertennung der Republif enthalten, wohl aber zeigte Ir 
Eule: — Bann das Balf wir Pflichten auferlegt, 





Baenien has Revuhuif und fein Aufteften ais jolcher den Gil’ 
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an Die gie Braare walche In den lenten Fragen nee Mai 
sun wäh bes Juni bag Volf non: Paris. hefonbers be 
Sbhlsiate: und welche: Die Beraulaffung zu Dem furchtbaren 
Greigniffe. der Iunisgpolution gehen foflte, war Dig Arbeiter: 
frage, welche zu jeuer Zeit ich Buiaahrss concentrirte in ber 
Fragen Sallen: die Mationalmerikätien heßehen bleihen ober 
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endlich energifche Maßregeln gegen die Rational« Werfftätten 
zu ergreifen; aber fie befand ſich allerbings hierbei in einer 
außerordentlich fchwierigen und gefährliden Lage, denn fie 
verhehlte fich nicht, Daß möglicherweife ein Einfchreiten gegen 
die Rational » Werkfiätten, eine Wuflöfung berfelben, welche 
Tauſende von Arbeitern brodlos zu machen drohte, eine furcht« 
bare Arbeiter-Revolution ‚hervorrufen Eonnte. 

Die Executiv⸗Commiſſion mußte fich deshalb auch für 
den Fall eines folchen Aufftandes rüflen. 

General Cavaignac hatte das Kriegs-Minifterlum über: 
nommen, auf feine Energie konnte die Executiv⸗Commiſſion 
rechnen, und ed fam nun nur noch darauf an, dem General 
auch die nöthigen Militairkräfte zu Gebote zu flellen, um ihm 
die Eraftvolle Untervrüdung eines Arbeiter» Aufftand«es mög. 
lich u machen. Es wurden deshalb die disponiblen Streitfräfte 
in Paris und der Umgegend auf einen Beftand von über 50,000 
Mann gebracht. Mit diefer Truppenmacht glaubte die Erecutivs 
Eommiffion einem Arbeiter »Aufftande ‚gegenüber des Sieges 
gewiß zu fein, zumal da ein fo tüchtiger, energifcher Beneral, 
als Cavaignac, an der Spige ter Truppen ftand. 

Der Minifter der öffentlichen Arbeiten, Herr Trölat, bes 
kam deshalb den Auftrag, auf den er gern einging, dafür zu 
forgen, daß die Auflöfung der National-Werfftätten durch vor⸗ 
bereitende Maßregeln angebahnt werde. | 

Schon am 4. Juni erließ die Executiv⸗Commiſſion ein 
Dekret, vermittelf veflen die Arbeit in den Rational: Werk: 
flätten nicht mehr, wie bisher, nach Tagelohn, fondern nach 
dem Stüd bezahlt werben ſollte. Die Arbeiten follten direct, 
nach einem vorher gemachten Anfchlage, ohne Abzug eines 

Gtantsumwälzungen. 96 
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Rabatte, entweder, je nach ber; Beſchaffonheit Der: Mabeit, an 
einzelne, oder verbuͤndete Arbeiter gegeben Wewengr.re. -£..: 

Außerdem folten durch Kradite Mrbeiteg in: den Diopanr 
ments eröffnet, auch. der Brivatgewerber Patriehr, uunteyüpt 
werden, um hierdurch einen ‚Abflug der aka Merten 
zu ermöglichen. . . ad onbetgisbenan 

Die Arbeiter, weiche feit. weniger, als dreh Mongten fi 
im Departement der Seine aufbielten, befamen ben Befehl, in 
ihre Heimath zurüdzufchren, und. erhielten dazu Reifevergätigung. 

Schon dieſes Dekret erregte in ven NationalMWBerkfätten 
eine große ‚Erbitterung, denn es nahm den Arbeitern, die Aut 
fiht auf das gemädliche Leben des halben Müßiggangs, an 
welches fie fich bereits .feit Monaten gemöhnt hatteng abn 
diefe Erbitterung hatte ‚noch feinen Ausbrud; fie muche: ie 
deſſen bedeutend, als fi) in der Eigung der: Rational Bar 
fommlung am 20. Juni nicht, ein einziger Redner fand, wel⸗ 
cher die bisherige Einrichtung der Ratienal - Watmuen in 
Schutz nahm. 

Die Erbitterung der Arbeiter ging deehelb von Bere 
eutiv: Commiffion über auf die National⸗Verſammlung, walqhe 
übrigens, ihrer gemäßigten Majorität wegen, ſchon ‚längft.ng6- 
Berirauen der Ürbeiter ziemlich verloren Hatte... - . n-. ur: 

Die. Regierung, welche mit dem eben. erwähnten ‚BDafret 
den Anfang zu ihren Maßregeln. gegen. die. Rational Zipenk- 
flätten gemacht hatta, mußte jetzt weiter gehen, fe. mußte 
fortfahren in dem begonnenen Werke, und le hates. 

Das geeignetfie ‚Mittel, vielt Acheiter. aus den Natiqnal⸗ 
Werkſtaͤtten zu entfernen, fie unſchaͤdlich zu machen, ſogar im. 
dieſer kritiſchen Zeit nügli „für. das. Vaterland zu verwen“ 
den, war, fie zur Armee anzuwenden. Die Regierung. erlie$ 
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baher den Befehl, daß die Arbeiter von 17— 25 Jahren, 
welche gerade das renitentefle Element in den Werfftätten 
ausmachten, fich zur Armee anmerben laflen oder nicht mehr 
in den: Werfflätten zugelaflen werden follten. 

Es war dies eine Maßregel, welche allerdings eine große 
Ungerechtigfeit enthielt und welche daher auch nicht verfehlen 
fonnte, eine gewaltige Eirbitterung unter den jungen Arbeitern 
zu erregen. 

Man Hatte den Arbeitern ſchon dieſe Maßregel einige 
Tage vor dem 22. Juni angezeigt und es hatten fid viel 
fache Stimmen der Entrüſtung über diefelbe Fundgegeben. — 
Die Arbeiter waren entfchloflen, fich einer ſolchen Gewalt⸗ 
maßregel nicht zu fügen, ihr im Gegentheil fih mit Gewalt 
entgegenzufeßen, und fie wurden in ihrem Willen durch die 
aufregenpften Reden, welche in ihrer Mitte durch einige en» 
thufiasmirte Elubiften gehalten wurden, beftärkt, fo wie auch 
durch Schriften, welche gratis unter fie vertheilt wurden. 

Eine ſolche Schrift war ſchon am 19. Juni erſchienen. 
Sie wär mit dem Motto: „Ich bin der ‘Prophet des Un⸗ 
glaͤfs bezeichnet und unterfchrieben durch Louis Pujol, einen 
Mann, ver fih eine Art Namen durch feine ertremen Ans 
ſichten unter den Arbeitern gemacht hatte. Pujol prophezeite 
in biefer Schrift einen blutigen Kampf für die naͤchſten Tage, 
aus dem bie Freiheit glängend heruorgehen würde. 

Die Arbeiter ‚waren durch folche Worte und Schriften 
fon auf Masregeln der Gewalt vorbereitet, und als am 
Morgen des 22. Sun ver Moniteur die Nachricht enthielt, 
daß bie Anwerbungen zur Armee mit dem 23. Juni in den 
Werflätten beginnen wuͤrden, verfammelte fich ſchon Mors 


gens eine bedeuiende Anzahl von Abeliern auf dem Platze 
96* 


eutio-Commiffton ihre Forderungen mitzutheilen. 

Der Arbeiterhaufen ging auf diefen · Vorſch 
Louis Pujol ſtellte ſich an die Spihe der Cot 
mit ihr nach dem Luxembourg. Er wurde zum 
Arbeiter ernannt und noch drei andere Audein 
als Deputatlon beigeſellt. 

Die Deputation wurde von ver Ereuti 
durch ein Mitglied, Herrn Marie,‘ empfangen, 
nem heftigen Geſpraͤche, in welchem Pujol aus 
ſeht wohl, daß die Arbeiter betrogen ſeien, daß? 
eine Organiſation der Arbeit file gewöllt Habe; ' 
halb die Arbeiter entfchloffen feien, Ihre Frelheit 
mit dem DOrfer ihres Lebens, aufrecht IN erkat: 
Beſchelde entlaflen, daß die ausübenve "Beton! 
Bedingung die Arbeiter zwingen werde, tn” die 
zugehen, ſei es auch mit Waffengewalt. 

Mit diefer Antwort, welche den Zorn der 
türlich nur noch erhöhte, zog ſich die Deputatic 
Bujol theilte diefelbe feinen Begleitern vom Bruı 
Nlane Saint Sulvice mit. Er bat pie Wrbeiter 
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det „Es lebe. Pujol und Barbös! “u 2 


ssennte ſich Die Menge, fand fid) aber Abends pünftlich 6 Uhr 
und noch zahlreicher wieder auf dem Platze des Bantheon ein, 

SBujol bielt abermals eine aufregende Rede an die Mafs 
fer. Arbeit und drob,“ ſo tief er, „möge fortan ihr Wahl⸗ 
ſpruch ſein!“ 

Die Arbeiter jubelten dem Redner zu, er ſtellte ſich an 
ihre. Spitze und machte mit. ihnen einen Rundzug von einigen 
‚Stunsen durch die Stadt, während deſſen die Waffen mit 
riedem Augenblicke lawinenartig wuchfen; dann kehrte er mit 
ihnen nach dem Pantheonsplake zurüd und forderte fie auf, 
om folgenden Morgen um 6 Uhr fich wieder auf demfelben 
Platze zu verfammeln. Er ließ die mehr als 10,000 Köpfe 
hetragende Menge einen Eid ‚darauf ablegen, bag fie den 


‚Besrath, der am Wolfe durch die Regierung geübt worden 


„sei, durch das Blut der VBolfsfeinde fühnen. wolle. Dann entließ 
Rujol Die Maffen, welche fich unter Lebehochs auf Pujol, Bar⸗ 
‚#86: und ‚andere Männer der extremften Partei und’ unter 
Berwünfchungen. gegen die Mitglieder der. Erecutiv - Commif- 
‚Kon und die übrigen Yührer der gemäßigten Republifaner 
trennten. 


10. 


Die Vorgänge am Abend des 22. Zunt. follten nur ein 
unblutiges-.Morfpiel fein. zu den furchtbaren. Ereigniflen der 
folgenden Tage; aber fie waren als ein folches. ſchon bedeu⸗ 
tungsvoll, : 
Allerdings hatte fih bei den Wufläufen. vom 22. Juni 
gar feiner der eigentlichen und gefürchteten Volfsführer, Feiner 
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der berühmten Clubiſten oder ber Partelhäufpter ber foclatfi 
fchen Partei betheiligt, denn Louis Pujol dar nur eine HER 
untergeorbnete Größe von gar feiner Bedeutung; aber vos 
erfehien die Aufregung der Arbeiter fo gewaltig, daß die Re⸗ 
gierung gezwungen war, diefen Vorgängen ihre Arößte If 
merkſamkeit zu widmen. 

Die Arbeiter fämpften in der That eineri Kampf für 
ein ihnen garantirted Recht, wenn fle ſich nicht geduldig ans 
den Rational» Werkftätten vertreiben und in die Provinjen 
verbannen oder in die Armee aufnehmen laffen wollten. Bk 
Arbeiter Fämpften gegen eine neu fich bildende Ariſtokraue in 
der Republif, welche ihnen eben fo abſchreckens etſchlen, ab 
die in der Februar-Revolution geſtuͤrzte. 2 

Die Organifatlon der Arbeit war den Arbeitern unit 
telbar nach der Februar» Revolution verbürgt: worden; mod 
ten num auch immerhin, und died hatte ſich allerdings mit 
jevem Tage klarer berausgeftellt, die Louis Blänc’fchen Ra 
tional-Werfftätten nicht geeignet fein, die Arbeit mit Wortkeil 
für die Geſellſchaft zu organifiren, den Arbeltern die Arbeit 
zu garantiren, fo gab dies doch ficherlich der Regierung mit 
das Recht, die Arbeiter von 17 bis 25 Jahren zum &tnirkt 
in die Armee zu zwingen, ober ihnen, wenn alich dies nid 
geſchah, doch ein ihnen durch die Revolution errungenes ımb 
durch die Geſetze der erften Zeit nach der Revolution, garan⸗ 
tirtes Recht, das auf Arbeit, zu rauben. 

Es laͤßt ſich gar nicht verfennen, daß fh in‘ jener Zeit 
bie Regierung in einer furchtbaren Sage befand. — uf’ einer 
Seite forderte das ganze Land von ihr bie Aufheßüng der 
National-Werkflätten, ald einer für das Gänze im Höchften 
Grade fchänlichen und gefährlichen Inftitution, auf ber au- 


4315 


deren Seite aber forberien die Arbeiter die Wufrechterhaltung 
ber ihnen gefeglich garantirten Rechte, und drohten, dieſelben 
nöthigenfals mit Gewalt der Waffen aufrecht zu erhalten. 

Die Regierung entfchloß fi endlich, wie wir gefehen 
haben, den Kampf mit den Arbeitern aufzunehmen, fie ent- 
ſchloß fi, zum Wohle des Ganzen eine Rechtsserlegung den 
Arbeitern gegenüber zu begehen, und gab dieſen dadurch Ver- 
‚anlafung, mit einem gewiffen Rechte zu den Waffen zu greis 
fen, eine Berechtigung, welche den Kampf des Juni um fo 

- gefährlicher machte, da fie ihm den Charakter einer unbegrün- 
‚peten, rechtloſen Emeute vollftändig nahm und ihm dadurch 
wielfache tüchtige Kräfte zuführte, welche fich niemals ent« 
fchloffen haben würden, an dem Kampfe Theil zu nehmen, 
‚wenn in demjelben das Recht nicht eigentlich auf Seite der 
Arbeiter gewefen wäre. 

‚Der Kampf des Juni wurde zu einem Kampfe der Ar- 
‚beiter, ‚swelche..daa ihnen gewährte Recht auf Arbeit und Or⸗ 
ganifation der Arbeit ſchützen wollten gegen die gewaltfamen 
Uebergriffe.einer. Regierung, welche, nach den Anfichten der 
‚Dirbeiter, nur die privilegirte Klaſſe der Geſellſchaft, die der 
‚Befigenden, vertrat; ber Kampf des Juni wurde zum Kampfe 
‚für Die. Rechte des Befiglofen gegenüber ber Gewaltherrſchaft 
‚ber Beſttzenden. Er ift ber erfle ſociale Kampf in der neues 
ren Geſchichte, und darum won der höchften hiſtoriſchen We- 
deutung. . 

Die Ereeutiv-Commiffton fah dieſen Kampf heranfom- 
men, die Aufläufe des 22. Suni verfündeten ihr benfelben, 
und fie rüftefe fih, ihn auszufimpfen als einen Kampf um 
bie. riftenz, als einen Klaffenfampf zwiſchen Befigenden und 
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Befigtoien, wiſchen Berechtigten und nenn ehe abe 
vhfeten ſich auch die we. Zn: 

Wir Tommen feht zur Erzählung der Suni- Rewolitie 
felbft, jener wunderbaren Revolution, welche in Ihrer: Burdt 
barfeit einzig daſteht in der Weltgefhichte, zur Darftelum 
der erſten forialen Revolution, in welcher bie Kämpfer für 
Das Recht auf Arbeit unterlegen find. 

Es wird uns unmöglich fein, alle jene zahlloſen Käniı 
in den Straßen von Paris, welche am 23, 24. und 25; Imi 
durchfochten worden find, zu erzählen, wir -wikßtert Bände 
ſchteiben, um den umvergleichlichen Heldenekusky: zu ſchiden 
mit welchem die Arbeiter und bie Socialiſten Uberhaupt an 
jenen Tagen für ihr heiliges Recht kaͤmpften 3) und mit den 
auch auf der anderen Seite von den Anhaͤngern der weni 
ten Republik für diefe geftritten wurde: - - : "r 

Kur ein allgemeines Bild jener Kämpfe und. ber. län, 
welche ihnen zu Grunde lagen, vermögen wir dem -Refer, in 
dem befchränften Raume, der und noch geftattet iſt, zus geben 
und auch biefem Bilde wird Manches fehlen, :#u über ben 
geheimen Faͤden, welche fi durch den Juni⸗Aufſtand hin⸗ 
durchziehen, noch der Dichte Schleier eines Gchrimuiffes Hegt, 
welcher vielleicht nie, vielleicht er in ſpateren Jahren gein⸗ 
tet werden wird. = 


c RE ER 
*) Bir ‚erinnern. hier a hen Feier an die: fpänen Voue, mit, wel⸗ 
chen Freiligrath die Juni⸗Kämpfer von Paris anruft. Er feet: 
„Ihr von des Zufunftvranges Sturm am weiteſten Geiragenen, 
„Ihr Juni⸗Kampfer von Paris, Ihr fliegenden Geſchlagenen!“ 
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Am Morgen des 23. Juni, :fhon vor. 6 Uhr, verſam⸗ 
melte fih auf dem Plate des Pantheon. eine mit jedem 
Augenblide fich vergrößernde Menge von Arbeitern. Sie be⸗ 
ftand zum größeren Theile aus Arbeitern in Bloufen, ‚aber 
man bemerkte dazwifchen auch manchen feingefleiveten Mann, 
auch Rational-Bardiften in Uniform, und befonvers auch eine 
ziemliche Anzahl. von Soldaten und Officieren der Garde 
republicaine. . 

‚, Gegen 7. Uhr kam. der Bürger Pujol in einer Bloufe 
und ſprach zu dem verfammelten Bolfe, um es aufzufordern, 
fe zu fiehen für feine Breibeit, und ihm au folgen nach dem 
jenfeitigen Ufer der Seine. 

<- . Ein gewaktiiger Zug, an defien Spige ber Bürger Pujol 
ging ſetzte ſich bald darauf in Bewegung; eine Fahne wurde 
Ah vorangetragen; bie meiſten Anweſenden ſchloſſen ſich dem 
Zuge an, nur wenige blieben auf dem Pantheonsplatze zu⸗ 
rück; aber: zu dieſen Wenigen ftrömte aus den umliegenden 
Stadigegenden bald wieder eine gewaltige Bolfömenge, welche 
in kurzer Zeit, den: Pantheonsplap anfüllte. 

: +; Die, Regierung erhielt Nachricht von den Zufammenrot- 
sungen auf dem Pantheonsplatz, fie ließ einige Bataillone 
der National⸗-Garde und der Linie fidy gegen diefelben bereit 
‚halten;:..bevar jedoch mit Waffengewalt eingefchritten wurde, 
begab; fich: -Arago zu den Volfshaufen und fuchte dieſelben 
durch friedliche Worte zum Auseinandergehen zu bewegen; «8 
gelang ihm dies, indeſſen nicht volftändig, die Maſſen zer- 
fireuten ſich nicht, fondern fie zogen nur dem fchon voraus 
gegangenen Zuge nach, ein Theil blieb fogar zurüd und bald 
hatten ſich neue Haufen angefammelt. 

Der..Zug hatte fich mittlerweile, mi jedem Schritte ſich 
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-wergrößernd, nach dem Daſtilleplatz gewendet, und hier halt 
NPujol abermals vom Buße der Zuk- Säule zum .:WBolle-g 
-fprocden und daſſelbe aufgefordert, mit entblößtem: Hawk: 
niederzufnieen, um auf dem Grabe der erfien Mariyrer der 
Freiheit diefen eine Huldigung darzubringen. 

Die Taufende waren dem Rufe gefolgt und Betten hc 
durch Die den Freiheitshelden bargebrachte Huldigung ge 
ftärft zu dem furchtbaren Kampfe, ben fie felbR in wenige 
Stunden zu beſtehen beabfichtigten.. Dann landen fe auf 
und zogen weiter unter dem Ruf: 

„Es tebe die vemofratifche Republif! 

„Freiheit oder Tod! 

„Nieder mit der audübenden Bewalt und ver Bari 
Verſammlumgl“ 

Der Zug wendete Fo unter fertwährenden Lebehea 
auf die demokratiſche Republik nach der Faubourg Saint UAn⸗ 
toine, wo die Arbeiter» Bevölkerung dieſes Viertel ihn ve⸗ 
größerte, dann wendete er fich nach dem Boulevard. nu Tem 
ple und bielt endlich in der ®egend der ‘Borte Eaint Denis; 
von bier aus zerfireute fich des Morgens gegen 10 Uhr die 
Menge unter dem fortwährenden Rufe: „Barrifaben Bami⸗ 
laden 

‚Und mit einer wunderbaren Geſchwindigfeir entkanden 
de Barrifaden ;.im Verlaufe weniger Stunden war bie ‚ine 
Hälfte von Paris mit ihnen überfäet und glich einem -gre- 
Gen, gewaltigen Feldlager, während: die andere vaifte ſich noch 
‚im tiefften Frieden fich -befand. -- 

Die: Barrifaben wuchfen mit Vliheoſchnelle aus dem 
Boben, die Omnibus und andere Wagen, welche durch .die 
Wtraßen fuhren, werben umgeworfen, das Steinpflaſter wurde 
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hüfgeriffen;, aus ben Bänfern murben Bretter, Bohlen uud 
"andere Müterialien :geholt, und mit dieſen Bollwmerfe vom 
einer außerordentlichen Feſtigkeit und Künftlichleit im Ver⸗ 
Taufe: weniger Stunden gebaut. . Alle diefe Barrikaden wur⸗ 
den errichtet nach einem ganz beftimmten Syftem, am Ende 
jeder Barrifade wurde ein enger Durchgang offen gelaflen, 
durch welchen die Snfurgenten fich miteinander von Bard- 
fade zu Barrikade in Berbindung ſetzen Fonnten, während er 
doch. bei weitem zu enge war, um ben Mingreifern e einen Vor⸗ 
theil zu gewaͤhren. 

Nach dieſem Syſtem winden die Barrikaden in dem 

ganzen öftlichen Theile von Paris faft zu gleicher Zeit, wie 
Auf ein Kommando, errichtet, während der weftliche Theil 
von Paris vollfommen frei blieb. Das Barribaden⸗Syſtem 
erſtreckte fich über die ſaͤmmtlichen Stadtiheile, innerhalb ber 
"Barrteren von -Bercy, Charenton, Montreuil, Menitmontant, 
Samt Denis, Poiffonniere, Rochechouart;- in einem Dueer- 
durchſchnitte Durch ganz Paris. -: - 
“Kein: Zögern. war bei diefer fo wunderbar plobus aus⸗ 
brechenden Bewegung ſichtbar, kein wirres, planloſes Hin⸗ 
und Hetkiufen, wie man es ſonſt wohl bei den: früheren Auf⸗ 
fiänden in Barid bemerkt hatte. Die Arbeiter wußten, was 
fie wollten, : fie waren fich bewußt, daß fie einen furchtbaren 
Kumpf zu kaͤmpſen hatten für ihr Recht, fuͤr die Organiſa⸗ 
tton der Arbeit! Sie wußten dies und fie hatten fich. laͤngſt 
(auf diefen Kampf: vörbereitet, der nicht wneriwartet kam, Denn 
die Aufloͤſung der Rational» Werkftätten war je ſchon :längft 
von der Frecutiogewalt vorbereitet und; anserbht: angefün- 
digt 'tborden. : -: "" rl 

Die — ‚wenn wir diefe Manner, wen⸗ Br 
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die Aufrechterhaltung ‚ihrer Freiheit und ihred: Rechtes kaͤmpf⸗ 
ten, fo nennen wollen, waren vollſtaͤndig organifirt. Sie 
hatten fhon ‚in den. Rationals Werkftätten Ach abgetheilt in 
Gompagnieen von je 220 Wann, an deren Spige immer ein 
Lieutenant ſtand. Jede Compagnie zerfiel in Brigaden u 
55 Mann, jede Brigade in 5 Rotten von 40 Dann und 
1 Rottenführer 

- Diefe Drganifation, welche; öffentlich in ben National 
Wertfläkten angebahnt worden war, machte: bei Dem jehigen 
Aufſtande den Arbeitern ed allein möglich, mit Jo wunder 
barer Geſchwindigkeit und fo ordnungevoll: die. Infuerection 
über denjenigen Theil von Paris zu verbreiten, in welchen 
fe,. wie fie wußten, die meiſten Sympathieen fanden und 
drauf: rechnen Tonnten, nicht aus den Käufern im- Rüden 
der Barrifaden angegriffen zu werden. © *. ur : 

+. Der Plan der Sorialiften war auf das Bolton 
angelegt und wurde mit der böchften Energie ausgeführt. - 
haͤtte ficherli ein günftiges Refultat gehabt, wenn. die * 
bilgarden, welche ja meiſtens ſelbſt aus Arbeitern beſtanden, 
wie Die Inſurgenten hofften und mit der größten Wahrſchei 
lichkeit: hoffen durften, au ihnen übergegangen wärenz aber 
dies geſchah nicht und hieran fcheiterte die Juni⸗Revolullon. 
 .. Der Pian der Infurgenten war folgender: - : 
2: Sie wollten eine einige Bewegung unter der gefammten 
ſocialiſtiſchen Partei hervorbringen, viele Bewegung: aber eon⸗ 
centriren in dem öftlichen Theil von Paris, da eine Aus⸗ 
breitung bderfelben über die ganze Stadt die Streitkräfte zu 
ſehr ;zesfplittert und dadurch dem Militair und ben National⸗ 
Garden Gelegenheit gegeben haben würde, die zerfplitterten 
Corps einzeln anzugreifen und einzeln zu vernichten. 
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Die gefammte Macht- ber Inſargenten haue verbal 
in vier Hauptcorpsabgetheilt. 

Auf dem linken Ufer der Seine. hielt ein Corpe im Ban 
tbeon ‚fein Hauptquartier und breitete fih von bier aus über 
bie Straßen &. Jaques, de la Harpe, de la Cito u f.wr’ 

- Ein zweites: Corps: hielt die Rue Saint Vicior mb ‚die 
umliegenden Straßen bejebt. Ä 

Auf dem rechten Ufer der Seine: Rand ein: re Cew⸗— 
welches fen : Hauptquartier in dem im Vau begriffenen Spi⸗ 
tat Clos Saint Lazare datte, die Faubourg Saint Denis be⸗ 
ſetzt hielt und den Kampf leitete vom darboutg Poiffonniore 
ie: jum FBaubeurgi ou: Temple. - ee ι 

Ein viertes: Gorpe: endlich "hatte ven. —— befopt 
und fich :weirhin: in Die umliegenden Straßen bis in die Nahe 
des Stadthauſes verbreitet. .n ee 599 

: Der: lan. der Infurgenten: wear, fi: zerodrberk -feftzu- 
ſehen in den: Stadttheilen, welche ſie eingenommen halten, 
daun aber längs: der Seine uͤber die Quais ſich auszubrei⸗ 
ten, das: Stadthaus zu erobern, hier eine neue Regierung qzu 
proflamiren, darauf nach dem Palais Bourbon qu-zichen und 
die National /Verſammlung, in: weicher die Sorlaliften nur 
bie Vertretung einer Partei, die der gemäßigten Republika⸗ 
ner, erblictten, auseinander zu jagen. Es fland zur: Ausfüh- 
rung: dieſer Plaͤne den: Infurgenten eine Streitmacht von 
etwa’ 100,000. Arbeitern zu Gebote, weiche ſaͤmmilich :omts 
feyfoffen waren, für das Kriegsgefchrei: „Fteiheit und Btod! 
zu fiegen oder zu ſterben. eg ν 

Wit haben vorher angedeutet; daß die Inſurgenten aus 
den UAtbeitern und ben Anhaͤngern . der —— 
und der Clubs beſtanden. Dies iſt volllommen riähtig;; aber 
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auch außerdem hatte noch Kein großer Thrll einer anderen 
Partei fich dem Juni» Aufftande angeſchloſſen; und ’gioar- ber 
monarchiſtiſchen ‘Partei; befonders Hatten die Legitimeiften um 
bie: Napoleoniſten vielfach die Mirbeiter- Bewegung begünftigt, 
indem fie ven Kührern der Elubs und ber Arbeiter  Befymit« 
tel: hatten: zußießen laflen, um Waffen und -Mumitions»Bor- 
räthe für den Kampf anzufchaffen, vefien Ausbruch man fchen 
längere Zeit vor dem 23. Juni geahnt hatte. - -- 

- Die monarchiftifche Partei hielt mit Recht die gemäßigt 
republikaniſche Partei für viel gefährlidger," al® die extrem 
ſocialiſtiſche, umd glaubte die leztere, wenn fle einen momen⸗ 
tanen Sieg erfochten hatte, Teicht wieder befämpfen zu kön 
nen, indem fie auf die Leberftützung ber forialiftifchen: Führer 
hoffte, wenn dieſe erſt das Heft der Regierung in der Gent 
hätten. 

- Rad) Berndigung des Kampfes Bat fidh dieſe Beteiligung 
ber napoleoniftifchen, und ganz befonders die der legitimiſti⸗ 
ſchen Bartei vielfach dadurch beftätigt, daß man bei einer 
großen Anzahl der gefangenen Juni» Infurgenten nicht unbe 
traͤchtliche Geldſummen und zwar in auswärtigen, beſonders 
ruffifhen Münzen gefunden bat, ZJuriftifch bewieſen bat fres 
li hierüͤber nichts werden können, wie denn überhaupt ber 
den geheimen Faͤden der Zunt-Revolution, über den Perſonen 
weiche den Kampf geleitet Haben mögen, noch jeht inmer -din- 
tiefes Geheimnig ſchwebt. Man kennt allerbing® viele ber 
untergeörbnneten Officiere, ‘aber ‘die eigentlichen Hauptleiter ver. 
ganzen Bewegung find nicht genau befannt. 

Während, wie wir mitgetheilt haben, bie Barıklaben 
mit Bligesfähnelle in der ganzen sorböftlichen und äftichen 
Stadt entſtanden, und die Cotps der Zaſurgenten füch zur 
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Berthaivigung derſelben ehenfo ſchnell organifirt Hatten, war auch 
die Regierung nicht unthaͤtig, denn fie ſah ſehr wohl ein, 
daß der hexorſtehende Kampf ein; Kampf um Leben oder Tod 
zwiichen der gemaͤßigt republilanifipen. und der: ſecialiſiſchen 
Partei ‚ie. nt 

an: Schau ded Morgens um 9. Uhr. war Kappel in Baris 
geſchlagen, worden, : um Angeſichts der Anſammlung der Ar⸗ 
beiter die Nationalgazden zu ihren Sammelplaͤtzen zu rufen; 
aber: diefe erfchienen nur fparfam, denn fie waren in letzter 
Ze zu häufig unnöthig, zu den Waffen gerufen worben, als 
daß fie anders: als im Kal der Noth zu ericheinen Luft hatten, 
„. Bon 10 Uhr ab- ertönte- deshalb. der Generalmarjch durch 
ale Straßen von Paris, welche noch nicht durch die Barrie 
faden der Infurgenten befett waren; zu gleicher Zeit heulten 
auh von den Thürmen herab die Sturmgloden, welche die 
Inſurgenten zogen, um ihre Brüder, bie Arbeiter, aus den 
anderen Stabttheilen beranzurufen. Ä 

Nicht überall-gelang es, ben Generalmarſch zu ſchlagen, 
denn an manchen Orten wurden bie Tamboure, obwohl fie 
von Ubtheilungen bawaffneter Nationalgarden begleitet wa⸗ 
ren, von Arheiterhaufen überfallen, und es wurden ihnen bie 
Trommeln zerfchlagen oder fortgenommen. Es kam fchon hier- 
bei zu blutigen Conflicten zwifchen den Infurgenten und den 
Nationalgarden, 

. Die Regierung felhf hatte den Lurembourg, wo fie dem 
Sshaupfep der evolution zu nahe und ‚daher gefährdet war, 
und wo fie außerdem nuch wegen ber- zu weiten Entfernung 
nieht - in fortwährender Berbinbung wit der. National: Ders 
fammlung ſtehen konnte, verlaſſen, und hatte fich in der Woh⸗ 
nung des Praͤſidenten der National⸗ Verſammlung mit bem- 
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General Cavaignac zu einer Regierungefigung umb zuglih 
zu einem Kriegerath, vereinigt. 

Der DOperationsplan, welcher in biefem Kriegerath ir 
fegloffen wurde, war folgender: 

General Cavaignac erhielt den Oberbefehl über Fü 
liche Truppen. Er follte biefelben in vier großen Gorps- auf 
fielen, und zwar im Garten der Tuilerieen, in ben eisfälfchen 
Felvern, auf dem Eintrachteplage und auf der Esplanabe der 
Invaliden. 

Außerdem erhielt General Cavaignae den Aufirag, Wi 
Stadthaus von etwa 15—16 Bataillonen unter.Dem om 
mando des General Duvivier befegen und mittelſt Derfelben 
die Quais frei erhalten zu laſſen. Der General ‚Damett, 
der Commandant der Mobilgarbe, erhielt das Gommande. a 
beim Diſtrict zwifchen dem Pantheon und der Geine, in. wel⸗ 
chem die Inſurgenten, wie der Leſer weiß, zwei ihrer Sam 
corp6 poftirt hatten; General Lamoriciöre erhielt den Befehl, 
den Diftrict zwifchen dem Chateau d’Eau und der Magbale 
nen» Kirche zu deden; ed konnten ihm hierzu indeſſen Aut 
wenige Bataillone, eine für ben ungeheuren Stadtbifrie kei. 
weitem nicht audreichende Streitimacht, ve m werden.- 


„. 
0 Ed 
18 be. 
- . — 


So waren denn von beiden Seiten die Vorbereitungen 
zum Kampfe getroffen worden, zu dem Kampfe, ben ‚beide 
Parteien ald den Kampf um Leben und. Tob betrachteten; 
aber die Borbereitungen der Regierung waren nit fo ener- 
giſch getroffen, als die der Infurgenten, deshalb konnte über 
bie Lepteren auch erſt nach drei biutigen Tagen ber Sieg 
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erfäunpft werdeobwbht heher Relho 
garden, wie ‚von ben Infür gehe Ay 
tert Werhingen· EEG hatte 
habt, oder war zu nachläfj in | 
Shui, Bde Ka hi An 
I. chatꝰ bihicige "had k 
äfen “bei dader licht fon ben Begiin | ampfed, fondern 
et Wahttid deffelbch "HH, "benfo auich” die” Berflätkungen 
durch die Rationafgarben der, Bannmeile und der bi ich 
fin’ sau: ' °' 
aa Der Kampf begant des Mitiage gegen 1 Apr an ie 
ſchlivenen Situen, nachdem die Inſurgenten volltommen. Zeit 
gehadt hatten ihre Batrikaden fo viel als möglich zu page, 
flärfen’ und fich aus den Waffen / Depots du bewaffnen, ivelhe 
zu bieſem Zweck ſchon vorher an mehreren Siellen ber oſt⸗ 
chen Stadt angelegt worben waren. Die Inſurgenten ‚hate 
ien außerdem" auch Waffen dadurch “erhalten, daß. fle durch 
Potrouitten An ben von ihnen befepten Stebfvierieln die Hau- 
ſer hatten viſttiren und den in biefen wohnenben Rationde, 
gardiften die Waffen hatten wegnehmen laſſen. B 
Die’ eittzenen "Kämpfe, welche an ‘jenem Tage, am 
23. Juni, flattfanden, zu befchreiben, iſt vollfländig unmög- 
lich. Wir müffen uns darauf beſchraͤnken, dem Lefer einige 
Scenen jener Kämpfe vorzuführen, welche ihm, pie Art.ber- 
fen“ Sarafiefifiren, ihm ein Bi jener ‚Furhtbaren Ereig⸗ 
niſſe geben werden. 
"An der Barrifade der Bar Saint Denie.. mat "ein 
Balatllon der Natlonatgarde einen "herghaften Angriff; troß, 
des heftläften Kugelregeno erteicht es die Barrifabe,, es er 
tinmt bieſelbe "md Acht nun Mann gegen Mann den In⸗ 
Stantsummwälungen. n 
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furgenten gegenüber. in grauenvolles Handgemenge be 
ginnt, da öffnen fich plöglich die Fenfter vor, neben und bin 
ter den Nationalgarden. Aus allen Fenſtern bligen Schü, 
jeder ficher gezielt, jeder feinen Mann zu Boden ſtreckend. 

Noch verfuchen die tapferen Barden fih zu halten! Jene 
Männer, weldye noch geftern als Krämer Hinter dem Lade 
tifch ftanden, fie Fämpfen heut als wadere Soldaten mit & 
wenmuth. Jeder Dann ift ein Held! 

ber das Feuer verdoppelt fih, die Garden mäffen ſich 
zuruͤckziehen, verfolgt von den Inſurgenten, ein Theil von 
ihnen wird ſogar beim Ruͤckzuge abgeſchnitten und muß Mu—⸗ 
nition und Waffen abgeben an die Arbeiter, welche damit ein 
Dutzend neue Streiter für Die Freiheit und Arbeit bewaffnen 

Wir wenden und zu einer anderen Stelle des Kampfes, 
nad) den Boulevards, wo fchon die Nationalgarde heftige 
Kämpfe beftanden hat, ohne von den Linien unterftügt zu 
fein, und wo fie mehrfach zurüdgefchlagen worden iſt, aber 
immer wieder mit tapferem Muthe aufs Reue angreift. 

Gegen halb 2 Uhr entfaltet fih ein Bataillon der zwei⸗ 
ten Legion auf den Boulevards; ihm folgt rin Detadgement 
Infanterie unter der Anführung des Generals Lamoricisre. 

Der ©eneral, welcher noch immer glaubt Frieden ſtiften 
zu können mit Worten, gebt gegen bie Infurgemten vor, um 
Worte der Berföhnung mit ihnen zu ſprechen; aber. ein bei 
tiges Gewehrfeuer empfängt ihn, fo daß er fich ſchnell nurid⸗ 
ziehen und zum Kampfe kommandiren muß. . =. 

Jetzt fchreiten Nationalgarde und Linie vereint: gegen bie 
Barrifade vor, fie werden mit einem furchtbaren euer am 
pfangen und mäffen zuruͤckweichen. Auf die Barrikade fpringt 
ein Mann, eine Kahne in der Hand, auf: welcher Die orte: 
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„Arbeit und Brod!“ gefchrieben Heben. Er ſchwenkt diefe 
Fahne gerade in demfelben Augenblid, wo die Nationalgarde 
eine Charge gegen die Barrifade thut, und Rürzt, von ſechs 
Kügeln getroffen, todt, rüdlings von der Barrifade herab. 

Kaum ift er gefallen, fo fpringt eine fchöne, große, junge 
Frau mit entblößten Armen und nicht uneleganter Kleidung 
auf die Barrifade und reißt die Fahne in die Hoͤh'. Sie 
ſchwenkt diefelbe und fchreitet gegen die Rationalgarde vor; 
zu ‚gleicher Zeit. reißt ein furchtbares Feuer der Infurgenten 
weite Rüden in die Reiten ver Rationalgarde. 

Es war noch Der erſte Tag ded Kampfes unb noch was 
ren die Nationalgarden nicht, wie dies fpäter geſchah, abge» 
ſtumpft gegen: jede Rüdficht, noch betrachteten fie den Kampf 
gegen Weiber und. Kinder als einen ſchimpflichen; fle riefen 
Daher dem jungen Weibe gu, daß fie ſich zurüdziehen möge, 
weil fie fchleßen würden. Die Frau hört nicht, mit wilden 
Geberden die Fahne fchwenfend, geht fie der Nationalgarde 
entgegen. :&in furchibared euer aus deren Reihen antwor⸗ 
tet jetzt den fortwwährenden Echüffen der Inſurgenten, und die 
junge Frau, welche mitten gwifchen den Barden und den Ins 
ſurgenten ſteht, wird Yon mehreren Kugeln getroffen. Sie 
ſchwankt, fie: läßt die Fahne finfen und flürgt dann biutend, 
tödtlich vermumbet gu Doden. Eine andere Brau fpringt bins 
tes der Barrikade vor, fie ift woch fünger,. garter, lieblicher. 
Sie hebt die Fahne: wieder empor und fchwenft fie, dann 
fept fie ſich neben ihre: Gefaͤhrtin und nimmt den bleichen, 
blutenden. Kopf derfelben in ihren. Schooß. — Wenige Au« 
genblicke fpäter, und: flo Tiegt: ensfeelt neben ihrer Freundin. 

Die Nationalgarden werden mit jedem Augenblid mehr 
und umhr von Wuth enibrannt, Der furditbare Winerfiand 
97* 
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furgenten gegenüber. Ein grauenvolles Handgemenge bes 
ginnt, da öffnen fich plöglich die Benfter wor, neben und hin⸗ 
ter den Nationalgarven. Aus allen Zenftern bligen Schüſſe, 
jeder ficher geslelt, jeder feinen Mann zu Boden ſtreckend. 
Noch verfuchen die tapferen Barden fih zu halten! Sene 
Männer, weldye noch geflern als Krämer hinter dem Laden⸗ 
tifch fanden, fie fämpfen heut als wadere Soldaten mit Lo⸗ 
wenmuth. Jeder Mann ift ein Held! 
ber das Feuer verdoppelt fih, die Barden müffen fd 
urüdziehen, verfolgt von den Infurgenten, ein Theil von 
ihnen wird fogar beim NRüdzuge abgefchnitten und muß Mu⸗ 
nition und Waffen abgeben an die Arbeiter, welche damit ein 
Dupend neue Eitreiter für die Freiheit und Arbeit bewaffnen 
Wir wenden und zu einer anderen Stelle Des Kampfes, 
nach den Boulevards, wo fchon die Nationalgarbe Heftige 
Kämpfe beftanden hat, ohne von den Linien unterflügt m 
fein, und wo fie mehrfach zurüdgefchlagen worden iſt, abe 
immer wieder mit tapferem Muthe aufs Reue angreift. 
Segen halb 2 Uhr entfaltet fih ein Bataillon der gad- 
ten Region auf den Boulevards; ihm folgt ein Detadjemmi 
Infanterie unter der Anführung des Generals Ramoriciare. 
Der General, welcher noch immer glaubt Frieden Aifte 
zu können mit Worten, geht gegen die Infurgemten ‚vor, u 
Worte der Verföhnung mit ihnen zu fprechens aber. ein be 
tiges Gewehrfeuer empfängt ihn, fo daß er Ach ſchnell zurös 
ziehen und zum Kampfe fommandiren auf. .. +. 
Jetzt ſchreiten Rationalgarde und Linie vereint: gegen hi 
Barrifade vor, fie werben mit einem furchtbaren euer a 
pfangen und mäffen zurüdweichen. Huf die Barrikade fpriy 
ein Mann, eine Tome In ter Hand, auf welcher. die Mom 
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„Arbeit und Brod!“ gefchrieben Reben. Cr ſchwenkt diefe 
Fahne gerade in demfelben Augenblid, wo die Nationalgarbe 
eine Charge gegen die Barrifade thut, und Rürzt, von ſechs 
Kugeln getroffen, todt, rüdlinge von der Barrifade herab. 
Kaum iſt er gefallen, fo fpringt eine fehöne, große, junge 

Frau mit entblößten Armen und nicht uneleganter Kleidung 
auf Die Barrifade und reißt die Fahne in die Höh'. Sie 
fchwenft Diefelbe und fchreitet gegen die Nationalgarde vor; 
zu gleicher. Zeit. reißt ein furchtbares Feuer der Infurgenten 
weite Lüden in die Reiten ver Rationalgarde. | 

Es war noch ver erſte Tag des Kampfes und noch was 
ren die Natlonalgarden nicht, wie dies fpäter geſchah, abger 
finmpft gegen jede Rüdficht, noch betrachteten fie den Kampf 
gegen Weiber und: Kinder als einen ſchimpflichen; fie riefen 
Daher dem jungen Weibe gu, daß fie fich zurüdziehen möge, 
weil fie ſchießen würden. Die Frau hört nicht; mit wilden 
Geberden die Fahne fchwenfend, geht ſie der Rationalgarde 
entgegen. Ein furchtbares euer aus deren Reihen antwor⸗ 
tet fept den fortwährenden Schüflen der Infurgenten, und die 
junge Frau, welche mitten zwifchen den Barden und den Ins 
furgenten‘ fteht, wird von mehreren Kugeln getroffen. Cie 
ſchwankt, fie: läßt die Fahne finfen und flürgt dann biutend, 
tödtlich verwundet gu Boden. : Eine andere Frau fpringt bins 
ter der Barrikade vor, file: ift noch fünger, zarter, lieblicher. 
Sie: hebs- die. Fahne: wieder empor und fehwenft fie, dann 
fept fie ſich neben- ihre Gefaͤhrtin und nimmt den bleichen, 
blutenden. Kopf derſtiben In ihren Schooß. — Wenige Aus 
‚ genblicke fpäter, und: ſie liegt: entfeelt neben ihrer Freundin. 
r Die Nationalgarden werben mit jedem Augenblid mehr 
r und mehr won: Wuih entbrannt. Der furchtbare Wavoð& 
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ben fie finden, regte fie auf das Heftigfte auf, und jemehr 
der Nationalgardiſten vor der Barritade falen, um fo hefti- 
ger und feſter entfchlofien werden Die Uebrigen, die Barrifade 
zu nehmen. 

Sie dringen endlich vorwärts — und find tief verwun⸗ 
dert, als fie nicht mehr mit Schüffen empfangen werden. Sie 
gelangen bis an die Barrifade, Niemand macht ihnen biefelbe 
fireitig, fie if verlafien von den Bertheidigern, von benen 
vielleicht die Hälfte getöbtet oder fchwer verwundet worden 
iR, während die andere Hälfte ſich zurüdgezogen hat, um mit 
demfelben Feuer, mit demfelben Muth auf einer anderen Bar- 
rifade zu kämpfen. 

Mit gefälltem Bajonett dringen die Rationalgarben vor⸗ 
wärts, drei Barrikaden überfchreiten fie, ohne den geringfien 
Widerftand zu finden, aber bei der vierten werden fie mit 
einem mörderifchen Feuer empfangen. Die Infurgenten wa⸗ 
ren nicht geflohen, ſie hatten ſich nur zurückgezogen. 

Und wieder wird auf beiden Seiten mit gleichem Helden⸗ 
muth gekaͤmpft, mit einem Heldenmuth, wie wir ihn ſicher 
dem bleichen Kaufmann, welcher hinter feinem Lapentifch mit 
der Elle vor wenigen Stunden no fland und Band ver 
kaufte, nicht zugetraut hätten; mit dem Heldenmuth, den mir 
nicht geſucht hätten in dem zerlumpten Bettler, der uns ver 
wenigen Stunden um ein Mlmofen anflehte. Rationalgar- 
diften und Infurgenten, Beide fämpften mit: gleichem Muth, 
mit gleicher Kühnheit, mit gleicher Ausdauer den furchtbare 
Kampf, den Kampf um die ſociale Eriftenz, Beide mit dem 
vollfommenen Bewußtfein, daß ihre Niederlage ihr Untergang 
fein werde. 

Es war dieſer Kamm \o sol von bramatifchen Scenm, 
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dag wir uns nicht verfagen Können, wenigſtens eine derfelben 
mitzutheilen, um dem Leſer ein Bild zu geben von ber Auf⸗ 
opferung, mit der gefämpft wurde, wenn auch diefe Scene 
feinen Einfluß auf die gefchichtliche Entwidelung des Kampfes 
gehabt hat: 

Ein Nationalgarbift der dritten Legion fteht im bichteften 
Kugelregen, er Fämpft tapfer; neben ihm fleht fein Sohn, ver 
mit derfelben Tapferkeit, mit demfelben Heldenmuthe fireitet. 
Eine Kugel verwundet den Sohn, er flürzt zufammen, er 
finft dem Bater in bie Arme, und diefer trägt ihn fort, um 
ibn aus der Schußlinte zu Bringen und für wunbärztliche 
Hülfe zu forgen. Indem er ihn fortträgt, trifft eine zweite 
Kugel den ſchon Verwundeten und tödtet ihn. — Kummer: 
vollen Auges blickt der Vater anf ben getöbteten Sohn, er 
unterſucht die Wunde, er uͤberzeugt ſich, daß keine Rettung 
mehr möglich iſt; dann läßt er ſtillſchweigend die Leiche auf 
das Pflafter finfen und winft einigen Freunden, indem er fie 
‚bitter, für. diefelbe Sorge zu tragen; er fetbf aber nimmt’ das 
Gewehr feines Sohnes und eilt mit demſelben fort, er eilt 
nad Haus und übergiebt dort feinem jüngften Sohne das 
Gewehr des getöbteten Welteften: Nach wenigen Nugenbliden 
ſtehen Beide wieder in den Reihen, und zwar in den erfien 
Reihen ver Nationalgarde, der. Sohn: kaͤmpft wieder neben 

dem Bater, um den Tod des Bruders zu rächen. | 
>, Wir haben vorſtehend mit «einigen Beifpieten bie Art des 

Kampfes beſchrieben, welcher in ben Straßen von Paris wis 
thete. In ähnlicher Art, mit gleichem Heldenmuihe von bei- 
den Seiten geführt, dauerte der Kampf während des ganzen 
23. Juni fort; Selbſt ald am Nachmittage ein furchtbares 
Gewitter ſich über Paris mit mächtigen Regenſtroͤmen entiab, 
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ſelbſt da hörte der Kampf nicht auf, obgleich das Ylmmweier 
fe arg war, Daß die Gewehre mit Fererſchloß verfagten un 
unbrauchbar wurden. “Die fonft gegen ſchlechtes Wetter fe 
verweichlichten Barifer fümmerten fh in der Wuth bei 
Kampfes nicht mehr um den Sturm und den Regen, um 
Donner und Blitz: fie fämpften fort. 

Vergeblich waren die Bemühungen vieler Mammer be 
Friedens, dieſen zu prebigen, und die Berfuche, auf die Yu 
furgenten dahin zu wirken, daß fie bie Barrifaden verließen. 
Es war dies ein Werk der Unmöglichkeit. 

Die Friedensflifter wurden verhöhnt und verfpostet und 
mußten fich zurüdziehen. Auf Arago wurde fogar- bei einer 
Barrifade, bei der er zum Frieden ermahnte, gefchoffen. 

Um erbittertfien war der Kampf um das Pantheon her⸗ 
um, befonder6 in den Straßen Eaint Jaques, de Ia Harye 
und in der Straße Saufflot, in welcher letzteren beſonders 
viele eben im Bau begriffene Häufer ven Snfurgenten will⸗ 
fommene Schlupfiwinfel darboten und e6 ihnen möglich mach⸗ 
ten, die Barrifaden vor denfelben mit einer größeren Leichtig⸗ 
feit und Feftigfeit ald irgend wo anders aufzurichten. 

Schon der Kampf am 23. Juni erforderte ſchwere Opfer 
von beiden Seiten, obgleich er noch bei weitem nicht: mit: ver 
Erbitterung geführt: wurde, wie der Kampf an den folgenden 
Tagen. 

Aber fchon am 23. Juni erhief ‚General Bedeau eine 
Kugel ind Bein, welche ihn ſchwer verwundete. Ebenfe er- 
hielt der Repräfentant Birio, welcher bei der Garde mobile 
ein Commando übernommen hatte und eine Eolonne berfel- 
ben, obgleich ſelbſt unbewaffnet, gegen: den Feind führte, eine 
Kugel mitten in die Bruſt, welche zuerſt toͤdtlich ſchien. Uach 
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General Francois wurbe verwundet und eine Anzahl Bats 
taillonschef8 und eine große Menge Offiziere und Gemeine 
der Nationalgarde und der Truppen wurden theils getödtet, 
theils verwundet, 

| Auch die Infurgenten erlitten ſchwere Verluſte. 

Der Kampf dauerte bis nah 8 Uhr: fort. Zu biefer 
Zeit wurden bie Truppen von Paris unterſtuͤtzt durch bie 
Nationalgarde der Bannmeile, welche Detachementeweife- nach 
Basis eiarüdten, 

Ebenfo näherten fich die Truppen aus den nahe liegen 
den. Städten, welche durch den Telegraphen nach Paris ent- 
boten worden waren. 

Am Abend wurde von beiden Seiten der Kampf einge: 
ſtellt. Trotz der vielfachen und heftigen Kämpfe war gegen 
bie Infurgenten eigentlich Nichts gewonnen, . Allerdings 
waren bie erften Barrifaden von. den Regierungstruppen er⸗ 
obert und befegt worden, aber dies hatte Nichts in ber 
Hauptfellung, der: Infurgenten geändert, und wie viel Blut 
diefe Kämpfe auch gefoftet hatten, fo boten fie doch feinen 
eigentlichen Bortheil dar. 

. Am Abend war der Schlachtplan der Regierung folgen⸗ 
der: Bas Stadthaus bildete den Mittelpunft der ſaͤmmtlichen 
‚Regierungdoperationen; von hier gingen fämmtliche militats 
rifche Befehle aus, und fo nahe es auch den Inſurgenten 
war, fo glaubte man es doch volllommen gegen jeden Au⸗ 
griff verfelben halten zu Fönnen. 

General Lamoriciere befand fih an der Porte Et. Denis 
‚wit dem Wuftrage,. gegen Clos St. Lazare zu marfchiren. 
Genceral, Duvivier hatte fein Duartler im Stadthauſe, und 
‚wear beauftragt, gegen die Rue St. Antoine norzufchzeiien. 
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General Damesme fand auf Tem Plage ver Sarbenm, 
bereit, das Paniheon anzugreifen. 

Patronillen wurden fortwährend von den eınzeinen Irup 
penrheilen abgeihidt und durt;ogen die vom Militair einge 
nommenen Sıraßen. Tie Patreuillen wuren zmeifiend md 
zere Hundert Mann flarf, damit fie jedem Angriff, weicht 
etwa hinterliftiiger Weiſe auf fie geführt würte, Stand hal 
ten könnten. 

Arbeiter, oder Männer in Kleidern, welche nicht augen 
ſcheinlich die höheren Klaſſen der Geſellſchaft darafıerifiren, 
wurden jofort angebalten, wenn fie auf der Straße gingen, 
und verhaftet, wenn fie das Lojungswort nicht wußten. Man 
wollte Dadurch vermeiden, daß ſich aus den nody. frieblichen 
Stadtgegenden die Arbeiter in das Lager der Injurgenten 
hinäberzögen. Es gelang dies natürlicyerweije nicht vollſtaͤn⸗ 
dig, aber dennoch waren die ftrengen Maßregeln, die in die⸗ 
fer Beziehung gefaßt wurden, von einigem Erfolg, venn ed 
war nur böchft ſchwierig zu bewerfftelligen, ſich aus einem 
Stadtviertel in dad andere zu begeben. 

So bot die Nacht vom 23. zum 24. Juni für Baris 
einen furchtbaren Anblid dar. Die ganze Stadt glich einem 
großartigen Feldlager, in welchem zwei große Klaſſen der 
Geſellſchaft ſich im erbitiertften Kampfe gegenüber ftanden. 
Die Befigenden flanden im Kampfe gegen die Befiglofen, die 
Berechtigten gegen bie Unberechtigten. 
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"Während, der Kampf mit fo außerorbentlicher Heftigfeit 
in den. Straßen von Paris mwüthete, war. die Rationalvers 
ſamnilung unſchluͤſſig, was fie thun follte, 
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An eine geregelte Berathung war an einem folchen Tage 
nicht zu denfen. Die Mitglieder der Berfammlung fprachen 
durcheinander. ° Fortwährend kamen neue Nachrichten nach 
dem Palais Bourbon, bald richtige, bald falfche, weiche nur 
noch mehr dazu beitrugen, bie Verwirrung im Haufe zu 
vergrößern. 

Gegen Abend meldete der General Eavaignac ben 3u 
fand der Dinge, wie er wirklich beftand. 

Die Rationalverfammlung blieb während ber Nacht zu⸗ 
ſammen und erklaͤrte ſich ſogar in Permanenz. 

Am Morgen des 2Aften faßte fie folgenden Beſchluß: 

Die Republik adoptirt die Kinder und Wittwen ber 
- Bürger, welche im Laufe des Tages vom 23. Juni 
gefallen find, und die derer, welche noch für die Ber- 
theidigung der Ordnung, der Freiheit und ber repu⸗ 
blifanifchen Inftitutionen umfommen Fönnten. | 

Die fämmtlihen Mitgliever der Rationalverfammlung 
erhoben fich einftimmig für diefen Befchluß. 

Während der Kämpfe des 23. Juni wurde es der Ra- 
ttonalverfammlung immer mehr und mehr Kar, daß in einer 
fo furchtbar aufgeregten Zeit, in einer Zeit der Revolution, 
die Herrfchaft unmöglich in den Händen einer fhwerfälligen 
Executiv⸗Commiſfion Itegen fönnte, es wurbe ihr Far, daß in 
einer folchen. Zeit ein Dictator für eine Republik eine Noth⸗ 
wendigkeit fei. 

Die Mitglieder beſprachen fich ernft darüber, und am 
Morgen des 24ften erhob ſich Herr Pascal-Dupont und ers 
Härte, ::vaß- die Nation einer ſtarken Regierungsgewalt be- 
bürfe; er fehlage deshalb vor, Paris in Belagerungszuftand 
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wu erilären, und alle Gewalten in ben Haͤnden des Gene 
Cavaignac zu vereinigen, 

Ein furdibarer Lärmen entflanb über biefen Borjälag 
Die Mitglieder des Berges ſprachen fich entſchieden gege 
eine ſolche militairiſche Dictatur aus und gegen eine Erli 
rung der Stadt in Belagerungszuſtand, welche Den Infurge 
ten nur neue Kräfte aus den Reihen Derer zuführen wür: 
welche bisher gegen biefelben gefämpft hätten. 

Die Berfammlung ging indefien dennoch auf dieſen Ler- 
ſchlag ein, nachdem Thouret darauf aufmerkfam gemacht hatt 
daß General Cavaignac nur die Erecutivgerwalt haben folk, 
‚während Die Legislative nad) wie wor im Den Händen da 
‚Rationalverfammiung bleiben müffe, die fich Aberdem in Pr: 
manenz zu erHären habe. 

Louls Blanc, Confiderant, vagtange uns Andere pre: 
teflirten vergeblich gegen alle diefe Vorſchlaͤge; fie wurden 
mit großer Majarität angenommen und die . Erecutiv-Gon- 
miffton, welche bisher die Regierung geleitet haste, war dami 
abgeſetzt. Sie überfendete fofort folgenden, von Lamartin 
geſchriebenen und von feinen Gollegen gehlligten Brid m 
die Nationalverfammlung: 

„Bürger, Repräfentanten! 

„Die vollziehende Commiſſion würde es ebenfo ‚ihrer 
Pflicht, wie ihrer Ehre zumider betrachten, wenn fie vor 
einem Wufruhr oder einer öffentlichen Gefahr zurücktraͤte 
Sie zieht ſich nur auf ein Votumder Nationalverſammlung 
wurd, Indem wie, Ihnen die Gewalt zurüdgeben, mit der 
Sie uns befleivet haben, treten wir wieder in-Dig Reihen ber 
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Nationalverſammlung, um uns mit Ihnen ber gemeinfomen 
Gefahr und dem Helle der Republif zu widmen. i. 
| ‚mie Mitglieger der Eommifflon: 
Arago, 
Ledru Rollin, 
Garnier⸗ Pagos, 
Lamartine, 
Mare” 
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Schon gleih nah Mitternacht, gegen 1 Uhr am: Mer; 
‚gen des 24. Juni, begann hier und da ein leichtes: Schar- 
mügelfeuer zwifchen den Inſurgenten und den Nationalgar⸗ 
den. Der Kampf rubte indeſſen noch an dem meiſten Orten. 
Erſt gegen. 3 Uhr Worgens entbrannte er wieder mit ber 
felben Heftigfeit wie am Sage vorber, vurch Heftige Angriffe, 
die am Pantheon und auf dem Bafienplap‘ gegen wie ‘In 
ſurgenten gemacht wurden. 

Die NMationalgarden und Terppen hatten vr Waſſen- 
ſtillſtand der Nacht benutzt, um ſteh ein Wenig audzuruben. 
Es waren vielfache Verſtaͤrkungen von außerhalb in die 
Stadt gezogen werden und die Regierungeme ht war ver 
‚bedeutend gewachien. 

Aber auch die Onfurgenten hatten fich vet. L grob 
iller Vorfichts maßregein war: es bennods: vieken: Atbeitern 
aus don anderen Samen geluagen, den omniqen 
Theil zu gelangene. Kan Fa Bee 5 

Die ſocialiſtiſch gefinnten Arbeiter aus den benachbarten 
Ortihaften batten fi ebenfalls nah dem Fauboneg St. 
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Antoine durchzuarbeitlen gewußt und die Infurgenten daſelbſt 
verſtaͤrkt. 

Die Barrikaden, welche am Abend vorher beſchaͤdigt 
worden waren, wurden wieder hergeſtellt, mar hatte fie aufs 
Neue befeſtigt und an andern Stellen ſogar vollſtaͤndige Bar⸗ 
rikaden wieder aufgeführt. 

Bor dem Beginn des neuen Kampfes ließ General Ca⸗ 
vaignac ſorgfaͤltige Recognoscirungen uͤber die Stellungen 
der Inſurgenten anſtellen. Es zeigte ſich, daß dieſelben im 
Beſitz der Eite, des Pantheons, des Faubourg St. Antoine, 
du Temple, der Barrieren Roche houart, Boiffonniere und 
la Valleite waren. 

Sie ‚hatten ſich vollſtaͤndig feßgefept im. Glos St. Lagare 
m in ner: Kirche St. Geryais. 

: Die Angriffe auf den Baſtillenplatz begannen Morgens 
ai einem. gewaltigen, langen und mörberifchen Kanonenfeuer 
gegen bie große Barrifade auf den Baflileplag. in der Mün- 
dung der Saubourg St. Antoine. Aber. diefe Barrifade war 
fo feft und funftvoll gebaut, daß die Kugeln meiſtens von ben 
Quaderſteinen abprallten, ‚ohne ihr den geringften Schaden zu 
thun. Im Laufe des Tages wurden auf dieſe Barrikade noch 
vielfache Angriffe. gemacht, aber. meiſtens vergeblich, ehenſo wie 
bie übrigen Angriffe. auf die Saubourg. St. Antoine, welde 
den Haupiftügpunft der Macht der Infurgenten bildete, und 
in welcher ſich diefelben ganz beſonders feſtgeſetzt hatten. 

Die ganze: Borftudt war fo. vortrefllid befeſtigt, daß fie 
faß::uneinnehmbar war. Die. Infurgenten wurhen an biefer 
Stelle nicht nur nicht zurüdgedrängt, ſondern es gelang ihnen 
fogar, felbf weiter vorzudringen. . 

So drangen einige vereinigte Arbeiter⸗ Abtheilungen gegen 


1537 


6 Uhr Morgens aus der Faubourg Polfionniöre und St. An⸗ 
toine nah dem Rord- Bahnhof vor. Nach einem heftigen 
Kampf mit der Linie und Rationalgarde fchlugen fie: dieſe zus 
rüd, bemächtigten fich des Abfahrtsplatzes und riflen auf ei⸗ 
ner bedeutenden Strede die Schienen der Bahn auf und ger 
fchnitten die Dräthe des Telegraphen, um es ver Regienmg 
unmöglich zu machen, auf diefem Wege ſich durch neue Srup- 
penmaflen Unterftügung zu verfchaffen. 

Erft nachdem dies geſchehen, sogen fie ich wieder zuräf, 

Es war im Allgemeinen da® Streben ber. Infurgenten, 
ſich möglihft zu vereinigen, und an denjenigen PBunften, wo 
gefämpft wurde, mit möglichfter Energie zu fämpfen, fo wenig 
wie moͤglich aber zerfplitterte @efechte zu beſtehen, während 
andererfeit6 die Regierung einen Theil ber Nationalgarden 
verwandte, um die Straßen zu fverren und auf dieſe Weife 
die Verbindung der Inſurgenten mit einahder undı:mit.ıben 
noch nicht bedrohten Stabttheilen gu verhindern. -- - -: ; 
| Am Morgen gegen 9 Uhr wurde ploͤtzlich Das Feuer von 
Seiten der Truppen überall eingeflellt.: Man bewilligte den 
Infurgenten 2 Stunden der Ueberlegung - und winſchte mit 
denſelben Frieden zu ſchließen. 

Aber die Infurgenten gingen auf dieſe Borfhläge nicht 
ein. Sie benugten die Zeit des zweiſtündigen Waffenſtill⸗ 
ftandes, um fih zu erholen und zu verflätfen, und: verfianden 
ih zu nichts. Sie erktärten fich: entfchloffen,; ven Kampf bis 
zum legten 'Blutstropfen auszufechten.. Rur unter der Bebin- 
gung wollte fie die Waffen niederlegen,; daß eine Regierung 
aus Ledru⸗Rollin / Barboͤs und allenfalls Lamartine beftehend 
die Executivgewalt in die Hände naͤhmen und daß ihnen das 
Recht auf Arbeit wie bisher gewährt werde. 
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Htieranf wurde nicht eingegangen und um 14 Um Mm 
Kampf an allen Orten wieder eröffnet. 

Das Refultat des Kampfes war anfangs in ben ver 
fchiedenen Begenden ber Stadt ein fehr verfchichenes. Nm 
günftigſten für die Infurgenten fiellte fich der Kampf in m 
Brgend ed Stadthauſes. 

-» Gegen 2 Uhr gelang ed den Infurgenten, auf dem Bier 
royale einige Hundert Mann Linientruppen zu umſchließm 
und fie zu entwafinen; fodann gegen das Stadthaus vorzu⸗ 
süden, Die Kirche St. Gewais, welche nur durch eine kurze 
Straße vom Stadihauſe entfernt ik, su erobern und füch in 
derſelben feflzujegen. 

Die Infurgenten griffen darauf das Stadthaus wit einer 
fo furchtbaren Wuth an, daß der General Davivier, welcher 
eine ‚gefährliche Wunde am Fuß erhalten hatte, nah Hülfe 
ſchicken mußte, indem er dem General Cavaignac miteheilte, 
daß er fich nicht länger würde halten können, wenn man ihm 
nicht ſofort Hülfstruppen fende. 

Die Angriffe der Infurgenten wurben immer erbittere, 
aber fie wurben endlich doch zurüdgefchlagen, mußten .fich in 
die Kirche St. Gervais zurüdziehen und verfchanzten fich in 
berfelben. . Hier wurden fie mit Kanonen angegriffen und end» 
lich gezwungen, fi auf die Faubourg St. Untoine, ihr Haupt 
quartier, zurüdzusiehen. 

@ünftiger für die Truppen ftellle fich ber Kampf ſqon 
von Anfang an bei dem Pantheon. Hier wurde mit einer 
grengenlofen Wırtb gefämpft; jeder Fußbreit Erbe, jede Bar⸗ 
rilade "wurde mit furchibaren Opfern errungen. Über bie 
Rotionalgarden und Truppen drangen vor, fie eroberten end» 
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gen Mann. 
| Die Infurgenten zogen ſich in das Banıheon zurüd Bun 
befefligten fich in demſelben; fie fämpften bier einen grauens 
haften Kampf. Während das Pantheon IdbR angegrüfien 
wurde, gelang ed den National- und Mobilgarden, weiter 
vorzudringen, fo daß das Pantkeon nım ifollet Raus. Es 
wurden. vor den Thoren befielben Kanonen anfgefahren und 
diefelben damit eingefchoflen. 

Ewma 1000 Mann Infurgenten, weiche. im Pantheon 
von den Ihrigen abgefchnitten worden waren, wurden gepuuit- 
gen, fich zu ergeben; nur einem lleinen Theil gelang es, ſich 
zu flüchten. 

Ein ähnliches Refultat Hatten die Kämpfe. ‘auf den übris 
gen Punkten der Stadt. Die Infurgenten wurden überall 
verbrängt ; ohne Doc, eigentlich befiegt worben zu fein, und 
ale Abends gegen 7 Uhr der Kampf aufhörte, war es den 
Truppen gelungen, die Infurgenten in- ihre brei: Hauptpunkte 
zurückzudraͤngen und Diefe von einander abgufdneiden. . 

&in Shell der Infurgenten befand ſich im. &tos St. Las 
zare, ein anderer Sheil im Zaubaung &. Marcegau um ein 
dritter in ver Faubourg Et. Antoine Die Faubourg Et. 
Antoine: war der Sitz der Hauxiciacht der Infurgenten.; und 
bier jollte der erbittertfie Kampf gefämpft werben. . 

. "Die Infurgenten. erllaͤrten, daß fie ſich Heber unter den 
Ruinen: ihrer Häufer begraben laſſen, als fich ergeben wuͤr⸗ 
den; fie wuͤrden / die Yaubourgı St. Antoine in Brand: fteden, 
oder fie in die Luft fpremgei, amd ſo von Ruf bis sum 
aͤußerſten Punkt fortführen.. m 
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Eine Broflamriion, welche bie Infurgenten an allm 

Straßeneden der in ihrem Befig befindlichen Stadttheile au 

gefchlagen, und welche fie über die Barrifaben hinweg auf 

den Mobilgarden zukommen ließen, lautete folgendermaßen: 
„zu den Waffen! 

Wir wollen die demofratifche und fortale Republik. 

Wir wollen die Souveränetät des Volkes. 

Set zwei Tagen find zahlreiche Demokraten in Die Ste 
Ben binabgelommen. 

Indem wir die Republif vertheidigen, vertheibigen wi 
das Eigenthum. 

Wenn wir befiegt find, fo laßt uns Ale fdwören, unter 
dem brennenden Schutte der Zaubourg St. Antoine zu ſterben. 

Denkt an Eure Frauen und an Eure Kinder, und Ih 
werdet Alle klommen.“ 

Wie in diefer, fo auch in anderen Broffamationen —* 
chen die Junikaͤmpfer ihre feſte Abſicht aus, den Kampf auf 
Tod und Leben fortzufuͤhren. 

Es konnte nicht fehlen, daß ein Kampf, der mit ſo furcht⸗ 
barer Erbitterung gefuͤhrt wurde, auch reich war an grauen⸗ 
haften Scenen, an Scenen der Graufamleit, welche von bei 
den Seiten verübt wurden. Befonders wüthenb waren bie 
Infurgenten auf die Mobilgarben, von denen fie gehofft bi 
ten, daß fie fi der Infurrection anfchließen würden, und 
welche, obgleich felbft Urbeiter, doch mit ber größten Wuth 
gegen ihre Brüder und Genoſſen fämpften. Die Mobilgar- 
den waren es noch eher als die Rationalgarden, welche zuerſt 
durch die Niederſchießung von ®efangenen die heftige Wuth 
der Infurgenten erregten und biefe nötbigten, Repreffalien zu 
gebrauchen. 


| Hi 


A A Opfer ſbicher Graͤuſamkelt HA Unter ändern auch 
General Bréͤa, welcher an die Steue di verbühbeien (7 
neral Mltiteome etrelen war: 

Seneral Biea Mit mtl felntm Me, Yeti DAR, 
din, den Inſürgenten zu nähe efohtiinen: Er hatte fih BB 
hufs ber Hekognosekritn Hark der Balder Fniainchleau 
begeben, WB auf ie Varrſkahe Mperehätten, um if 
ven Infurgeftlene if umterfänddin.“ ' Ein’ ver —— 
fuͤhrer lub ihm ein, DIE Burrikade zu uͤberſhieiten hd 
Kr ge vles A le. 

In Begleitung des Herrn Many u” A‘ — * 
fir FA er RO Di Babukabee 

a RR Wert If ee 
dem Octrots Gebände geſtoßen und dort nebſt Manguin er⸗ 
ſchoſſen, waͤhrend es dem andern Offizier gelang, fh w vers 
ſtecken! e.. Er DE Da 1 

Diefem Mord gegenüber, denn anders Kaıftıerr kr He 
@rfchtehnig eines @eftihgeiiein nichte neniſen, gzeben bii anz 
ern! Delegenheften ste! SHfürgeriteh' Dieffache Zeichen einer 
wahrhuft edeluuͤthigen“ Geſinnunze Sb enkließenie den 
Hauptmann Lovardo, welcher Bet einer Bätrifdve won Ihnen 
gefangen geilommen wotden far, nachvem fir tn uvor auf⸗ 
gefoͤbettiheitten/ fly an ihre Sr uf ee der Haupt 
munn hutlen ſich jervrigert, er wär min Ertſchleßuing gedrohht 
worden "Date: Tabet auf feiner" Wetgerun betantbenSein 
großherziged Benehmen wurde anerfannt und“ er” te" 
Sant Dirmadhie) zurikigeingeen "5° m 

u Wegene7 Uhe wurde wie wir Boris" arg zn, 
ver Kanpfauf' fan’akten Bunker ver Städt Gerber WER 
rend der Nacht wollten beide Theile fich' ein! Beh Au 

Stantsummwälzung. 
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ben, um ſich zu Rärfen zu dem Kampfe, ber am folgenden 
Tage fortgefegt werben jollten. 

Nichts deſto weniger ertönten fortwährend bier und ba 
Slintenfhüfle, denn einzelne Heine Echarmügel waren nir- 
gende zu vermeiden. Alle Thüren der Häufer waren in ber 
ganzen Stadt gefchloflen, ebenfo die Genfer, und Die Rational 
garden, welche verfchiedene Quartiere beiwachten, achteten 
irenge darauf, Daß nirgends, weder ein Fenſter, noch eine 
Thür geöffnet wurde, denn es war häufig vorgefommen, daß 
hier und dort aus den Fenflern der Häufer Schüfle auf we 
Barden gefallen waren. 

So durdlebte Paris auch die Nacht vom 24. zum 
25. Juni in einer furdtbaren, grauenhaften Uufregung. 


Am 25. Zunt begann ſchon am frühen Morgen ver 
Kampf aufs Reue. 

Es waren Hülfstruppen von Amiens und Rouen ans 
gefommen und auch, was die Hauptfache war, einige Baue⸗ 
sieen Artillerie waren mehr nach Paris gezogen, um ai 
diefen gegen die Arbeiter vorzufchreiten. 

Die hauptſaͤchlichſten Kämpfe an diefem Tage wurden 
gegen die Vorſtadt St. Untoine und gegen die zweite Macht 
der Infurgenten in Clos St. Lazare geführt, welches Leptere 
eine volftändige Feſtung war, bie auf das Kunftreichfie ver- 
theidigt wurde. 

Die Infurgenten hatten außer dem Clos St. Lazare bie 
Kirche St. Bincenz de Paula zur Rechten und das am Canal 
St. Martin liegende Douanenhaus zur Linken als vorgeſcho⸗ 
Bene Werte: befefligt. 
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An diefem Punkte war ein furchtbarer Kampf. Gegen 
Mittag gelang es, die Kirche St. Vincenz de Baula einzu⸗ 
nehmen. Gleich darauf wurden die Thore des Ragerhaufes 
eingefchoffen und baffelbe unter der Anführung des General 
Lamortrisre erftürmt. 

‚Gegen 5 Uhr würde endlich der Clos de Lazare genom- 
men md: die Inſurgenten wurden aus dieſer feſten Stellung 
vonftändig verriden. 

Aber die Eroberung derfelben hatte ſchwere Opfer ges 
tofet. — Wieder ivaren 2 Generäle, General Bourgon und 
General Bourgon ſchwer verwundet. "Außer "ihnen waren 
eine große Anzahl von höheren und ntederen Offtizieren theils 
verwundet, theils getodtet. 

Auch die Inſurgenten hatten auf das Heldenmuͤthigſte 
gekämpft, fie hatten nur der überlegenen Gewalt weichen 
müffen.'" Die meiften’ ihrer Führer waren entweber getödtet 
oder ſchwer verwundet. 

Unter den Getoͤdteten befand fich auch einer der Haupts 

felter des Aufftanddes, Numens Larroque,; der Redacteur des 
Fourkals- ber Patet du Chaine, einer der radtfalften ſociali⸗ 
ſtiſchen Zeitfchriften. Er hatte tapfer an der Spike der So⸗ 
tlaliften gefämpft und war im Kampfe gefallen. 
FREE mächte einen ungeheuren Eindruck, als die Leiche des 
drähenden, ſchoͤnen jungen Mannes von 28 Jahren, der unter 
der Atbeiterblouſe die ekeganteſte Kleidung, bie feinfte Waͤſche 
trug, durch die Straßen geträgen wurde und zu gleicher Zeit 
die Nachricht fd; verbleiteie dag ‚Eos St Lahare genom- 
men ſei. 

"Ein anderer Kampf, welder ebenfalie mit der furchtbar« 
Ren Erbitterung eſuhrt wurde und den HFanzen Tag über 

98° 
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dauerie, mar ber in der Straße St. Antoine und im der Kau 
beuzg Gt. Untoine. Bine Barrikabe nad der andern. wurde 
genommen. General Rögrier, weicher bier befehligte, kaͤmpfte 
mit einer wngeheuren Bravour; er eroberte die Kaſerne Gh 
lefting, welche in der Gewalt der Infurgenten war, vertrich 
üiefelben aus den Kornſpeichern und drang ver bie an bie 
Barrifade der Faubourg St. Antoine, welche fett dem frühen 
Morgen von der Artillerie vergeblich beſchefſfen wurde. 
Brnerat Nögrier wendete hei ver Embesung der Barıl- 
iaven und: kei Erftürmung ver Haͤuſen befandens eine Mio 
thode am, welche auch am Tage vorher ſchon vielfach in Wer 
werbung gehracht worden. war und fich bewährt hate. Gr 
drang nämlich in die Häufer ein und ſchlug in Denfakhen die 
Waͤnde durch, falls dieſe nicht, wie as wielisch der Fam war, 
ſchen von den Inſungenten felbſt durchgeſchlazen worhen wa⸗ 
ru. Co drang er mit feinen Truppen, von einem Hauſe 
in’8 andere und konnte nun die Barrikade von hinten a 


General Noͤgrier glaubte, als er fo weit: gekammen wat; 
daß die Imfurgenten. eingehen wuͤrden, ein. weiterer Kampf 
wäre für fig vergeblich; «= ließ ſich Deshalb: im: Hntenhanir 
lung mit ihnen ein. 

Un der Saite feines Adjutanten ritt er. auf bie Barrifade 
zu. — Einem: Augenblid ſchwieg das Berwehrfeuer , aber als 
ber: General zu den Inſurgenten ſprach und fi zur: Uehergabe 
wafforderte, da fielen. plöplich aus den umliegenden Haͤuſern 
fomohl, al& von er Varrikade eins: Anzahl Schüffe : auf ir 
und er ſank töbtlich getroffen zu Boden. 

oh bin als Frauzoſe, ale. Salat eben!“ Das 
—*8 Ruß -·-- 
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An Feiner Stelle Mernahm An Oberſt dus Commando. 

Der Bmeral Rögrier follte wicht das einzige Opfer fein, 
welches für die Unterhandlung mit den Infürgenten felz ihm 
folgte der Erzbiſchof von Baris, Herr Denis, Auguſt Affro. 

| Schon Nachmittags gegen 3 Uhr hatte ich ver Er 
biſchof, In Begleitung feiner vier Vicare, zum General Gas 
vaignac begeben und ihn um Die Erlaubniß gebeten, mit ven 
Inſurgenten zu unterhanbeln. General Cavaignac hatte ihm 
witgetheilt, daß cine. Unterhandlung mit den Infurgenten bei 
seits verfucht, ‘aber. vergeblich verfucht werden felj die Inſur 
genten hätten fich geweigert, Die Barrifaben, außer gegen bas 
Berfprechen einer vollſtaͤrdigen Amneſtie, zu verlaffen, fie hät- 
ten erllürt, daß fie. bis zum. Tode fämpfen würden, wenn 
ihnen ‚nicht erlaubt würde, ‘die Barrikaden mit den Waffen 
in der Hand zu verlaſſen und wenn ihnen nicht eine ganj 
pollſtaͤndige Amneflie verbürgt würde. 

- Basauf hatte Bmeral Cavaignae ſich wit eingelafſen; 
en hatte eine Unterwerſung auf Onade und Ungnade vetlange. 
Dep Bliten des Erzbiſchefe son Paris gelang es, den 
General Eanaignar zu einer abermaligen Unterhandlung zu 
wegen "Gin: erhielt vom demfelben eine Proclamation, welehe 
Bien an die Snfurgenten entworfen hatte, Dieſelbe lautet 

tr: 4* 28 I 
| Be bie Anfurgenten. 

. Blrger! Zu 
ur glaubt, Euch tm Intereſſe Des Arbeiter zu ſchlagen; 
Ihr kaͤmpft gegen Tier anf fie allein wird alles das vergoſſen⸗ 
Hut zumicfallen. Wenn ein folcher Kampf fick verlängern 
fönnte, fa müßte man an: ber Zufunfl Ber Republik verzwel⸗ 
feln, deren unmwiderruflichen Triumph wid le ſchen wollem 
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Im Namen des mit Blut befledten Baterlandes! 

Im Namen der Republit, die Ihr ins Werderben zu 
Rürzen im Begriffe ſteht. 

Sm Namen der Arbeit, welche Ihr verlangt, und bie 
man Euch niemals verweigert bat, täufcht die Hoffnungen 
unferer gemeinfchaftlichen Feinde, flredt Eure brudermoͤrden 
fhen Waffen, und rechnet darauf, daß die Regierung, wenn 
es ihr nicht unbelannt iſt, daß fih in Euren Reihen‘ ver⸗ 
brecheriſche Aufhetzer befinden, auch weiß, daß fig) in ih 
Brüder befinden, welche ſich nur verirrt haben, und die ſte 
in die Arme des Vaterlandes zuruͤckruft. 

Der Vorſtand der ausübenden Brmwalt, 
General Bavatgnae”" 

Mit diefer Proclamation machte ber Enbifof-f auf 
den Weg nad der Faubourg St. Antoine, dem "einzigen 
Punkte, auf welchem die Infurrection noch fortdauerte, auf 
welchem der Kampf noch im vollen Gange war,‘ denn auf 
allen anderen Bunften war die Infurrection bereits bezwingen. 

Bon feinen General⸗Vicaren begleitet, kam der Erzbiſchof 
auf dem Plate der Baftille an, kurze Zeit nachdem General 
Negrier dafelbfi getödtet worden war. Ueberall auf bem 
Wege wurde er vom Jubelruf der Soldaten und Rational. 
garden empfangen und die Frauen wehten dem Friedensſtifter 
mit weißen Tüchern ihren Gruß zu. Vielfach wurde er ge 
warnt, fich der Gefahr nicht auszufeßen, da die Infurgenten 
ohne Rüdficht auf Parlamentaire fchöffen, aber er enigegnete 
laͤchelnd: „Ein guter Hirt giebt fein Leben für feine Schaafe.“ 

Auf dem Baſtilleplatz angelangt, bat er den Oberſt, das 
Feuer aufhören zu laffen und ihm zu geRatten, fich zu den 
Inſurgenten zu begeben. 
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Der Fommanbirende Oberſt folgte augenblidlich dem 
Wunſche des Erzbifhofe. Das Zeuer der Truppen hörte 
auf und fogleich fchwieg auch das Feuer der Infurgenten. 

Der Erzbiſchof ging auf die Barrifade zu; ihn begleite- 
ten, außer zweien der General-Bicare, den Herren Jaquemet 
und Ravinet, mehrere Mitglieder der Rational-Verfammlung, 
die Herren Barabit, Baly:Cazalat und Druet-Desvaur. Ein 
Arbeiter, der In einer Blouſe gefleivet war, ging dem Erz⸗ 
bifhof voraus und hielt einen grünen Zweig in bie Höhe, 
um den SInfurgenten zu zeigen, daß der Erzbifchof Fäme, um 
Frieden zu fchließen. 

Der Erzbifchof wurde mit Jubel von den Inſurgenten 
empfangen; er Fonnte nicht über die Barrifaven fleigen und 
ging deshalb durch einen Branntweinsladen, von dem aus 
er durch eine andere Thür hinter die Barritade kommen Eonnte. 

Er fprach mit den Infurgenten und feine Worte mach⸗ 
ten um fo mehr Eindrud, als er im vollſten Ornate, mit der 
Stola auf der Schulter und dem Kreuz auf der Bruft er⸗ 
fchienen war. 

Schon fhien ed, ald wollten die Infurgenten fich den 
begütigenden Worten des Erzbifchofs hingeben, da kam es zu 
einem Streit zwifchen einigen den Erzbifchof begleitenden 
Rationalgardiften und den Infurgenten — e8 fiel ein Flinten⸗ 
fchuß und in demfelben Augenblid begann auch das Gewehr: 
feuer von den Truppen, welche glaubten, daß die Infurgenten 
den Erzbifchof ermordeten. | 

Daß Feuer wurde von der Barrifade und aus den Haͤu⸗ 
fern erwidert; einige Arbeiter wollten den Erzbifchof fortzie- 
ben, um ibn aus der Gefahr zu bringen, man drängte ihn 
nach einem der Häufer gu, aber ehe er noch in Sicherheit 
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gebracht weyden konnte, traf ip ein Schuß Durch den Lei, 
Er Rürzte anfammen — er war tödtlih getroffen. 

Die Infurgenten ſelbſt trugen ihn nach dem naͤchſten 

Pfarrhaufe, wo der Verfuch gemacht wurde, Die Kugel here 
auszuziehen; ; ober Dies war nicht möglih und fo wurde auf 
diefer Mann ein Opfer feiner Bemühungen, den Frieden wie⸗ 
der herzuftellen. 
Seine Begleiter wurben "gerettet, fie wurden von Im 
Infurgenten ſelbſt in benachbarten Häufern untergebracht. un 
von dieſen aus fortgeführt, weil man nicht wünfgte, def 
ihnen ein Leibes geſchehe. 

Der Kampf um die Faubourg St. Antoine dauerte fort, 
fie war ber legte Stügpunft der Aufftändifchen. 

Der General Cayaignac verwendete alle Kraft darauf, 
in biefem legten Bunft die Infurreetion einzufchließen, um 
jede BWiederausbreitung berfelben zu verhindern. (Er ließ am 
Eingang der Vorſtadt St. Antoine durch das Gentecorps 
eine Baſtei errichten und auf derſelben eine Batterie ſchweren 
Geſchuͤtzes aufpflanzen. Alle Eingänge der Vorſtadt wurden 
mit Kanonen beſetzt. 30,000 Dann Truppen, 50,000 Mann 
Rationalgarde und 10,000 Dann Kavallerie hielten die Bor: 
ftadt eng eingefchloffen, fo daß es höchft fchwierig wurde, 
fi) nur irgendwie daraus zu retten. 

General Cavaignac erklärte, daß er, wenn es noͤthig 
wäre, die Vorſtadt fogar mit glühenden Kugeln, mit Bomben 
befchießen würde, um unter jeder Bedingung den Yufftand 
niederzubrüden. 

16. 
Die Nacht vom 25. zum 26. Juni verging ohne Kampf. 
Die in ihrem lepten Zufluchtsort eingeſchloſſenen Inſur⸗ 


4649 


|, ganten begannen endlich einzufchen, daß #6 für fie eine Un⸗ 
möglichfeit fein merke, den Kampf länger aufrecht zu erhal⸗ 
; ten, daß ieder fernere Kampf nur ein unnüßes Bluiver- 
ı gießen ſei. 
N Sie fendeten deshalb des Morgens gegen 3 Uhr aus 
S der Faubourg St, Antoine eine Deputation an den Praͤſt⸗ 
denten der Rational-Rerfammlung, Herrn Senard, welde 
& begleitet war durch den Repräfentanten Rarabit, der, wie der 
ı Lefer-fich erinnert, mit dem Erzbifchof von Paris die Untere 
| Handlungen mit den Infurgenten geleitet hatte, bei dem wie⸗ 
derbeginnenden Kampfe aber von den Infurgenten in Sicher⸗ 
beit gebracht war. 

Die Deputation bat den Praͤſidenten um einen vorlqͤuſt⸗ 
gen Waffenſtilſſtand, damit während deſſelben der Frieden 
geſchloſſen werden koͤnne, ein Frieden, der gewiß für beide 
nicht mehr den Beftand des Staates zu gefaͤhrden vermöge, 
wohl aber noch im Stande fei, großes Unglüd über Parts 
zu bringen. 

Die Deputation übergab dem Präfldenten zugleich fol⸗ 
gende Adreſſe: 

„Herr Präfident der Rationals Berfammlung | 

Wir wünfchen die Vergießung des Blutes unferer Brü- 
der nicht, wir haben immer für die demokratiſche Republil 
gefämpft; wenn wir einmwilligen, die blutige Revolution nicht 
zu verfolgen, welche, fattfindet, fo wünfchen wir auch ben 
Titel als Bürger zu behalten, indem wir alle unfere Rechte 
und unfere Pflichten als franzoͤſiſche Bürger behalten. 

Die Abgeordneten der Faubourg Saint Antoine.” 
(Unterſchriften.) | 
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. Der Repräfentant Larabit befürwortete dieſe Worefle un 
der Praͤſident gab auf diefelbe folgende Antwort: 

„Bürger! wenn Ihr wirklich den Titel, die Rechte fran- 
zöfifcher. Bürger bewahren und die Pflichten derſelben erfuͤllen 
wollt, fo reißt auf der Stelle die Barrifaden nieder, bei bera 
Befichen wir in Euch nur Infurgenten ſehen Tönnen; laß 
jenen Wiverftand aufhören; unterwerft Euch und fehrt ald 
verirrie Söhne in den Schvoß der Republik zurüd, welde 
die National-Verfammlung zu gründen berufen if, und die 
fie durch alle Mittel achten zu lafien wiflen wird. 

Senard.“ 

Zu gleicher Zeit theilte er auch dem General Cavaignat 
mit, daß die Juſurgenten bereit ſeien, Frieden zu fchlichen, 
und bat denfelben, auf den Frieden hinzuwirken. 

-.. Schon am frühen Morgen erließ General Cavaignat 
folgende Broclamation an die Nationalgarden und Truppen: 
„An die Rationalgarde, an die Soldaten. 

Mit Eurer Hülfe wird der Aufftand gedämpft werben; 
dieſer Bürgerfrieg, diefer gottlofe Serteg, der uns bereitet wor: 
ben, nahet feinem Ende. Seit geftern haben wir Nichte ver: 
nachläffigt, um die Trümmern dieſes verirrten, von @ottlofen 
geleiteten und angefeuerten Volles aufzuflären. (Eine legte 
Anftrengung, und das Vaterland, die Republif, Die ganze 
Geſellſchaft werden gerettet fein! 

Ueberall muß die Ordnung und die Aufſicht wieder her⸗ 
geftellt werden; es find Maßregeln getroffen, daß bie Gerech⸗ 
tigfeitöpflege in ihrem Laufe gefichert fe Ihr werdet mit 
Eurer Berbammung jede Handlung treffen, welche zum Zwede 
hätte, fie zu entwaffnen. Ihr werbet nicht dulden, Daß der 
Triumph der Orbnung, der Freiheit, mit einem Worte, ber 
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zen verwerfen. 
General E. Cavaignac.“ 

Die Inſurgenten zoͤgerten indeſſen mit der Uebergabe der 
Barrikaden, und um 10 Uhr des Morgens ließ deshalb Ge⸗ 
reral Cavaignac die Faubourg St. Antoine von zwei ver⸗ 
ſchiedenen Seiten zu gleicher Zeit angreifen, und zwar durch 
den General Perrot, welcher das Commando an Stelle des, 
fchwer verwunbeten ®eneral Duvivier übernommen hatte 
von vorn, und durch den General Ramorieldre- von der Seite. 

Der Kampf dauerte nur eine kurze Zeit; bald erfchienen 
Parlamentaire und erklaͤrten, daß die Inſurgenten fich ohne 
Bedingung. ergäben, da der Praſident der Ratlonalverſamim⸗ 
lung dies verlangte. 

Die Truppen ruͤckten in die Vorſtadt ein, ohne. irgend⸗ 
wo Widerſtand zu finden und konnten bicſelbe beſetzen. 

Gegen halb 2 Uhr konnte General Cavaignac bie Be⸗ 
enbtgung bes Kampfes der Nationalverſammlung anzeigen. 


Der furchtbare Kampf des Juni war ausgefämpft.' Die 
Partei der gemäßigten Republitaner hatte einen entſchiedenen 
Sieg davon getragen über die der Socialifien. Diefe ketz⸗ 
teren hatten eine Niederlage erlitten, von der fle fich für's 
Erfte unmöglich erholen konnten; denn außer der ungeheuren 
Menge der Todten und Verwundeten m waren noch weit mehr 
gefangen worden. 

Die Zahl ber; theild im vaufe der Inſurrection ſelbſt, 
theils bald nach derſelben Verhafteten, belief ſich nach einer 
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Beröffentlihung des an Die Stele des Her Treunbähee 
vel getretenen Polizeipräfeeten Ducour, am 1. Auguſt übe 
9000, während gegen 1500 MWenfchenleben von beiden Scan 
bei der Juni⸗Revolution betrauert wurben. 

Der Berluft war auf beiden Selten. faft gleich grob 
weſen. Hauptfächli aber hatten bie Führer, Die Offer 
ber Nationalgarden und die Generäle in der Zuni-Repeiutiien 

itten. 
r In der Lifte der Gefallenen finden ſich 4 NRepräfenies 
ten; Dornet, die Generäle Regrier, Duvivies und ber Dbaß 
Charbonnel. Genszal Puvivier farb aß eifige. Zeit. nad 
der Revolution, indem der Brand zu feiner an mub für fd 
nicht gefaͤhrlichen Wunde flug. . 

Außer den beiden ſchon genannten Generalen. welche u 
gleich Repraͤſentanten waren, ergiebt Die Lie der Gefallenen 
den Tod folgender Generäle; General Breg, General Fra 
cois, General Renyaud, Beneral Bourdon. Bermunbel.wur- 
den General Korte, General Dumesme, General Fauchct 
General Bedeau und General Lafontaine Der General % 
moriciere wurde allerdings nicht verwundet, aber es waren 
ihm während des Kampfes zwei Pferde unter dem Leibe er 
ſchoſſen worden. 

Ter unverhältnißmäßige Berluft an Dffgiesen. der Zr 
pen während des Kampfes if befonvers dahin zu rechnen, 
daß die Infurgenten fortwährend auf jeden Offizier, den Re 
fahen, selten und daß diefe daher auch der hoͤchſten Gefaht 
qusgeſetzt maren. 

Daß über die Juni-Revolution, über die Veranlaſſung 
berfelben, eine ſtrenge Unterſuchung angeftellt wurde, verſteht 
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eh wohl von feld. Schon am 27. Zuni wurbe in ber 
Nationalverfammlung folgendes Decret angenommen: 

„Art 1. He Maßregel für die allgemeine Sicherheit 
follen die verhaftetem Berfonen, welche anerkannter Weiſe 
. Theil an dem Aufftande des 23. Juni ums der folgenden 
Tage genommen haben, im die uͤberſeeiſchen Franzoͤſtſchen Bes 
ſthungen, mit Ausnahme derer. des mittellaͤndiſchen Reeres 
transportirt werden 

„Die Frauen und Die Kinder der auf dieſe Weiſe anfer- 
halb des Gebietes: tnaneportisten Perſenen werten zugelafſen 
werden, das Schickfal ihrer Gatten und ihrer Bäter zu 
theilen. | | 


Art. 2. Die wor den Kriegsgerichtem begonnene Unter⸗ 
ſuchmg wird ungeachtet der Aufhebung des Velagerungezu⸗ 
ſtandes ihren Lauf verfofgen 

Art 3. Ein Decres der Rationalverfammlung wird die 
Bor jchriſten beſtimmen, denen bie transpertisten Perſouen 
unterworfen fein- werben. 

Art. 4 Die Ausübense Gewalt ift benuftsngt,: ohne 
Verzug zw Wusführung des pegenwärtigen "Deerett: m 
führekten.: 

Berathen in öffentlicher Sitzung, 

© Su Ma, dom 27. Sum IB j 

Die Peaſidenten und die Seereiäre. 

Untere. Senard, PBeupin, Leon Röbet; : 

Emile Pean, Edmond Lafayeite, 
andrin, Benard.“ 

&8 war dies Verrei ww. fa. Kothmenbigen, alt: «6: gan 
unmäglic, mar, die: ungeheuse Maffe der Infrganten. * 
Paris; a: verpſegen, Dia Deſangenhaͤuſen man van me 
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felben zu fehr überfüllt, und e6 war zu beforgen, daß kei 
einem etwa erneuerten Aufftande biefelben geſtürmt werben 
würden, und daß durch die befreiten Infurgenten  jebe Revo 
lution immer neue Rahrung haben würde. - 

Die Unterfuchung, welde in den folgenden Mongalen 
über die Greignifie des Juni und auch über die: nrit denſel⸗ 
ben woahrfcheintich in Zufammenhang ſtehende Emeute vom 
15. Mai geführt wurde, hatte verhältnigmäßtg wenig bebat 
tende Refultate. Die: eigentlichen Triebfevern des Aufſtandes 
wurden durch dieſe Unterſuchung nicht entdeckt. 

Louis Blanc und beſonders Cauſſtdiore erfchtenen aller 
dings durch die Refultate der Unterfuchung gravirt und die 
Nationalverſammlung gab deshalb am 25. Auguft ihre Er⸗ 
laubniß zum gerichtlichen Berfahren gegen beide Repräfentan- 
ten, welche fich indefien der Verhaftung durch die Flucht zu 
entziehen wußten. Aber Alles, wad gegen Beide, fo mie 
auch gegen die übsigen bedeutenden Perſoͤnlichkeiten innerhalb 
der focialiftifchen Partei vorgebracht wınde, war doch von fo 
geringer Bedeutung, daß ſich nicht mit Sicherheit auf die 
eigentlichen Triebfevern ‘der Juni⸗Revolution ſchließen eb. 

Man hat nicht in Erfahrung gebracht, ob die Zun— 
Revolution in der That eine. lange vorbereitete "uno vorher 
angelegtem Plane zufolge entfianden if, ober ob fle das Re 
fultat : war er derjenigen Maßregeln, welche -bie Erecutto- 
Commifflon gegen die Rationalwerffiätien ergriff. 

Die Juni⸗Revolution, bie erfte ſociale Nevolution Euro. 
pa's, iſt deshalb noch immer mit einem dichten Schleier des 
Geheimniſſes umgeben; :Mit der’ Zuni-Revolutlon‘ wer bie 
eigentliche reyolutivnatre Bewegung'-in Frankreich" Hembet, 
und e8 begann jet t. Sand eine: Epoche der Gefeh- 


4555 


gebung, eine Epoche der Weiterbildung der flaatlichen For⸗ 
men auf dem ruhigen Wege des Geſetzes. 

Schon am 27, Juni wollte General Cavaignac die ihm 
übertragene Gewalt in bie Hände ber Rationalverfammlung 
zurüdlegen. 

Die Rationalverfammlung votirte ihm ihren Dank und 
ernannte. ihn zum Praͤſidenten eines Minikeriums, befien 
Mitglieder er zu wählen beauftragt wurde. 

Er bildete das Miniſterium aus folgenden Männern: 


Minifterlum des Innern: Herr Senard. 
⸗ des Handels: Herr Tourret. 
der oͤffentl. Arbeiten: Heir Reeurt. 
⸗ der Marine: Admiral Leblanc. 
⸗der auswaͤrtigen Ange⸗ ze 
legenheiten: Herr Baſtide. 
⸗ des Kriegs: Herr Lamoricioͤre. 
⸗ der Juſtiz: Herr Bethmont. 
⸗der Finanzen: Herr Goudchaur. 
⸗es oͤffentl. Unterrichts: Herr Carnot. 


Die Miniſterliſte befriedigte namentlich eine Partei im 
Lande, welche vermöge der Iuni-Revolution zur berrfchenden 
geworden war; ed war die Partei der gemäßigten Republi- 
faner, bie Bartei des ehemaligen Rational, deſſen Haupt⸗ 
sebacteur, Marraſt, auch zum Bräfidenten ber Nationalver- 
fammlung erwählt wurde, 

Cavaignac felbft gehörte war nicht vollſiͤndig dieſer 
Partei ‚an, aber er neigte fich derſelben zu; er. ging noch, ein 
fo aufrichtiger Republifaner er auch war, ‚um ein Weniges 
weiter rechts, als die Partei des National. 
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Cavaignac benupte die ihm übergebend Executivgewal 
mit Ruhe und Mäsigung. Et erhielt allerdingsgiit Energk 
die gefegtiche Ordnung in PBaris aufrecht. Die Hauptfatt 
bie vorläufig in Belagerungszuftand. 9 Witte Anzahl der 
extremen Sournale blieb eine Zeit lang unterdrüdt, wurde 
aber bereits mis 6. Auguft wiener erlaußt. 

Es find gigen den General Cavaignae, beſonders von 
Seiten der demokranſchen Partei vielfache Befchulätgunige 
ausgeftoßen werben, als babe derſelbe mit Stufdurf, mit 
einem wahren Wergnügen gegen bie bemoktatiſche Purtel ge- 
wuͤthet. Dieſe Beichuldigungen ſind im hödhften Grade un 
gerecht. Gavatgnac hat als ein tapfefee General gegen eine 
ihm: feindlich gegenüberftehende Partei, weiche mit ihm felbR 
viel weniger Schonung gehabt: haͤne, a6 er fie am den Tag 
gelegt Hat, gekämpft. Nach beendigſenn Kampfe bat er ald 
Sieger nirgends die Menfchlichfeit verleft, uud wenn während 
des Kampfes von: Seiten der würhenden Rational» und Mo 
bilgerde einige Oraufamfeiten gegen bie Inſurgenten verübt 
worden find, welche der General zu vermeiden nicht vermochte, 
fo: fallen ihm dieſelben nicht zur Luft, ſondern ver Aufregung 
Welche durch die blutige Revolution des Juni naturgemäaͤßer 
Weiſe erzeugt worden war. 

General Eavaignar hat während ber gahljen Jekt, in ber 
er an der Spige der: Executivgewalt in Frunkreich Rand, ge 
zeigt, daß er ohne eigenen Ehrgeiz, mit Ruhe und Kriift feiner 
innigſten Ueberzeugung nach für das Beſte des ANndes ger 
ſtrebt: hat, und wenn:er auch nicht! einzugehen: verikochte ih 
die vewofratifchen Ibern, wenn er feldR) auch: nicht verſenigen 


*) Am 20. October wurde ber Belagerungszuftand aufgehoben. | 
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Partei angehörte, welcher ficherlich vereinft die Zufunft bes 
ſchieden ift, fo hat er doch ebenfowohl gezeigt, daß er nicht 
zur Partei des Rüdfchritts gehört, fondern daß er von gan« 
zem Herzen ein aufrichtiger Republikaner if. 

Man hat Cavaignac vielfach des Streben nah Re 
action angeflagt, befonders, nachdem verfelbe am 13. October 
fein Minifterfum veränderte und daſſelbe folgendermaßen zu⸗ 
fammenfebte. 

Die Bürger: 
Marie, Juſtiz; 
Baſtide, auswaͤrtige Angelegenheiten; 
von Lamoriciore, Krieg; 
VBerninac, Marine und Eolonien; 
Dufaure, Inneres; 
Tourret, Aderbau und Handel; 
Freslon, öffentlicher Unterricht und Eultus; 
Gondchaur, Finanzen: | 
Vivien, Öffentliche Arbeiten. 

Die Ernennung der Minifter Dufour und Vivien, welche 
für Royaliften gehalten wurden, gab den Borwurf, daß Gas 
vaignac es felbft nicht ehrlich mit der Republik meine, viels 
fache Nahrung; aber dennoch ift diefer Vorwurf unbegründet. 
Cavaignac ift Republifaner, aber er gehört jener unglüdlichen 
Partei der Republifaner an, welche im Streben nach Ruhe 
und Ordnung, fich eher entfchließen, die freien Inftitutionen 
des Volfes zu verlegen, als die Möglichkeit einer Ber- 
letzung der Ruhe und Ordnung offen zu laflen. 

Die Nationalverfammlung wendete fi, nachdem bie 
innern Unruhen unterdrüdt waren, mit ganzer Kraft dem 
Verfaſſungswerke Frankreichs zu; fie berietk tie Künliae 

Staatsummwälungen. 8 
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Eonftitution der Republif, und es ift anzuerfennen, daß die 
Nationalverfammlung diefe Conftitution mit eifernem Fleiße 
und großer Schnelligkeit, und doch nur nad) gründlicher Br 
rathung gefhaffen hat. 

Am 4. November wurde die Eonflitution im Schooße vn 
Rationalverfammlung angenommen und an die Spiße der Res 
publif wurde ein Präfident gefiellt, der aus der allgemeinen 
direften Wahl hervorgehen folte, einer Wahl, welche an te 
nen Genfus, an feine Befchräntung irgend einer Art gebun 
den fein ſollte. 

Der Entwurf, jo demofratifh er in allen feinen Grund⸗ 
prinzipien war, wurde mit der ungeheuren Majorität von 7% 
Stimmen angenommen. Nach der Annahme erbob fi die 
ganze Verfammlung mit dem dreimaligen Rufe: „Es lebe 
die Republik!“ 

Am 12. November wurde die Conftitution in einem groß 
artigen Nationalfefte befannt gemadht. 

Die wichtigfte Frage, welche jest ganz Frankreich beſchaͤf⸗ 
tigte, war die über die Wahl des Praͤſidenten. Am 12. De⸗ 
cember ſollte diefe Wahl ftattfinden; wer aber follte aus der 
Urne hervorgehen? 

In diefer Frage ftanden fich wiederum die Parteien auf 
das Schrofffte gegenüber. Vier Kandidaten waren es haupt: 
fächlich, deren Wahl überhaupt in Frage fommen fonnte. Bia 
Kandidaten, welche die vier verfchiebenen Parteien im Lande 
charafterifirten. 

Der Kandidat der Außerften Linken, der entfchiebenfen 
Sorialiften war Lebru-Rollin. Der Kandidat der gemäßigten 
aber demofratifchen Republifaner war Zamartine. Der Kans 
didat der entfchiedenen Republifaner, aber derer, welche ebenfo 
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entfchiedene Yeinde des Socialismus und der Demokratie als 
des Royalismus waren, war Bavalgnar. Der Kandidat end⸗ 
li) Derer, welche die Republif nur als Uebergang zum Kö- 
nigthum betrachteten, war Louis Napoleon Bonaparte, der bes 
reits am 27. September feinen Sitz als Repräfentant in der 
. Rationadverfammlung eingenommen hatte. 

Für alle dieſe Kandidaten wurde ungeheuer agitirt. Am 
gewaltigſten war die Agitation für Louis Napoleon Bona⸗ 
. parte. "Die -Sunirevolution hatte die Reihen der Socialiſten 
gewaltig gelichtet. Durch die Junirevolution waren viel früs 
here Anhängen. ver. Socialiften: übergegangen in die Reihen 
ber gemäßigten. Republifaner, übergegangen zum Theil fogar 
in ‚die Reihen, der -Royaliften, weil der furchtbare Kampf. des 
Juni fie eine Zerrüttung der ganzen Gefellfchaft mit der Herr⸗ 
fchaftäper Socialiſten befürchten ließ. 

Louis Napoleon wurde, wie wir bereits früher mitgetheilt 
haben, von einem Theile der Socialiften als ein Anhänger 
der ſocialiſtiſchen Lehren angefehen, deshalb wendete auch ein 
großer Theil der wirklichen Socialiſten feine Stimmen auf 
Louis Rapoleon, weil man nicht glaubte, Ledru-Rollin bei der 
Wahl durchzubringen, und lieber Louis Napoleon an ber 
Spige des Staates fehen wollte, ald einen Eavalgnac oder 
Ramartine, = 

Fürs Ledru- Rollin waren daher faft Feine Chancen a jur 
Prafiventur. Noch: weniger Chancen hatte indeffen Lamartine. 
Die Popularität Lamartine's hatte fih gewaltig ſchnell ver« 
braucht. :. Der: Mann, der noch vor wenigen Monaten mit 
mehr: als. 2,000,000 Stimmen. ald Repräfentant in die Nas 
tionalverfammlusg gewählt worden war, hatte nicht mehr die 
geringfte Ausficht, zur Präfivdentur gewählt zu werden. Seine 
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Schwaͤche auf der einen Seite, feine Hinneigung zur Bermit- 
telung hatte alle Parteien gegen ihn aufgebracht, und fe bil 
ihm nur ein fehr lleiner Theil der freifinnigen aber gemäßlg 
ten Repubtilaner. 

Mehr Ehancen hatte Cavaignac; aber gegen biefen we 
ren die Socialiſten wegen feiner energiſchen Belämpfung ver 
Sunirevolution in Wuth entbrannt, ihn fürdhteten auch die 
Ropaliften, und fo war denn Eavaignac angewiefen auf bi 
allervinge zahlreiche aber wenig in fi zuſammenhaͤngende 
Bartei der entfchievenen Republifaner, welche in ber Milk 
zwifchen dem Socialismus und dem Royaligmus Rand. 

So blieb denn von den vier aufgeflellten Kandidaten nur 
Einer übrig: Louis Napoleon Bonaparte, für den eine groß 
artige Agitation der verſchiedenen Parteien möglich war. 

Auf der einen Seite wirkten die Royaliſten beinahe ein- 
fiimmig für Louis Napoleon, weil fie ihn, wie wir fchon frü- 
ber mitgetheilt haben, für das geeignete Werkzeug bielten, we 
Republif nah und nad der Monarchie wieder zuzuführen. 
Ebenfo fielen ihm auch aus ſchon angeführten Gründen vide 
Stimmen der Socialiften zu, einestheils, weil Die Socialiſten 
Louis Napoleon für einen Anhänger der ſocialen Ideen bids 
ten, anderntheils, weil diefelben hofften, Louis Rapoleon würbe, 
einmal zur Herrfchaft gelangt, diefelbe dermaßen auszubeuten 
wiflen, daß er fid bald beim ganzen Bolfe verhaßt gemacht 
babe umd daß er dadurch das Volk wiederum dem Socialis⸗ 
mus zuführen werde. | 

Der Poffimismus war nad den unglüdlichen - Kämpfen 
bes Juni die legte Zuflucht der focialifiifchen Partei, und die 
fer führte eine ungeheure Anzahl ſocialiſtiſcher Stimmen ver 
Wahl Louis Napoleons zu. 
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Nur durch diefe Uebereinftimmung ber verfchiebenen Par⸗ 
teien wurde es möglich, daß Louis Napoleon Bonaparte von 
7,572,149 abgegebenen Stimmen 5,658,755 erhielt, obgleich 
feine perfönliche Unbedeutendheit, feine Unfähigkeit, eine fo un« 
geheuer wichtige Stellung, als die des Präfldenten der fran- 
zoͤſiſchen Republif es war, fat von allen Parteien anerfannt 
wurde *). | . 

Bor feiner Wahl erließ Louis Napoleon folgendes Ma⸗ 
nifeſt, welches von den bonapartiftifchen Agenten, bie mit un- 
geheurer Thaͤtigkeit das ganze Sand durchreiften, in vielen 
Taufenden von Eremplaren verbreitet wurde; ein Manifeft, 
welches wir dem Lefer mittheilen, weil es charafteriftiich für 
die PBolitif Louis Napoleons ift. 

„Louis Rapoleon Bonaparte an feine Mitbürger. 

Um mich aus der Berbannung zurüdzurufen, habet Ihr 
mich zum WBolfs-Repräfentanten ernannt. Gerade da hr 


"im Begriffe feid, die erfte obrigfeitliche ‘Berfon der Republik 


zu erwäßlen, bietet fi) Euch mein Name ald Symbol ver 
Drdnung und der Sicherheit. 

Diefe Beweiſe eines fo ehrenvollen Vertrauens gelten, 
ih weiß e6 wohl, mehr meinem Ramen, als mir felbft, der 


® Die Zahl der abgegebenen Stimmen war folgende: 


Louis Napoleon Bonaparte 5,658,755 Stimmen. 
Eug. Cavaignac 1,448,107 u 
Ledru⸗Rollin 370,117 v 
Raspail 36,920 w 
Lamartine 17,910 Pr 
Der General Changarnier 4,687 „ 
Berfihiedene Stimmen 12,434 v 


Weide oder conſtitutionſwidrige Bahlzettel 23,219 „ 
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ih noch Nichts für mein Vaterland gethan habe; aber je 
größeren Schup mir dad Andenken an den Kaiſer gewährt 
und je mehr es auf Eure Abftimmung einwirft, deſto mehr 
fühle ich mich verpflichtet, Euch mit meinen Gefinnungen und 
Grundfägen befannt zu maden. Zwifchen Euch und mir 
darf durchaus fein Zweifel obwalten. 

Sch bin keinesweges ein Ehrgeiziger, der bald Kaiſer⸗ 
reich und Krieg träumt, bald die Anwendung den Umſturz 
bewirfender Theorieen. In den freien Ländern, in der Schule 
des Unglüds erzogen, werde ich ben Pflichten, welche mir 
Eure Stimmen und der Wille der Verfammlung auferlegen 
werden, immer treu bleiben. _ 

Sollte ih zum Präfldenten ernannt werben, würde 7) 
mich von Feiner Gefahr, von feinem Opfer zurüdchreden 
laſſen, um die auf fo verwegene Weife angegriffene Gefell- 
fhaft zu vertheidigen; ich würde mich ohne Rüdhalt mit Leib 
und Seele dem Werfe widmen, eine durch ihre Geſetze weile, 
in ihren Abfichten revliche, durch ihre Handlungen große und 
ftarfe Republik zu befeftigen. 

Ich würde meine Ehre daran fegen, meinem Nachfolger 
nach Verlauf von vier Jahren die oberfte Macht befeftigt, 
die Freiheit unangetaftet, einen wirflichen Fortſchritt vollendet 
überlaffen. 

Welches auch der Erfolg der Wahl fein mag, ich werde 
mich vor dem Willen des Volkes beugen, und ich fichere zum 
Boraus meine Mithülfe jeder gerechten und energifchen Res 
gterung zu, welche fowohl in den Gemüthern als auch in ben 
Berhältniffen die Ordnung wieder herftellt; welche die Reli: 
gion, die Familie, das Eigenthum, — denn dies find bie 
ewigen ©rundlagen jedes focialen Staates, — kraͤftig in 


* 


rn. 
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Schug nimmt; welche bie möglichen Reformen ins Leben 
ruft, den gegenfeltigen Haß beruhigt, die Parteien mit einan« 
der ausföhnt, und fo dem beforgten Baterlande geftattet, den 
folgenden Tag ruhig erwarten zu bürfen. 

Die Ordnung wieder herfiellen, heißt das Vertrauen 
wieder erweden, durch den Credit der vorübergehenden Un- 
zulänglichfeit der Hülfsmittel abhelfen, die Finanzen wieder 
herftellen. | 

Der Religion und der Familie Schu gewähren, heißt 
die Religtons- und Lehrfreiheit fichern. J 

Das Eigenthum ſchuͤtzen, heißt die Unverletzlichkeit des 
Ertrages aller Arbeiten aufrecht erhalten, heißt die Unabhän- 
gigfeit und die Sicherheit des Beflpes, welche die unums 
gaͤnglich nöthigen Grundlagen der bürgerlichen Freiheit find, 
fichern. 

Was die möglichen Reformen betrifft, fo fcheinen mir 
folgende bie nötbigften zu fein: u 

Ale Erfparniffe in Anwendung bringen, welche die Ver⸗ 
minderung der für dad Volk laͤſtigſten Abgaben geftatten, 
ohne daß dadurch die Staatsbedürfniffe vernachläfftgt werben; 
die Unternehmungen ermuthigen, welche, indem fie die Reich“ 
thümer des Aderbaues enthülen, den unbefchäftigten Armen 
in Sranfreih und in Algier Arbeit gewähren fönnen; burch 
zweckmäßige Anftalten für betagte Arbeiter zu forgen; in uns 
feren induſtriellen Geſetzen die Verbeflerungen einführen, deren 
Streben dahin geht, nicht den Reichen zum Vortheile des 
Armen zu Grunde zu richten, fondern den Wohlftand eines 
Jeden auf der Wohlfahrt Aller zu begründen. u 

Die Zahl der Nemter, welche von der oberften. Macht 


‚ Die Republit muß großmüthig fein und auf ihre Zus 
funft vertrauen; auch wünfche ich, der ich die Verbannung 
und die ©efangenfchaft fennen gelernt habe, den Tag fehn- 
lichft herbei, wo das Vaterland ohne Gefahr jeglicher Ver⸗ 
bannung ein Ziel fegen und die legten Spuren unferer bür- 
gerlichen Zwietracht verlöfchen Tann. 

Dies, meine lieben Mitbürger, find die Ideen, die ich 
in der Verwaltung der oberften Gewalt geltend machen würde, 
wenn Ihr mich zum Bräfdenten der Republif erwaͤhlen 
ſolltet. 

Die Aufgabe iſt ſchwierig, die Sendung eine unendlich 
wichtige, ich weiß es wohl! Aber ich würde an ihrer Aus⸗ 
führung nicht verzweifeln, indem ich zu dieſem Werfe, ohne 
Anſehen der Partei, die Männer berufen würde, welche ihre 
hohe Einfiht und ihre Rechtlichfeit der öffentlichen Meinung 
empfehlen. 

ZWUeberdies giebt es, wenn man bie Ehre bat, an der 

"pipe des franzöfifchen Volkes zu ſtehen, ein untrügliches 

„Mittel, das Gute zu thun, man darf e8 nämlich nur wollen. 
Louis Napoleon Bonaparte.” 


Am 20. December proflamirte die Rationalverfammlung 
den neuen Bräfidenten ber Republif, 

General Eavaignac beftieg die Tribüne und legte bie ihm 
übertragene Regierungdgewalt in die Hände der Nationals 
verfammlung zurüd; ebenfo reichten feine fämmtlichen Mini- 
fter ihre Entlafjung ein. 

Die Nationalverfammlung fagte durch ein allgemeines 
Belfallrufen dem General ihren Dank für die bisherige Leis 
tung des Staates, Dann proflamiste der Bräfldent der Na⸗ 
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tionalverſammlung, Marraft, die Wahl Louis Napoleons und 
vereidigte denfelben. 
Am nämlihen Tage ernannte Louis Napoleon folgendes 
Minifterium: 
zum Minifter der Juſtiz Herrn Odilon Barrot, Volklsrepraͤ⸗ 
fentanten, beauftragt, in Abwefenheit des Praͤſidenien 
der Republif im Minifterrathe das Praͤſidium zu führen; 
. zum Minifter der auswärtigen Angelegenheiten den Volke 
tepräfentanten Herrn Drouyn von Chuys; 
zum Minifter. des öffentlichen Unterrichtes und des @ultus 
den VBolfsrepräfentanten Herm von Fallour; 
zum Minifter des Innern den Bolfsrepräfentanten Herm 
Leon von Maleville; 
zum Minifter des Aderbaues und des Handels den Bolfs 
repräfentanten und WBicepräfldenten der Nationalver⸗ 
fammlung; 
- zum Minifter der öffentlichen Arbeiten den Volksrepraͤſen⸗ 
tanten Herr Léon Faucher; 
zum Kriegsminifter den Volfsrepräfentanten Herrn General 
Nulbiere; 
zum Minifter der Marine und der Eolonien den Volksre⸗ 
präfentanten Herrn von Tracy; 
zum Finangminifter Herrn Hippolyt Paſſy, Mitglied des 
Inſtitutes; 
durch Beſchluß von demſelben Tage iſt der Marſchall Bu⸗ 
geaud, Volksrepraͤſentant, zum Oberbefehlshaber der 
Alpenarmee ernannt; 
der Oberſt Rebillot, Oberſt der Gensd'armerie des Seine⸗ 
departements, iſt zum Polizeipraͤfekten ernannt; 
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und :zeigte durch die Wahl der Männer, welche er an feine 
Seite zur Regierung berief, daß er in der That den Anfprü- 
hen derjenigen. Bartei zu genügen entfchlofien war, welche in 
ihm den Wieperherfteller der Monarchie hoffte, denn das Mi⸗ 
nifterlum beftand faft nur aus den Mitgliedern dieſer Partet, 
und befonders war der Minifterpräfident, Odilon Barrot, der 
Leiter der royalififchen Partei. 


Mir ſchließen hiermit die Geſchichte Frunkreichs im Jahre 
1848 und die Geſchichte der Staatsumwaͤlzungen in den Jah⸗ 


»sen 1847 und 1848 überhaupt, obgleich uns noch die Ge- 


fchichte der italienifchen Kämpfe, des deutfchen Parlaments, 
bes Krieges in Schleswig-Holftein und des ungarifchen Krie⸗ 
ges zu erzählen übrig bleibt. Wir ziehen es indeſſen vor, 
diefe Kämpfe, in ihrem Zufammenhange mit den Ereignifien 
des Jahres 1849, in einem befonderen Werfe dem Lefer zu 
übergeben, von welchem bereits die erften Hefte „Der Frei⸗ 
heitsfampf in Ungarn” erfchienen find. 

Zum Schluſſe theilen wir dem Lefer noch die Verfaffung 
der franzöfifchen Republif mit. Möge er aus der Vergleichung 
diefer Verfaffung und der jegigen Zuflände Frankreichs erfe- 
ben, wie wenig eine Berfaffung als folche zu thun vermag, 


wenn Diejenigen, welche die Paragraphen auszuführen haben, 
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nicht willens find, dies im Sinne des Geſetzgebers zu thu 
möge er daraus erfehen, daß auch die freiefte Berfaflung 
nem Volke die Freiheit nicht gewähren Tann, wenn das 8 
felbR dur die Wahl feiner Repräfentanten zeigt, daß es 
die Freiheit noch nicht reif iR. 


ru 


Verfaſſungs⸗Urkunde 


der 


franzsſiſchen. Republik 


vom 14. November 1848. 


Sn Gegenwart Gottes und im Namen des franzöftichen 
Volkes verkündigt die National-Berfammlung : 

I. Frankreich hat fih zur Republik ertlärt. Indem es 
die Republif al& bleibende. Regierungsform annahm, hat es 
fih zum Ziele gefegt, freier auf dem Wege des Yortfchrittes 
und der Bolfsbildung voranzufchreiten; eine gleichmäßigere 
und der Gerechtigkeit mehr und mehr fich nähernde Verthei⸗ 
lung der Laften und Vortheile in der Geſellſchaft herbeizu- 
führen; den Wohlftand eines Jeden durch die allmälige Bers 
minderung der öffentlichen Ausgaben und der Steuern zu 
fihern und alle Bürger, ohne neue gemaltfame Erfebütterung, 
durch die fortgefegte und beftändige Wirfung der Saatsein⸗ 
richtungen und Geſetze zu einem immer höheren Grade ber 
Tugend, der Aufklärung und des Wohlftandes zu führen. 

I. Die franzöfifche Republik ift eine demofratifche, ei⸗ 
nige. und untheillbare, 

II, Sie ertennt Rechte und sten an, welde älter 
und böher find, als die poſitiven Gelege. 

IV, Sie hat zu Grundſaͤtzen: die Freiheit, die Gleichheit 
und die Brüderlichkeit. Sie hat zu Orundlagen: die Familie, 
die Arbeit, das Cigenthum und die öffentliche Ordnung, 
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V. Sie achtet die fremden Nationalitäten, wie fie Ihr 
eigene geachtet wiffen will; fie unternimmt feinen Krieg zum 
Zwede der Eroberung und gebraucht nie ihre Kraͤfte gegen 
die Freiheit eines Bolfes. 

VI. Gegenfeitige “Pflichten verbinden die Bürger gegen 
die Republik und die Republif gegen die Bürger. 

VII, Die Bürger müffen das Vaterland lieben, der Re 
publif dienen, fie mit ihrem Leben vertheidigen, an den Laſten 
des Staats nad Maßgabe ihres Vermögens theilnehmen; fie 
müffen durch Arbeit ihren Lebensunterhalt und durch Borfidt 
fih ein Ausfommen für die Zufunft fihern; fie müffen zum 
Gemeinwohle beitragen, indem fie fich brüderlich unter einan 
der beifen, und zur allgemeinen Ordnung, indem fie die Bor 
fchriften der Moral und die gefchriebenen Geſetze, welche die 
Geſellſchaft, die Familie und die Einzelnen lenken, beobachten. 

Vill. Die Republit muß den Bürger in feiner Berfon, 
feiner Familie, feinem Glauben, feinem Eigenthum, feiner Ar 
beit fehügen und Jedem den allen Menſchen nöthigen Unter: 
richt gewähren; fie muß durch brüderlihe Hülfeleitung ven 
Unterhalt der bedürftigen Bürger fichern, entweder indem fie 
in den Graͤnzen ihrer Hülfsquellen ihnen Arbeit verfchafft, 
oder, wo die Familie es nicht fann, denen Unterftügung giebt, 
welche nicht im Stande find, zu arbeiten. 

In Abficht der Erfüllung aller diefer Pflichten und zur 
©ewährleiftung aller diefer Rechte beftimmt die NRationalsBer: 
fammlung, treu den Ueberlieferungen der großen Berfamm: 
lungen, welche der franzöftfchen Revolution die Weihe gaben, 
die Berfaflung der Republik, wie folgt: 


Verfaſſung. 
Abſchnitt 1. 


Von der Souverainetät. 


Art. 1. Die Souverainetät beruht in der Gemeinſchaft 
aller franzgöfifchen Bürger. Sie ift unveräußerlih und un- 
verjährbar. Kein Einzelner und fein Theil des Volkes kann 
fid ihre Ausuͤbung anmaßen. 
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Abſchnitt 11, 


Durch die Verfaſſung dem Bürger gewährleiſtete 
Rechte. 


Art. 2. Niemand kann anders verhaftet oder feſtgehal⸗ 
ten werden, als gemaͤß den Vorſchriften des Geſetzes. 

Art. 3. Die Wohnung jeder Perſon, welche den fran⸗ 
zoͤſiſchen Boden bewohnt, iſt unverletzlich; es iſt nicht erlaubt, 
hineinzudringen, als unter den Formen und in den Faͤllen, 
welche das Geſetz vorſieht. | 
| Art. 4. Niemand darf feinem natürlichen Richter ent« 
zogen werden. Es Fönnen feine Kommiffionen oder außer- 
ordentliche Gerichte gefchaffen werden, aus welchem Anlaffe 
oder unter welcher Benennung es auch immer fei. 

4 Me 9. Die Todesftrafe in politifchen Suchen iſt abs 
geſchafft. 
Art. 6. Die Sklaverei darf nirgends auf franzoͤſiſchem 
Boden beſtehen. | 

Art. 7. Jeder befennt frei feinen Glauben und genießt 
für die Ausübung feines Oottesdienftes vom Staate gleichen 
Schug. Die Diener der gegenwärtig vom Geſetze anertann« 
ten Befenntniffe, jo wie derjenigen, welche in Zufunft aner⸗ 
fannt werden, haben das Recht, ein Staatögehalt zu beziehen. 

Art. 8. Die Bürger haben das Recht, in Gemeinfchaft 
zu treten, fich friedlich und ohne Waffen zu verfammeln, zu . 
petitioniren, ihre Gedanken vermittelft der Prefle oder auf 
andere Weife zu veröffentlichen. Die Ausübung diefer Rechte 
hat nur die Rechte und die Freiheit des Nebenmenfchen und 
die öffentliche Sicherheit zur Grenze. Die PBreffe kann in 
feinem Falle der Cenſur unterworfen werden. 

Art. 9. Der Unterricht ift frei. Die Freiheit des Un- 
terrichtes wird nach den von den Geſetzen beftimmten Bedin⸗ 
gungen der Fähigkeit und Moralität und unter der Aufficht 
des Staates ausgeübt. Diefe Aufficht erftredt fi auf alle 
Erziehungs» und Unterrichts» Anftalten ohne irgend eine 
Ausnahme. 

Art, 10. Ale Bürger find gleich zuläffig zu allen öf- 
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fentlichen Wemtern ohne anderen Grund einer Benorzugung 
als ihr Verdienſt und gemäß den Beringungen, welde die 
Geſetze beflimmen werden. Alle Adelsrechte, alle Unterſchiede 
der Geburt, des Ranges oder Standes find abgefcafft. 

Art. 11. Alles Eigenthum iſt unverleglich. Deſſen⸗ 
ungeachtet fann der Staat das Opfer eines Beſitzſtückes auf 
den Orund des gefeplich feftgeftellten öffentlichen Nutzens und 
gegen eine gerechte vorläufige Entfchädigung verlangen. 

Art. 12. Die Oütereinziehung fann niemals wieder 
eingeführt werben. 

Art. 13. Die Berfaffung gewährleiftet Den Bürgern bie 
Sreiheit der Arbeit und der Betriebfamfeit. “Die Zeſruſchan 
begünftigt und ermuntert die Entwickelung der Arbeit durch 
unentgeldlichen Efementar-Unterricht, durch Erziehung zu be 
ſtimmten Geſchäften, durch Gleichſtellung der Beziehungen 
zwiſchen Meiſtern und Arbeitern, durch Spar⸗- und Krebit⸗ 
Inſtitutionen, durch Aderbau-Anftalten, durch freiwillig ge- 
bildete Geſellſchaften und Anordnungen ſolcher Arbeiten, welche 
zur Beſchaͤftigung muͤßiger Hände geeignet find, in den De⸗ 
partements und Gemeinden, von Seiten ded Staates; den 
verlaffenen Kindern, den Kranfen und Greifen, welche des 
Unterhaltes ermangeln und von ihren Familien Feine Hülfe 
erhalten fönnen, gewährt fie Unterftügung . 

Art. 14. Die Staatsfchuld wird gewährleiftet. Jede 
Art von Verbindlichkeit des Staates, feinen Gläubigern ge 
genüber, ift unverleglich. - 

Art. 15. Jede Steuer wird zum Nutzen der Gefammt: 
heit auferlegt. Ieder trägt dazu bei im Verhaͤltniß feiner 
Fähigkeiten und feines Vermögens, 

Art. 16. Keine Steuer kann anders als fraft des Ges 
ſetzes auferlegt oder erhoben werden. 

Art. 17. Die direkte Steuer wird nur für ein Jahr 
bewilligt. Die indireften Steuern fünnen auf mehrere Jahre 
bewilligt werben, 
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Abſchnitt 1. 


Bon den Staatsgewalten. 


Art. 18. Alle Staatsgewalten, welche es fein mögen, 
gehen vom Volle aus. Ste können nicht erblich übertragen 
werden. 

Art. 19. Die Trennung der Gewalten ift die erſte Bes 
bingung einer freien Regierung. 


Abſchnitt IV. 
Bon der gefeggebenden Gewalt. 


Art. 20. Das franzöfifche Volk überträgt die geſetz⸗ 
gebende Gewalt einer einzigen Berfammlung. 

Art. 21. Die Gefammtzahl der Volksvertreter wird 
fiebenhundertfunfzig fein, die Vertreter Algeriens und der 
frangöfifchen Kolonteen einbegriffen. 

Art. 22. Diefe Zahl wird fid auf neunhundert für die 
Dr Revifion der Verfaflung berufenen Berfammlungen bes 
aufen. 


Art. 24. Das Stimmredt ift unmittelbar und allges 
mein. Die Abftimmung ift geheim. 

Art. 25. Wähler find, ohne Bedingung eined Cenſus, 
alle Franzoſen, welche 21 Sabre alt und im Genuſſe ihrer 
bürgerlichen und politifchen Rechte find. 

Art. 26. Wählbar find, ohne Bedingung in Bezug auf 
den Wohnort, alle Wähler, welche 25 Jahre alt find. 

Art. 27. Das Wahlgeſetz wird die Urfachen beftimmen, 
welche einen franzöfifchen Bürger des Wahlrechtes und der 
Wählbarkeit berauben fönnen. Daffelbe wird diejenigen Bürs 
ger bezeichnen, welche in einem Departement oder einem Ter⸗ 
ritorialsBezirfe nicht gewählt werden fönnen, weil fie daſelbſt 
Amtsverrichtungen ausüben oder ausgeübt haben. 

Art. 28. Die Ausübung jedes beſoldeten öffentlichen 
Amtes iR mit der Vollsvertreiung unvereinbar. Kein Mit- 


Stastsummwälzung. M 


Art. 23. Die Wahl hat die Bevoölkerung zur Grundlage. KR— 


1576 


foricht diefelbe aus und beftimmt den Zeitpunkt der Berathun 
Wenn fie entfcheidet, daß Feine Dringlichkeit vorhanden ift, jo 
folgt der Antrag dem Laufe der gewöhnlichen Vorſchlaͤge. 


Abſchniit V. 
Bon der vollzgiehenden Gewalt. 


Art. 43, Das franzöfifche Volk überträgt die vollziehende 
Gewalt einem Bürger, welcher den Titel „Präfident der Re 
publif’' erhält. | 

Art. 44. Der Präfldent muß geborenen Franzoſe, we⸗ 
nigſtens 30 Jahre alt fein und nie die Eigenſchaft eines 
Franzoſen verloren haben. 

Art. 45. Der Bräfldent der Republit wird auf vier 
Fahre gewählt und ift erfi nach einem Zwilchenraum von 
vier Fahren wieder wählbar. Eben fo wenig kann nach ihm 
vor Ablauf, diefer Zwiſchenzeit der Vice-Praͤſident oder einer 
der Verwandten und Berfchwägerten des !Bräfldenten bie zum 
ſechsten Grade einfchließlich gewählt werden. 

Art. 46. Die Wahl findet von Rechts wegen am zweiten 
Sonntage des Monats Mat ftatt. Wenn im Balle des Todes, 
der Abvanfung oder einer anderen Urfache die Präftventen-- 
wahl zu einer anderen Zeit zu gefchehen hätte, fo läuft feine 
Amtödauer mit dem zweiten Sonntage: bes Monats Deal des 
vierten Jahres, welches auf die Wahl folgt, ab. Det Praͤ⸗ 
fivent wird mittelft geheimer Abftimmung und mit abſoluter 
Mehrheit der Stimmenden durd das unmitteldare Stimmrecht 
aller Wähler des franzöftfehen Departements und Algeriens 
ernannt. 

Art. 47. Die Brotofolle über die Wahlhandfungen wer⸗ 
den unmittelbar der Nattonal-Berfammlung überfanpt, welche 
ohne Verzug über die Gültigfeit ver Wahl entfcheidet und 
den Bräfidenten der Republif ausruft. Wenn kein Bewerber 
mehr als die Hälfte der abgegebenen Stimmen und wenig” 
ftend zwei Millionen Stimmen für fich hat, oder wenn 
Dedingungen, welche der Art, 44 verlangt, nicht erfüllt find, 
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fo wählt die National» Berfammlung den Praſidenten der 
Republik mit abfoluter Mehrheit und in geheimer Abftimmung 
aus den fünf wählbaren Kandidaten, welche die meiften Stim« 
men erhalten haben. 

Art. 48. Ehe der Präftvent fein Amt antritt, Ieiftet er 
inmitten der National-Berfammlung den Eid, defien Wortlaut 
folgt: „In Gegenwart Gotted und vor dem franzöfifchen 
Volke, vertreten durch die National-Verfammlung, fchwöre ich, 
der demofratifchen, einen und untheilbaren Republik treu zu 
bleiben und alle Pflichten zu erfüllen, welche mir die BVerfaf- 
fung auferlegt." 

Art. 49: Er hat das Recht, der Rational-VBerfammlung 
durch die Minifter Gefep- Entwürfe vorlegen zu laſſen. Er 
überwacht und fichert die Ausführung der Geſetze. 

Art. 50. Er verfügt über die bewaffnete Macht, ohne 
fie jemals in Berfon befehligen zu Fönnen. 

Art. 51. Er kann weder einen Theil des franzöfifchen 
Gebiets abtreten, noch die Rational - Verfammlung cuflöfen 
oder vertagen, noch in irgend einer Weife die Wirkfamfett 
der Verfaflung und der Geſetze unterbrechen. 

Art. 52. Er legt jedes Jahr der National» Berfamms 
lung eine Auseinanderfegung des allgemeinen Standes ber 
Angelegenheiten der Republik durch eine Botfchaft vor. 

Art. 53. Er unterbandelt und vollzieht die Staats 
Verträge. Kein Staats-Bertrag if gültig, bis er von ver 
RationalsBerfammlung genehmigt worden ift. 

Art. 54. Er wacht über die Bertheidigung des Staa 
tes, kann aber ohne die Bewilligung der Nutional-Berfamm- 
lung feinen Krieg unternehmen. 

Art. 55. Er bat das Recht der Begnadigung, aber er 
kann diefes Recht nicht ausüben, ohne vorher die Meinung 
des Staats-Rathes eingeholt zu haben. Allgemeine Amneftieen 
fönnen nur durch ein Geſetz gewährt werden. Der Praäſident 
der Republik, die Minifter, fo wie alle anderen von dem ho⸗ 
hen Staatsgerihtshofe verurtheilten Perfonen, können nur 
durch die National-Verfammlung begnadigt werden, 

Art. 56. Der Praͤſident der Republik verfündigt bie 
Geſetze im Namen des franzöflfhen Volkes. 

Art, 57. Die dringlichen Befepe werden In dont IN 
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von drei Tagen und die anderen Geſetze in einer Frkw 
einem Monate nah dem Tage, wo fie von der NRaims 
Berfammlung angenommen find, verfündigt. 

Art. 58. In der für die Verfündigung feftgejeßten ji: 
fann der ‘Bräfident durch eine begründete Botfchaft eine m 
Berathung verlangen. Die Berfammlung erwägt, und ik 
nunmehrige Befchlußnahme ift entjcheidend; fie wird dm 
Präfidenten ver Republif zugeftelt. In dieſem Kalle fit 
Fi ung in der für dringlihe Geſetze beflimmta 

riſt ftatt. 

Art. 59. In Ermangelung der Verfündigung durd ie 
Präfidenten der Republif in den durch die vorhergehene 
Artifel feitgefegten Friften, hat der PBräfident der Nation 
Verfammlung dafür zu forgen. ' | . 

Art. 60. Die Gefandten und. Botfchajter der fremin 
Mächte werden bei dem Praͤſidenten der Republik beglaubigt 

Art. 61. Er führt bei National⸗Feſten ven Borfig. 

Art. 62. Er wohnt-auf Koſten der Republif umd erhäl 
eine Befolvdung von fehsmalbunderttaufend Franken ;jährlid. 

Art. Er refivirt an dem Orte, wo die Rationak 
Verſammlung fid befindet, und fann das Feſtland Der Repu⸗ 
blik nicht verlaffen, ohne durch ein Gele Dazu ermächtigt 

u fein. 

un Art. 64. Der Präfident der Republif ernennt und ent 
läßt die Minifter. Er emennt und entläßt im Minifſterrathe 
die diplomatifchen Agenten, die Ober⸗Befehlshaber Der Land⸗ 
und Seemacht, die Bräfekten, den Ober⸗Befehlshaber Der Ra: 
tionalgarden des Seines Departements, die Statihalter Age: 
riens und der Kolonieen, die General-Profuratoren und an— 
deren Beamten höheren Ranged. Er ernennt und entläßt auf 
den Borfchlag des betreffenden Minifterd unter den Durch das 
Geſetz geregelten Bedingungen die unteren Staatsbeamten. 

Art. 65. Er hat das Recht, die durch die Bürger er: 
wählten Beamten der volljiehenden Gewalt für cine Zeit, 
welche drei Monate nicht überfteigen darf, ihrer Amtsverrich⸗ 
tungen zu entheben. Er kann fie nur mit Zuftunmung bes 
Staatsraths abfegen. Das Geſetz beftimmt die Yälle, wo die 
abgefegten Beamten zu denfelben Aemtern nicht wieder wähl- 
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ambar erklärt werden können. Diefe Richtwählbarkeit kann nur 
t durch einen Urtheilsfpruch verhängt werden. 
Art. 66. Die Zahl und Befugniſſe der Minifter werben 
Be durch die geſetzgebende Gewalt feftgeftellt. 
ie Art. 67. Die Verfügungen des Präfiventen der Repu—⸗ 
I blit, mit Ausnahme derjenigen, durch welche er die Minifter 
eı ernennt oder entläßt, haben nur Kraft, wenn fie von einem 
à Minifter gegengereichnet find. | 
i Art. 68. Der ‘Bräfivent der Republik, die Minifter, die 
Agenten und Bewahrer der öffentlichen Macht find, Seder, 
ı infoweit es ihn betrifft, für ale Handlungen der Regierung 
; und der Verwaltung verantwortlich. Jede Maßregel,- durch 
; welche der Praͤſident der Republif die Rational-Berfammlung 
auflöft, vertagt oder ihr in Ausübung ihres Berufes binder- 
lih wird, ift ein Berbrechen des Hochverrathed. Durch diefe 
bloße Thatfache ift der Praͤfident feines Amtes verluftig; die 
Bürger find gehalten, ihm den Gehorfam zu verweigern; die 
vollziehende Gewalt geht von Rechts wegen auf die Natio— 
nalsBerfammlung über; die Richter des hohen Staategerichtd- 
hofes treten, unter Strafe der Pflichtverlegung, fofort zufam- 
.men; fie berufen die Geſchworenen an.den von ihnen zu be= 
zeichnenden Drt, um zur Aburtheilung des ‘PBräftdenten und 
feiner Mitfchuldigen zu fchreiten; fle ernennen felbft die Ge— 
richtöperfonen, welche das Staatsanwalts-Amı vertreten fol- 
len. Ein Geſetz wird die anderen Fälle der Verantwortlich- 
Ai und die Formen und Bedingungen der Verfolgung be- 
mmen. 

Art: 69. Die Minifter haben Zutritt in der National: 
Berfammlung; fie werden gehört, fo oft fie es verlangen, und 
fönnen fi) von Bevollmächtigten, die durch einen Erlaß des 
Praͤſidenten der Republif ernannt werden, unterftüßen laffen. 

Art. 70. Es giebt einen Vice⸗Praͤſidenten der Republik, 
welcher von der National-Berfammlung aus einer vom Praͤ⸗ 
fidventen im erften Monate nad feiner Wahl vorgelegten Liſte 
von drei Kandidaten gewählt wird. Der Vice⸗Praͤſident leis 
ſtet venfelben Eid, wie der Präfident. Der Vice-Praͤſident 
fann nicht unter den Verwandten oder Verfcehwägerten des 
Mräfidenten, bis zum fechsten Grade einfchließlich, gewählt 
werden. Im alle der Verhinderung des Praͤſidenten vertritt 
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der Vice» Präfident feine Stelle. Wenn die SBräftventicaft 
durch Tod oder Abdanfung des Präfidenten oder auf ander 
Weile erledigt wird, fo wird in Monatsfrift zu einer neuem 


Praͤſidentenwahl geſchritten. 


Abſchnitt VI. 
Vom Staatsrathe. 


Art, 71. Es beſteht ein Staatsrath, deſſen Vorſitz der 
Vice⸗Praͤſident der Republik von Rechts wegen führt. 

Art. 72. Die Mitglieder dieſes Rathes werden auf ſechs 
Jahre von der National-Verſammlung ernannt. Sie werden 
in den zwei eiſten Monaten jeder Legislatur mittelſt geheimer 
Abſtimmung und abfoluter Majorität zur Hälfte erneuert. Sie 
find ftetS wieder wählbar. I 

.. Art. 73. Dielenigen Mitglieber bes Staatsrathes, welde 
aus der Mitte der Natlonal-Berfammlung genommen werden, 
find ſofort als Volksvertreter zu erſetzen. | 

Art. 74. Die Mitglieder des Staatdrathes Fönnen nur. 
durch die National-Verfamunlung und auf den Vorfchlag des 
PBräfidenten der Republif entlaffen werden. 

Art. 75. Der Staatsrath wird gehört über Die Gefeße 
Entwürfe der Regierung, welche nady dem Geſetze feiner vor⸗ 
läufigen ‘Brüfung unterworfen werden müffen, und über bie 
Entwürfe der parlamentarifchen Snitiative, die ihm von ber 
National-Verfammlung zugewiefen werden. Er bereitet die 
Verorpnungen über die öffentliche Berwaltung vor und erläßt 
diejenigen dieſer Verordnungen. felbftftändig, bezüglich deren die 
National-Berfammlung ihm befondere Vollmacht  ertheilt hat. 
Er übt den öffentlichen Verwaltungen gegenüber jedes Recht 
der Auffiht und Ueberwachung aus, welches ihm durd das 
Gefeg übertragen wird. Das Geſetz wird feine fonfligen Be- 
fugniffe regeln. 
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Abſchnitt VII. 
Von der inneren Verwaltung. 


Art. 76. Die Eintheilung des Landes in Departements, 
Arondiſſements, Kantons und Gemeinden wird beibehalten. 
Die gegenwärtige Begraͤnzung derſelben kann nur durch das 
Geſetz geändert werden. 

At. 77. Es giebt 1) in jedem “Departement eine Ver- 
waltung, beſtehend aus einem Präfekten, einem General⸗Con⸗ 
feil und einem Praͤfektur-Conſeil; 2) in jedem Arrondiflement 
einen Unterpräfeften; 3) in jedem Kanton ein Kantonal⸗Con⸗ 
ſeil; doch wird nur ein einziges Kantonal⸗Conſeil eingerichtet 
in den Städten, die in mehrere Kantons getheilt find; 4) in 
jeder ®emeinde eine Verwaltung, die aus einem Maire, Bei⸗ 
geordneten und einem ®emeinraihe befteht. 

Art. 78. Ein Geſetz wird die Zufammenfegung und Bes 
fugnifie der General⸗Conſeils, der Kantonal⸗Conſeils, der Ges 
meinderäthe und die Art der Ernennung der Maires und Bei⸗ 
georpneten beſtimmen. 

Art. 79. Die General, Konfeild und ®emeinderäthe 
werden durch unmittelbare Wahl aller in dem Departement 
oder der Gemeinde wohnenden Bürger ernannt. Jeder Kan⸗ 
ton wählt ein Mitglied des General-Gonfeils. in beſon⸗ 
deres Geſetz wird die Art der Wahl in dem Seine-Departes 
ment, in der Stadt Paris und in den Städten von mehr 
als 20,000 Einwohnern feftfeßen. 

Art. 80. Die Seneral-Eonfeils, Kantonal⸗Conſeils und 
Gemeinde-Räthe Finnen durch den Präfiventen der Republik 
unter Zuftimmung des Staatsrathed aufgelöft werden. Das 
Geſetz wird die Friſt beftimmen, binnen welcher zu einer 
neuen Wahl zu fehreiten iſt. Ä 
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Abſchnitt VII. 
Von der richterlichen Gewalt. 


Art. 81. Es wird unentgeltlich im Namen des fran- 
zoͤſiſchen Volkes Recht geſprochen. Die Verhandlungen find 
öffentlich, wofern Die Deffentlichkeit nicht Der Ordnung ode 
den Sitten gefährlich ift; in diefem ale erklärt das Gericht 
Dies durch ein Urtheil. 

Art. 82. Das Schwurgericht wird in Kriminalfaͤllen 
beibehalten. 

Art, 83. Das Erfenntniß über alle politifche Wergehen, 
fo wie über alle durch die Preſſe begangenen Vergeben, flcht 
ausfchließkich dem Schwurgerichte zu. Die organifchen Ge⸗ 
fee werden feine Zufänpigfeit in Infurien- und Verleum⸗ 
dungsfachen gegen ‘Privatperfonen beftimmen. 

Yıt. 84. Das Schwurgericht entfcheidet allein über den 
wegen Handlungen oder Vergehen der Preſſe begehrten Scha⸗ 
denerſatz. 

Art. 85. Die Friedensrichter und ihre Stellvertreter, die 
Richter erfter Inſtanz und die der Appellations-Inſtanz, bie 
Mitglieder des aflationshofes und des Rechnungshofes 
werden durch den ‘Präfidenten der Republif ernannt nad 
einer KandidatursÖrdnung oder nach den Bedingungen, welche 
durch die organifchen Gelege beftimmt werden. 

Art. 86. Die Beamten des öffentliden Mintfteriums 
werden durch den Präſidenten der Republif ernannt. 

Art. 87. Die Richter erfter und zweiter Inftanz, Die ber 
Appellations-Inftanz, die Mitglieder des Baflationshofes und 
des Rechnungshofes werden auf Lebenszeit ernannt. Sie fün- 
nen nur durch ein Urtheil abgefebt oder fuspendirt und nur 
unter den Formen, welche im Geſetze angegeben find, penfie- 
nirt werden. 

Art. 88. Die Kriegsaerichte und Reviſtons⸗Conſeils ber 
Land- und Seemacht, die Geegerichte, die Handelsgerichte, die 
Sachverftändigen und undere befondere Gerichte behalten ihre 
bisherige Einrichtung und Befugnifle, bis folde durch ein Ge⸗ 
feb geändert werben. 
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Art. 89. Kompetenzkonflifte zwifchen den Verwaltungs: 
und Gerichtsbehörden.. werden durch ein befonderes Gericht aus 
Mitgliedern des Caſſationshofes und des Staatsrathes, welche 
alle drei Jahre in gleicher Zahl von diefen beiden Koͤrper⸗ 
ſchaften bezeichnet werden, gefchlichtet. Bei dieſem Gerichte 
wird der Suftizminifter den Vorfig führen. 

Art. 90. Die Berufungen wegen Inkompetenz und 
Meberfchreitung der Befugniß gegen die Urtheile des Rech⸗ 
nungshofes gehören unter den Gerichtsſtand der Konflikte. 

Art. 91. Ein hoher Staatögerichishof entfcheidet, ohne 
Appellation und Baflationsberufung, die von der Nationals 
Berfammlung gegen den Präfiventen der Republif oder bie 
Minifter gerichteten Anklagen. Gr entfcheidet gleichermaßen 
über alle wegen Berbrechen, Attentaten oder Verfchwörungen 
gegen die innere oder äußere Sicherheit des Staates befchuls 
digten Perſonen, welche die National» Berfammlung vor ihn 
verweift. Den Fall des Art. 68 ausgenommen, kann er nur 
einfchreiten auf Grund eines Beichluffes der National Ber- 
fammlung, welcher die Stadt bezeichnet, wo der Gerichtshof 
feine Signngen zu halten hat. | 

Art. 92. Der hohe Staatögerichtshof befteht aus fünf 
Richtern und fehsunddreißig Sefchworenen. Jedes Jahr in 
den erften vierzehn Tagen des Monats November ernennt 
ber Gaffationehof aus feiner Mitte, in geheimer Abftimmung 
und mit abfoluter Stimmenmehrheit, die Richter des hohen 
Staatögerichtshofes, fünf an der Zahl, und zwei Stellver- 
treter. Die fünf wirklich Sitzung haltenden Richter wählen 
ihren Bräfiventen. Die Beamten, welche das Amt des öf- 
fentlihen Minifteriums verfehen, werben durch den Praͤſiden⸗ 
ten der Republif bezeichnet, und, im Bulle der Anklage gegen 
biefen oder die Minifter, durch die National Verfammlung. 
Die Geſchworenen, fechsunddreißig an der Zahl, nebſt vier 
zur Ergänzung, werden aus den Mitgliedern der General: 
Eonfeild der Departements genommen. WBolfövertreter kön— 
nen nicht darunter fein. 

rt. 93. Wenn ein Beichluß der Rational: Berfamm- 
lung den ‚Zufammentritt des hohen Staate-©erichtshofes an- 

eorpnet hat, und in dem Kalle des Art. 68 auf die Aufs 
orderung des Praͤſidenten oder eines der Nichter, zieht der 
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Art. 95. In allen Faͤllen, beireftend die Rerınnmer- 
lich keit zer Miniſter, kann vie NRatonal- Beriammlurg 523 
ben Umftänden den befchuidigten Winter, was die bürger⸗ 
lie Genugthuung angeht, vor den hohen Staausgerichtebei 
oder vor die gewöhnlichen Gerichte verweiſen. 

Art. 99. Vie Rational-Berfammlung und der Prater 
der Republik fönnen in allen Fällen die Unteriuchung der 
Hantlungen jedes anderen Beamten, ald des Praͤñdenten der 
Repuhlik, dem Staatsrathe übertragen, deſſen Bericht dann 
peröffentlicht wird. 

Art. 100. Der Praäſident der Republif bat nur vor 
dem hohen Etaatsgerichtshofe feinen Gerichtsſtand; mit Aus⸗ 
nahme des im Art. 68 vorgefehenen Falles fann er nur auf 
eine Unklage von Seiten der National» Berfammlung wegen 
der im Gelege beftimmten Verbrechen und Vergeben verfolgt 
werden. 
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Abſchnitt IX. 
Bon der Öffentlihen Macht. 


Art. 101. Die öffentliche Macht iſt beftimmt, den Staat 
gegen äußere Feinde zu vertheidigen und im Innern die Auf⸗ 
rechthaltung der Ordnung und die Ausführung der Gefege 
zu fihern. Sie beflehbt aus der National» Garde und dem 
Land» und Sees Heere. Ä 

Art. 102. Jeder Franzoſe ift unter den im Geſetze be— 
flimmten Ausnahmen den Dienft im Heere und in der Nas 
tional⸗Garde zu leiften ſchuldig. Die jevem Bürger zuſtehende 
Befugniß, ſich vom perfönlichen Kriegsdienſte zu befreien, wird 
durd das Rekrutirungs⸗-Geſetz geregelt. 

Art. 103. Die Einrichtung der National» Garde und 
des Heeres werden durch das Geſeztz feftgeftellt. 

Art. 104. Die öffentliche Macht ift wefentlich gehor⸗ 
chend. Sein bewaffnetes Corps kann berathen. 

Art. 105. Wenn die öffentliche Macht zur Erhaltung 
der Ordnung im Innern verwendet wird, Handelt ſte nur 
nach Aufforderung der gefeglichen Behörden, gemäß den von 
der gefeßgebenden Gewalt beftimmten Regeln. 

Art. 106. Ein Geſetz wird die Fälle beflimmen, wo 
der Belagerungszuftand ausgeiprochen werden fann, und bie 
Formen und Wirkungen diefer Maßregel feftftellen. 

Art. 107. Keine fremden Truppen koͤnnen ohne vor⸗ 
läufige Einwilligung der National- VBerfammlung den franzö- 
fiihen Boden betreten. 


Abſchnitt X. 


Befondere Beftimmungen. 


Art. 108. Die Chrenlegion wird beibehalten; ihre 
Statuten follen revidirt und mit der Verfaſſung in Einklang 
gebracht werden. 

Art. 109. Das Gebiet Algeriens und der Eolonieen 
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wird als franzöflfches Gebiet erflärt, und es wird hafdk 
durch eigene Gefege verwaltet, bis ein befonderes Geſeh k 
unter die gegenwärtige Verfaſſung ftellt. 

Art. 110. Die Rational-Verfammlung vertraut die de 
wahrung der gegenwärtigen Berfaffung und ver durd R 
en Rechte der Obhut und Baterlandgliebe aller Hraw 
zofen an. 






Abſchnitt XL. 
Bon der Revifion der Berfaffung. 


Art, 111. Wenn im lebten Jahre einer Legislatur di 
Rattonal-Verfammlung den Wunfch ausgefprochen hat, daß 
die Berfaffung im Ganzen oder theilweife abgeändert werden 
möge, fo wird auf folgende Weife zu diefer Reviſion gefchrits 
ten. Der von der Nutional-Berfammlung ausgedrüdte Wunſch 
wird erft in einen feftftebenden Beichluß verwandelt durd 
drei nach einander in Ziwifchenräumen von je einem Monat 

ebaltene Berathungen und durch Dreiviertel Der abgegebenen 

timmen. Die Anzahl der Stimmenden muß wenigfimd 
Fünfhundert fein. Die Revifiond - Berfammlung wird nur 
auf drei Monate ernannt. Sie darf fi nur mit der Rev: 
fion, wozu fie. berufen worden iſt, befchäftigen. Nichtadeftos 
weniger fann fie in dringenden Faͤllen für das in der Belek 
gebung Nothwendige Sorge tragen. 
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